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Vorwort. 


Das vorliegende Handbuch iſt aus einer Sammlung 
von dienſtlichen und wiſſenſchaftlichen Notizen entſtanden, 
welche der Verfaſſer ſchon vor mehreren Jahren zufammen- 
getragen hatte, die er jedoch in neuerer Zeit in Folge einer 
Aufforderung feines hohen Kommando's zu ordnen und zu 
vervollftändigen fuchte. 

Diefe allmählige Entftehung bes — macht es dem 
Verfaſſer nicht mehr möglich, bei der großen Anzahl von 
Quellen jetzt noch alle benennen zu können, aus denen er 
geſchöpft hat; er muß ſich mit der Erklärung begnügen, 
daß er nur Form und Einkleidung des Handbuches als ſein 
Werk anſehen dürfe, den Inhalt aber aus dienſtlichen Vor— 
ſchriften, amtlichen Nachweiſungen und anerkannt guten 
Werken zu entnehmen bemüht war, welch' letztere der ge— 
übtere Leſer bald zu bezeichnen im Stande ſeyn wird. 

Wenn demungeachtet in die zahlreichen Detailbeſtim— 
mungen ſich Fehler aus Irrthum oder Verſehen eingeſchlichen 
haben, fo vertraut hiefür der Verfaſſer auf eine nachſichts⸗— 
volle Beurtheilung und wird mit dem lebhafteſten Danke 
jede Berichtigung derſelben erkennen. 
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Es möge ferner dem Verfaſſer hier geſtattet ſeyn, ſeinen 
hohen Vorgeſetzten und denjenigen Freunden den gefühlteſten 
Dank darzubringen, welche mit ſo vieler Güte und Bereit— 
willigkeit ſeine Arbeit durch ihren Rath und ihre Erfahrung 
unterſtützt haben. 

Schließlich finde die Bemerkung noch Platz, daß bei 
ſämmtlichen Maaß- und Gewichtsangaben, wo es nicht aus— 
drücklich bemerkt iſt, württembergiſches Maaß und Gewicht 
verſtanden wird. 
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Erfier Abſchnitt. 
Heeresverfaffung. 
Erftes Kapitel. 
Eintheilung und Stärke der deutfchen Bundes - Armer. 


$. 1. Stärfe Das Bundesheer befteht aus 1 Prozent 
der Bevölkerung aller Bundesftaaten. In der beftimmten Zahl 
der Kontingente ift nur die ftrreitbare Mannichaft zu begreifen ; 
die nichtftreitbare Mannfchaft wird über jenes Prozent geftelt. 
$. 2. Die Referve ded Bundesheeres beftehbt aus '/, Pro: 
zent der Bevölferung nah den Beftimmungen des $. 1. 
$. 3. Sogleih nah Ausrücken des Kontingents muß '/, der 
Neferve ald Erfagmannfhaft aufgeftellt und vollftändig er: 
balten werden. Sechs Wochen nah dem Ausmarfh des Heeres 
folgt diefem die Hälfte jened Drittels der Neferve ald Ergänzung. 
$.4 Waffengattungen. Die Reiterei befteht aus 
'„, ber Gefammtzahl der Bundesmacht, fowohl für das Heer als 
die Reſerve. 
$. 5. Bei der Artillerie follen 2 Stüde Geihüß für jedes 
Taufend Mann im Heer und in der Meferve gerechnet werden. — 
Ein drittes Gefhüs für jedes Taufend Mann bleibt in den Zeug: 
häufern vorräthig. — Das Kaliber der Gefihüße ift alfo beftimmt: 
14 Haubißen, '/, 12Pfünder, *, 6Pfünder, 
4, der Gefammtzahl foll reitende Artillerie oder Kavallerie:Gefchüß 
ſeyn. Außer den Feldgefchüßen beſteht ein Bde für 
daB gefammte Bundesheer: 
100 ſchwere Kanonen. 
30 Belagerungs:Haubigen. 
70 Mörfer. 
Für die Bedienung und den Train der Feldgefchüge werden 36 Mann 
per Stüd gerechnet. 
$. 6. Für Pioniere und Pontoniere ift 0 des Heeres 
beftimmt; der Brüdentrain für die fechs erften Armeekorps ift auf 
große Flüffe, der der vier andern auf Flüffe von 500 Fuß Breite 
berechnet. 
v. Baur, Handbuch für Dffisiere. 1 
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$. 7. Die von jenen Abzügen übrig bleibende Mannfchaft ift 
Infanterie, wovon Jäger, Schützen ıc. ſeyn follen. 

8.8 Eintheilung. Das Bundesheer ift ein Heer; 
e3 wird von einem Feldherrn befehligt. Es beftehbt aus 7 unge: 
mifhten, 3 gemifchten Armeekorps und 1 NReferve: Divifion zur 
Befeßung der Bundesfeftungen. ©. Tab. 1. 

$. 9. Jedes Kontingent muß im Frieden fo fchlagfertig ge- 
halten werden, daB es A Wochen nach ergangener Aufforderung auf 
feinem Sammelplatz zur Verfügung fteht. 

$. 10, Mobilmachung. Die Transportmittel jedes Armee- 
korps müffen wenigftens auf A Tage die Natural: Verpflegung auf: 
nehmen fünnen. 

$. 11. Bei Offizieren gemifchter Bundesftaaten entfcheidet 
über den Rang, der Militärgrad und dad Dienftalter. 

Es follen jedoch ald Befehlshaber 

für 1 Divifion nur 1 Generallieutenant, 
„ 1 Brigade „ 1 Generalmajor, 
„ 1 Regiment von 2— 3 Bataillong 
4—8 Schwadronen 
6 Batterien 
„1 Snf.:Batailloen von A— 6 Comp. 
„1 Gaval.:Divifion von 2 Edcadr. "uD — 
„ 2 Batterien Er . 
„ 1 Compagnie, 1 Edcadron gi Hauptmann oder 
„ 1 Batterie von 6—8 Geſchützen Rittmeifter, 
zu ernennen feyn. 

$. 12. Oberfeldherr. Der DOberfeldherr wird jedes: 
mal von dem Bunde in der engern Berfammlung erwählt, wenn 
der Bund mit Krieg bedroht if. Seine Stelle hört mit der 
Eröffnung des Friedens auf. 

Die Bundesverfammlung ift die einzige fouveraine Behörde des 
Dberfeldherrn. Nur fie nimmt ihn in Eid und Pfliht und gibt 
ihm Inftruftionen und Vollmachten. 

Den Operationsplan entwirft der Oberfeldherr nach feinen 
Anfichten und führt ihn ohne irgend eine Einfprahe aus. Erft 
wenn ohne Gefahr für das Gelingen ed dienlich ift, muß er fehrift: 
li die Grundzüge feines Planes dem Bunde mittheilen. 

Zur zeitweifen Nachfolge im Oberkommando ift ein General: 
lieutenant ded Bundes ernannt, welcher jedoch aus der Zahl der 
Korps: Kommandanten zu erwählen ift. 

$. 13. Der Oberfeldherr fchlieft Uebereinkünfte für fi 
allein, Waffenftillftände nur mit Genehmigung” ded Bundes. 
Er verfügt felbftftändig über alle Arten der militärifhen Verwen— 
ger der Korps, doch darf nie die Heereseintheilung geändert 
werden. 


1 Oberſt, 





&. 14. Zu dem ald Neferve aufzuftelenden Armeekorps ſtoßen 
die Savallerie und Gefchügreferven, zu deren Bildung die 7 unge: 
mifchten Korps beitragen und zwar nach Bedarf bis zu %, der Rei: 
terei und 8 Gefhüßen per Armeekorps. Die Befehlshaber diefer 
Maſſen ernennt aus den Generalen des Heeres, der Dberfeldherr. 

$. 15. Der Oberfeldherr wählt fih feinen Generalquartiermei- 
ter, den dirigirenden Generaladjutanten, den Generalauditor und 
den dirigirenden Arzt und beftellt fich felbft feinen Generalftab. — 
Der Generallieutenant ded Bundes, die Direktoren der Artillerie 
und des Genies, der Chef der Heeres-Polizei und der General: 
Intendant werden vom Bunde ernannt. 

$. 16. Bon jedem Armeelorps kann in das Hauptquartier ein 
höherer Offizier, und von den einzelnen Divifionen der fombinir- 
ten Armeekorps niedere Offiziere entfendet werden, zur Wahrung 
des Intereſſes ihrer Abtheilungen. 

$. 17. Der Oherfeldherr ift dem Bunde verantwortlih und 
fann vor ein Kriegsgericht geftellt werden. 

S. 18. Ueber die Korps: Kommandanten f. Kap. Il. 

$. 19. Hauptquartier. Die Gefchäfte des Hauptquar: 
tiers zerfallen in 2 Haupt:Abtheilungen: 

1) Leitung des Heeres im Allgemeinen. 
a) Leitung der Operationen. 
b) Evidenzhaltung und Ergänzung des Standes; in- 
nerer Dienft. 
ce) Die öfonomifche Leitung, Pflege, Wartung des Heeres. 
2) Zeitung befonderer Zweige. 
a) Artillerie- Direktion. 
b) Genie- Direftion. 
c) Heeres : Polizei. 
Der Hberfeldherr unterzeichnet alle Befehle an die verfchiedenen 
Zweige und Abtheilungen. Nur ausnahmsweiſe können die betref- 
fenden Referenten im Namen des Dberfeldherrn und nur an die 
Korpsfommandanten gerichtete Weifungen unterzeichnen. 

F. 20. Der DOberfeldherr, ald nur im Dienfte des Bundes 
ftehend, erhält von ihm feinen Gehalt. Alle übrige Individuen 
des Hauptquartierd erhalten Sold und Verpflegung von ihren 
Staaten. Die Unfoften des Hauptquartierd werden von der Bun: 
de8:Dperationd = Kafle beftritten. 

$. 21. Verpflegung. DieNaturalverpflegung des Bundes: 
heeres kann gefhehen; 1) in Bundesftaaten, 2) in feindlihem 
Gebiete. Die erftere ift dreifah: a) beim formirten Heere, b) beim 
Marſche der Abtheilungen zur Sammlung, und c) in den Bunded- 
feltungen. 

$. 2. Die Verpflegung des formirten Heeres gefhieht Eorps- 
weile auf Koften der dad Korps bildenden Staaten; jede Art und 


Weiſe der Verpflegung muß in diefem Fall durch Verträge, An: 
kauf, oder durch Kieferanten gefchehen. 

. E83 befteht unter direftem Befehle des Oberfeldherrn ein Gen: 
tral⸗Verpflegungs-Comite aus Bevollmächtigten Deftreihs, Preu— 
ßens, Bayerns, des 8., 9., 10. Armeekorps. Demfelben liegt die 
möglichfte Schonung der Länder, gleihmäßige Vertheilung der La— 
ften und Verrechnung der difponibeln und verwendeten Vorräthe 
ob. In dringenden Fällen kann der DOberfeldherr ausnahmsweife 
die Anlegung allgemeiner Magazine verfügen, deren Füllung das 
Sentral: Berpflegungs-Comite beforgr. 

$. 23. Die Verpflegung der Abtheilungen auf dem Marfche 
zur Sammlung und in Kantonnirungen gefchieht in Folge befon: 
derer Staatd: Verträge nach den Vorfchriften eines wohlgeordneten 
Etappenfpitems. 

$. 24. Allgemeine Spitäler werden wie die allgemeinen Ma: 
Hazine durch das Gentral-Comite errichtet. 

$. 25. Mequifitionen finden in Bundesftaaten in der Regel 
nicht ftatt. Machen die Kriegsereigniffe diefes jedoch unvermeidlich, 
fo muß es gegen Vergütung und mit Zuziehung von Landeskom— 
miffären gefchehen. 

$. %. Verpflegung in Feindesland gefchieht durch Erhebung 
von Geld: und Natural: Requifitionen, welche fofort den Bundes: 
ftaaten matrifularmäßig zugerechnet werden. 

$. 277. Gerichtsbarfeit und Polizei. Die Ge: 
rihtsbarfeit fteht in der Negel den Befehlshabern der Korps, 
Divifionen, Brigaden, Negimenter zu. Bei Korps von gemifchten 
Divifionen hat das Divifionsfommando die Gerichtsbarkeit. 

Die Individuen werden nach den Gefeken des Staates gerich— 
tet, zu dem fie gehören. Der Oberfeldherr hat das Recht in Fein 
desland das Martialgefes zu verkünden; in Bundesftaaten erft 
nach Webereinfunft mit den Megierungen. Das GStandrecht oder 
das fummarifhe Verfahren gegen Militärs fteht dem Oberfeld— 
herren zu. Er fann alle Befehlshaber des Heeres fufpendiren, jeden 
Untergebenen verhaften und durh deren Behörden gerichtlich ver: 
nehmen laffen. 

$. 8. Zur Handhabung der Heerespoligei wird eine eigene 
Gensd’armerie errichtet, deren Minimum 2%, der Neiterei beträgt 
und in das Kavallerie: Kontingent gerechnet wird. 

8.29. Bundesfeitungen. Außer der mobilen Macht 
des Bundesheeres ftehen dem. Bunde noch befondere, nur von ihm 
abhängende Keftungen zu Gebot. 

Diefe find bis jetzt Luremburg unter großherzogl. Luxem— 
burg’fher, Mainz mit Einfchluß von Kaffel und Koftheim unter 
Großherzoglih Heffifher und Landau unter Königlih Bayer'ſcher 
Landeshoheit. Ueberdieß ift feftgefegt, (Parifer Protocol vom 
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3. November 1815, Art. 10.) daß eine vierte Bundesfeſtung am 
Oberrhein errichtet werden ſoll. 

$. 30. Die Friedens-Beſatzung von Mainz wird in gleicher 
Anzahl von Deftreih und Preußen geftellt; der Gouverneur und 
Konımandant find abwechfelnd von 5 zu 5 Jahren von diefen Mäch- 
ten zu ernennen. Die Nrtillerie- Direktion beftellt Deftreih, die 
Genie: Direktion Preußen; die vier genannten Offiziere bilden den 
Gouvernements:Rath. In Zuremburg foll die Garnifon zu %, 
aus preußifhen, zu %, aus nigderländifhen Truppen befteben; 
Gouverneur und Kommandant wird von Preußen ernannt. In 
Landau hat Bayern das Befaßungsredt. 

Außer den genannten Befakungs: Truppen im Frieden, wird 
zur Vertheidigung der Feftungen die eigens hiezu aus den Kontin- 
genten der kleinen Staaten gebildete Neferve:Divifion verwendet. 

$. 31. Sonad find im Kriege die Befakungen folgendermaßen 
gebildet: 


a) Mainz. 
1 Defterreihifhes Kontingent . . -» » 7700 M. 
1 Preupifches . a an een TRRE 5 
1 Kontingent von Sachſen- Weimar re are AMOS 
1 r e —— Altenburg..982, 
l ei » Kobugg: Gotha . . 1166 „ 
1 — 2 m Meiningen . . . . 1150 , 
1 — „ Anhalt Defau . . 2 .2...929 „ 
1 A 2 a Bernburg . . . . 370, 
1 * Köthen . . 
1 r „ Helfen: Homburg . . . 200 „ 
worunter 600 Reiter. 0,32 M. 
b) 2uremburg. 
1 Kontingent Preußen 2 2 2 20202000. 3000 „ 
1 pi Suremburger > 22 2202. 2556 „ 
1 2; von Waldef . . . er u DI, 
1 * „ Schaumburg Lippe Se; } | | 6 
1 ii „ Rippe: Detmold . . ....69 „ 
7006 M. 
c) Yandau. 
1 Kontingent Bayern . . 4000 M. 
{ . von Schwarzburg Sondershaufen 451 „ 
1 A — Rudolſtadt 539, 
1 „Hohenzollern Hedingen . . 145 „ 
1 * „Lichtenſtein . . . 55, 
1 „ „ Hohenzollern Sigmaringen 356 „ 
1 > „ Meuß ältere ine . 223, 
1 * on Mann. ro MR, 


N. M. 
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Zur Difpojition des Dberfeldherrn bleibt noch das Kontingent 
von Frankfurt 693 Mann, 

$. 32. Die Stärfe und Eintheilung des Bundesheeres f. in 
der Tabelle Nro. 1. 





Zweites Kapitel. 
Eintheilung und Stärke des achten deutfchen Armeckorps. 


$. 33. Eintbeilung. Das 8. deutfche Armeekorps befteht 
nach der Kriegsverfaſſung des Bundes aus 3 gefchloffenen Divi- 
fionen, welche je durch die Kontingente von Mürtemberg 1. Divifion, 
Baden 2. Divifion und Großherzogthum Heffen 3. Divifion gebildet 
werden. 

F. 34. Stärfe. Die Leiftungen für das Korps zerfallen nad 
der Kriegöverfaffung in a) gewöhnlidhes Kontingent, b) Er: 
jakmannfchaft, c) Reſerve oder Verſtärkungsmannſchaft. 
Lestere darf in dringenden Fällen nur durh Bundesbeihluß und 
nur von allen Staaten zugleich gefordert werden; fie foll in der 
Megel nicht 1, Prozent der Bevölkerung überfteigen und muß 
10 Wochen nah der Aufforderung fchlagfertig fenn. Weber Kon: 
tingent und Erfaßmannichaft ſ. $. 1, 2, 3. 


Summarifcher Kriegsſtand der Areibaren Mannfhaft des achten Armeckorps. 


Referne- Rontin- 
- Seelenzahl Petr Erfegmanıfash ; 
Staaten. nach der Ma- Der Bepaf|POR Yen der Be 


trikel. dolferung. 


= 
= 
z 
oa 
= 
2 


Königreich Würtemberg 2326 16281 
Großherzogthum Baden 1667 
Siroßherzogtbum Heilen 1.1083 7223 


Summe ded Armeekorpo 3 5026 35176 | 100: 


rn 





$. 35. Die Stärke de3 Kontingent3 begreift nur die ftreit- 
bare Mannfhaft, alle Nichtfombattanten, namentlih Armee: 
Train u. f. w. müffen über das Prozent geftellt werden. 

$. 36. Die Beltimmungen über das Verhältniß der Waffen: 
gattungen zu einander ſ. .A—7. Namentlich find die Vorſchrif— 
ten des 7. $ ins Auge zu faffen, nach welchen der Ueberreſt des 
Kontingentes, wenn alle andere Waffen und Militärbranden ab: 
gezogen find, die Stärke der Infanterie angibt. Aus diefem Grunde 
muß die entfprehende Ziffer im 8. Armeekorps Heiner ausfallen, 
als in der Tabelle der Bundesarmee, wo Hauptquartiere, und 
ahnlihe Branchen nicht Aufgeführt find. 


- 


Zu $. 32, 


S. 6. 


Tab. Wr. 1. 


der Ariegsverfaſſung. 
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1 
— I Defterreih . . +-474 
4 
> — I Preußen. . . . 396 
7 — | Banern . . + 178 
br Tu EEE N 
1 MBürttemberg . . 70 
Sl 0 2% | Baden 2» 2... 50 
Er — TE Pr — 
3 | ©roßherzjogtbum H 31 


Summe ded 8, Armidi 
4 | Königreih Sachien 60 


Kurhbeffen . . .| 28 
’ | Hanan eo. ee) 
ı Summe ded 9, Ar 


f- ee Zuremburg . . . 


















Hannover x. » 
Braunfchweig - . 










olftein:Xauenburg! 18 
Mecklenburg: Schwi 18 

10 Medlenburg:Streli 4 
% | Didendurg . . .| 11 
Lubeck * * [2 [2 * 2 

Bremen x 2... 2 
Sambug .../1 6 


Gumme des 10. Ar 


Stärte aller Armeetorpd ohne 
tingent von Ruremburg . 


Sachſen-Weimar 
Altenburg . .» » 
Koburg:Öotha . » 
Meiningen . . » 
Anpalt:-Defau . . 
Bernburg . . + 
Köthen -» . . . 
Heffenzhomburg . 
Dalded » .» 2. 
Schaumburg:Rippe 
Lippe:-Detmold . 


SchwarzburgßSond 
Rudolfindtt „ » » 
— — 
iechtenſtein . .» 
Sigmaringen „ . 
Reuß Ältere Linie 
Reuß jüngere Linie 


Zu Mainz, 


3u 
Lurem: 
burg: 





Referve:{nfanterie-Divifion, 


Zu Randau, 


r vw Franffut ... 


Eumme der Reierve: In 
Divion 2.2... 


Gelammtmacht des deut 
Bundes. 2 2° + 4435 





10) Die 3gemiichten Armeetorps find von der Theil: 


Bemerfungen. 





1) Die Zahl der Infanterte int bei Preußen um 
250 Mann vermehrt, wegen ded von Koburg 
abgetretenen Fürſtenthums Lichtenberg. 

2) Bon der difponiblen Truppenzahl der 10 Ar: 
meekorps gehen ab zur Befagung der Bundes: 
feſtungen; 

von Oeſterreich 7000 Mann. 
Preußen... 10000  » 
» Bayern ur + u 4000 ” 


Zufammen 21000 Mann. 
Sonach beträgt dad mobile deutſche Bundesheer 
nur 268312 Mann. 

3) Dad Kontingent von Naffau wird In etwas 
ftärferer Zahl nur in Snfanterte und Artillerie 
geftellt und bilder eine gefchloffene Infanterie: 
Brigade mit 1 Batterie und 30 Pionieren, 

4) Dad Kontingent ded Großherzogthums Luxem— 
burg gehört zur 2. Diviiion des 9. Armeeforps, 
tit jedoch zur Befagung der Bundesfeftung 
Ruremburg beiiimmt. 

5) Dad Kontingent von Holftein:Rauenburg formirt 
die 1, Brigade der 2, Div. des 10. Armeekorps. 

6) Mecdlenburg:Strelig ftellt nur Y/ıo feined Reiter] 
Kontingents, daſſelbe wird vertragsmäßig durch 
Schwerin gegeben. 

7) Dad Kontingent von Oldenburg und den Hanie: 
ädten bilden die 3. Brigade der®2. Div, des 10. 
[rmeeforpd, welche fchon im Frieden vereinigt 

it. Oldenburg übernimmt durch Bertrag die von 

den Städten zu ftellende Artillerie, während Leg: 

tere die Reiterei geben. — Endlich hat Oldenburg 

ag für die freie Herrichaft Anipphaufen zu 
ellen. 

8) Die Referveinfanterledivifion it zur Ergänzung 
der Belagungen der Bundesfeſtungen aus den 
Kontingenten der Fleineren Staaten gebildet, 
Sie beſiſeht nur aud Infanterie; fürdie hiedurch 
ausfallenden andern Waffen, wird Erſatz an Fuß: 
volk geleiftet. Bon je 1000 M. follen 142 Jaͤger, 
d,H. mit Büchſen bewaffnete Infanteriſten ſeyn. 
Die Kontingente der Reſerveinfanteriediviſion 
ſtehen unter der Inſpektion der Staaten, welche 
die Haupttheile der Bundesgarnifonen geben. — 
Diele Snipektion finder jährl. Durch höhere Din: 
jiere ftatt und erſtreckt fich auf Abrichtung, Waf: 
fenübung, Bewaffnung, Ausrüſtung, Bekleidung. 
Und zwar infpizirtDefterreich in Altenburg, 
Koburg, Meiningen, Frankfurt. Preußen in 
Weimar, Deffau, Bernburg, Köthen, Homburg. 
Walded,Schaumburg:kippe, Detmold, Bayern 
in Sonderdhaufen, Rudoljtadt, Hechingen, Sig— 
maringen, iechtenjtein, beiden Reuß. 

9) Dad Kontingent von Frankfurt wird für jeden 
Reiter u. Kanonter um 3 Snfanteriften vermehrt 
und bleibt zur Difpofition des Dberfeldberrn. 


nahme an der großen Kavallerie: und Gefchüß: 
teferve befreit. 





mn 
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$. 37. Korpsfommando, Das Korpskommando findet 
nur bei Mobilmahung des 8. Armeeforpe und für die Dauer 
derfelben ftatt. Der Offizier, welchem daffelbe übertragen ift, kann 
nicht zugleich eine Divifion befehligen; er muß wenigfteng General: 
lieutenants-Rang haben und einem der drei betheiligten Staaten 
angehören. Er fteht in gemeinfchaftlihen Dienften der 3 Divifionen, 
hat die militärifche Leitung des ganzen Armeeforps in vollem Um: 
fange und erhält unbedingten Gehorfam von allen feinen Unter: 
gebenen, fo wie er denielben feinen Vorgeſetzten leiftet. 

$. 38. Obgleich der Korps: Kommandant die innere- Einthei- 
lung der Divifion nicht fländig ändern kann, fo darf er jede Art 
von Entfendungen, neue für die Dauer einer Operation beftimmte 
Drganifirungen, Mufterungen u. f. w. mit Denfelben vornehmen. 
Die Verwendung der Truppen bleibt ihm ganz überlaflen; der Ober: 
feldherr foll, außer in dringenden Fallen — nie direft ein beſtimm— 
ted Kontingent detafhiren, fondern die Wahl immer dem Korps: 
Kommandanten überlaffen. 

$. 39. Der Korps: Kommandant wählt die Chefs der Zweige 
des Generalſtabs nah $. 56 u. folg. 

$. 40. Derfelbe ift verantwortlich für die Führung feines Amtes 
und fann vor ein Kriegögericht geftellt werden. Ein Jahr nad 
beendigter Dienftleiftung tritt Verjährung ein. Das Gericht fpricht 
nad) dem Gefeßbuche des Staates, zu welchem der Angeflagte gehört. 

$. 4. Kommando der Divifionen. Die Beitellung 
des Kommando der Divifionen bleibt den betreffenden Staaten 
überlaffen; die Nechte diefer Befehlshaber werden von ihren Re— 
gierungen in Webereinftiimmung mit den Grundfägen der Bundes: 
Kriegsverfaffung denfelben übertragen. 

8. 42. Ueber den Generalftab de3 8. Armeekorps und der 
Divifionen f. die Abfchnitte I. und IH. 

$. 43. Mobilmachung. Ueber Ausrüftung und Mo: 
bilmahung gelten die Grundfaße der allgemeinen Heeresver— 
faffung, doch ift beftimmt, daß a) bei der Artillerie für jede 
Batterie ein befpanntes Gefhüß in den Artillerie-Reſerveparks 
mitgeführt wird, um den Abgang in der Linie fchnell zu erſetzen. 
Diefe Gefhüge zählen jedoch zu den nah Kap. I. $.5 in den Zeug: 
häufern vorräthig zu haltenden. Den Stand ded Feldgeihüges 
beim 8. Armeeforps fiehe Tab. 1 am Schluffe des Kapitels. 

Die Munitiondg: Ausrüftung für die Feuerwaffen befteht 
für 1 6Pfdr, Kanone in 520 Ehußywovon Y, — '/; Kartätihen. 
„ 112Pfdr. Kanone in 450 „ FAuf2 Schuß 3 Schlagröhren. 

„3 „ 41 3ündlidt. 

„ 170. 10Pfr. Haubige in 350 „ „ 4100, 6%f. Lunte. 
„ 1 Snf.:Gewehr in 200 Schuß; auf 15 Schuß 1 Feuerftein. 
„ 1 Reit.:Sewehr in 120 u „ 10 de. 1 de 


8 


Bon diefem Munition: Bedarf werden ?/, mit eigenen Mitteln 
nacgeführt. /, bleibt in den Depots zur Ergänzung bereit, ohne 
Verbindlichkeit eigener Befpannung. Die Depots follen nicht über 
24 Meilen entfernt feyn. Die 2%, des mit eigenem Train nachge: 
führten Schießbedarfs zerfallen 1) in die erfte Chargirung, 
welche in der Linie mitgeführt wird und 2) in die Munitiong: 
Reſerve. Der Abgang der Munition in der Linie erfegt fih aus 
der Munitiond-Meferve und diefe ergänzt fih aus den Depots. 

$. 4. Kaliber. Die Kaliber der Feuerwaffen in 
den drei Divifionen find für den Gebrauch gleich, und eine Aushülfe 
an Munition von einer Divifion zur andern kann gegen Wieder: 
Erſatz ftattfinden. Die Kalibertabellen f. unten Zab. 2. 

$. 5. WUrtillerie-Neferve. Die Artillerie: Re: 
ferve wird aus den drei Divifionen gezogen und erhält einen 
eigenen vom Artillerie = Direktor (f. Generalitab) abhängigen Kom: 
mandanten, deſſen Wirkungsfreis fi nur auf dad Operative, den 
Dienft, die Auffiht und Snftandhaltung erfiredt. Die Batterie: 
Kommandanten bleiben für innere Organifation unter dem Artillerie: 
Kommando ihrer Divifionen und fenden dahin Napporte. 

$. 46. In gleihem Verhältniffe zu den verfchiedenen Artil— 
lerie- Dienftzweigen ftehbt der Kommandant der großen Muni— 
tions-Reſerve und der gemeiniame Kommandant des Muni— 
tions-Depots. 

$. 47. Wenn durch den Oberfeldherrn die Aufſtellung des 
Belagerungs: Traing veranlaßt wird, fo werden die Divi- 
fiong - Abtheilungen deffelben unter einen gemeinfchaftlihen Kom: 
mandanten geftellt. Gr fteht — fo lange der Belagerungsparf nicht 
mit dem des ganzen Bundesheerd vereint wird, unter dem Xrtil: 
lerie-Direftor des Korps. Erfolgt aber diefe Vereinigung, fo tritt 
er in Beziehung auf Verwendung des Perfonellen und Materiellen 
unter den Befehl des Bundesparf: Direktors; hinſichtlich des Dr: 
ganifchen bleibt er dem Artillerie: Direktor des 8. Armeekorps un- 
tergeordnnet. Im dringenden Fallen und bei großer Entfernung des 
Korps darf der Kommandant des Belagerungsparks fih unmittel: 
bar an die Negierungen wenden. — Gr erbält 3fache Inventarien 
über alle Ausrüftungsartifel: 1 für den Artillerie : Direktor, 1 für 
fih, 1 für den älteften Offizier der Diviſions-Abtheilung. Unmit: 
telbar nah Bereinigung der Divifionsabtheilungen hält er genaue 
Infpektion. Das Perfonelle wird von den betreffenden Divifionen 
befoldet und ergänzt. Alles Material und die Pferde wird ge- 
meinſchaftlich nah der Matrikel ergänzt und im Stand erhalten. 
Der Belagerungspark hat eine befondere Kaffe, die aus der des 
Armeekorps dotirt wird. Nah jedem Feldzug gefchieht durch den 
Intendanten die Sufammenftellung der Leiftungen und Ausglei— 
chung an die Divifionen. 


> 





Die Ausrüftung des Belagerungsparks f. Tab. 3. 

6.48. Pontontrain. Der Ponton: Train ded Armee: 
forps für eine Flußbreite von 400 Fuß berechnet, ift aus den 
drei felbftftändigen gefchloffenen Sektionen der Divifionen- formirt, 
an deren Spike ein gemeinfchaftlicher Befehlshaber fteht, der dem 
Artillerie-Direktor untergeordnet if. Die Sektionsführer find dem 
Kommandanten ganz fubordinirt, doch melden fie an ihre Divi— 
fionsbehörde über den innern Dienft. Die Pontons follen alle nad) 
denfelben Grundfägen und Maaßen erbaut feyn; die Werpflegung 
und der gewöhnliche Abgang ift von der Divifion zu leiften. Verluſt 
an Pferden und Pontond vor dem Feinde wird auf gemeinfcaft: 
liche Koften erfeßt. Die Eintheilung des Brüdenzuges ſ. Tab. 4. 

$. 49. Gefundheitspflege., Die Militär: Gefund- 
heitspflege zerfällt in 

a) den medizinifch=chirurgifhen Dienft bei den Negimentern 
und Korps. 

b) die Hofpitäler: diefe theilen fih ein: 1) in Aufnabme-, 
2) in Hauptfpitäler. 

Das Weitere über Gefundheitsdienft, fo wie die Verpflegung 
der Truppen f. 6. Abſchnitt; ebendafelbit das Gepädfuhrwefen. 

$. 590. Die Bewaffnung und Bekleidung der Truppen 
bleibt den Divifionen anheimgeftellt. 

Die Feld:Gensd’armerie erhält ald Waffen: Säbel, Karabiner 
und Piftolen; das Erfennungszeichen find gelbe Achfelfhnüre. 

$. 51. Weberdie Dienftverhältniffe entſcheidet Kap. I. $.11. 

$. 52. Die Tabelle 5 gibt die Weberfiht der vollftändigen 
Stärfe aller Waffengattungen und der fonftigen Zweige des Ar— 
meelorps. : 

$.53. Schlahtordnung. Die normalmäßige Schladt: 
ordnung des Armeekorps, welche jedoch nach Beihaffenheit der 
Krieg3:Dperationen von dem Korps: Kommandanten zeitlich geändert 
werden fann, ift folgende: 

a) Die Divifionen des Armeekorps werden dem Mange der 
Staaten nach von den Flügeln nah der Mitte geordnet. 
1. Divifion rechten Flügel, 2. Divifion linfen Flügel, 3. Di: 
vifion Gentrum. | 

b) Jede Divifion erhalt in der Negel eine ihrer Fußbatterien 
als ftändig zugewiefen und zwar die 1. Divifion eine 12Pfdr., 
die 2. und 3. eine 6Pfdr. Fußbatterie. 

c) Feder Divifion bleibt ihr Pionnier: Korps gewöhnlich zuge: 
theilt. 

d) Die Gensd’armen werden nach den Anordnungen des Korps- 
Kommandanten vertheilt. 

e) Die Reiterei wird in ein Korps vereint; die Meiterei der 
1. Divifion bildet den rechten, die der 2. und 3. Divifion 
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den linfen Flügel, Von diefem Korps wird zum Dienft bei 
den Divifionen nur das Unentbehrlichfte abgegeben. 

f) Die noch übrige Feldartillerie bilder eine aus 51), Batterien 
beftehende Artillerie: Referve und zwar: 


2 reitende Batterien der 1. !/, 12Pf. der 1. 
1 — * Diviſion. 1 —— Diviſion. 
1 [7 7 1a 7 ” 3 


g) Die Belagerungsartillerie, Pontontrain ıc. vereinigen fich 
aus ihren 3 Abtheilungen in Eine, ganz nach den früher 
bemerften Grundfäßen. 
$. 54. Neferve. Die Neferve des Armeeforps kann 
entweder mit dem gewöhnlichen Kontingente vereint werden, oder 
fie wird felbftftändig gebildet. Im erften Fall wird die Meiterei 
und Infanterie ihrer Divifion einverleibt. Die Artillerie ftoßt zur 
Geſchütze-Reſerve. Im zweiten Fall bildet fih aus den 3 Abthei- 
lungen der Reſerve eine felbitftändige Divifion, welche ihren eigenen 
Divifiond-Generalftab erhält. Bei beiden Fällen wird weder der 
Brüdenzug noch die Belagerungs = Artillerie vermehrt. 

$. 5. Ernennung zu Stellen. Zum Behuf der Er- 
nennung des Korpstommandanten findet unter den 3 Divi— 
fionen eine Reihenfolge ftatt, welche durch das 8008 ein- für allemal 
fo feftgefegt ift, daß die 2. Divifion beginnt, die 3. folgt, und dann 
die 1. kommt. Diefe. Ernennung ift für die Dauer der Aufftellung 
des Armeeforps gültig, wenn fie niht 3 Jahre überfchreitet. Bei 
Erledigung tritt das Necht der Ernennung für die näditfolgende 
Divifion ein. Die Abberufung fteht der ernennenden Divifion un: 
bedingt zu und gilt diefelbe nicht als Erledigung. 

Der ältefte Divifiond: General ift Stellvertreter de3 Korps: 

fommandanten. 

$. 56. Den Generalftab und die gemeinfhaftlihen Char: 

gen der Korps-Ausrüſtung ftellen die Divifionen in möglichft gleicher 
Anzahl. Die Wahl und Ernennung der Individuen zu diefen 
Stellen zerfällt: 

1) in die der Ehef3 in den verfhiedenen Zweigen und der Char: 
gen, weldhe einen wichtigen Wirkungskreis haben; 

2) in die der Adminiftrationg- Abgeordneten der Divifionen und 
der Chargen von minderem Wirfungsfreie. . 

$. 57. Die Stellen der 1. Abtheilung find ihrer Wichtigkeit 

nad in Kategorien von je 3 Stellen abgetheilt: 

1) Chef vom Generalftab, Kommandant der Neiterei, Artillerie: 
Direktor. 

2) Ober: Intendant, Unter-Chef vom Generalftab, Chef des 
innern Dienſtes. 

3) Kommandanten der Belagerungs- Artillerie, der Artillerie: 
Neierve, der Munitiond: Referven. 
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4) Generalftabsarzt, Oberproviant Verwalter, Kommandant des 
Pontontraing,. 

5) und 6) Die 4 Adjutanten des Korpsfommandanten, deſſen 
Sekretär und der Stabsauditor. 

Die Wahl zu diefen Stellen bleibt den Korpsfommandanten 
überlaffen, zu welchem Behuf jede Divifion für jede Stelle ein 
Individuum vorfhlägt. Der Korpsfommandant ift gehalten, wo 
möglich zu jeder Kategorie von jeder Divifion ein Individuum zu 
wählen. Bei der Ernennung eines neuen Korpslommandanten fteht 
e3 diefem frei, die Stellen der 1. 2. 5. u. 6. Kategorie gleichfalls 
neu zu befeßen. 

$. 58. Die Stellen der 2. Abtheilung find die übrigen Stellen 
des Generalftabs des Armeekorps, ihre Ernennung ift im 2. Ab: 
fhnitt zu erfehen. 

$. 59. Bereithbaltung. Das gewöhnlihe Kontingent 
von 1 Procent der Bevölkerung muß im Frieden fo marichfertig 
ſeyn, daß A Wochen nad erfolgter Aufforderung des Bundes daffelbe 
vollzählig zur Verfügung des Korpsfommandanten geftellt werden 
kann. 

$. 60. Zu diefem Endzweck muß das Material vollftändig in 
den Zeughäufern vorhanden feyn. Die Gefhüge mit Wagen und 
Zuggefchirr in ganz brauhbarem Stande fi befinden; der Ponton— 
train und Belagerungsparf bereit gehalten werden. 

$. 61. Sammtliche Waffengattungen müffen im Frieden fom: 
plet erhalten werden, doch dürfen Beurlaubungen der Mannfcaft 
und Vakanthaltung der Pferde fkattfinden und zwar foll bei der 
Snfanterie wenigftens der eingeübten Mannfchaft, /, der 
Unteroffiziere im Dienft behalten werden; biezu zählen die Rekruten 
nicht. Bei der Reiterei wird der dienftthuende Stand auf 7, 
der Mannfchaft und Pferde, mindeftend aber auf Y, feftgefent; es 
darf jedoch in Staaten, welche weder Landwehrreiterei, noch Pferde: 
Beurlaubung eingeführt haben, im Frieden eine Vakanthaltung von 
Dienftpferden eintreten, welche aber '/, des prafenten Standes nicht 
überfteigen fol. 

Für die reitende Artillerie gelten eben diefe Beftimmun: 
gen. Die Fußartillerie mit der Belpannung foll immer !, 
des vollen Standes zahlen, eben fo die Pionniere und Pontonniere. 

$. 62. Alle Jahr wird die gefammte Mannfhaft des Kontin: 
gentd auf A Wochen zu Uebungen einberufen. 

8. 63. Die nah $. 2. zu beftimmende Reſerve-Mannſchaft 
fol im Frieden ſchon eingeübt feyn, die Cadres an Dffizieren, 
Unteroffizieren und Spielleuten müſſen fortwährend für "/,00 der 
Bevölkerung erhalten werden. 

$ 64. Gerichtsbarkeit. Die Gerichtöbarkeit wird in 
den Divifionen nach den Gefeßen der betreffenden Staaten ausgeübt, 
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Die zum Generalftab entfendeten Individuen gehören zu der Ge— 
richtöbarkeit ihrer Divifionen. Das Standrecht fteht dem Divi- 
fionsfommandanten zu. Der Korpstommandant Fann alle Befehls: 
haber im Korps proviforifch fufpendiren oder verhaften laffen. — Für 
die Gensd’armerie befteht eine eigene Inftruftion, 
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zu Tab. Nr. 1. 
Stand der Artillerie- und Erain-Mannfhaft für das Seldgeſchütz des 
achten deutſchen Armeekorps. 











Artillerie und Trainmannfchaft, 


1. Dieif. | 2. Divif 3. Divif. 


— 


1008 720 432 
168 120 72 


840 








3ufammen, 























Für dad gewöhnliche Kontingent zu 
Yıoo der Bevölkerung . . » . . 
Für die Erfagmannfchaft . . » . 


e Zufammen . 
Für die Ref, vorläufig am der Beodlk, 
HSauptfumme . 


Zu $. 44, Tab. Nr. 2. 


Anlibertabelle von den bei den drei Divifionen beflehenden Geſchützen 
und Handfeuerwaffen, welche bei der Feldaufſtellung des achten Armee- 
korps von demfelben geführt werden. — 

























Durchmeffer der Spiel: 

























































= sprei raum. 
Benennung der [= Bohrung. |Drojettite. 
Geſchühze. SPariſer Maaß Pied du Roi. Bemerkungen, 
& | E 
na Imlale 119) 
1.315 $l1o 'sı 4 5l10) 1) 4 01 De erfte und zweite Diviflon fann 
A. Feldgefchüß 2.| 3) 510) 0 3) 4| 6) 0) 1| 4| Olvon ——— —— rn 
p nıtton gebrauchen. e tte Diviſton 
ET Kanonen 8/35 62] 3/4 ıl6 1) 4 u re Eur mit Auswahl Die der beiden 
| andern verwenden. — Im Allgemeinen 
dürfte jedoch die fechepfdg. unition 
von allen Diviflonen gegenfeitig zu ber 
Es nüßen feyn. 
1144100429720 5| Die erſte und dritte Divifion fann 
18 Ar Kanonen 2. 6 ° 0 — — 617 J—— — mit 
w Die jmölfpfdg. 
8. 4 310 s| 4257 1,4 aitlen von Der Aweiten Divifon ik bei 
| den andern Diviflonen nicht zu ge 
j — a Ta Mg: BEN —brauchen. 
1.36688137 
"Er Saubitze 2.3 6 6| 0] 5/ 51 0 0 ı| 6] 0 
3.56 4) 1] 5] 4 8] 9 1) 7] 4 Die Hausig-Munition iR wedhfelfeitig 
1.91 l1l6| 0) 4| 7) 1 5) 6lvon den Divifionen zu verwenden. 
io Tr Saubige ie. g all ol-6| 0] 0 HR 6| 0 
326 fen 
B. Belagerungs:) | | ||| 
Geſchütz. 
12 Ar Kanonen |8. 4303 4) 2] 5] 7 1] a) 8 
8, „ 1.| 411/10) 6| 4| 9.10] 6| 2] 0) 0 
Mu, 2. 5 7 8| 0) 5) 6| 2] 0/ 1] 6 © 
10 „ Seubigen 83.) 6 1) 5| 2] 5j11| 910 1] 7] 4 
10 „ Mörfer 1/16 1/7) 1160| 11 7 1 5 6 j 
0. u 11.8191 9 71 s|8| 3l7| ıl 6 0 
10 zöllge Mörfer |2..10| 1] 6| ol10| 0| 0] 0] 1] 6| 0 
60 T Steinmörf, 3.11 1) 7| 8 
©. Sandwaften. 11.718106. —171 1151-1717 
Snfante i %. —| 7| 9| 0i—| 7| ıl ol_ 8 0 , 
' rie .—| 71 9) 0—| o⏑U— JU Dıe — — 
pl uud har ba kur] kur bar" —— — ti { n en Dioiſtonen € 
Reiterei, —* F * “J — 
3.—1 7] 7) 0—| J—0 
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Zu $. 45. Tab. Nr. 3. 


Ueberſtcht der Hauptausrüftungsgegenlände von 20 Belagerungsgefchüßen 
bei dem achten Armeckorps. 


Diviſionen. 





Benennung der Gegenftände. 








1. Gefchüggattungen. 
a) Kanonen. 


BEE HARONN - Sr 0 4 2 
18 er [77 ” ’ * . * * . * * ’ * * 
24 Tr 77 * - — [2 * ’ . * * * — 


Summe der Kanonen . 





b) Saubißen. 
108ge Haubigen. . 2 2 en nn an 
ec) Mörfer, 
1089e von Metal. . » . +. 
30 Tge [7 " . 
10z3Öllige von Metall . „2. 2... 
60oage Steinmörfer von Elfen » . +. 
Summe der Mörfer . 


Summe aller Geichüge . 





” . * 

” . . * . * . . . 
. * * 

0 





1. Geſchützausrüſtung an Laffetten. 


Laffetten für Kanonen . . . . 
„ Reſerve 2... 

" Saubigen . . 
* Reſerve 
Mörfertüble . - 2: 2 2. 
„ Reſerve * 2 * - * 
Summe der Laffetten und Mörſerſtühle 


Drogen fammt Reſerve j 
Anm. Die Sattelwagen x. beim Fuhrwert, 


ee BE -) 


. 
* 
6 — 
* 
” 
* 


. * “ 





1. Munition. 
a) Für flanonen. 
a Kugeln & 1000 per Stüd . : 2... - 2000 
r 


„ „ ’ [73 * * * * 


24 Tr " [2 ’ [77 * * . * j z 
Summe der Kugeln . | 100001 5000| 3000. 2000 





127 Kartätichhüchien zu 0 Schub . . . . 60 
188r [73 [73 20 [73 * * * * * 
24 Tr 5— e 


Summe der Kartätſchſchüſſe - 
a. Patronen fammt Referven — —— 
r [77 


[23 [2 . * 2 . u 


21 r 1 — 
Summe der Patronen „17 5500| 3200| 2200 
b) Für Saubipen. u * 


10#9e Granaten zu 800 Wurf per Etüt . , 
SKartätichen 20 Schuß per Stüe 5 5 Er 
Öinterladungen fammt Referve © 2 2 22.) 2600 
e) Für Mörfer. —— | 
10@9e Bomben à 500 Wurf - 2 2 Ya. R 
30 T ge ’ 800 # * + . . * . + 


40 zoͤllige * 600 [23 [} * . . * * 
Summe der Bomben . 
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Benennung der Gegenftände, 
nn 


en ee ie 
3gge Handgranaten für Steinmörfer . 


—* vehorn’iche PR are 
Pulverſäcke EFT 
Gteintörbe Pr Be ie 
Hsebfpiegel „ “ESEL 
Patronen für 107ge Mörfer fammt Referve . 
" 30 Age [77 [7 [7 D * 
" 105öllige „, ” ", — 
für Steinmörfer . : 2 2... a 


Summe der Mörfer: Patronen . 


Reſerve an Brandröhren, Stoppinen, Taborirte 
Schlagröhren, Lichter, Runten, Gignalrafeten, 
Infanterie Patronen 2 2 2 u... — 
Dulver für Minen 2 2 2 2... Etr. 


IV. Fahrzeuge, 
ı) Zum Dienft in den Laufgraben, 
Kleine LaufgrabenProgen und Bombenmwagen 


b) Zum Transport der Geſchütze. 
Sattelmagen für 2 12@r Kan. zu 8 Pferden . 
8 


„ [77 5 18Fr [77 [77 
„ [77 3 24 a r [77 8 
[Z » 2 1087 Mörfer und 

2 3087 " zu 6 Pferden 
" » 2 103501. Mörfer zu 6 Pferden 
„ „s60 Tge Steinmörfer mit Mör: 


ferftun! zu 6 Pferden . . , 

Summe der GSattelwagen . 

e) Zum Transport der Raffettirung, Protzen, 

Mörferftühle, der Magen 30 Entr. . . v . 

er Munition, Seratbichaften und Vorrath⸗ 

wagen ä 30 Entr. * * * * * * * * * * . 

d) Feldfchmieden. . . . . Me a 
e) Dedelwagen für die Dffiziere . . . dr 


Summe der Zrandportwagen und Feldfchmieden 


V. Beipannung. 
° Für dad Gefhüs (nach Abzug der beim Artil: 
lerie. Train vorfommenden Beipannung:) . 
b) Für dienachgewiefenen Fubrwerke: 
au 30 Etr. 4ipännig * * + * . + + * * ’ 
au 30 Str, 6ipännig [2 * e * * ® * [3 [2 * 


Summe der Pferde , 


VI. Bedienungsmannfchaft. 
a) Bon der Artillerie. 
Hauptleute erſter Slalle 2 2 2 29. er 
7 BORERBE IR: 2 nd 


EEE 
































Dipifionen, 
Anzahl. 

1, 2. 3, 
9 5 di — 
20001 — _ 2000 
600 — — 500 
ww — — 4 
400 — —| 400 
400 — — 400 
1100) 1100 — — 
17000 1701| — — 
1300 — 1300 — 
_ 60 — | — |__60 
4700, 2800, 1300, 600 
100000100000 — | — 
100) 100, — 

Wagen. 
4 2 1 1 
“ — er 1 
5 8589 — 

gs u 3 
1 1. — — 
1 il 
u Ar 1 
12 6 4 2 
16. 8 6 2 
216 99 76 4 
1 ı — 
it — = 1 


234 108 82 4 


Sedungene Landes: 
Pferd 


* 





* Die Haubigen werden auf ifren Laffetten vierfpännig geführt. 


u >) 


a zum Transport des &teinmörfers 1 Sattelwagen ausgefege ift, fo find Hier nur 2 Transport: 


wagen angenommen. Das Gewicht fänmtlicher Munition, Geräthfchaften ıc. beträgt annähe- 
tungeweifei 6666 Gtr. und erfordert 222 Transportwagen zu 30 Etr., deßhalb find Bei jeder 
Divifien nod 2 Wagen mehr zu rechnen. — Bei der 1. Divıflon beträgt das Gewicht annäßernd 


fein Mdjutant ift mnter den 6 Lieutenants,. 


3041 Entr. — bei der 2. Diviflon 2367 Etr. — bei der 3. Diviflen 1288 GCtr. 
* Der Kommandant der Velagerungs-Artillerie ift Beim Genera ftab des Armeeforps aufgeführt, 
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Benennung der Gegenftände. 


Rieutenante - 
Unteroffiziere . 
GSpielleute ae . . 
Fanenlere ea 
Summe der fombattanten 
NRechnungdführer 2 2 0 ar run 
Zeugütte — 
Oberchirurg 


Summe der Nichtfombattanten 


b) Duvrierß, 
DupriersMeifter . 
Schmiede . . .» 
Schlofer . . . R 
Nagelfchmied . . . 
Wagner . . . ö 
Faßbinder . » . nr 
Zimmermann . F 
Ziihler. 2 0... en . 
Sattler . .. A re ch 
Summe der Duvrierd . 
Artillerie-Train für den Die nft wäh: 
rendder Belagerung. 
DIBHERR . 5 5 5 u 
Unterofigiere . © 2 2 0. 
Trompeter. 2 2 2 2 0 
Zrainfoldaten 2 2 2 2 I. 
Kurfchmiede 2 2 2 2 2 2 a 
Summe der Trainmannfchaft 


Ganze Summe der Nichtfombattanten 


VI. Trainpferde. 
Mit vollftändigem Gefhirr . , 


’ 
” 
* 
* 
+ 
. 
+ 
* 


) Schmiedmeifter. 
b) Wagnermeifter. 
«) Worunter ein Beſchlagſchmied. 


— 
a 


almullullum 


S2— 


=" 
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Drittes Kapitel. 


Eintheilung und Stärke des Königlich Württembergiſchen 
| Armeckorps. 


$. 65. Generalfommando. Unter den unmittelbaren 
Befehlen des Königs hat der Kriegsminifter die höchſte Militär: 
gewalt, das Generalflommando, fo wie die Leitung der 
gefammten Kriegsverwaltung, Kriegsmintiiterium Sollte 
jedoch das Korpsfommando nicht zugleih in den Händen des 
Kriegsminifters ruhen, fo werden nähere Beltimmungen deren 
Verbältnig zu einander reguliren. Für die Verwaltung ift dem 
Korpstommandanten im Felde das Oberfriegstommiffariar, für die 
Nechtspflege das DOberauditoriat beigegeben. 

F. 66. Generaljtab. Der Generalftab im Allgemeinen 
begreift: a) die Generale; b) die Adjutantur des Königs, des Kom— 
mandirenden und der Generale; c) das Plapftabsperfonal; d) den 
Generalguartiermeifterftab und e) im Felde alle vom Hauptquartier 
abhängende Beamte. ’ 

F. 67. Ueber den Generalguartiermeifterftab fiehbe den A. Ab: 
ſchnitt; dem dahin eingetheilten Pionierforps find die 55. 102. u.f. 
gewidmet, 

$.68 Heerespolizei. Für die Heerespolizei ift nach den 
Bertimmungen der deutfhen Kriegsverfaffung eine berittene Truppe 
— Feldjiägerihwadron — aufgeftellt, in welche nur gediente 
Unteroffiziere, die fih durch zuverläfjiges, vorwurfäfreied Benehmen 
ausgezeichnet, aufgenommen werden. — Die Dienftverrichtungen 
der Feldjägerfchwadron find in einer befonderen Inſtruktion abgefaßt 
und im 3. Theile der A. K. Dienftordnung 3. Hauptſtück enthalten. 

Die Offiziere der Ehwadron find 1 Nittmeifter, 2 Lieutenants; 
die Feldjäger haben alle Unteroffiziersrang und Auszeichnung. Ihre 
Bewaffnung ift der Säbel und die Lanze der Reiterei und 2 Piſto— 
len. Die näheren Angaben hierüber, jo wie über die Ausrüſtungs— 
artikel jiehe in den Paragraphen über die Meiterei. 









Kriegsitand, 






nteroffi- 

Juere. 
Unteroffi 

siere. 





Weldjäger 
Dffigiers 
pferde 


Dffiziere. 





| Weldjäger. 










= 
Pr» a) Streitbare: — wr5) DASS Hr See 
11 — Kommandant (Rittmeifter 1. Klafe) | 1 1 — |! — | 5| — 
11 —-7j—7 — I ÄÖberlieutenant. - . 2. De. 1 | — — 3 — 
11 —1ı—|- Aintexlieuisnnne — 0.0 5 a. 0a 11 — I 3 — 
—|I 1 I | Wachtmeiſter (Dberwachtmeifter) . | — | 11 — | — 1 
an 1 1 Fourier * * * ” * . * “ ” ar | 1 u 1 
— 8 I — I 8 | Trompeter 1, Slafle-. - » ..» — 2 — 19 
-1'61- 6 | DOberminner (Machtmeljter) .. — | 6I— | — 6 
— Im] %0 | 20 | Feldjäger 8. Safe (Obermänner) U __ |! _ o|-|» 
— 1] %0 | 20 | Feldiüger 2. Klafle (Rottenmeliter) | 
b) Nichtfireitbare: | 
nu: IR E Bm Unterarzt CEWEHET TEE — 1 
— 17-1 -1 Suffhmied . . .7. ı 1] 7-71 
812 | au | 50 ı 3| 12 |40 | 11 | 











Im Frieden Ift der Regimentsquartiermeifter umd der Oberarzt mit einem Anz 
fanterieregiment, der Auditor und Pferdearzt mit der Garde gemeinichaftlich. Im 
Felde find Prerdearjt und Huffchmied aud für dad Hauptquartier beftimmt. 






869. Waffengattungen. Das Armeekorps felbit 
beiteht nun aus 3 Hauptwaffengattungen: Infanterie, Meiterei und 
Artillerie, welche ald zufammenwirfende Theile in der Schlachtord: 
nung die Linie beißen, und aus den Pionieren. 

Die Hauptwaffengattungen zerfallen in fich in gefchloffene 
Maflen, welhe Kompagnien oder Schwadronen, Bataillone, Negi: 
menter, Brigaden, Divifionen genannt werden. Es bilden 4 Kom: 
pagnien 1 Bataillon, 2 Bataillone 1 Infanterieregiment und 4 
Schwadronen 1 Neiterregiment; 2 Negimenter 1 Brigade, 2 Bri— 
gaden 1 Divilion. 

Württemberg hat: 

: 8 Megimenter Jnfanterie, 
2 Kompagnien Oarnifonsinfanterie, 
1 Schwadron Leibgarde zu Pferd, 
4 Negimenter Meiterei, 
‚1 Regiment $eldartillerie, 
1 Arfenal mit Garnifonsartillerie, 
1 Kompagnie Pioniere. 

Die Stärfe und Eintheilung diefer Truppenförper, fo wie ihre 
Bewaffnung, Ausrüftung ıc. ift in den bienachfolgenden, jeder ein: 
zelnen Waffe beionders gewidmeten Paragraphen zu erfehen. 

Zur näheren Verftändigung der einzelnen Angaben über die 
Stärke der Truppenkörper möge Kolgendes dienen: 
Diie Zahl der. frreitbaren Mannfchaft und deren Eintheilung 
In die verfchiedenen Waffengattungen beruht auf den Beſtimmungen 
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der Kriegsdienftordnung des deutfhen Bundes und der hierauf 
begründeten DOrganifation des 8, deutichen Armeekorps. 

Als deren fompleter oder Kriegsftand ift die bundes— 
pflihtmäßige Anzahl für das 1. Kontingent und die Reſerve auf: 
genommen. 

Der Friedens: oder Garnifonsftand begreift neben dem 
immer präfent zu haltenden Theil der Cadres ded Kontingentd und 
der Reſerve fo viele Mannichaft, ald nad dem eingeführten Uebungs— 
ſyſtem in einem Jahre von dem 1. Kontingent präfent gehalten, 
oder zum Unterrichte und zu den durch die Bundesbeftimmungen 
vorgefchriebenen Uebungen einberufen werden muß. 

Die Erfaßmannfchaft, welche bei Ausbruch eined Krieges fogleich, 
außer dem 1. Kontingent und der Meferve, weiter aufgeftellt und 
immer erneuert werden muß, ift unter dem Stande nicht enthalten. 
Es wird jedoch bei der Prafenz der Rekruten und ihrer erften Ein: 
übung auf die Erfaßmannfchaft theilweife Nüdfiht genommen und 
fie läuft in den Kiften der Regimenter, fo weit fie vorhanden ift, 
als überfomplet. 

Die Zahl der nicht ftreitbaren Mannſchaft ift in den Bundes: 
beftimmungen nicht ausgedrüdt und ihre Feftftellung dem Ermeſſen 
der Staaten anheim gegeben. 


Infanterie. 


$. 70. Eintheilung. Die 8 NRegimenter Infanterie find 
in 4 Brigaden, diefe in 2 Divifionen eingetheilt, weldhe fämmtliche 
Abtheilungen nach ihren Nummern, von 1 an, benannt find. Die 
Divifion wird von einem Generallieutenant, die Brigade von 
einem Generalmajor, dad Regiment von einem Oberſt befehligt. 
Jedes Bataillon hat einen Stabsoffizier, Dberftlieutenant oder 
Major ald Kommandanten. Bei der Kompagnie ift ein Hauptmann 
und im Frieden einer, im Felde 3 Lieutenante. Außer diefen Offi— 
zieren befindet fich bei jedem Bataillon noch ein Lieutenant als 
Schüßenoffizier. Die Schüßen beftehen aus dem 5. Theil der Mann: 
fhaft, ſie werden vorzugsweife im Feld: und Vorpoften = Dienfte 
geübt und dienen als Pflanzfchule für die Unteroffiziere. 

$. TI. Stände. Der Stand der Divifiond- und Brigade: 
ftabe, fo wie der Sinfanterieregimenter ift aus nachftehenden Tabellen 
zu erfeben. 
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Stab einer Infaterie : Divifion. 
a) Streitbare; 


Divifiondsfommandant 2... 
Divifiond:-Ndjutant (Hauptmann) 
DOrdonanzoffiziere (Dberlieutenante) . 
DIABBfOBrieR, 's m aan 0.0 
Zugetheilte Unteroffiziere, Soldaten un 

Bedienten (mutbmaßlih) - » » 


.». Seo eo. 





Stab einer Infanterie - Brigade. 
a) Streitbare: 
Brigadefommandant . x 2... 
Brigadeadjutant (Dberlieutenant) 
Ordonnanzoffiziere (Dberlieutenant) 
Brigadeftabsfourier 2 2 2 2. 
N Pe SEES 
Iufiter * [2 * * + - [3 * * [2 * 


b) Nichtftreitbare, 


Weigabeaudlier'. - .. . - 0.0. e 
Zrainfoldaten und Bedienten muth: 
maßlich * + * * * + . * * 





Stab eines Infanterie:-Negiments, 
a) Ötreitbare: 


Regimentdöfommandant © + 2 + + « 
Negimentdadiutant (Dberlieutenant) , 
Verihidungsoffiziere (Dberlieutenant) 
Gtaböfourier . „aloe: NE. 05 06— 
Regimentdtambour . 2 2 2 20% 


b) Nichtfireitbare: 


AYuditer- „ sm 0, «+ 
Regimentöquartiermeifter 
Regimentöatitt +» + 2... 
zanteratıte: % !5, 5 0.0 vor& 
Diofß 4 

Bühfenmadher -. . 2 2...» 
Wagenmeifter und Trainfoldaten 
Dffizieröbedienten (muthmaßlich) 
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Stab eines Infanterie : Bataillons, 


a) Streitbare: 


Batalllondfommandant » 2 + 0 + + 
Schüpenoffiiier - +» + 0 see % 
Batatllonsadjutant - «2 2 2 0% 
Bataillondstambour (oder Regiments: 

BU n 


b) Nichtftreitbare: 


Demi «0. 40. « 
Büchfenmader . » 2.» 
Bediente (mutbmaßlih) . » 
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Untecoffi- 


Dffiziere. 


Stand einer Kompagnie. 
a) Ötreitbare: 


Hauptmann 1. oder 2, Klafe* . + 
Dberlieutenant (4 per Regiment) . 
Unterlieutenant (20 per —— 
Oberfeldwebl 
Feldwebel...... 0 0 0.0 
vuriet. 2 2 +. 
bermänner . » 
Nottenmeifter 
DEREN 3 ee 
Shügen »« «+ 
Zimmerleute . » 
Esidaten (Kleiner Friedendftand 40) 
b) Nicdhtfireitbare: 
Unterarit . +» +.» ur 
Krankenführer 


— — — ——— 
10 50 und Summarifher Stind eined Infanterie: 


212 bataillond. 


gr 


24 107 = Summarifcher Stand eines Snfanterie: 


424 Degiments. 


1648 
51) 236 _ Briyade, 


3296 


104) 473) und ivifion. 


6542 
208 946) und 


3392 fanterie. 


Summariicber Stand einer Infanterie: 


Gummarifcher Stand einer Infanterie: 


Summarifcher Etand der Linien-In— 


Dffiziere.' 
Unteroffi 


44| 178 


91) 388] 3257| 76 


186| 779] 6527| 173] 13% 


37211558| 13054] 346 





Im Megiment befinden fih 6 Hauptleute erfter, 2 Hauptlemte zweiter Klaſſe. 


a) Streitbare: 





PBatalllondfommandant « + » ee 2 2 0. 
auptleute . .* . “ . .*r “9 0 . 
berlieutenante « © = 2 2 0 0 0 0 0. >. 

Unterlieutenante = 2 2 He 2 0.0. 

Stabsſourler. 22 

Batailloendtambout 2 2 2 0 nennen 

Dberfeldwebel » +... Re A ae 
Feldwebel 0} [2 * * [3 [3 ” * * + * * * | 

Boutlete co 0 0er een a. 

Dbermännet © + vs 

Rottenmeifter a. er Teer 

Zamboure-. — . 3 0 + . + * .oe Pr 

Echügen + [2 . [3 * * . . * * * * . | 

GiBaten 0 nenne] 

») Nichtfireitbare: 

Muditor * * * * * [3 * * * * + * — — 

Regimentöagrztztztzße* 

Unterürztttte se en 0 ⸗ 
Prof... re ee En Dr 
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$. 72. Waffen. Die Waffen der Infanterie find ſowohl 
blanke, ald Feuerwaffen. Zu den erften gehören der Gäbel, das 
Falchinenmeffer, das Beil und das Bajonet. Der Infanterie: 
fabel wird eigentlib nur ald Ehren- und Dienftzeihen ge: 
tragen. Derfelbe ift 2,63 Fuß lang, bat eine 2,03 Fuß lange 
Klinge, der Griff ift 4,2”, die Varirftange A” lang; die untere 
Breite der Klinge beträgt 1,2”, ihre Krümmung 0,06 Fuß, 
das ganze Gewicht fammt der Scheide 2, Pfund. — Bei einer 
Feldausrüftung follen die Unteroffiziere und ein Glied die Gäbel 
behalten, ein Glied mit Beilen von der Drdonnanz der Pio— 
nrere, und ein Glied mit Faihinenmeffer von der DOrdonnanz 
der Fußartillerie ausgerüftet werden. 

Das Bajonet dient nur auf das Gewehr aufgepflanzt als 
Stopwaffe; feine Theile find: die dreifchneidige Klinge, der 
rechtwinklig gebogene 2 Zoll lange Arm, die Hülfe oder Dille mit 
Einihnitten und einem Ninge zum Befeftigen des Bajonets an dem 
Laufe. Länge des Bajonets 1,45‘, Gewicht deffelben 26 Loth. 

Die in der Infanterie eingeführten, theils franzöfifhen, theils 
in der Königl. Gewehrfabrif zu Dberndorf im Allgemeinen nad 
franzöfifhen Modellen gearbeiteten Feuergewehre, find dad Sol— 
datengewehr, das Schüßengewehr und dad Horniftenge: 
wehr. Das erftere wird von fammtlichen Soldaten und Unter: 
offizieren getragen und befteht aus folgenden Haupttheilen: 1) der 
runde und nur hinten 1!, Zoll lang achtkantige Lauf, mit rinnen: 
förmigem Bifir. Die Eifenftärke ift hinten viermal größer, als an 
der Mündung. Die Schwanzfhraube hat 7 gleihe Schraubengänge, 
welhe 1 Zoll lang find; 2) das Piſtonſchloß; 3) der Schaft; aus 
Nupbaum:, Buchen: oder Eſchenholz verfertigt. Der Kolben hat 
zum beffern Zielen einen Anfaß an der linken Wand. Der Bor: 
derfchaft erftredt fih bi3 21” gegen die Laufmündung. 4) Die 
Garnitur oder das Beſchläg; Tammtlihe Eifentheile, weldhe zur 
Merbindung des Laufes und des Schaftes und zu deffen Erhaltung 
dienen. 5) Der Laditod; er hat am diden Theil etwas mehr als 
einen halben Galiber Durchmeffer, fpist jich gegen das Ende zu, 
bat bier ein Schraubengewind für den Kngelzieher und ift ganz von 
Eifen. 6) Das Bajonet, wie e8 oben befchrieben ift. Die Maaße 
des Soldatengewehres find: Länge des ganzen Gewehres mit Ba- 
jonet 6, 54‘, ohne daffelbe 5,14%, Länge des Laufes von der Schwanz: 
fhranbe an 3,79; Durchmeffer des Laufd an der Schwanzfhraube 
1,15°; Durchmeſſer des Lauf an der Mündung 7, 35; Spielraum 
50, Gewicht der Kugel '/s tb. oder 17/, Loth; Galiber ded Laufes 
6,15; Galiber der Kugel 5,6; Gewicht des ganzen Gewehrs fammt 
Ladftod 10 tb. 19%, Lth. 

Das Schützengewehr ift die Waffe der Schüßen und unter: 
fcheidet fih von dem obigen durch einige Anordnungen, wodurd der 
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Schuß zuverläßiger werden fol. Diefe find a) ein bewegliches A, 4” 
von der Schwanzfehraube vorgerüdtes Vifir mit 3 Blättchen von 
2/5, 3%, und 4%, Linien Höhe; b) das Korn, weldhed auf dem 
Laufe angebracht ift; c) ein kleineres und leichteres Schloß; d) das 
mit Meffing umfaßte dide Ende des Ladftodd zur Schonung der 
Seele. — 

Der Kauf ift 1,12° lang achtkantig; dad Gewicht ohne Bajonet 
beträgt 9 tb. 8 Lth.; alfo 173), Lth. weniger, als das des Soldaten: 
gewehres. 

Das Horniftengewehr ift das Gewehr der Fußartillerie mit 
einem Percuffionsfchloffe wie das des Schüßengewehres. 

Die Ladung beträgt für den Friedensgebrauh 1%; Quent bei 
dem längeren und 13%, Quent bei dem kurzen (Horniften:) Gewehre. 

Für den Kriegsdienft nimmt man 17/ Quent bei jenem und 
1% Quent bei diefem. Die Zündhüthen find von Kupfer mit er: 
habenem Rande und mit Chlorfali gefüllt. 

8.73. Schugweiten und Wirkung. Die Schuf- 
weiten der genannten Gewehre find folgendermaßen feftgefekt: 


Kernſchuß. Viſirſchuß. 
Schützengewehr -. . » . . 100 Schritte* — 200 Schritte. 
Soldatengewehr, DOberndorfer 100 5 — 200 es 
Soldatengewehr, franzöffh . 100 Pi — 150 „ 
Horniftengewehr . - . » » 10 — 0 „ 


Der Bogenfhuß darf von Schüßen nur in ganz befonderen 
Fällen bis auf 400 Schritte gefteigert, in der Negel aber foll in 
gefchloffener Ordnung nie auf eine größere Entfernung als 200 Schritte 
gefeuert werden, 

Die Refultate im Schießen fämmtliher Infanterie-Regimenter 
auf eine feftftehende Scheibe von 6’ Höhe, 4° Breite, geben nad: 
itehende Durchfchnittszahlen, als Treffer: 

anf 80 Schritte: aufgelegt 0,941. 
frei 0,911. 

auf 120 Schritte; aufgelegt 0,837. 
frei 0,798. 

auf 160 Schritte: aufgelegt 0,675. 
frei 0,618. 

auf 220 Schritte: frei 0,498. 
„30 Schritte; frei 0,441. 
„3346 Schritte: frei 0,378. 

auf die bewegliche Scheibe und frei abgefchoflen, auf 

80 Schritte — 0,892. 

120 „079. 

160 „ — 0,539. 


* Schritte zu 21/, Fuß. 
* Wegen größerer Stärke ded Bajonetringd und glatten Zaufes ohne Bilir. 
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Als günftige Wirkung im Allgemeinen dürfte anzunehmen feyn, 

daß in gefehloffener Ordnung auf 100 Schritte die Hälfte der Kugeln 
7 200 " 4, 
n 300 [7 Ya 
[7 400 „ As 

eine 6° hohe, unbeichränkt breite Wand treffen. 

Gefhieht die Abgabe des Feuers in -zerftrenter Ordnung, fo 
treffen auf 100 Schritte mehr als die Hälfte, 

„200 „ % 
” 300 [7 Un 
„0  „ 1); der Kugeln. . 
., dei gewöhnlicher Ladung und auf eine Entfernung von 150 
bis 200 Schritte dringen die Kugeln 
in eichene Blöde 3— 3%, Zoll 
in fihtene , 4—5 r 
in feftgeftampfte Erde 1%, Fuß 
in ungeftampfte Erde 2— 2, „ 
in, fandige Erde 3-31, „ 

an Mauern und Steinen wird die Flintenkugel gewöhnlich platt 
geſchlagen. 

8. 74. Ausrüſtung. Die übrigen Ausrüſtungsgegenſtaͤnde 
auſſer den Waffen ſind: Die Säbelkuppel von Büffelleder, weiß 
angeſtrichen 2, 4“ breit, 58” lang, mit Varrichtung zum Einhängen 
des Bajonets, 

Die Patrontafhe für Unteroffiziere und Soldaten mit 
fhwarzem Dedel, faßt im Kaften 60 Patronen und in zwei 
gg an der innern Wand 2 Blehbüchfen mit je 75 Zuͤnd— 

then. 

Die Patrontafhen- und Trommelbandoliere 2, 6“ 
breit, von Büffelleder, weiß, das erfte 4“ 8“ lang, wird an die 
Patrontafche geſchnallt und hat am vordern Theile eine Redertafche 
zur Aufbewahrung von Sündhütchen. 

Der Kornifter ift gepadt 1° 1” hoch, 14— 15” breit und 
3%“ di, von behaartem Kalbleder, mit Leinwand gefüttert. Er 
wird an zwei 1%,” breiten Riemen getragen, die oben feftgenäht, 
unten rechts mit einem Haden, links mit einer Schnalle befeftigt 
find. Der Tornifter wird durch 3 Riemen gefchloffen und hat oben 
2 weitere zum Anfchnallen des Mantels. 

Der Tſchakow von Fils mit ledernem Dedel, Schirm und 
Einfaffung 6%” hoc. — ernere allgemeine Ausrüftungsartifel 
find: Fahnen mit der Nummer des Regiments, deren jedes Ba— 
taillon eine befigt. 

Baffenzugehör. Jeder Mann erhält 1 Kugel:, 1 Schrau: 
benzieher, 1 Rannınadel, 1 Durcfchlagftift, 1 Gewehrpfropf. 
Ueberdieg jede Kompagnie 32 Federhaden, 
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Koh: und Trinkgeſchirr für 7—8 Mann: 1 Keffel fammt 
Caſſerol, 1 Schüffel mit Schaumlöffel und Gabel. Auf 21 — 24 
Mann: 1 Mafferfanne, 1 Becher, 1 Trichter. Auf 42—44 Mann: 
I großer Becher. Jeder Mann endlich erhält 1 Trinfflafhe. Alles 
genannte Geichirr wird von der Mannichaft getragen. 

Nah: und Pupzeug für jeden Mann. 

Handwerkszeug für jede Kompagnie: 1 Schaufel, 1 Pidel, 
1 Mezgerbeil; für jedes Bataillon: 1 Schlachtart. 

Munition: 60 Patronen in der Tafche jedes Mannes. 

Feldfäde von Zwilh, welche an der Säbelfuppel befeftigt 
werden. 

$- 75. Aufſtellung, Bewegung, Fechtart. Bei 
der Stellung der Infanterie in Linie, fteht immer das 1. Re— 
giment einer Brigade auf dem rechten, das 2. auf dem linken 
Rlügel. Diefelbe Ordnung haben das 1. und 2. Bataillon eines 
Negimentes. Der Zwifchenraum von einem Bataillon zum andern 
ift 24 Schritte. Jedes Bataillon zerfällt in das 1. und 2. halbe 
Bataillon. Die 8 Kompagnien eined Regiments find nach 
ihren Nummern geordnet; fie behalten diefe Stellung immerwäh— 
rend. Die Züge werden zur Einfachheit beim Ererziren mit fort: 
laufenden Nummern durchs ganze Bataillon bezeichnet, als ter 
bis Ster Zug. Die Mannfchaft ftebt bei dem Kriegsitand in 3, 
bei dem Friedensftand in 2 Gliedern, und wird Eompagnienweife 
vom rechten zum linken Flügel dergeftalt geordnet, daß bei der 
Stellung in drei Gliedern die drei, bei der in 2 Gliedern die zwei 
größten in der erjten, die nah ihnen größten in der zweiten und 
fo fort, die Fleinften Leute der Kompagnie in der lebten Soldaten: 
rotte fich befinden. Die Schüßen werden auf die Flügel zu glei: 
ben Theilen geftellt; wobei, fo weit es thunlich ift, die nämliche 
Regel beobachtet wird, daß auf dem rechten Flügel der Kompagnie 
die größten, und auf dem linken Flügel die Fleinften Echüßen: 
rotten ftehen. — Die Entfernung des einen Gliedes vom andern 
beträgt 1 Schuh, von der Bruft des Hintermannes bie zum Rüden 
oder ZTornifter des Vormannes. Für die Breite eines Mannes 
wird ein Schritt zu zwei Fuß gerechnet. — Die Bewegung ge: 
ichieht entweder in Linie, in Kolonne "oder im Quarree, die Ko: 
lonne kann geichloffen, geöffnet, mit halbem Abftand, oder die 
Doppelfolonne ſeyn. Iſt fie geichloffen, fo it der Abjtand der Ab- 
theilungen 6 Schritte, wenn geöffnet, fo beträgt der Abſtand von 
Führer zu Führer die ganze, mit halbem Abftande aber nur die 
Hälfte der Breite der Abtheilung. Die Doppelfolonne hat den Ab: 
ftand der gefchloffenen Kolonne. — Mehrere Bataillone hinter 
einander haben in geöffneter Kolonne 24 Schritte und die Front: 
länge einer Kolonnenabtheilung ; bei halbgeichloffener 1 Zugsbreite, 
und bei ganz gefchloffener Kolonne 6 Schritte Abſtand. — Der Taft 
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des gewöhnlichen Schrittes ift 100 in der Minute, der des lang: 
famen Schrittes 76. Beider Maß beträgt 2 Fuß. 

Auf dem Marfche bewegt fih die Infanterie im Meifeichritt, 
wobei der Taktſchritt aufhört, die Glieder bis auf 3 Schuh geöffnet 
werden und die Leute nicht mehr an Stillfhweigen gebunden find. 
Die Gefhwindigkeit deffelben ift von 85—100 Schritte in der Mi: 
nute, je nachdem der Weg gut, fchlecht, eben oder bergig ift, und 
die Kolonne große oder geringe Tiefe hat. — Kerner ift zur Er: 
leihterung der Infanterie beim Mandvriren der Mandvrirfchritt 
eingeführt, wobei die Glieder 2, Abftand von einander nehmen, 
die Soldaten nicht gleihen Schritt halten, jedoch in Reihe und 
Glied bleiben müfen und nicht fprechen dürfen. 

In gefchloffener Ordnung werden dreierlei Feuer abgegeben: 
a) dad Mottenfeuer, wo jeder Mann feuert, wenn er gezielt hat; 
b) das Gliederfeuer, auf das Kommando des Bataillons-Komman— 
danten von dem 1. oder 2. Gliede abgegeben, wobei das 3. Glied 
die Gewehre der vorderen Glieder ladet; c) dad Feuer mit ganzen 
Abtheilungen durch die 2 erften Glieder. 

Sn der zerfireuten Fehtart wird die hiefür beitimmte 
Truppe nicht ganz aufgelöst, es bleibt ein Theil, wenigftens Y, 
geihloffen als Zwifchenreferve etwa 70 — 80 Schritte hinter den 
Plänklern; die hievon unabhängige Hauptreferve hält fich aufferhalb 
Gewehrihußweite. Der Abitand der Leute eines Gliedes beträgt 
in der Regel 8 Schritte. Die Leute des 2. Gliedes jtellen ſich 
2 Schritte links feitwärts von ihren Vormännern. Die des 
3. Gliedes 4 Schritte rüd: und 2 rechts feitwärts von ihren Mor: 
leuten im 1. Glied. 

Ale Bewegungen, fo wie der Anfang und die Beendigung des 
Feuers gefchehen auf Hornfignale. 

Sobald mandvrirt wird, treten auf das Kommando: „Schüßen 
in die Mandvrir: Ordnung!” die Schüßen aus der Linie oder Ko: 
lonne und fammeln fih in zwei Abtheilungen: beim Bataillon in 
Linie 6 Schritte hinter beiden Flügeln deffelben; in der halb 
oder ganz geöffneten Kolonne auf der dem Führer ent: 
gegengefeßten Seite in der Höhe der erften und legten Abtheilung; 
in gefhloffener Kolonne auf beiden Flanken der Kolonne, 
15— 20 Schritte von der Mitte entfernt. 

Der Infanterift braucht zu 10 gezielten Schüffen 6, der Jäger 
oder Schüße 10 Minuten. 


Reiterei. 


$. 76. Eintheilung. Die Wurttembergiſche Reiterei be— 
ſteht aus der Feldjägerſchwadron ſ. $. 68., 1 Schwadron Leibgarde und 
4 Linienregimentern, welche mit den Nummern 124 bezeichnet find. 
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Letztere bilden 1 Divifion von 2 Brigaden. Das Regiment wird 
von einem Oberſten befehligt, welchem der Stabsoffisier (Oberft: 
lieutenant oder Major) zur Seite fteht. Derfelbe ift mit Vollzug 
der Befehle des Oberſten beauftragt, und wacht über Die Ausfuͤh⸗ 
rung der Geſetze und Dienſtvorſchriften; ihm liegt beſonders die 
Ausbildung und der Unterricht der Offiziere ob, auch führt er die 
Dberauffiht über fämmtlihe Inftruftionen. Die 4 Schwadronen 
werden durch Nittmeifter fommandirt, von denen einer in Die 
zweite Klaffe gehört; ferner hat die Schwadron im Frieden 2, im 
Kriege 3 Kieutenants. Die Schügen werden von einem befonderen 
Offizier (Dberlieutenant) geführt. — Diefelben haben gleichen 
Zweck, wie die Schügen der Infanterie; ihre Bildung und Zei: 
tung liegt allein dem Schüßenoffizier ob; fie machen in der Megel 
den vierten Theil der Mannfchaft aus, find befier beritten und 
leichter bewaffnet. 

Die Leibgardefhwadron hat diefelbe Eintheilung, Bewaff- 
nung und Ausrüftung wie eine Linienſchwadron, nur zählt fie außer 
dem Schwadronsfommandanten noch einen Rittmeifter 2. Klaſſe. 

$. 77. Stände. Die angefügten Tabellen zeigen die Stände 
ber verfchiedenen Stäbe und Truppentheile. 
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Audlior . 0 0 0 00 0.» 1 
Regimentsquartiermeiſter + + 1 








| b) Richtfireitbare: 





— | Dferdeantit . 2 0000.“ 1 
— | Unteraotit 2 2 0 2 00 0. + — 
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— 
— 


Unteroffi· S 


ensſſtand. Kr — 


Offiziere. 
siere. 
ziere. 
pferde. 
Dienft- 
pferde. 






| Unteroffi- 
| Offizier. 


| Offiziere. 
| Reiter. 


Stab einer NReiterbdivifion. 


a) Streitbare: 


— | — | Divifiondfommandant —— 
lieutenant) » 1 — — — 

— | — Dilviſionsadjutant Rittmeiiter) . ıiı —-|— J 

— | — | GStabdfourier + + + _ 1 — — 

— — Kommandirte Unteroffiziere, Sol: 

daten und MBediente (muth— 

maßlich) . * * + .+ * * — ® 10 * 8 





Stab einer NReiterbrigade. 


a) Streitbare: 


— — —— ——— — 
major) . ii —]| — 
Brigadeadjutant Sberticutenant) 1 —|— 
—— .. OR ENT —— 
Schütze als Hrdonnanz . .21— 1 


b) Nichtftreitbare: 
— | — | Brigadeauditot . . 2 ıiı | —  — 
— | — | Brigadeberiterr . + — — — 
— — Trainſoldaten, Bediente (muth: 

BEN) a — 8 — 4 


mh u 


Ztab eines Neiterregiments. 


a) Streitbare: 


Regimentskommandant (RAR 

Staböofijier + + . oo. 

en ee 
1 GEtabötrompeter « 0. +. 
—— Stabsfourier * * * * * * 


b) en 


Negimentöquartiermeifter » 
Regimentdarzt . 
Pferdearzt . » 


FR 
IT 
I 

— 

—D 
— 

Fur 


— — — 


— Unterärzte + » - . 
— | Prof . . 7% 
> Kegimentsfattler .° 
— | Büchfenmadıer. . +» 
1 


— —— 
Ill 


* .. * * .- » 


Trainfoldaten . » 
Bedienten (muthmaßlich) 


. 
— * A — * * e:9 9 





Jen 


— — — — — ————— 1 — — — — — — 


Stand einer Schwadron. 


a) Streitbare: 
— | Rittmeifter 1. oder 8%, Klaffe 
— | DHberlieutenant . ss . » 
— | Unterlleutenant . » » » 
Dberwachtmelfter . . «+» 
MWachtmellierr » x... 
u Be Fe a 


Iırııı 
Ad 
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_ Friedendftand, Kriegdftand. 
le . IAI— 
—1 = 188| 8 |22| & 
— — —— 
5s6* | "|® 0*| a* 
* — Bl Aemeterr Se 4 
ba Bi B:DOEHRERRER eo ea >: Br. REN 8 
—* J— ai Möttenmelfier .' sr ia: 1 1 ie — —— 4 
— — 16 Schützen er De ml Has Bi, — “sun | 32 — 32 
* BEE — — | 10 — 105 
% . b) Nichtftreitbare: | | 
— | te Unterart * 1 ERS ON. 1 
Io be 1 BUfämieh 5, Wiunar Se ° — 2 — — 2 
— !- 1-11 Schwadrondfattler. * . . . .|I— 11 5 1 
— tat ⏑ +: 0 0.0 + + —— , =E 1 
16 68 380 4 24 138) 41) 162 
Ki | Summariſcher Etand eines Rei: | | —* 
71 gi 321 terregimentd, “ 101 Pia * 
rain⸗ 
| Summarlicher Stand einer Rei: Fi | | — 
42| 143 544, 642 terbrigade, . 203 1167| 175|°°" 64 
| Train 
aim usa| Summargen Grand einer Dt | ul] Reie 
ummarifcher Stand einer Rei: eit: 
86 287 1088 1234 terdivifion, 101° 409 _ 367 136 
| Train: 
& if d der R | nei 
ummarlicher Stand der Reiter: eit: 
” a diviion und der Leibgarde, 109 48 aan 698] 
— 


$. 78. Waffen. Die Reiterei iſt nicht durchaus gleichfoͤr— 
mig bewaffnet; die Unteroffiziere haben Säbel und 2 Piſtolen; die 
Schützen den langen Karabiner, 1 Piftol, 1 Säbel; die Reiter den 
furzen Karabiner, 1 Piſtol, die Kanze, den Säbel. 

1) Der lange Karabiner der Schüßen. Derfelbe ift 
4,01° lang, der Lauf 2,64%, hat das Snfanteriegewehr- Kali: 
ber, ein 2 Linien hohes Vifir auf der Schwanzfchraube und 
das Korn auf dem Lauf. Gewicht 6 Pfd. 241% Lth. ohne 
Ladftod, der von Eifen am Cartouche-Riemen hängt. Das 
Schloß ift wie dad des Artilleriegewehrs. 

2) Der kurze Karabiner des Reiters ift 3,06 lang, 
der Lauf 1,71’, Kaliber wie No. 1. Das Korn fit auf dem 
obern Bund; durchaus gefhäftet. Ladſtock am Banbdolier 
hangend; Gewicht ohne diefen 5 Pfd. 27%, Lth. 

Die Karabiner ruhen auf der rechten Seite des Sattels 
im Karabinerfhuh und find oben am Kolben mittelft des 
Sclagriemens befeftigt. Im Gefechte hängt derfelbe im Ka: 
rabinerhaden. 

3) Die Piftole. Oberndorfer Fabrikat, 1,47’ lang, Lauf 8,5”. 
Kaliber wie der Karabiner, durchaus gefchäftet, ohne 
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Ladſtock; die Unteroffiziere führen einen ſolchen am Cartouche⸗ 
Riemen. Gewicht ohne Ladſtock 2 Pr. 21%, Lth. — Bei 
Karabiner und Piftolen gehen 18 Kugeln auf 1 Pfund. Die 
Ladung beträgt bei erftern 2, bei leßtern 1'% Quint. 

4) Der Säbel. Eiferner Korb mit Stichblatt und 2 Span: 
gen, eiferne Scheide, Länge derfelben 3,737, Länge der Klinge 
3,13. Griff 0,48. Krümmung 0,2%. Gewicht fammt Scheide 
4 pfd. 18 Lth., ohne diefelbe 2 Pfd. 2 Lth. 

5) Die Lanze befteht nad neuefter Ordonnanz aus der efche: 
nen Stange, der eifernen Klinge fammt Schienen und dem 
eifernen Stiefel. Sie ift 9- 9” lang, die Klinge 8,8%. Das 
Gewicht der Lanze fammt Ausrüftung beträgt 3 Pfd. 17 Xth. 
1% Quint; ihr Schwerpunkt fällt um 1,97% hinter die 
Mitte. Unterhalb der Klinge wird an 3, auf einer der 
Schienen ftehenden Nägeln eine roth und fhwarze Fahne 
befeftigt. 

Die Lanze wird in den an den Steigbügeln befindlichen 
ledernen Schuhen auf der rechten und linken Seite getragen, 
und hängt am Arme des Neitere durch einen Niemen. 

„97%. Schußweiten und Wirkung. Die Schuf- 

weiten der Feuergewehre der Reiterei find folgende; 


. Kernſchuß. Bifirfchus. 
Schügenfarabiner -. . . . 2... 100 Schritte 200 Schritte 
Reiterfarabiner . - 2 2 2.100 a 120—140 „ 


Ve en a) e 0 „ 
Die Schießübungen nah der Scheibe geben folgende Durch— 
ſchnittszahlen als Treffer: 
a) zu Fuß auf eine 6 Fuß hohe, 4 Fuß breite Scheibe: 
auf 60 Schritte mit dem Schüßenfar. 0,71, mit dem Keiterfar. 0,70 


* 80 ” 7 7 7, 0,69, 7 7 1 0,62 
„10 , de r 0,75, un * 0,64 
ae on 0,80, » 07 
„160 0,97, 


mit der Piftole auf 15 Schritte 0,9 
„ 20 u 0,3 
" 30 " 0,75 
„ 40 n 0,8 
b) zu Pferd auf eine 8 Fuß hohe, 8 Fuß breite Scheibe: 
auf 60 Schr. mit dem Schüßenfar. 0,82, auf 2 Schr. mit der Pift. 0,85 


np a 08%, „OD „ x nr nr 082 
” 100 ” " " „ 0,75, 
wA20. = J 0,94, 
n 160 2 „ 7 v 0,82. 
5.80. Manns: und Pferde: AUnsrüftung. Die 


weitern Ausrüftungsgegenftände find: 
v. Baur, Handbuch für Offiziere, 3 


3A 





Dex Cartouche-Riemen, 2” breit, 4,43’ lang, mit gelber 
Garnitur, von Büffelleder; an ihm ift der Ladftodriemen und bei 
den Reitern die Naumnadel befeftigt. 

Der Cartouche, 3” hoch, 5,7% lang, faßt 20 Patronen. 

Das Bandolier der Schüsen und Meiter liegt über dem 
Cartouche-Riemen, welcher durh Schlaufen damit verbunden tft, 
3° breit, 5,7° lang, weiß, von Büffelleder; in demfelben hängt der 
eiferne Karabiner:Haden mit dem Hülfgriemen. 

Die Säbelfuppel von demfelben Leder, gelbes Befchläg, 
9 breiten Gürtel, 6 an den Riemen. 

Tſchakow, von fharlahrothem Tuch, 6'%“ hoch, der der Garde 
von amaranthrotbem Tuch, mit gelbem Befchläg. 

Die allgemeine Ausrüftung der Mannfchaft wie bei der Infan— 
terie. Auferdem hat jeder Meiter 2 Paar eiferne Anfchraubiporen 
fammt 2 ledernen Sädchen dazu; ferner tragt jeder Mann an Mu— 
nition 20 Patronen. 

Bon dem Kochgeſchirr werden je auf 13 Mann 1 großer 

Keffel ſammt Kafferol gerechnet, und diefe fhwadronsweile in leine: 
nen Säckchen und eifernen Kreuzen auf ein Padpferd gepadt. Klei— 
nere Gefchirre für je 2 Mann, fo wie das Trink: und Vertheilungs— 
gefhirr, werden auf den Mantelfad geichnallt. 

Ausrüftung der Pferde Putzzeug vollftändig für jeden 
Neiter und Schüßen. — Striegel, Kartätfche, Wafch:, Huflalb: und 
Einwichfe:Bürften, fodann ein Staub: und MWafchlappen in einem 
befonderen Pupzeugtornifter von Trilch. Für 8 Pferde 1 Stäuber, 
1 Kamm. 

Beſchlagrequiſiten für jede Schwadron einfach. Jedes 
Pferd hat 2 Neferveeiien mit 32 Nägeln. 

Sattelzeug: 1 wollener Teppich neunfah zufammen gelegt 
unter den Eattel. Diefer ift ein ungariſcher Bod mit Sitzkiſſen 
und Knieleder (oder Satteltafhen). Deutfches Vorderzeug mir 
2 Mantelriemen, deutfches Hinterzeug; Unteroffiziere 2, Reiter nur 
1 Piftolhulfter, legteres rechts mit Karabinerfhuh und Schlag: 
riemen, lederne Untergurte mit Nolfchnallen, Obergurte mit Roll: 
fhnallen und Umlaufriemen, Teppichgurte. Mantelfad fammt Nie: 
men und Niemen zum Paden de3 Keffeld. Satteldede von blauem 
Zub und rothen Paffepoils und einem rotben W in den Eden, 
Eifentafche für die Neferveeifen, Kampirfail, Futterbeutel, Haberfad. 

Zaumzeng. Kopfgeftell ſammt eifernen Panzerfetten,, eine 
Stange mit Kinnfette, 1 Trenfengebig mit Klößlen zum Einhängen 
in das Neifehalfter. Stangen:, Trenfezügel, Neifehalfterriemen, 

$. 851. Formation, Marfch, SFechtart. Die 
Schwadronen ftehen ohne Nüdfiht auf das Dienftalter der Nitt: 
meifter nach ihren Nummern, die 1. auf dem rechten Flügel. Jede 
Schwadron ift in 4 Züge (im Frieden in 2) und 8 halbe 
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Züge eingetheilt (im höchſten Kriegsftand die Schwadron zu 
200 Pferden, können 5 Züge formit werden). Die Schwadronen 
ftellen fich in 2 Gliedern; das 2. Glied ift 2 Schuh vom erften 
entfernt, vom Pferdskopf zum Pferdfhweif gerechnet. Cine Pferde: 
länge beträgt 3, eine Pferdöbreite 1 Schritt; allein um Raum zur 
Bewegung zu gewinnen, wird die Länge zu Al, die Breite zu 
1%, Schritten a 2 Fuß angenommen. 

Die Schützen bilden im Frieden den 4. halben Zug, im Kriege 
den 4. Zug jeder Schwadron und ftehen in der Frontlinie des Re— 
giments; hat jedoh die Schwadron 5 Züge, fo vereinigen fich’je 
2 und 2 Schügenzüge und ftehen eine halbe Schwadrongbreite hinter 
dem rechten und linken Flügel des Regiments. 

Die Offiziere reiten vor ihren Abtheilungen. Der Abſtand 
einer Schwadron von der anderen ift eine halbe Zugsbreite, Der Regi— 
mentsabftand Zugsbreite; der Brigadeabftand die Breite zweier Züge. 

Die Bewegung gefchieht in Kolonne oder in Linie Die 
Kolonne ift entweder Marſch-, geöffnete: oder gefchloffene 
Kolonne. Bei der Marfchfolonne bewegt man fih mit halben Zü— 
gen, zu vieren oder zweien; die Abtheilungen bleiben bis auf einen 
Schritt aufgerüdt. Die geöffnete Kolonne wird durch Abmärſche 
gebildet, um von einer Stellung fehnell und bequem in eine andere 
zu fommen. Der Abftand ift die Breite der Abtheilungen. 

Die gefchloffene Kolonne wird meift mit Schwadronen formirt, 
um die Truppen auf Fleinem Raume zu haben, der Abftand ift 
immer Y, Zugöbreite. 

Die erfte Kolonne wird nur im Marfch, die beiden anderen 
beim Mandvriren angewendet, Alle Flankfenbewegungen gefchehen 
mit halben*Sügen. Gefchieht die Bewegung in Linie, fo rüdt die 
ganze Abtheilung in Front und mit Beibehaltung der Abftände vor. 

Die Sangarten find Schritt, Trab, Galopp und Garriere. In 
einer Minute Fünnen zurücgelegt werden: 

im Schritt . ..2 2 2 2.220.180, 
im Tr . 2 66666 
im Saloyp 2 2 2 2 nenn. 650, 
in der Carriere 800-1000 Schritte zu 2 Fuß. 

Eine Wegftunde von 6000 Schritten kann demnah im Schritt 
in 34 Minuten, und bei anhaltenden Märfhen in 40 Minuten 
hinterlegt werden. Im Trab hat man 15 Minuten nöthig, doch 
darf bei anhaltenden Trabmärfhen nie weniger ald 20—25 Minuten 
gerechnet werden. Den Galopp in größeren Abtheilungen foll man 
nur 4 Minuten lang fortfeßen, in welcher Zeit 2400 Schritte ge- 
macht werden. Die Carriere dauert nicht länger ald 1 Minute. 

Der Angriff geſchieht meift in Linie, feltener in Kolonne. 
Auf 300 Schritte vom Feind wird getrabt, auf 150 fängt der Galopp, 
auf 50 die Sarriere an. Die Schüßen fallen auf beide Flanken des 


Feindes. Die Neiter des 1. Glieded haben beim Angriff die Lanze 
gefällt. Die Reiter des 2. Gliedes halten die Kanzenfpige fo weit 
geſenkt, daß diefelbe auf die Tſchakows der Reiter des 1. Glieded 
gerichtet ift. 

In gefchloffener Linie foll zu Pferde mit Ausnahme von höchft 
ungewöhnlicheu Fällen, kein Feuer gegeben werden. Beim Plänfeln 
bedient fih der Reiter feiner Keuerwaffen, und zwar vorzugsweife 
des Karabinerd, indem die Piftole nur im Gedränge als Nothwaffe 
gebraucht wird. — Die Hälfte der hiezu beftimmten Abtheilung 
öffnet fih und bildet die Kette in 2 Gliedern, der Abftand zwiichen 
den Gliedern und den Leuten ift 15 Schritte. Die zweite Halfte 
bleibt ald Neferve 150 Schritte in 2 Abtheilungen, gefchloffen hinter 
den Flügeln der Kette, 


Artillerie. 


$. 832. Eintheilung. Die Feldartillerie bildet mit 
dem Arfenale eine Brigade. 

Die Feldartillerie für fich befteht aus 1 Regiment, deſſen 
einzelne Theile, der Negimentsftab, 2 Bataillonsftäbe, die Kom: 
pagnien reitender und FKußartillerie und der Artillerietrain find. 

Die reitende Artillerie, 3 Kompagnien ftarf, formirt 1 Ba— 
taillon, und wird von einem Stabsoffizier ald Bataillonschef befehligt. 

Die Fußartillerie zahlt gleichfalls 3 Kompagnien und hat 
diefelbe DOrganifation, 

Der Artillerietrain bildet im Frieden 2 Kompagnien, 
welhe unter einem Kommandanten (Hauptmann 1. Klaffe) etat: 
mäßig von Hauptleuten 2, Klaffe befehligt werden. Neben demfelben 
befteht noch der Urmeetrain, der im Frieden dem Xrtillerietrain 
zugetheilt ift und deffen ausführlih im $. 100 gedacht wird. Im 
Kriege ift der Artillerietrain theild den Kompagnien zugefchieden, 
theils wird derfelbe zum Transport des Belagerungspark3 verwendet. 
— Jede Artilleriefompagnie bedient 1 Batterie und hat 4 Offiziere; 
der Hauptmann 1. Klaffe ift Kommandant der Batterie, der Haupt- 
mann 2. Klaffe befehligt den A. Zug, der DOberlieutenant den 1., 
der Unterlieutenant den 3., der Dberfeuerwerkfer den 2. Bei Be: 
wegungen mit halben Batterien führt der Oberlieutenant die 1., 
der Hauptmann 2. Klaffe die 2, halbe Batterie. Letzterer hat ferner 
auch die Verwaltung und Inftruftion der Kompagnie unter Leitung 
des Batteriechefs zu beforgen. 

Sm Felde find die Oberfeuerwerker und Feuerwerfer der Fuß: 
artillerie mit Dienftpferden beritten gemacht. 

$. 83. Stände. In den nacftehenden Tabellen ift der 
Friedensftand der Feldartillerie angegeben; der Kriegsftand derfelben 
iſt aus g. 112 u. f., die Vertheilung der Mannfchaft in den Bat: 
terien aus $. 93 erfichtlich. 


Friedendftand. 


Offiziere. 
Unteroffi 
siere. 
Ranonier 











Stab der Nrtilleriebrigade. 


a) Streitbare: 
Brigadefommandant (Generalmajor) .» 2. . 
Brigadeadjutant (Hauptmann) = 2 2 2 0 0. 
ORTBHREBE + 0 0 a, 3: las Meier a 


3 


1 





— 
2 








Stab des Artillerieregiments. 


a) Streitbare; 
Regimentdtommandant (Dberf) x : 2 2 2 2. 1 
Regimentsftabsoffizier (DOberfilieutenant) » x. . 1 
Regimentdadjutant (Dberlieutenant) . = -» 2... 1 
nr ae Ber u ar er — 


b) Nichtſtreitbare: 


Be: te 
Regimentöquartiermeifter. . » 


1 


u. 9. 39 


Regimentdarit . » 2 2 0. 
at 0 + 0.“ 6 


* 
* * [3 
* 
[3 





Bataillonsftab der reitenden Artillerie. 


a) Steitbare: 


Batatllonsfommandant (Major oder Dberfilleutenant) | 1 
Bataillondadiutant (Dberlieutenant) - «+ 2 +. 1 _ — 
Stabstrompeter * * a * > * * * P} * . . — 1 * 


b) Nichtſtreitbare: 


Un terärzte ee —— —— — 
Profoß ne Eule ee ee — 








Bataillonsſtab der Fußartillerie. 


a) Streitbare: 


Bataillonskommandant (Oberſtlieutenant oder Major)| 1 
Bataillondadiutant (Dberlieutenant) » x 2 0. » 1 








Eee: a ee a oe 
Be ee reeeie nae e 
b) Nichtftreitbare: 
Unterärite + * “ * . * . . . * . . . . * — 2 — 
Profoß * * * * . . ’ * + * * + * . . —— 1 61 
2 5 — 
Stand einer reitenden Kompagnie. 
a) Streitbare: 

Batteriefommandant (Hauptmann 1. Klaſſe) .. 1 — — 
— 2 Klaſſe * * . * . * * * [2 * * 1 — ar 
berlieutenant . . EEE 7 ie 1 — — 
Unterlieutenant * r} * * * * . * * * * * 1 — — 
Sberfeuerwerker, J —— 1 — 
euerwerker — . * — * * * * D) * * * * . m 3 2 
tier * * * * * * * * * * * * * * — 1 ne 
ter — * * * * * * * * * * * * * * — 3 m: 
5 een ae! 4 ⸗ 


Dien ſt 


pferde. 





BaE 


zulw-| || | 
















Friedensftand,. 
x — g se 
> zn ẽ .2 
= ».2 2 z» 
# 0 & az 
Dberfanoniere * * . * ” * .* . . * * * * pam i2 ee 8 
SKanoniere 1. Klafle » . 2 — Ei 2 
Sianoniere 2. Klaffe ». » + » REEL ) 7 — — 30 
b) J——— 
Hufſchmied (im Frieden bei einer Rompagnie, bei 
einer andern ein Sattler). + » + — ER dl =: 
4 29 6? 45 


oder 
30 


91 oder 92 


















Stand einer Fufbatterie. 
Gtreitbare: 








Batteriefommandant — — 1. REN 1 un — — 
Hauptmann 2. Klafle . + » a 1 — — 
Dberlieutenant + + Aw ri 1 — — — 
Unterlieutenant 1 — — — 
Oberſeuerwerker. — 1 — — 
Feuerwerker— — 3 — — 
Fourier * ae 1 — >. 
Homiften - 00% — 3 _ — 
Dbermänner . _ 9 — — 
Oberkanoniere — 12 — — 
SKanoniere —— — — 32 — 
SKanoniere 8. Slate. - : + + +. - — 30 — 
4 | 6 | — 
Stand des Nrtillerietrains. 

Trainftommandant (Sauptmann 1. Klaſſe) R 1 _ — — 
Kompagniekommandanten — 2. San) 2 — — — 
Oberwachtmeiſter . » R — 2 — 2 
Bacieeeeeee 0 0,0 009 - 4 — 4 
Fourler. 44 — 2 — — 
Trompeter. _ 4 — — 
Dbermänner se — 8 — 10 
Obertrainſoldaten. — 8 — — 
Trainſoldaten — — 93 | 134 
Hufſchmiede * . . * . . . . . . . ⸗ 2 — ar 
Enattler . » » z 1 een — 

Reitpferde zur Betitieninachung der Öberfeuerwerter 
und Feuerwerker der Fußartillerie . » — — — 4 


Summariſcher Stand vr — —— Br 
tillerie. - : » — 93 


Eummariicher Stand des Shralliend Fußarsilerie X, 
Summarifcher Stand des Arrillerieregiments 


8.5 Waffen und — — Die Waffen- und 

die Mannſchafts- und Pferdeausrüſtung der Artillerie ſind folgende: 

a) Reitende Artillerie: 1 Säbel mit eiſernem Korbe und 

2 Spangen; eiferne Scheide. Länge des Sabels 3,71’, Länge 

der Klinge 3,3%, des Gefäßed 4,9”, der Krümmung 5”. Gewicht 
fammt Scheide 4 tb 4 Loth, ohne Scheide 1 tb 31 Roth. 


— [Tl 


b) 
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2 Piftolen Cfranzöfifcher Ordonnanz mit gelbem Beichlag), 
sange derfelben 1,25, Länge des Laufs 0,7; Gewicht ohne 
Ladſtock 2 tb 23 Loth. Das Lederwerk wie die Reiter-Unter— 
offiziere nur mit eiſernem Beichläge. 

Schwarzer Tſchakow mit rothen und ſchwarzen Fangſchnü— 

ren, die der Offiziere von Silber. 
Fußartillerie: 1 Gewehr ſammt Bajonet, kleiner und 
leichter als das der Infanterie; es wird in der Mandvrir- 
ordnung und bei Arbeiten über die Schulter gehängt; Länge 
deſſelben 5,36° mit Bajonet, 3,95 ohne Bajonet; Ränge des 
Laufes 2,645 Durchmeſſer deffelden an der Schwanzfchraube 
1,1%, Durhmefler an der Mündung 0,75%. Gewicht des 
ganzen Gewehrs mit Ladftod 77, tb, mit Bajonet 9 #6. 
Steinfhloß wie das Schüßengewehr der Neiterei; Garnitur 
von Meſſing; im übrigen wie dad Infanteriegewehr. 

Das Seitengewehr der Unteroffiziere befteht aus einem 
2,83 langen Säbel mit eifernem Korbe, einer Parirftange 
und mit lederner Scheide. Länge der Klinge 2,32’, des 
Griffes 0,46°, Krümmung 0,1 Fuß, Gewicht fammt Scheide 
2% 9%, Loth, ohne Scheide 1 Ab 15 Loth. Die Kanoniere 
tragen Fafhinenmefler mit eifernem Griffe und lederner 
Scheide, Länge deffelben 2,26”, Länge der Klinge 1,64’, des 
Sriffes 0,5, untere Breite der Klinge 0,13%. Gewicht fammt 
Scheide 2 tb 5%, Loth, ohne diefelbe 1 tb 20%, Roth. 
Sämmtliches Lederwerf wie bei der Infanterie. Der Car— 
touche faßt 50 Patronen; der Tſchakow wie bei der reitenden 
Artillerie. 

Train. Die ganze Ausrüftung wie bei der reitenden Ar— 
tillerie; die Trainfoldaten führen nur 1 Piftole. 

Das Kohgefhirr ift je auf 7 Mann berechnet, und es 
werden je 3 Keffel, Caſſerole und Schüffeln in einem Keffel: 
kreuze unter die Munitionswagen gehängt. Das Kleinere 
und das Trinfgefhirr wird auf die Mantelſäcke oder Tornifter 
gepackt. 


Das Sattelzeug der reitenden Artillerie iſt das der Reiterei, 
mit den Eleinen Abweichungen, daß die Artillerie 2 Piftolenhulfter 
bat, daß die blauen Satteldeden über dem Siße mit Wollpelz belegt 
nd und daß an der linken Seite des Sattelbods fi Sattelklötzchen 
befinden, um in der Manövrirordnung den Säbel daran zu befeftigen. 

Das Sattelzeug und Zuggefhirr des Traing befteht 


aus: 


a) 


für 2 Stangenpferde: 1 Sattelhalfter, 1 Halfter für 
das Handpferd, beide mit Zügeln, 1 Stange und 1 Trenie 
mit Zügeln, 1 Handzügel, 1 deutfcher Sattel mit Piftolhulf: 
tern, Ober: und Untergurte, 1 Bügel, 1 Stegreif, Mantel 
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und Mantelſackriemen, 2 Eiſentaſchen, in jeder 2 Eiſen, 32 
Nagel, 4 Spornägel, Haberfad, 2 Futterbeutel, 1 Fouragir: 
feil, 1 Wallrappe, 2 Teppiche, 2 Teppichgurten, 1 kurze Peitiche, 
2 Kummete mit Bruftketten, Seitenblättern und Zugfträngen 
mit eifernen Knebeln. 1 Padkiffen für das Handpferd fammt 
2 Riemen, 1 Packſtrick. 

für Mittel: oder VBorpferde: An dem Sattel find 2 
Bügel, an den Kummeten feine Bruftketten. Das Hinter: 
gefhirr bat 1 Schweif: und 2 Schwebriemen, die mit den 
Seitenblättern verbunden find. Beim Mittelgefhirr der 
Sfpännigen Züge haben die GSeitenblätter Strangicheiden. 

8.85: Feldgefhüsg. Das Württembergifhe Feldge: 
ſchütz befteht aus Sechöpfünder: und Zwölfpfünder:Kanonen und 
ZehnpfündersHaubigen mit den dazu gehörenden Munitionswagen. 
Die ganze Feldausrüftung it nah dem im Fahre 1830 eingeführ: 
ten Parallelſyſtem Eonftrnirt, welches auch bier allein betrachtet 
wird, 

Die Haupttheile der Kanonen find: Gefhüßrohr, Laffette, 
Proße, 

Das Geſchützrohr wird eingetheit in das 

1) Bodenftüd mit: Traube, Stoß, zugleich die Bodenfriefe bil: 
dend, Zündloch; bei älteren Kanonen noch Zündfeldfriefe. 

2) Mittelftük mit: 2 Handhaben und Scildzapfen mit Anguß— 
fcheiben. 

3) Mundſtück, auch lange Feld genannt, mit Kopf fammt Kopf: 
friefen und der Halsbandfriefe. 

Die Laffette befteht aus 2 parallelen hölzernen Laffettenwänden, 
bei der Sechspfünder-Kanone aus zwei, beim Zwölfpfünder aus drei 
hölzernen Riegeln mit zugehörenden eifernen Bolzen, den eifernen 
Schienen, der Richtmaſchine, der Achſe fammt beiden Rädern, der 
Laffettenkifte, und ift mit einem Nofte für das Schlepptau veriehen. 

Die Protze theilt fih in die Deichlel, den Deichfelfhaft oder 
Deichfelverlängerung, die Deichfelarme, die Hinter: oder Sprengwage 
mit den Ziehfcheiten, den Trägern, der Achfe fammt den Radern, den 
Propfchemel mit Proßnagel, Schlepptauhaden, Protzkette fammt Ring 
und Knebel, das Neibfcheit, die Propfifte, 

Das Lad: und Hebezeug fammt Zugehör ift: 1 Wilder, 
1 Richthebel, beim Zwölfpfünder und der Haubige noch weiter 1 
großer Hebel. Raumnadeln, Luntenftöde, Zuntenverberger, Lichter: 
flammer und Büchfe fammt Mefler, Schlagrohrbühfe, Patronen: 
tornifter, Auffaß, Pulverfläfhchen, Kühleimer, Schlepptau, Bohrer ıc. 

Zu Haubigen und Mörfer noh: Haubikärmel, Libellguadrant, 
Yuderdofe mit Mefer. 

Bei den Haubigen ift der Raum, in welchen die Ladung kommt, 
oder die Kammer enger ald der vordere Theil der Seele, welder 
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der Flug heißt. Zunächſt vor der Kammer befindet fich das Lager 
der Granade. Die Seele der Kanone und der Flug der Haubiße 
ift walzenförmig, gleiche Form haben die Kammern der Wurfgefchüße, 
die raue des Flugs mit der Kammer ift bei Haubigen fegel- 
förmig. 

Der Saliber eined Geſchützes ift der Durchmeffer feines Ge: 
fhofes, er wird bei Kanonen in 32, bei Haubigen und Mörfern in 
48 gleihe Theile eingetheilt. 

Dad Gewicht, mit welchem das Rohr auf das Nichtbrett drüdt, 
beißt dad Hintergewicht (fiebe Tabelle B). 

Die Benennungen links und reſchts gelten beim Fuhrwerf, 
wenn man vom Gefhüß nach der Deichfel fieht, bei dem Gefhügrohr 
und der Laffette aber, wenn man die Richtung nad der Mündung 
nimmt, 

Die Rihtmafhine der Kanonen befteht aus der Nichtichraube, 
dem Richtbrett, der metallenen Flügelmutter und der Richtwelle; die 
der Haubige aus Richtbrett, Richtſchraube, Nichtwelle, in welche das 
Muttergewinde für die Schraubenipindel eingefhnitten ift, dann 
noch der Richtkeil. 

Die Protzkiſten ſind für alle Geſchützarten vollkommen gleich, 
nur der Raum innen iſt durch Bretter in verſchiedene Fächer abge— 
theilt. — Das Geleiſe für Geſchütz und Wagen neuer Konſtruktion 
beträgt 43,7 Zoll, alter Konſtruktion 38,7 Zoll von Mitte zu Mitte 
der Felgen. 

$. 86. Wagen. Für jede Gattung Feldgefhüß beftehen zur 
Sortihaffung der Munition befondere Wagen, deren Haupttheile find: 

1) Das Vordergeftell oder Proge, gleih der Geſchützprotze. 

2) Das Hintergeftell, wozu die Mäder, die Achfe und bie 
Tragbäume gehören. 

3) Der Kaften fammt Dedel. 

Die Hinterräder und Achſen aller Munitionswagen find gleich 
denen ded Sechspfünderd. Alle Munitionstaften find in Größe 
und äußerer Befchaffenbeit ganz gleich. Diefelben find dur die 
2 Mittelriegel des Kaftens in 3 Abtheilungen getheilt; außer den 
* — beſtimmten Fächern find noch 2 für Requiſiten vor— 

anden. 
Der Kaſtendeckel ift dahförmig mit Eifenbleh befhlagen, vorne 
jedoch abgeplattet, als Sik für fahrende Kanoniere. Hinter dem 
Kaften ift entweder ein Schußgatter oder eine Halbachſe mit 
Meferverad. 

Auf den Reguifirenwagen einer Batterie werden theils 
Vorrathsgegenftände mit den nöthigen Handwerközeugen, theils 
Inftrumente, Geräthfchaften, Arzneien ıc. aufbewahrt. Ihre Länge 
tft die der Munitionswagen; der Kaften hat 9 hölzerne Kiften und 
einen gebogenen mit getbeerter Leinwand bededten Dedel. 
































Geſchuß. Wagen. 
Een Dimenfionen der Be e in würtb. Fußen er — et or: Jam | Hei 
> a8 Kanonen. | Kanonen. Hanbigen. | Munition. | Munit. | Daub. | Wagen. fh miede 
3 FR Totale Yänge des aufgeprosten Fahrzeugd +. + 28 29,75 26,75 27,5 27,5 5 27,65 27,6 
8 “> Sn Totale Ränge des aufgeprosten — 28 13 14,3 11,3 — — = 
zer änge der Proze Samt Deichfel . « f 12,2 12,2 12,2 16,3 16,3 1638| — _ 
s2 —— inne der Geſchütze von der Stirn bis zur 
32 :@ 2 Schweifipige . » 10 1,5 10 — — 
2< = Sröfte Breite des aufgeprogten Fahrzeugs wi⸗ 
mE 58 m ſhen den Enden der Biehfcheiter . » 7,5 7,5 7,5 — — — — — 
>= 0 u. Größte Breite des  Abgeprei ten Fahrzeugs, Länge | 
= 8 @ 5. der Lahetten (Hinter) Achſe 6,5 6,5 6,5 6,5 6,5 6,5 6,5 6,5 
= € 8 Höhe der Lafſetten (Hinter) Räder. x + +. 5,1 5,1 9 5,1 9 5 5 9 
3,7 alter 3,8 3, 3,7 ‚ ‚ 3, , 
S O BE Höhe der Progräterr . 2 00 0 er. sin. Art 41 41 41 41 41 
So 2 Höhe der Shildzapfenlager De a a 3,4 3,9 41 — _ — - * 
A— 2* Entiernung der Ahsmitien . . 9,3 9,64 9,07 9,095 | 9,095 | 9,095 | 9,095 | 9,095 
Z 2 Der —* (Mittelpunkt der Ehildzapfen: 
= er achfe) legt unter der GSeelenachfe um . . 0.02 0,025 0,095 — — — — — 
a5, wis Totale Länge des Sefchügrohrd - - +... 6,185 7,225 4,431 — — — — — 
— 28 Pänge der Seele (mit Kammer) . » 5,451 6,3 3,5185 = — — — — 
ES E52 Größter Durchmeifer des Rohrs am Boden der 
gS25—2 Eee » 2.2 + :668 1,065 0,877 u a * — 
= 5 05 Durchmeifer deö Rohre am Haldband TEE 0,583 0,712 0,5625 — — — — — 
»25 5 E | Durdimeffer ded Zündloch 0,023 0,023 0,023 — — — = = 
=. = > > Hintergewicht Mo 71 ® 95 7 70 — u — — — — 
— — * >| Gewicht des Rohrs MittelzahtB8850 1636 # = ar er * — u * 
=) 
zuaR? © ei 19810. 
Ee322 7] Gewicht der Geſchoſſe +2 22000 er - | - — — | - 
Re Lid 6 m |n. 11 maon. jehneSpie: 
Es. Ss »5 z —) gelgurte 
7-7 —5 = > > Schweifgewicht beim Auf: und Abprogen (aus: ꝛs a 
= De * = geriufiet ... au” Teil Te BY 106 El 263 ® 315 & 295 17 =, = — Zu — 
— —— u Länge der Kajten der Magen wen ee — _ _ — 7,63 7683| 7,8| — — 
— 5354 Relhungs- oder Lenkungswinkel. . . sneu 6lo 27% —| 570 53° 590 1° 
u , =» alt 1550 53° 15") 490 5% [49° 59 84860 ar. 43.) — _ = = 
a®n AE = Ganzes Gewicht der auägerüfteien, mit Muni: circa 
an 35 tion bepadten . . . | 321, Str. | 44 Etr. | 36 Etr. | 34 Etr. |37 Etr. 37 Etr. 34 Err.'32 Etr. 
- = 8 2] Ganıed Gewicht der feldmäßig Ausgerüfteten, 


und mit Fourrage, Gepäd umd (bei reitenden 
Seihügen 2c.) Fahrenden, belafieten .„ .„ „351, Etr. 4 Etr. 39 Str, | 40 Etr. 41 Etr. 44 Err. 41 Etr.) — 
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F. 88. Belagerungsgeſchütz. Das Belagerungsgeſchütz 
beſteht aus metallenen 10- und 30Pfünder-Mörſern und eiſernen 
18Pfünder-Kanonen. 

Die Mörſer find ihrer aäußeren Geftalt nad eingetheilt in: 
1) Bodenftüd, 2) Mittelſtück und 3) Mundſtück. Sn dem erften 
befindet fih der Stoß und das Zündloch, im zweiten eine Handhabe 
und die Schildzapfen mit Angußſcheiben; zum Mundftüd gehört 
der Kopf mit den Kopffriefen. 

Die Mörfer haben cylindriſche Kammern mit dem borfenfteini- 
fhen Kugellager. — Der 10Pfünder-Mörfer ift von derfelben 
Bohrung wie die 10Pfünder- Haubige. (Einige derfelben haben 
fonifhe Kammern.) Die Mörferlaffetten werden nicht wie die 
Feldlaffetten als Fuhrwerk gebraudt. Sie beſtehen aus 2 durd 
Riegel und Bolzen mit einander verbundenen eifernen Wänden, 
und liegen beim Gebraud mit der ganzen Unterfläche auf der Bet: 
tung auf. 

Die Schildzapfenlager find an der oberen Fläche der Wände, 
etwad vor der Mitte derfelben. Jede Wand hat an der Außeren 
Seite unten 2 eiferne Hebebolzen, einen vorne, einen hinten. Die 
Richtmaſchine ift vor dem Schildzapfenlager angebracht und befteht 
aus dem mit Leder überzugenen Sattel, auf dem der Mörfer ruht, 
den Richtmafchinenbolzen, der Richtfchraube mit einem Erhöhungs- 
tüd für aroße Erhöhungen, aus der Richtwelle und dem Mutter: 
gewinde für die Michtfchraube und der Achfe. Der Mörfer hat Fein 
Hinter-, fondern ein Vordergewicht. 

Die 18Pfünder:- Kanone zerfällt in diefelbe Beftandtheile, 
wie das Feldgefhüsß. Die Laffette ift eine Blodlaffette, welche zu— 
gleih zum Transporte dient. Für den Transport der Mörfer find 
befondere Mörfer- und GSattelwagen vorhanden. 

Die Dimenfionen der Belagerungsgefhüse find in folgender 
Tabelle enthalten, welcher auch einige Maaße fämmtlicher Gefchüge 
in Kaliber ausgedrüdt, angehängt find. Tab. C. und D. 


Tabelle C. 
1087: | War | 18@r 


Mörfer. | Mörfer. eıferne Kanonen. 



















Dimenfionen d. Belagerungsgeichüged 
in Bürttembergifhen Desimalfußen. 























u 9,12 ohne) Trau: 
Ganze Länge ded Rohres . . 1,747 | 2,49868 9,97 —J—— 
Ganze Länge der Seele mit Kammer 


1,4555 | 2,08 8,778 


0,35% 
0,279 









Ränge der Kammer vom Bomben: 
lageran „2 02 0 0% 
Länge des Bombenlägerd . . . . 
Größter Durchmeffer des Rohred am 
Ende der Seele. . 2... 
Durchmeifer der Bodenfrieie. 
Durchmeſſer der Kopffrieſe . , 
PORRADERE: des Rohrs am Halt: 
ban — * ⸗ * 
Durchmeſſer des Zündlochs 
Länge der Mörferlaffette . . . 
Gewicht ded Rohred. . 2 2 2. 
Bordergewicht ded Mörferd . . . 
Gewicht der See‘ 
Gewicht der Mörferlaffette . . . 
Kammervolle Ladung . 2... 















Dimenfionen ſämmtlicher Ge: 6Rr 1087 | 1087 | MET 
ſchütze in Galiberlängen. Mörfer. | Wörfer. 


Länge der Geele mit Kammer | 1785, ' 619/45 
Zänge der Geele mit dem Stoß | 18 69/,8 


Metalltärfe des Rohres am 
Boden. 7 
Metallſtärke an der Mündung 
ohne die Kopffrieſe .1 13/8 


36/33 25/48 


Metalftärke um die Kammer. | — 25/,8 





$.89. Munition. Die Munition beftebt aus den Ge— 
hoffen fammt Ladung und den 3ündungen. Das beim Würt- 
tembergifhen Armeekorps verwendete Sciefpulver ift von dreier: 
lei Art! Geſchütz-⸗, Mugfeten- und Pirfhpulver, 

Ihre Zufammenfegung ift gleih und zwar beim Württembergi- 
fhen Pulver im Verhältniß von SO Salpeter, 10 Schwefel, 10 Kohle; 
die Körnung ift jedoch verſchieden. 

Kanonenpulver foll mit einer Ladung von 8 Loth, eine 
63 Ab ſchwere metallene Kugel von 6,55 Zoll Durchmeſſer, aus dem 
Probemörfer unter einer Elevation von 450 1400 $uß weit treiben. 
(Minimum 1360.) 

J Musketenpulver muß mit einer Ladung von 60 Gran die 
Stangenprobe wenigſtens 70 — 800 fchlagen. 

Das Pirfhpulver dient bei ftedengebliebenen Schlagröhren 
oder Mangel an Sündungen zum Aufröhren ded Gefchüßes. 

Die Gefhoffe find für das Geſchütz von Eifen, für das Klein- 
gewehr von Blei. Erftere theilen fic in Voll: und Hohlkugeln ein. 
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Die Vollkugeln heißen nach ihrem Gewicht (Nürnberger Maß) 
bpfünder, 12Pfünder, 18Pfünder und werden nur einzeln aus 
den Kanonen gefchofen. Die Kartätfchkugeln oder Schrote find 
gleichfalls eiferne Vollfugeln von 6, 12 und 16 Loth Gewicht, fie 
werden aber in größerer Anzahl aus allen Gattungen der Gefchüße 
geſchoſſen. 

Die Hohlkugeln ſind zunächſt für Wurfgeſchütze beſtimmt; man 
nennt ſie Granaten, wenn ſie aus Haubitzen; Bomben, wenn 
fie aus Mörſern geworfen werden. Es gibt 10Pfünder-Granaten: 
und Bomben und 3OPfünder- Bomben. (Das Gewicht ift nad) einer 
gleich großen Sandfteinfugel beftimmt.) Der hohle Raum derfelben 
wird mit der Sprengladung und dem Brandzeug gefüllt. — Eine 
befondere Art der Hohleugeln find die Brandgranaten, welde 
mit Brandzeug allein gefüllt find, um Gegenftände zu entzünden; 
fie haben 4 Brandlöher zum Ausftrömen des Feuers. 

Brand: und Leuchtkugeln haben eiferene Gerippe mit Mund: 
oh und Boden, und werden mit einem Sad von Zwillich über: 
zogen. 

Eine kurze Ueberficht über Gewicht und Durchmeffer aller Kaliber 
gibt nachftehende Kaliber: Tabelle Seite 46. 

$.- 90. Zum Gebrauch bei den Feldgefhügen müffen die Ge: 
hope und die Ladung zum Voraus laborirt und vorbereitet werden. 

Bei den Feld- Kanonen werden die Kugeln an die Ladung be: 
feftigt, welche fih in einem wollenen, walzenförmigen Beutel be: 
findet. Zwiſchen Pulver und Kugel liegt der hölzerne halbkugel: 
fürmig ausgeichnittene Spiegel, Bei 18Pfünder- Kanonen ift die 
Ladung in einem befonderen Säckchen. Statt des Spiegeld dienen 
Strohvorichläge, nur bei den ſchwachen NRicofhettladungen ift ein 
befonderer Zapfenfpiegel nothwendig. Die Ladung beträgt bei der 
6Pfünder:Patrone 1%, tb, bei der 12Pfünder - Patrone 3 5, bei der 
18Pfünder Patrone 4%, und 5 th. 

Die Kartätfchfchrote werden in bleherne Büchſen eingefchloffen, 
welche enlinderförmig find und den Durchmeffer der Geſchütz-Kugel 
haben. Die Schrote liegen in mehreren Lagen ſenkrecht aufeinan— 
der und werden durch hölzerne Stäbchen feſtgehalten; am unteren 
Theil der Büchfe iſt ein eiſerner Spiegel. Beim 6Pfünder Fommen 
42 bloͤt hige Schrote in die Büchſe, beim 12Pfünder 42 12löthige 
oder 84 6löthige, beim 18Pfünder 48 Stüd 16löthige oder 128 Stüd 
6löthige. Diefe laborirten Büchſen verbindet man mit den Ladun: 
gen, welhe beim 6Pfünder 1%, tb, beim 12Pfünder 3 tb, beim 
18Pfünder 5 tb betragen. 

Die Kartatſchbüchſen der 10Pfünder-Haubizen werden auf ähn— 
liche Art mit 64 12löthigen Schroten gefüllt; fie erhalten jedoch 
unten einen hölzernen Spiegel von der Form eines abgeftuzten 
Kegels und werden nicht mit der 1% 15 fehweren Ladung verbunden. 
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Die Granaten werden durch das Mundloh mit dem Brand: 
zeug gefüllt, auch auf die hölzernen Spiegel durch leinene Gurten 
befeftigt, das hölzerne Brandrohr wird in das Mundloch gefchla- 
gen, der obere Theil deffelben mit Leinwand verfchloffen, diefelbe 
verpiht und endlich die Sprengladung, Y, tb Kanonen Pulver, 
durch das Füllloh eingefchüttet und diefes mit einem hölzernen 
Zapfen verftopft. Zum Tragen erhält jede Granate Handftride. 

Die Bomben kann man nicht zum Vorans laboriren, weil ihr 
Zweck nicht befannt tft. Sie werden bei Belagerungen an Ort und 
Stelle laborirt und erhalten, wenn fie zum Zünden beftimmt find, 
folgende Füllung: die 10Pfünder- Bombe Y, tb Pulver, 18 Loth 
Brandzeng, die 30Pfünder-Bombe 1%, bis 2 tb Pulver, 45 Lorh 
Brandzeug. Sollen fie jedoch ald Mine wirken, 2 t5 Pulver. Die 
Brandröhren werden nah Bedürfnig auf dem Plage felbit tempirt 
und eingefchlagen. Die Bomben bedürfen feiner Spiegel. 

Bei ſaämmtlichem Wurfgeſchütz ift die Ladung von den Ge- 
ſchoßen getrennt. Diefelbe wird je nach verfchiedenen Entfernungen 
größer oder Fleiner. Sie heißt Hinterladung. Das Pulver der 
Haubiz-Hinterladungen wird in wollenen Sädchen eingefchloffen nad) 
Art der Kugelpatronen. Kür den Felddienit werden bei den Hau: 
bißen nur Hinterladungen von Y,— 1% 15 mitgeführt, von denen 
die von Y%,, %,, 9, tb zum Werfen der Granaten, die von 1%, fh. 
zum Werfen der Kartätichen benüßt werden. Mittleres Gewicht 
der Granaten ohne Spiegel und Gurten 23 tb, Brandgranaten 
245/, 16, Leuchtkugeln 11%; tb. Bei den Granaten find der Ein: 
fachbeit wegen die Brandrobre auf die größte Wurfzeit, 16 Sekun— 
den tempirt. Bei den Bomben, welde an Drt und Stelle der 
Verwendung laborirt werden, wird das Brandrohr nach der Wurf: 
zeit (dieſe richtet fih nach Ladung und Elevation) fo tempirt, daß 
die Bombe beim Auffallen plaßt. Die Ladungen des 10Pfünder: 
Mörferd gehen von 8—22 Loth, die des 30Pfünder: Mörfers von 
20 Loth bis 2 5 7 Loth. In der Megel fleigen erftere von 1 zu 
1 Loth, lestere von 3 zu 3 Loth. Wenn aber der Elevationgwinfel 
bei einer gewiffen Entfernung gegeben ift, fo, erbält die Ladung 
auch Bructheile von Lothen. — Ale Ladungen für das Belage: 
rungsgeihüß werden an Drt und Stelle, nach Bedarf gewogen und 
das Pulver in papiernen Hüllen verfchloffen. 

$. 9. Zum Entzinden der in Gefbüß und Gefchoß befindlichen 
Ladungen bedient man ſich folgender Feuerwerkskörper, die man 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen Zündungen begreift: 1) Un: 
feurung, eine Miſchung von Branntwein und Meblpulver, mit 
welcher man alle Körper, die fchnell Feuer fangen follen, beftreicht 
und mit Mehlpulver beftreut. 2) Zündfhnüre und Stoppi: 
nen zum Entzünden eined Körpers auf geringere Entfernungen 
und zur Mittheilung des Feuers; fie werden aus baumwollenen 
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Faͤden gemacht, die in eine Mifhung von Pulvermehl, Kampfer 
und Branntwein getaucht find und welche man fodann mit Korn: 
pulver beftreut. 3) Brandeln zum Entzünden der Gefhüße (mebr 
Mothbehelf) find Stoppinen in Schilfröhren eingezogen. 4) Scilf: 
fhlagröhren, gewöhnlices Zündungsmittel zum Abfeuern. Das 
Mohr ift über einen Dorn mit Kornpulver vollgefchlagen, der Napf 
mit Anfeurung gefüllt. — Die zwei legten Sündungsmittel werden 
in die Zündlöher der Geſchütze geſteckt und durch Lunte oder Licht 
in Brand geftedt. 5) Zündlihter, lange papierne Hülfen mit 
einem leicht entzündlichen, ſchwer zu Löfchenden Feuerwerksſatze 
vollgeſchlagen, dienen zum Abfeuern der Geihüße bei fehle: 
tem Wetter. 6) Lunte, das gewöhnliche Mittel, die Geſchütze 
abzufeuern. Es iſt eine Art Strick aus gereinigtem Werke, der 
durch Beizen in Scheidewaſſer und Bleiweiß die Eigenſchaft erhält, 
langſam fortzuglimmen. 7) Brandröhren dienen zur Entzün: 
dung des Pulvers in den Bomben und Granaten nad Beendigung 
von deren Fluge. Sie find aus weißbuchen Holz gedreht, mit einem 
Feuerwerföfag vollgefhlagen und werden in die Mundlöcher der 
Hohlkugeln eingeihlagen. Ihre Länge wird nach Entfernung und 
Wurfzeit regulirt. Siehe $. 90. 8) Geihmolzener Zeug, eine 
Mifhung von 16 Salpeter, 10 Schwefel, 8 Harz, 4 Mehlpulver, 
1 Kornpulver, welche jtücdweife in Bombe und Granate gelegt 
wird und womit die Brandgranaten gefült find, um alle brennba: 
ren Materialien zu entzünden. 

$ 2. Baden der Munition. Sämmtlihe Munition 
und Zündungen der Feldgefhüge werden theild bei diefen felbft, 
theils in den dazu gehörenden Munitionswagen verwahrt. Die 
Munition beim Gefhüß ift in die Progfiften gepadt. Die Muni: 
tion in den Wagen ruhet in eigens Dazu bereiteten Fächern. 

a) 6Pfünder- Munition. 

In der Gefhüßproße: 26 Kugel:, 6 Kartätihfchüffe, zu: 
fammen 32, 1 Bund unten zu 24 Klafter. 

In der Laffettenfifte 10 Lichter, 50 Schlagrohr in den be: 
treffenden Büchfen, 8 Loth Pirfhpulver zum Aufröhren in einem 
tupfernen Flaͤſchchen. 

Im Wagen. Die Proge if ganz wie die Gefchüßproße ge: 
padt, 32 Schuß, 

Im Wagenfaften in der vorderften Abtheilung 30 Kugelfchuß, 
in der mittleren Abtheilung 18 Kugel:, 12 Kartätfhihuß, in der 
hinteren Abtheilung und im Außerften Fach 26 Kugelfhuß, zufam: 
men 74 Kugel, 12 Kartätfhihuß und im Wagenkaſten und Proße 
100 Kugel:, 18 Kartätſchſchuß; ferner 10 Lichter, 150 Schlagröhren, 
2 Bund Lunten. Bei Geſchütz und Wagen alfo 126 Kugel:, 24 Kar: 
taͤtſchſchuß, 20 Kichter, 200 Schlagröhren, 3 Bund Lunten. 

Im Wagen find noch 250 Kleingewehrpatronen und 25 Feuerfteine. 


b) 12Pfünder:- Munition. 

Yu. der Gefhüßproße 15 Kugelihuß, 6 Kartätſchſchuß. In der 
Laffetenfifte 10 Lichter, 50 Schlagröhren, Y, Bund unten, 8 Loth 
Pirfhpulver. 

Im Wagen. Die Proge enthält, wie die Geſchützprotze, 21 Schuß. 
Der Wagenkaften 52 Kugel: und 6 Kartätihihuß; letztere in der 
mittleren Abtheilung, 10 Lichter, 100 Sclagröhren, 2 Bund Lun— 
ten. Alfo im Wagen und Proge 67 Kugel: und 12 Kartätfhihuß. 
Bei Geſchütz und Wagen 82 Kugel:, 18 Kartätihihuß, 20 Lichter, 
150 Schlagröhren, 24, Bund Runten, 250 Kleingewehrpatronen und 
25 Feuerfteine im Wagenkaften. 


c) 10Pfünder Haubig:-Munition. 

In der Gefbüßproge 6 Granaten, 4 Kartätihen, A Stüd 
',pfündige, 4 Stüd Y,pfündige, 8 Stüd 1'/,pfündige, 8 Stück 1% pfün: 
dige Hinterladungen. In der Laffettenkfifte 1 tb Meblpuiver, 
10 Lichter, 50 Sclagröhren, !, Bund Lunten, 8 Loth Pirfchpulver. 

Im Wagen. Die Wagenproße hat 6 Granaten, 4 Kartät: 
fhen. Im Kaften ruben 32 Granaten, 4 Brandgranaten; letztere 
in der hinteren Abtheilung. 

In Protze und Kaften: 20 Stück / pfündige, 40 %,pfündige, 
20 ,pfündige, 8 1%, pfündige Hinterladungen, 1 tb YPulvermebl, 
10 Lichter, 50 Sclagröhren, 2 Bund Lunten, 250 Kleingewehr: 
Patronen und 25 Feuerfteine.. Beim Wagen alfo 38 Granaten, 
4 Brandgranaten, 4 Kartätfchen. 

Bei Gefhüß und Wagen 44 Spreng-, 4 Brandgranaten, 8 Kar: 
tätihen, "24 Stüd '/ pfündige, 44 3 ,pfündige, 28 Sspfündige, 16, 
1%, pfündige Hinterladungen. 

Die Munition einer reitenden Batterie beträgt alfo: 


Sn Geſchütz und Wagen 1. Rinie, Wagen 2. Kinie, Im Ganzen. 
Kanonenpatronen .» MO . .: 2. 34... . 1254. 
Saubibwürfe : . » ». -M2 2 222 BR... MM 

Bei einer Fußbatterie im Ganzen: 
Kanonenpatroun : . . 600... 237.. . 837. 
DAUDEBWÄrTE s =... 2 52 22 20200: Be ET, 


8.9. Ausrüftung einer Batterie Kine feldmäßig 
ausgerüftete Batterie befteht, je nachdem es eine reitende oder 
Fußbatterie ift, aus folgenden Beftandtheilen: 

a) Sehespfünder reitende Batterie. 

Der Stand der Mannfchaft vom Batterie: Kommandanten ab: 
wärts und der Pferde ift aus Tab. II. zu erfeben. An Fahrzeugen 
bat die Batterie 6 6Pfünder : Kanonen, 2 10Pfünder:Haubigen, 9 


“Bel dem älteren Syſtem von 1817 bat die Proge ded Gechdpfünderd nur 24, 
die des Zmölfpfunders 18 Schuß, die Haubigproge 8 Muri, — Der Kaſten des 
Wagens bei allen Kalibern it unverändert (&. Tab. 4 in 6. W.) 


v. Baur, Handbuch fir Offiziere. 4 
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6Pfünder-Munitionswagen, 4 Haubiß: Munitionswagen, 2 Hand: 
—— — 1 Feldſchmiede. Sämmtliche Fahrzeuge ſtehen in 3 
Linien. 
b) Zwölfpfünder:Fußbatterie. 

Den Stand der Mannihaft und Pferde entbält die Tabelle IH. 
Die Fahrzeuge find 6 12Pfünder: Kanonen, 2 10Pründer » Haubiken, 
9 12Pfünder-Munitionswagen, 4 Haubig-Munitionswagen, 2 Hand: 
werföwagen, 1 Feldfhmiede, welche gleichfalld in 3 Linien aufge: 
ftellt find. 

Die hierunten ftehende 1. Tabelle zeigt die vollitändige Muni: 
tionsausrüftung einer reitenden und einer 12Pfünder-Fußbatterie ; 
die 2. und 3. die Eintheilung der Mannfchaft und Pferde einer rei- 
tenden und einer Fuß-Batterie, die 4. Tabelle endlich die Aufitel: 
lung der Fahrzeuge in Linien. 


Tab, Wr. 1. 
Dolfändige Munitions-Ausrüfung der Batterien, 















18 & Sußbatterie 6 Kanonen, 
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Kugelpatronen ..7560300 1056 660 276 936 
Kartätſchpatronen. | 144| 54 193) 144 311898 
Brandgranaten . » s 8 16 8 8 
Saubigfartätfhen .| 161 8 24] 16 FRE?! 










1X | 
Sinterladun: Uge 88 163) 88 s0| 168 
gen. 








Pirfhpulver in Prund, 
Mehlpulver — 6 
Zündlichter . . » . ! 160 50, 210, 160) 50| 210 
Schlagropre » » + + 1400| 550 1950 1400 550|1950]1100 
Auntenbunde zu 2% 
Slaftern „ + .  . 1281 
Kleingewehrpatronen 
Feuerfteine » x.» 











Zu $. 93. ©. 50. Tabelle Nr. 2 und 3. 


Iäbatterie. 
Eintheilun und Pferde nach dem Kriegsſtand. 


Dozirung der Mannfad Eintheilung. 


annfchaft und Pferde. 
Hauptmann 1. Skeriefommandant « » - 


Hauptmann 2, AU des 4 Auaed . « . . 
Dberlieutenant . ' des 1. (Haubig:) Auges 
2ieutenant » . ! Deo 3. — 
Dberfeuerwerfer "ded 2. Auge® - = - - 
Feuerwerker - . peführer . . « FE 
Feuerwerker . . rer der Wagen 2. Rinie . te 
Fourier » . . Jen Wagen 2. Sinie. » » 
Trompeter . . Jen Dffiieren . » 


Bin ai ER 
Opermänner . . hüsfommandanten 
Dbermann . . Jen mag 2. Linie . 
Dberfanonier . 
Dberfanonier . 
SKanonier 2. anonen auf 3, 5, 8; bei Saubigen er 2, 
itto ” * [3 [2 * . [2 
ditto 49— Vagen 2. Linie. . oo... 3 
bitte Ranonen auf 1, 2, 5a; 6, 6a; 7, 7a; 9, 10; 
— 116 i Saubitzen 1, 52; 6, 62; 7, 7a; 9, 10 
sanonier 2, Kl. ireurd. » . 
ditto rve bei den Magen 2. Linie 


—* Anmertun eo... 
dito Anmertun . 2. .% . 
ven Wagen 2. Yinie . . » 


ditto den Wagen 2. Linie. . 


IIIIII 


ılılırı 7 —— — — 


ll 
ılılslılunı [ni ge 


"Handwerker . . _ £ 
_6 | Handwerker . . „ 
Kanonier 2%. Al. nfchaft und Pferde 


1 | Unterart icht uͤber den Traun » 
1 | Rrantenfübrer Ik und 4 Au) : 0... 
en Wagen 2. — —25 


2. Zug %, beim 3. 1...» 
ven Wagen 2. Linie... .» 


1 | Wachrmeiier . Seihüp und Wagen 1. Linie 
J Doermänner den Wagen 2, Linien . ... 


Sbermann Dheferue > 0 0 0 — 
 Dverttainfoldaten ‚4 iere, 253 Mann. 
© | Overtrainfoldaten Summe: 4 Dffziere, 


—— Dbertrainfoldat 


Zrainfoldaten . mertung. 
ditto 
ditto dsgehuͤlfe beim 1, Handwerköwagen. 
gehülfe beim 2, Handwerföwagen. 
* Feldſchmiede. 
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on Tab. Nr. 4. 
Geſchütz und Wagen für eine reitende und eine Fußbäatterie. 


Neitende Batterie, Sußbatterie, 


| 
| 


 10gr 


Auſſtellung der Fabr: 
jeuge in Linien. 


. 
1-7 
[93 


* 
— 
nn 
* 
14 
» 
u 
K 
= 
= 
= 


wagen. 
Haubigen, 
ir ar 
Munitionswage 
wagen. 
Feldſchmiede. 


— — — 


Kanonen. 


= 
- 
* 
= 
= 
= 
cr 


! Haubigmunitions 
Handwerkswagen. 


FJeldſchmiede. 
Haubißmunitione⸗ 


2 
‚= 
= 
-. 
nn 
* 


In der Sefhüslinie . 
Erſte Wagenlinie . » 
Aweite Wagenlinie 
Summe der Fahrzeuge 
gattungsweile .» » 


Gumme aller Fahrzeuge | 


$. 4. Formation. Nah den früheren Paragraphen ift 
die württembergifche Artillerie eingetheilt in 1 Bataillon reitende 
Artillerie von 3 Batterien 6Pfünder- Kanonen und in 1 Bataillon 
Sußartillerie von 3 Batterien 12Pfündern. 

Die Bedienungsmannfhaft der Belagerungsartillerie wird erft 
bei deren Ausrüftung aus dem Stande des Artillerie: Regiments 
zuſammengeſetzt. 

Jede Feldbatterie hat 8 Geſchütze, wovon 6 Kanonen, 2 Hau— 
bitzen. Sie theilt ſich in 2 halbe Batterien, 4 Züge, 8 halbe Züge, 
welche in Linie vom rechten Flügel nach ihren Nummern ſtehen. 
Die zum Geſchütz gehörenden Munitions-Wagen 1. Linie folgen 
denſelben bei allen Bewegungen, die Wagen 2. Linie befinden ſich 
beim Mandvriren in der Megel nicht bei der Batterie. Die Be: 
fpannuug fiehe $. 93. Tabelle A. 

Es finden bei der Artillerie in Beziehung auf Seiten:Abftände 
der Fahrzeuge dreierlei Stellungen ftatt: 1) enge Stellung, 
6 Schritte von Mündung zu Mündung 2) Halber Abftand, 
12—15 Schritte. 3) Ganzer Abftand, 25—30 Schritte; der 
Artilleriefhritt überall zu 2°, Fuß Württembergifh angenommen. 
Beide legtere Stellungen find bei aufgeprogtem Gefchüß die eigent: 
lihe Manövrirordnung, bei abgeprogtem die Stellung zum Feuern. 
Die Bedienungsmannfchaft der reitenden Artillerie ift bei Paraden 
und Mufterungen vor dem Gefhüße, beim Manövriren hinter dem- 
felben,, beim Feuern und der Gefhükbedienung zu beiden Seiten 
des Gefhüßes und am Wagen. Die Bedienungsmannfcaft ‚der 
Fußartillerie befindet fih auch beim Manövriren neben dem Ge: 
fhüß. — Die reitende Artillerie hat in der Stellung vor dem Ge: 
fhüße die Säbel angefhnallt, in den Stellungen hinter oder neben 
dem Gefhüse find diefelben am Sattel befeftigt. Die Fußartillerie 
bat im erften Falle dad Gewehr gefhultert, in dem andern über 
die Schulter gehängt. 





Die Mannfchaft zur Bedienung eined Geſchützes erhält Num— 
mern. Zur Bedienung der reitenden 6Pfünder-Kanone und 10Pfün- 
der:Haubiße find 10 Mann nöthig: 1 Obermann Geihüßfonman: 
dant, 1 DOberfanonier und 6 Kanoniere mit den Nummern 1-7, 
und 2 Pferdshalter, fämmtliche find beritten, außer Nro. 2 und 3, 
welche auf der Laffettenfifte fahren. — Die zu den genannten Ge— 
fhüßen gehörenden Wagen 1. Linie bedürfen zur Bedienung 4 Mann, 
1 DOberfanonier Wagenführer und 3 Kanoniere Niro. S—10, wovon 
3 beritten, Niro. 8 fabrend ift. Im Ganzen 14 Mann. 

Die 6Pfünder-Fußfanone hat zur Bedienung: 1 Geſchütz— 
fommandanten und die Nummern 1—7, der Wagen, 1 Führer und 
die Nummern 8—10; im Ganzen alfo 12 Mann. 

Die 12Pfünder : Kanonen und 10Pfünder-Haubigen der Fuß: 
artillerie bedürfen 1 Kommandanten, 10 Mann, mit den Nummern 
1—7 und 3 Handlanger 5, 6, 7°. Die Wagen haben wie oben 
4 Mann. Demnah im Ganzen Bedienungs- Mannfhaft 15 Mann. 

Bei der reitenden Artillerie ift die Pferdslänge auf 3, die 
Breite auf 1 Schritt beftimmt; der Abftand eined Gliedes vom 
andern ift 1 Schritt. Bei der Fußartillerie wird auf jeden Mann 
2 Fuß Breite und 2 Fuß Tiefe gerechnet. Eine befpannte 6Pfünder: 
Kanone, 1 10Pfünder: Haubige und ſämmtliche Munitiond- Wagen 
haben 18 Schritte, eine befpannte 12Pfünder: Kanone 22 Schritte 
und 1 Handwerkswagen 14 Schritte Länge. Alle Fahrzeuge 3 Schritt 
Breite. Der Abftand der Wagen von den Gefchügen richtet ſich 
nach den verfchiedenen Stellungsarten. 

Sn Linie: 

a) Neitende Batterie auf enge Stellung, Mannicaft 
vor dem Geſchützz; letztere fteht in 2 Gliedern aurgefeflen 
10 Schritte vor den VBorpferden der Gefchüße; die Wagen: 
pferde 16 Schritte hinter den Mündungen, die Vorpferde der 
Magen 2. Linie 16 Schritte hinter den Wagen 1. Linie. 

b) Mannfchaft hinter dem Geſchützz alle Fahrzeuge blei— 
ben wie oben; die reitende Bedienungs-Mannſchaft ftebt 
6 Schritte hinter den Geichüßen; bei den Wagen fteht der 
Wagenführer neben dem Vorreiter, die berittenen Kanoniere 
3 Schritte hinter den Wagen. 

c) Bei einer Fußbatterie find im erften Falle die Wagen 
11 Schritte von den Gefhüsen ab; die Haubißen rüden vor, 
ſo daß die fämmtlichen Vorpferde der Geſchütze in einer 
Linie fteben; die Wagen 2. Linie find 16 Schritte von denen 
der erften entfernt, die Vorpferde find immer in gleicher Höhe. 

d) Im zweiten Falle fteht die Gefhüs-Bedienung 6 Schritte 
hinter den Kanonen, die Mannfchaft der Haubitzen auf die 
übrigen Züge eingerichtet. 

e) Eine reitende Batterie mit ganzem oder halbem 
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Abſtand bei aufgeprotztem Geſchütz. Die Stellung 
der Mannſchaft und der Abſtand der Wagen wie bei b). 
Die.Fußbatterie hat diefelben Rängenabftände wie in d). 
Die Bedienungs:Mannfchaft fteht aber neben dem Gefhüß. 
Bei abgeprogtem Geſchütz. Die Gefhüse behalten die 
Seitenabftände, die Laffettenräder find aufeinander gerichtet. 
Die Progen ftehen mit dem Meibfcheit auf 4 Schritte von 
dem Kaffettenfchweif entfernt. Die Mannfchaft ift zur 
Bedienung fertig neben den Gefhüßen. Die Wagen 1. Linie 
ftehen 50 Schritte hinter den Gefhüßproßen. Die Pferdes: 
halter der reitenden Artillerie find 6 Schritte hinter und 
feitwärts den Geſchützprotzen — Vorpferden. 


Sind mehrere Batterien in Linie vereinigt, fo ift auf enger 
Stellung ihr Seitenabftand 30 Schritte, bei ganzem oder halbem 
Abftand verfchwindet jedoch derfelbe. 

Sn Kolonne: 

Die Bildung der Kolonne findet ftatt in halben Zügen, bei enger 
Stellung in Zügen, halben Batterien, Batterien, mit halbem 
und ganzem Abitand in Zügen und halben Batterien. Die gefchlof- 
fene Kolonne wird nur in halben Batterien bei ganzem Abftand gebildet. 


a) 


c) 


Batteriefolonne in halben Zügen Mann: 
fhaft vor dem Gefhüß. Die Mannfchaft fteht wie in Linie 
geordnet; die halben Züge find in einer Reihe hintereinander, 
die Wagen hinter ihren Gefhüßen. Die Abftände zwifchen 
Mannfhaft und den Vorpferden des Geſchützes, zwiſchen 
diefen und der MWagenbefpannung, dem Wagen und dem 
naͤchſten halben Zug find durhaus 3 Schritte. 

Mannfchaft hinter dem Geſchütz. Abftände überall 

3 Schritte. 
Kolonnein Zügen. Enge Stellung Mannſchaft 
vor dem Geſchütz. Letztere 10 Schritte vor der Befpan: 
nung. Die Vorpferde der Wagen 3 Schritte hinter dem 
Geſchütze; 10 Schritte hinter dem Wagen der 2. Zug. 

Mannfhaft Hinter dem Geſchütz. Die Mannfcaft 
ift vom Gefhüß und Wagen 3 Schritt entfernt. Der Zugs— 
abftand ift 6 Schritte. 

Mit ganzem oder balbem Abftand. Die Entfer: 
nung der Wagen, Gefhüse und der Mannfchaft ift überall 
3 Schritte. Bei der Fußartillerie ift die Bedienungs: Mann: 
fhaft neben, bei der reitenden hinter dem Geichüß. 
Kolonnein halben Batterien. Enge Stellung. 
Die Bedienungse:-Mannfhaft vor dem Gefhüß. 
Mannfchaft 10 Schritte vor dem Gefchüß, die Wagen mit 3, 
Haubißwagen der Fußartillerie mit 7 Schritten Abftand — 
Entfernung der hinteren halben Batterie 20 Schritte. 


JA 


Bedienungs:Mannfhaft hinter dem Gefhüs. Ab— 
ftand wie in der Zugskolonne, die Vorpferde der 2. halben Bat: 
terie find von der Wagen: Mannfchaft der erften 12 Schritte 
entfernt. 

Mit ganzem oder halbem Abftand. Die Diftanzen 
wie bei der Zugskolonne; die 2. halbe Batterie ift bei halbem 
Abftand 12, bei ganzem 60 Schritte entfernt; wird jedoch die 
Kolonne gefhloffen, ebenfallg nur 12. 

Bataillonin Kolonne, bei der Formation in Fleinern . 
Abtheilungen wie oben. Bei der Kolonne in Batterien 
find die Batterien wie in Linie auf enge Stellung geordnet, nur 
find die Wagen bid auf 3 Schritte aufgerüdt. 

Die Abftände der Batterien unter fich find in enger Stellung 
25 Schritte; bei halbem und ganzem Abftande aber, wie die Abjtände 
der einzelnen Abtheilungen , obne befonderem Batterie-Abftand. 

Menn die Wagen 2. Linie den Bewegungen folgen follen, fo 
rüden in Linie unter Befehl des 3. Feuerwerfers diefelben bis auf 
10 Schritte auf die Wagen 1. Linie auf. Marichirt man in Fleinen 
Abtheilungen,, fo folgen die Wagen 2. Linie jeder Batterie, in 
denfelben Unterabtheilungen, wie diefe formirt, nad. 

Die Bewegungen auf dem Schlepptau verändern die Abftände 
niht. Die Beftimmung deſſelben ift zweierlei: entweder das Ge: 
fhüß auf Furze Strede und auf ebener Erde zu bewegen, ohne auf: 
zuproßen, oder um Geibüß und Wagen über Terrainhinderniffe zu 
bringen, die fie aufgeproßt nicht paffiren Fönnten. 

Die Bewegungen der reitenden Artillerie gefhehen im Schritt, 
im Trab, Galopp und in der Garriere. Die der Fußartillerie fo 
viel wie möglih im Schritt, durch Umftände genöthigt, auch im 
gemäßigten Trab auf Eurze Streden. Das Maaß diefer Gangarten 
ift in dem allgemein angenommenen Artilleriefchritt von 23, Fuß 
alfo feftgeiekt: 

In der Minute werden zurüdgelegt: 
von der reitenden Wrtillerie . . . im Schritt 125, 

im Trab 250, 
im Galopp 400, 
in der Garriere 500, 
von der Zußartillerie . . . . . im Scritt 100, 
im Trab 200 Schritte. 

Bei den Bewegungen in Kolonne und beim Manövriren auf 
ganzem und halbem Abjtand werden die betreffenden Kommandos 
von den Kommandanten der Züge und halben Züge wiederholt und 
durch die Trompeter, welche den Dffizieren der Batterie beigegeben 
find, vermittelft Signalen nachgeblafen. Diefe Signale werden bei 
der reitenden Artillerie mit Trompeten, bei der Kußartillerie mit 
Hörnern gegeben. 
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In jeder Batterie ſind A Kanoniere unter dem Namen Eclaireurs 
beftimmt, Wege aufzufuchen, Eleinere Streden fahrbar zu machen, 
verfchidt zu werden und dergleichen. . 
Die Artillerie bedient fih viererlei Feuer: 
1) Nummernfener in der Batterie, wo jedes Gefhüß vom Bat: 
terie:Chef bezeichnet wird. 

2) Nummerfener im Zug durch die Zugs:Chef kommandirt. 

3) Gefchwindfener, hängt vom Geſchützkommandanten ab. 

4) Batterie-Entladung, wobei fämmtlihe Gefhüße auf dad Kom: 
mando des Batterie:Chef3 zumal abgefeuert werden. 

Die Bezeihnung der Gefhoffe: Kugel, Granate oder Kartätfche 
gefchieht durch den Batterie-Kommandanten, der in der Regel auch 
die Entfernung des Ziels angibt. 

Zur Sicherung und Selbftvertheidigung der Batterien wird ein 
befonderer Theil der Artillerie: Mannfchaft verwendet, wenn dur 
befondere Lagen die Batterie von ihrer Infanterie- oder Neiter- 
bededung getrennt ift. Die zu diefem Dienfte verwendete Abthei— 
lung theilt ib in WVertheidigungs:Mannfhaft, welde 
zunächſt die Sicherung übernehmen fol und in VBerftärfungs: 
Mannfhaft zur Unterftügung der erfteren. 

Bei einer reitenden Batterie befteht die erftere aus 1 Offizier, 
1 Feuerwerfer, 1 Trompeter, 2 Dbermänner, 7 Dberfanoniere, 
40 Kanonieren (zweite Pferdshalter, Nro. 5, 6, 9, 10). Die Verftär: 
kungs-Mannſchaft aber aus 1 Offizier, 1 Trompeter, 2 Obermännern, 
2 Dberkanonieren, 24 Kanonieren (erfte Pferdöhalter, Nro. 1 und 7). 
Zufammen 2 Offiziere, 80 Mann, 80 Pferde, welche je 2 und 1 Zug 
bilden. — Die Gefhüß:-Bedienung gefchieht nach der Vorſchrift bei 
dem Abgang von Nummern. 

Die Vertheidigungs: und Verſtarkungs-Mannſchaft Fann theils 
geſchloſſen, theild geöffnet (in zerftreuter Fechtart) fich bewegen 
und hat deßhalb den Säbel, im zweiten Falle die Piftole ergriffen. 

Bei einer Fußbatterie befteht die Vertheidigungsmannfchaft 
aus 1 Dffizier, 1 Feuerwerker, 1 Horniften, 2 DObermännern, 
6 Dberfanonieren, 48 Kanonieren (5a. ba. 7a. 6. 9. 10.). 

Die Verſtärkungs-Mannſchaft aus 1 Offizier, 1 Horniften, 
2 Dbermännern, 2 DOberfanonieren, 24 Kanonieren (5. 7., 1 bei 
‚den geraden, 8 bei den ungeraden Halbzügen). Zufammen 2 Offi: 
ziere, 87 Maun. Die Mannfchaft trägt die Gewehre mit aufge: 
pflanztem Bajonet. Gegen überlegene Neiterangriffe formirt die 
Mannfhaft um den Eommandirenden Offizier den Klumpen, 

$. 95. Richtung der Gefchüge und Wirfung der 
Gefchoffe. Die Richtung der Gefhüge zerfällt 1) in die Linien: 
richtung, wobei die lothrechte Ebene dur die Seelenachſe in ihrer 
Berlängerung durch das Ziel gehen muß, und 2) in die Höhen: 
rihtung, wodurch das Nohr den für die Schußweite nöthigen 
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Neigungswinkel erhalt. Die erftere wird über Viſir und Korn durch 
Nro. 4, und mittelft des Heinen Hebels durch Nro. 5 bewerfitelligr. 
Die Höhenrihtung der Kanonen gefchieht im Kernihuß, im 

Viſirſchuß und mit Aufiaß, wodurch folgende verfchiedene Schuß— 

arten erreicht werden fünnen, * 

1) Der Kernfhuß, bei welchem die Seelenachfe in ihrer Ver: 
längerung auf das Ziel geben fol, weßhalb fo viel tiefer ge: 
richtet oder negativer Aufiaß genommen werden muß, als der 
Unterfchied der Metallftärfe vorne und hinten am Rohre mir 
Einfluß der Krone beträgt. Die Kugel finft bei diefem Schuffe 
auf 350-400 Schritte von der Mündung bis zum Boden. 

2) Der Viſirſchuß. Die Seelenahfe wird um jo viel erböbt, 
als der Unterfhied des Metalld beträgt und man richtet 
über Vifir und Korn. Diefer Schuß findet bei Entfernungen 
von 400 — 500 Schritten ſtatt. 

3) Der Aufſatzſchuß. Von 500 Schritten an wird der Auf: 
aß gebraucht, welder von /,—47, Zoll fteigt. Die Gränzen 
des reinen Auffaßichufes für 6Pfünder find 1200, für 
12Pfünder 1400— 1600 Schritte, aud geben der 6Pfünder 

‚ mit 1%, tb und der 12Pfünder mit 3 tb (Y/, Eugelfchwerer ) 
Ladung bei gleibem Aufſatz bis zu 1100 Schritten gleiche 
Schußweiten. Bei größtmöglicher Elevation des Rohres geht 
die 6Pfünder:Kugel auf 3500, die 12Pfünder bis 4000 Schritte 
mit vielen Auffchlägen fort; übrigens laßt die Wahrfchein- 
lichkeit des Treffens bei jenen von 1000, bei diefen von 
1200 Schritten bedeutend nad. 

4) Der Rollſchuß. Will man ein weiter gelegenes Ziel mit 
Sicherheit erreichen, fo wendet man bei einem für das Fort: 
göllen der Kugeln günftigen, feiten Boden, den Rollſchuß an, 
wobei im Kern oder Bifirfhuß Chöchftens noch '/, Zoll Auf: 
faß) gerichtet wird und die Gefchoffe mit flachen Auffchlägen, 
alfo rafirend bis zum Ziele gehen. Die Rollſchußweite für den 
bPfünder auf ebenem Boden geht bis 1300 und 2200 Schritte, 
für den 12Pfünder auf 2200— 2700 Schritte. 

5) Der Kartätſchſchuß wird mit geringer Elevation gerichtet, 
damit die Schrote noch durch Auffchläge treffen koͤnnen. 
Die Kartätfhen wirken nur auf nähere Abftände, die Gränze 


* Die Metallverglelhung ‚mit Einrechnung der Krone beträgt bei der G@r Kanone 
-—, bei der 1 @r —Z, bei der 18 @r 0 Smwölftheil. Zoll. 


Höchite Elevation, Tiefſte Inflination. 
6 Ir ee——4— 13 —131/,0 . 6 ; 1/„0 


s I — 2 
5 2 4 GE 13 —131/,0 31, — 33/,0 
10 87 Haubige 19 —-00 , . 11 —I11/30 
BAT... ..e 0.0 135/,0 . 8 8 2 0“ 103/,0 
, Kleinfte Elewation. 
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ihres Gebrauchs für den 6Pfünder ift 700 Echritte, für den 
12Pfünder 800, obgleich einzelne Schrote bis 1400 Schritte fort- 
göllen. Ihre Hauptwirfung fällt zwiſchen 200 und 600 Schritte. 
Der Rikochetſchuß. Er foll auf 400-800 Schritte Gefchoffe 
im flahen Bogen über die Bruftwehren längs der Wallgänge 
to fehleudern, daß fie hier mehrere Auffchläge machen und 
die feindlihen Vertheidigungsmittel zerftören. Die Höhe 
der Walle erfordert einen Aufiasfhuß, deffen Ladung aber 
vermindert werden muß, um noch 3—4 zerftörende Auffchläge 
auf dem Wallgang zu erhalten; die Höhenrichtung gefchieht 
auf die innere Epiße der Bruftwehr. Man rikochettirt nur 
mit fchweren Kalibern. 

7 Der Enfilirfhuß. Wenn das Gefhoß mit voller Ladung 
eine feindlihe Truppen= oder Schanzenlinie der Länge nach 
bejtreicht, fo nennt man den Schuß Enfilirfhuß. Entfernung 
und Wirkfamkeit bedingen den flachen Bogenfhuß oder den 
Rollſchuß. 

5) Der Demontirſchuß. Er ſoll die feindlichen Bruſtwehren, 
Scarten und Gefhüse mit Sicherheit treffen und zerftören, 
wozu das Geichoß große Perkuſſionskraft haben und das Ziel 
ſenkrecht treffen muß. Die Richtung ift im Viſir- oder 
Kernfhuß, die Entfernung von 300— 600 Schritten. Vom 
12Pfünder an find alle Kaliber dazu anwendbar. 

9) Der Brefhefhuß. - Man will durch diefen Schuß die 
Mauerverkleidung der Feftungen fo zerftören, daß über deren 
Trümmer Truppen ftürmend eindringen fünnen. Die Feftig- 
feit des Mauerwerks erfordert die größte Perkuſſionskraft der 
Kugel; man macht die Ladung gewöhnlich halb oder %, kugel— 
ſchwer und ftellt die Belagerungsgefhüsge möglihft nabe an 
das zu befchießende Werf. 

Bei den Haubißen wird die gerade Linie, wie bei den Kano— 
nen genommen, die Höhenrichtung aber wegen gleiher Dide der 
Boden: und Kopffriefe gefchieht nur mit Aufſatz. Die Granaten 
fönnen entweder gerollt oder geworfen werden. Das Erftere auch 
Schleudern genannt, gefchieht mit 1°/,pfündiger Ladung unter 
einem geringen Aufiaß von Y,—2 Zoll und findet unter denfelben 
Verhältniffen wie der Kanonen: Rolfhuß ftatt. Die 10Pfünder: 
Sranate erreiht nah 10—11 Aufihlägen eine Diftanz von 
1800 Schritten und göllt noch weiter, wenn das Brandrohr nicht 
ausgebrannt ift. 

Das Werfen der Granaten gefhieht mit großem Auffaße und 
ſchwacher Ladung, wodurch die Gefchoffe eine hohe Flugbahn erhalten, 
aber am Ziele liegen bleiben und dort zerfpringen. Der Auffaß ift 
nicht unter 55, nicht über 15%, Zoll und verändert fih nad den 
verfhiedenen Hinterladungen oder Diftanzen. Die größte Wurfweite 
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iſt 2000 Schritte, außergewöhnlih kann man mit 2 tb Ladung 
3000 Schritte erreichen. 

Haubigfartätfhen werden am wirffamjten mit 154, 5 Ladung 
und hoöchſtens 54, Zoll Auffag (für 700 Schritte) gebrauht. — 
Zum Nichten der Mörfer bedient man fich eines Senfeld, um 
die Linie, und eined Quadranten, um die Elevation zu befommen. 
Der Erhöhbungswinkel von 450 gibt die größten Wurfweiten und zwar 
beim 10Pfünder- Mörfer mit 21 Xoth Ladung 1500-1600 Schritte, 
beim 30Pfünder- Mörier mit 2 tb 7 2oth 2200 — 2300 Schritte. 
Geringere Wurfmweiten können mit Fleinerer Ladung jedesinal unter 
zwei Elevationswinfeln erzeugt werden, von denen der unter 45° 
gewählt wird, wenn die Bombe mehr durch ihr Zerfpringen wirken, 
derjenige über 45%, wenn die Bombe außer ihrer Sprengwirkfung 
noch durch ihre Schwere und bedeutende Kallhöhe Gegenftände zer- 
trümmern oder erfchüttern foll. 

F. %. Nachſtehende Tabellen geben die Mefultate vieljähriger 
Schief: und Wurfübungen. Für dad Kugelichießen iſt die Scheibe 
30 Fuß breit, 9 Fuß hoch. Das zum Granaten=: und Bomben: 
werfen beftimmte kleine Biere ift 25 Schritte breit, 50 lang, das 
mittlere Viereck 50 Schritte breit, 100 lang, das große Viereck 
s0 Schritte breit und 160 lang. 


Zab. Wr. 1. 
Treffen des Dieles mit Annonen, 


Suter. | — Kerle 
i tenabwei⸗ r . 
Schritten Geſchate chung in ı 75 "mit Auf. — ——— 

I 
Särıtten. reine. flag. 


A 
| | 

0,8263 | 9,1314 | 0,957 
| 


| Summe, 





0,346 0,129 0,975 


ß Auf den Entfernungen von 

j 1100 — 1600 Schritten fann 
0,247 | 0,981 eine 9" Bobe und 50° Breite 
v, 251 0,987 Wand beim en and 
0,4 1,00 Kanonen von der4.— 6. Kugel; 


0,268 0,831 beim Rolmerfen aus Banbıgen 
Ivo — 4, Granate ge 


17 674 
0,676 
0,6 

0.563 


0,535 0,296 0,831 jvon ter 3. —4 
0,9 0,1 | 

0,459 | 0,286 

0,510 | 0,281 


trofen werben. 





0,4 0,5 
0,327 0,216 

0,486 0,32 0,746 
0,5 0,333 | 0,333 
0,235 0,209 | 0,44 
035 | 0855 6600 
0,161 0,149 1,310 
0,259 0,242 0,507 
0,095 0.065 | 0,160 
0,166 0,156 | 0,382 
0,076 0,088 0,114 
0,146 0,147 | 0,293 
0,020 | 0,097 0,067 
0,106 0126 | 0,232 
0,022 0,044 | 0,066 
0125 | 0,002 | 0,187 | 








uawmmvjjag uoaaq lv 19q Inv ujabny jqvtuj uatuvo 29q &z uaqlajq Pog 
E22 PS 0 = 3HPD 007 INv gn—p aaq NIT uazugat wmaq 1376 aqylabun Yı 769496 UnN249 999 alawmipang 2 


c9r’0 | 0200 | 0200 | ar | — — — — 
0 






r31'0 0300 | Foro | — — — — o oo! 00% 
283’0 0 0 £81’0 | 931'0 | 200°0 | 820’0 | 1or’o | £23’0 | soo‘o | 660'0 | 9rr/o | 263’0 | 110°0 | 960’0 | sar’o | 009 
0880 0 0 0880 | 903°0 | 0 £20'0 | gsr’o | ııE'o | ga0‘0o | Fro’o | rra’0 | zee‘0 | 6000 | a70’0 | 90r’o | 00T 
geg'0 0. 0 gee’0 | Treo | 6000 | c10’0 | 0380 | z88’0 007 


66+'0 0 080'0 6270 mr'o | 8800 | 200°0 | rır'o | err‘o | #000 | F10’0 | car'o | 16#’0 | 600'0 
2820 | 030°0 | 080'0 | 269'0 | 022’0 | 6800 | 2300°0 | 6290 | — 


-waßrjgpjj uadejpil, "uagarıg Iusßnjip) |uadojp] 























ö -w3g21jg , u⸗gona [uaßrjp "uaßr JB] £ "w2921)9 -uaßejgp] "uaßojp] 
mu | ,s wapay) -abun |-aFpang UND, uapay| Bun |-oßpana | SD | .5 uopay| +a5un |+a5pang ed PL uopay] ‚Bun |-abpang 
ee — — EEE ua 
"301g ah Pi Hr "2019 >aßıyıo)yg pri 87 orieaipo »bıyoj9 pri +8 LT 7) see Pur —* 
— — WU AL “uauouvg 129 —— 


*pog buvj ‚06 2q19 ipod ‚6 buvj ‚007 aꝛq 






oapg-Piwpiuyg-wuonuyg 24 W312 


RC "PT 


Tab. Nr. 3. 
Treffen mit der 1077 Haubitze. 
Treffer. Seen 


!  1@röfte Gei- 
Eummte. ——————— tenabwen ⸗ 






Entfer 


nung ım Viereck. Viereck. Viereck 
Schritten. 1. 2. 


0,3s1 
0,382 
0,317 
0,365 
0 357 
0,291 
0.287 
0.25U 
0,092 
0,051 
0.103 
0,023 
0,021 
0,003 
0,002 
0,001 


Non der ganzen Anzahl Brandröhren entzünden fich im Durchſchnitt 0,985. 
Tab. Nr. 4. 





Treffen der Haubig-Aartätfhicrote. 
100° lange, 9 hohe Scheibe. 


Sr I 
Entfernung — —* = deden 
dh: : 
in Schritten. aefchlaaen. geblieben. Treffer. 
0,61% 


0,533 0,037 0,037 
0 0,424 


0,212 0,212 


0,224 
0,124 


0,062 0,150 0,01% 
0,050 0,060 0,01% 


0,187 0.137 0,012 0,336 





Tab. Nr. 5. 
Ereffen des Biels mit Bomben. 


























































Eotiten | Entfernung | Traffen in Viereck. Summe __Untegelmäßigfeiten. _ 
sl Pop 1 2 3 3u fur 3u weit — 
ritten. nr Treffer. 3 433 
10r Moͤrſer. 
0,238 | 0,350 | 0,269 | 0,238 125 7% 76 
| 0,147 | 0,375 120 153 46 
0,265 | 0,218 138 
30 Tr Mörifer. 
0,636 





0,636 | 0,181 | 0,090 
0.416 | 0.500 | 0,053 | 0,416 
800 0,416 | 0,167 | 0,416 | 0,416 





$. 97. Ueber die Wirkung der Gefhofe hat man folgende Er: 
fahrungen gemadt: 
In frifch gedammte Erde dringt mit '/; Eugelfchwerer Ladung ein: 
auf 50 300 400 800 1200 Schritte 
die 18pfündige Kugel 11 9 8 6 4 Fuß. 
„ 12pfündige „ (2 Far 3 Pe 4 a 
„  G6pfündige „ 5l/e A®l, 5 4 ‚FAR 
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Sn feiten, gewacfenen Boden, in trodenen Sand und Lehm ift 
dad Eindringen ,—?/, fo viel. In Holz dringen die Kugeln nur 
Yy,—',, in Mauerwerk nur Y,—'/; fo tief als in Erde. Holz und 
Mauern unter Winkeln von 25—35% getroffen, machen die Gefchoße 
abprallen. Auf 1000 Schritte kann man mit dem 12Pfünder, auf 
800 mit dem 6Pfünder jedes Thor einfhießen. Auf 800—900 Schritt 
kann man mit 18—24Pfünder in Mauerwerk Brefche legen. 

Kartätſchen haben höchſtens auf 600 Schritte noch Fraftige 
Wirkung. Die Wahrfcheinlickeit des Treffens unter den günftig- 
ften Umſtänden ift bei Kanonen Y,—",, bei Haubigen %,— . — 

Haubitz-Granaten dringen mit 1", fb Ladung anf 800 
Schritte nur 3%. Fuß in loderen Boden, in feſten nur 1—2 Fuß 
ein, ebenfo tief auf 150 Schritte in Holz. Bei einem Eindringen 
der Granaten von 2—3 Fuß Tiefe in eine Bruftwehr, bilden fie 
durch das Zerfpringen 2’ weite, 6° tiefe Trichter und lodern die 
Erde noch auf weitere 1—2 Fuß auf. Die Granate zerfpringt in 
12—20 Stüdevon 4 Loth — 2 tb. Gewicht, melde 300—500 Schritte 
weit nach allen Richtungen gefchleudert werden. Es Eönnen im 
Durchſchnitt von 30 Mann, welche in einem Kreife von 20° Durch— 
meſſer, um die fpringende Granate ftehen, etwa 4 und von 60 Mann, 
weldhe einen Kreis von 40° Durchmeifer bilden, etwa 2—3 durd 
die Stüde getroffen werden. 

Bomben dringen bei 45° Elevation, die 10pfündige 1—2 Fuß, 
die 3opfündige 3— 4 Fuß in Erde von mittlerer Feitigkeit. In der 
Bruſtwehr wird ein Trichter gebildet, deffen Durchmeifer der dop— 
pelten Tiefe des Eindringeng gleich ift und den Boden auf weitere 
4—5 Fuß erfhüttert, — Gewölbe find bei 15—20 Fuß Epannung, 
3—3%V Fuß did und mit 4—5 Fuß Erde gededt, erſt bombenfeft. 
Beim Springen auf freicr Erde werden die Stüde 400—600 Schritte 
umbergefchleudert. 

Glühende Kugeln find die wirffamften Brandgeichoffe. Die 
12Pfünder werden in 11, —3 Stunden Eirfhroth und dringen auf 
800 Schritte fo tief in Balfen und Holz, daß fie nur fchwer zu 
finden find, | 

$. 38. Zeit zur Bedienung. Die mittlere Geſchwin— 
digkeit, in welcher die Feldgefhbüße auf: und abgeproßt und 
gerichtet werden, ift durch vielfache Verfuche ausgemittelt worden, 
und in nachftehender Tabelle enthalten, wobei bemerkt wird, daß 
das Gewicht zum Auf: und Abprogen beim 6Pfünder 270 5, beim 
12Pfünder 318 #5 und bei der 10Pfünder: Haubige 312 15 beträgt. 

Es vergehen bis zum ertten Schuß vom „Halten der Bat: 
terie an, beim 6Pfünder 24, beim 12Pfünder 42, bei der Haubitze 
40 —60 Sekunden, im Gefeht und bei fhlehtem Boden wohl das 
Doppelte, vielleicht Dreifahe. — Abgeproßt giebt der bPfünder in 
einer Minute höchftens A Kartätfh:, 3 Roll-, 2 Bogenfhuß ab, 
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der 12Pfünder in 2 Minuten 4 Kartätſch-, 3 Noll:, 2 Bogenſchuß; 
die Haubitze in 2 Minuten 3 Kartätfhihuß, 3 Roll-, 3 Bogen: 
würfe. — Bei genauer Richtung mit Aufſatz gefhieht im Durch— 
fhnitt nur 1 Schuß in 1 Minute, 2 Würfe in 3 Minuten, 

Neitend 
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‚türzefie 
b⸗ en. 
ewoͤhnliche 


Vom Signal zum Ab— kurzeſte 
progen auf der Stelle bis laͤngſte Zeit. 
zum Schuß. gewoͤhnliche 


Vom Signal zum Ab: fürzefte | 


Dom Signal zum A 
progen bis zum 1. Schuß. 








progen bid der Schweif laͤngſte Zeit. 


auf dem Boden ftand, gewoͤhnliche 
Bom Eignal zum Auf: 
progen bis die Fahrenden kuͤrzeſte 


fipen, oder beim 12r die längite eit. 
Hebel verforgt find und die gewoͤhnliche 
Prostetre eingebängt ift. 


Dom Signal zum Auf: Fürzefte 


proben auf der Ötelle, a ! eit. 
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dabin. gewöhnliche 10-14 18-15 10-12 
> \fürzefte iu OR 17 
Bon einem Schuß BUM Fänge | (zeit su ‚2 
gewöhnliche 


Beim Zurüdgenen auf dem Schlepptau 
vom Kommando: „Halt Front! bid zum 
Ende des Richtens. 


Die Veihhaffenheit des Zerrains ijt von dem größten Einfluſſe. 
$. 99. Eintbeilung des Artillerie: Trains im 
Felde. Die Ueberficht der Erforderniß an Mannihaft und Pfer- 
den des Artillerie:-Traing, bei einer etwaigen Ausrüftung 
von 3 reitenden, 2 12Pfünder-Fußbatterien und dem bundesmäßt- 
gen Belagerungspark von 9 Gefhügen fammt Munition, ift aus 
der nachftebenden Tabelle zu entnehmen. ⸗ 




























Summe. 
Abtheilungen. 


Mann. *— 





Wacht meiſter. 
Obermänner. 





Dauptmann. 
Lieutenante. 





| Trainfoldaten. 


| Oberwachtmeiiter. 
Obertrainſoldaten. 












Regimentsjtanswagen 
und 1 reitende Ambuͤ— 
lance . * * * 


| 3 reitende Batterien zu 






8 
1 Dad 


Erab. 
5 q | pferd. 















8 Geſchuͤtzen ıc. mit je 

1 Dffiz. Bag. Wagen. | — 
2 1egr Fusbatterien zu 

8 Sefhügen zc. mit 

1 Din. Bag. Wagen. | —| — 
Delage: von 9 Geſchuͤtzen ſammt 
rungdparf, Munition . : 1—1 1 — 


16 17 
tft in dem F. 93 angegeben. 


Batterien. 












Die Autheilung des Artillerietrains zu den Batterien 
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Die völlig bundesmäßige Cinreibung des Wrtillerietraing ift 
jedoch bei der Feldaufftellung des K. Württembergifchen Armeekorps 
$. 112 u. f. enthalten. 

$. 100. AUrmeetrain und Negimentstrain. Der 
Armeetrain ift beftimmt, im Felde die Munitiond-Meferven, das 
PBrüdenmaterial, die Laufbrüden, die Wagen des Hauptquartiers, 
der Naturalverpflegung, der Spitäler und der Armatur: und Mon: 
tur:Depots zu transportiren. Im Frieden werden für denfelben 
feine Pferde präfent gehalten, die Mannfchaft ift dem Artillerie- 
train zugetheilt und erhält durch diefen und vermittelft deſſen 
Pferde, ihre Ausbildung. — Der jährlihe Zuwachs des Armeetraing 
beträgt 100 Mann, von diefen werden 90 Mann in 3 Abtheilun: 
gen je 60 Tage lang in dem Winterhalbjahre ererzirt, 10 Mann 
aber nicht eingeübt. 

Die beftändig vorhandenen Gadres deffelben find: 

1 Wachtmeifter, 

1 Fourier, 

2 Dbermanner. 
Maährend der Ererzirzeit find noch 2 Obertrainfoldaten praient, welche 
mit der 3. Abtheilung beurlaubt werden. — Der Armeetrainfoldat 
ift nur mit einem Snfanteriefäbel bewaffnet. 

Die aufS.64 ftehende Tabelle 2 gibt die leberficht der Erforderniß 
an Mannfchaft und Pferden des Armeetraind bei einer bundes— 
mäßigen Ausrüftung des K. Armeeforpe. 

Vorher möge aber noch in Tabelle 1 die Ueberfiht des Regi— 
mentstrains folgen, deffen Mannfchaft nicht dem Armeetrain 
angehört, fondern von den betreffenden Megimentern geftellt wird. 


Tab. Nro. 1. 


Regimentstrain. 









Reauiflten. 
wagen. 






Pferde. 








Munir 


nitondmwagen. 
rvetrainfol- 


daten. 





pferd. 


Vbtheilungen, 


umme Mann. 


Trainfoldsten. 





Afpännige Dffi- 
jterdgepäafwanen, 
pännige Feld. 
fhmiede. 
Ambulancepadk. 
Stellelpadpferd. 
Wagenmeitter. 





6ipännıger 
Ifpännig. 
2fpännig. 


| Neie 





| 









Für 1 Divi— 
fiond: od. Bri: 
Reiterei.) gadeftab | 4 

1 Reiterregi: | 
ment . . 1 1 1 1 1 ı1)4—| 14 2 16) 5 8 


— — — 






—— ne | sm — — 


| Für 1 Divi: 





x fiond: od. Bri: 
ner aadetad .I—-—I—| —-| ıl-|I=]|- 
1 Infanterie: 
regiment . 
Bei einer etwaigen 
Audrüfung von 6 
Diviſtons⸗ und Bri: | 
gadeftäben, 3 Rei: 
ter: und 6 Sinfan: 
terieregimenter 
















Seel 
1.44. 44 


| | | 
| 1} 
21 | r | 3 F I s) 135| 12 | 156.27, 23418121] 294 
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Armeetrain. 


— 


Obertrarnfeldaten. 


er. 


“btrtbeilungem 


Lieutenant. 
Woc tmeiſter. 
Wonrier. 


Tromper 
SO bermänrner. 


| 


Zweite leichte Referve x 2 0 ve. 
Schwere NeierveAptbeilung - +» 0: 0% 
Unbeipannted Munition: Depot . . +.“ 

Summa der Munitionsreferve » 

9 Pontonwagen 6ipinnig, 9 Brüdendedenmwa: 
gen, 1 Machen, 2 Werkzeug: 2 Gerätbe:, 2 Lauf: 
brüdenwanen, 1 Feldfchmiede, ſämmtlich Aſpän— 
nig. 1 Dffizierdbanagewagen, Zipännig. — Re 
ferve: 6 Zrainfoldaren, 8 Vierte, 

Etwaige Referveausrüftung! 

5 fechdfpäinnige Pontonwagen, 5 vieripännige 
PVrücendedenwagen, 1 zweiſpänniger Dfnziers: 
bagagewagen. — 4 Nefervetrainfoldaten, 

Zum Kommando ded 8. Armeekorps 5 vier 


fpinnige Wagen. 
Dem Generalquartiermeifier 1 ERIONIR 
Generalitab. 


Munitiond: 
reſerve. 


co | mem | m| Oberwochtmeifter. 


all vemml 
ne 
| 
| [a 
wann w 
Sun 





«| | 224 Hauptmann. 


— leichte Reſere. 0 0 1 0. 


.o. 
— — — 


Pionierforpd 
fammt Ponton— 
train. 


— — 
| 
— 
| 
—⸗ 
— 


Wagen. 
3 vierſpännige Wagen für das Generalkom— 


mando, # dtv. für Bureau, 2 dto. für Kriegs— 
kaſſe, 1 zweiſpännige Ghaife für Gouriere, 1 vier: 
fpäinnige Feldfchmiede, 1 Kanzleipadpferd, 1 Am: % _ 
bulancepadpferd, 3 Guided, 2 Stabsſfouriere, 
1 Porillion, 1 Schmied beritten. — Neferve: 
4 Trainfoldaten, 4 Pferde, 

66 Wagen mit Iwiebad, Mehl, Getränte, 

Naturalverpfle: 
gung. 


Sefundpeitäpfle: | 


3 Nequiiitenwagen, 3 Feldfchmieten, fämmtlich (4 
— — Reſerve: 15 Trainſoldaten, 22 Zug: 
pferde. J 

3 Wagen für Arznei, 3 für Verbandzeug, 2 für 


2i—| 4 4 3] 5]10 


Spitalrequifiten und Kuchenwagen A4Aſpännig. — 
3 Nefervetrainfoldaten. 

3 Gewehrwagen und 8 Magen für —— —A 
und Fußbekleidung, A4Apännig. 


ge und Auf: 
nahmsſpital. 


Armatur: und 
Monturtepot. 








Summe „| 4 
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$. 101. Arſenal. Das Arfenal fteht in dienftlicher, perfo- 
neller und disciplinarifcher Beziehung unter dem Kommando der 
Artilleriebrigade, in adminiftrativer unter dem Kriegs:Minifterium. 
Das Arfenal begreift: 

A. Die Arfenal: Direktion. Hiezu gehören der Arfenal- 
Direktor (Stabsoffizier), ein Stabsfourier, ein Aufwärter. Einer 
der beiden Lieutenante der Garnifonsartillerie: Kompagnie verfieht 
den Dienft ald Adjutant. 

B. Die ihr untergeordneten Beftandtheile: 

1) Die Garnifong-Artillerie:Kompagnie, deren Mann: 
fhaft zum Laboriren der Munition und in den verfchiedenen 
Werkſtätten verwendet wird, | 

2) Die 1. Arfenalabtheilung für die Magazine des Geſchützes, 
MWagenwerfes, der Waffen und übrigen Metallartifel, ferner 
für die Munition und für die Werfftätten der Gießerei, 
Schmiede, Bühfenmadher, Wagner und Laffettenmacher. 

Hiezu gehören: 

1 Arfenallommiffär als Kaffier und Redner. 

1 Zeugfchreiber. 

1 Geſchützgießerei-Inſpektor. 

2 Dberzeugdiener. 

3 DObermeifter (Büchſenmacher, Schmied, Laffettenmader). 

5 Munitiondaufieher 1. und 2. Klaffe. 

1 Geſchützgießhausaufſeher. 

3 Meifter (Wagner, Schmied, Scloffer): 

1 Dbergefell (Schloffer). 

Arbeiter in Holz und Eifen, fowie die Handlanger von der 

Kompagnie. 

Außer dem Hauptpulver- und Munitionsmagazin in 
Ludwigsburg befinden fich noch Fleinere Magazine in Stutt: 
gart, Ulm, Hohenaiperg und Heilbronn. 

3) Die 2. Nrfenalabtheilung für das Magazin ded Lederwerfs 
nebft der Sattlerwerkftätte. Hiezu 

1 Kommiffär ald Rechner, zugleih Negimentsquartier: 

meifter des Arfenals. 

1 DOberzeugdiener im Lederwerfdmagazin. 

1 DObermeifter (Sattler). 

1 Zeugdiener. 

1 Dbergefell. 

Arbeiter und Handlanger von der Kompagnie. 

Zur Unterfuchung aller Artikel, weldhe von Arbeitern oder 

Lieferanten abgegeben werden, beftehen Kommiffionen, meiftentheild 

aus Artillerieoffizieren gebildet. Bei Einlieferungen von Xeder- 

werfsartifeln wird von derjenigen Waffe, zu welcher diefelben 
gehören, ein Offizier zur Unterfuchung beigegeben. 
v. Baur, Handbuch für Offiziere, 5 





Unteroff- 
tere. 


| Unteroffi- 


siert. Ranoniere, 


Dffisiere, 


— Offiziere. 





a) Streitbare Mann— 
ſchaft: 


Hrienaldireftor. . 
Hauptmann 1. Klaſſe, zu: 
gleich Warffenfontroleur . 
Sauptmann 2%. Slafe - » 
Dberlieutenant, zugleich 
AHdjutant . a 
Unterlieutenant 
Dberfeuerwerter 
Teuerwerfer . 
Fourier e 
Dbermänner 
Dberfanoniere . 
Tamboure 
Kanoniere 1. Klaffe 
Kanoniere 2. Klaſſen. 
Kanoniere 2, Kl. Sattler . 


by) Nichtftreitbare 
Mannfchaft: 
Mrienalfommiifär zu Der 
1. Abtheilung —— 
—— ROR zu der 
Abtheilung 
eier 2 
Stuͤckgießerei— -Sufpektor. 
GStab$fourter un 
Dberzeugdiener 
Unterarzt .. 
Munitionsauffeber 1. Kl. 
Munitiondauffeber 2. Kl. 
GSrüdgießereiauffeber 
Jeugdiener » dr eu 
Kanzleiaufwärter . 


Fürdie Werfftätten: 
Biichlenmacherobermeiiter 
Zaffettenobermetjter . 
&chmtiedobermeitter . 
Gattlerobermeliter . 
Meiſter (Schloſſer, chᷣmied; 
Waaner) » fd 
Büchtenmacherobergeielt 
GSattleroberacfell . 


— 


Po ET En u 


= uw 
58 


EN LFEEE] 





— RO 

















Pioniercompagnie. 


$. 102. Die Pionierfompagnie bildet einen befondern Zweig 
des Seneralguartiermeifterftabs und fteht zundhft unter dem Chef 
der technifhen Abtheilung. Ihre Ausbildung befchrantt ſich nicht 
auf den Dienft der Pioniere, fondern umfaßt auch den der Sap— 
peure, Pontoniere und Mineure, welche im Frieden von ſaͤmmt— 
liher Mannfchaft gelernt, zu deffen Ausübung aber im Kriege 3 
befondere Mbtheilungen, Pionier, Minenur : und Pontonicr- 
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Abtheilung, gebildet werden. Letztere tritt in dieſem Falle mit 
dem ganzen Brückenzuge unter die Befehle des Artilleriekomman— 
danten. 

Die Bewaffnung und Ausrüſtung der Kompagnie ift diejenige 
der Fußartillerie, mit der Ausnahme, daß die Halfte der Pioniere 
Beile, die andere Hälfte Fafchinenmefler trägt, deren Form die 
eines römifcben geraden Schwertes ift; die Länge deffelben beträgt 
2,33 Fuß, die Länge der Klinge 1,68%, Länge des eifernen Griffes 
0,52 Fuß, untere Breite der Klinge 0,145, Gewicht mit Scheide 
2 Pfd. 23 Loth, Gewicht ohne Scheide 2 Pfd. 2%, Loth. Weberdieß 
erhält jeder Pionier ein Stück Schanz: oder Arbeitszeug, welches 
annäherungsweife in folgendem Verhaltniß unter die Mannſchaft 
vertheilt wird: 

50— 60 Scaufeln. 
35 — 40 Hauen, 
4— 6 Bidel. 
18— 24 Stechſchaufeln. 
16— 20 Simmerärte. 
3— 4 Breitbeile. 
4— 6 Querärte. 
3— 4 Bunbärte. 
Untervffiiere 2— 3 Winkeleiſen. 
Unteroffiziere 2— 3 Befchlagtafhen (worin Hammer, Beißzange). 
Unteroffiiere 3— 4 Reisbeſtecke. 
Unteroffijiere 1— 2 Schraubenfchlüffel. 
1— 2 Geiffüße. 
2— 3 Dollenbohrer. 
6— 8 Handlägen. 
1— 2 Zimmerfaägen. 
3— 4 3weiſpitze. 
154 — 195 Stück. 

Dad ganze Brückenmaterial iſt im Frieden dem Arſenal zur 
Aufbewahrung übergeben und wird von demfelben nur zeitweife zu 
den Uebungen abgeliefert. Die Erhaltung und Ergänzung des 
Materiald wird unter Leitung der Kompagnieoffiziere durch die 
Mannfchaft derfelben beforgt. 

Der Stand der Pionierfompagnie ift aus der angefügten 
Zabelle zu erfehen: 


Friedensſtand. 


i vade 
Dienfigra — 


Unteroffi- 
ziere. 


Offiziere. Pioniere. | Offiziere. jiere. Pioniere, 


a) Streitbare: 


Hauptmann und Kompa— 
aniefommandant , . + 
Dberlieutenant (von den 
2ded Kriegdfußed gehört 
1 zum Train), 2... 


— 
— 


| 


Unterlieutenant „ . 
Dberfelüwebel 
Felöwebel 

Fourier 
Dbermänner 
Dberpioniere 
Tambour 1, Kl. 
Zambour 2, Kl. 
Pioniere 1. Sl.» . 
Pioniere 2%, Sl. » 


b) Nichtfireitbare: 


Unterart ı 2.0.2. 
Krankenführer 


II111111124 
ilsanmum | 
BEZSBEnH 
III til Ion 
limnamum| | 
WERE 


Dr 
ov» 





$. 103. Pontons und Ansrüftung derfelben. Die 
Zahl der Württembergifhen Pontons beträgt 20, wozu noch 2 Na: 
hen fommen; von denfelben bilden 9 Pontons und 1 Nachen die 
erfte Abtheilung des Brüdenzugs des 8. deutfchen Armeekorps. — 
Die Konftruftion der Pontons ift verfchieden, indem der größere 
Theil nach dem abgeänderten Drieu’fchen Modell, die neuern aber 
in Folge einer Uebereinkunft der Staaten des 8. Armeekorps nad 
dem erften Modell von Drieu (Heffifcher Pontons) gefertigt find. 


a) Ponton nah der älteren Konftruftion. 


Die Länge des Pontons beträgt 30%, und zwar kommen hievon 
auf den Vorderfchnabel &, auf den Rumpf 16°, auf den Hinter: 
fhnabel 6%. Der Rumpf ift oben 5° 6”, unten 3° 8“, die Spitze 
des Vorderfchnabels 1’ 6“, die des Hinterfchnabels 3° 6” breit. — 
Die Spike des Vorderfhnabels ift 37, die des Hinterfchnabels 2/ 10”, 
der Rumpf 2° 6“ hoc. Die Dielung des Pontons befteht aus dem 
Boden und den beiden Borden, welde je aus 3 Stüd 1” diden 
Dielen beftehen. Diefe 9 tannene Dielen werden durch 16 Krumm: 
hölzer, 7 innere Sohlen, 12 Sohlenſtützen, ſaͤmmtlich von Eichenholz, 
ferner durch 2 Bordhölzer und 2 Nafen zufammengehalten. — 
Von den Krummbölzern, die 3% breit und 2 6 die find, ſteht 
ein Paar 5‘ von dem andern entfernt. 

In der Mitte zwifhen zwei Paar Krummhölzern wird eine 
Sohle von 6 Breite und 2” Dicke befeftigt, in welche die 3 brei: 
ten und 2” 6 diden Sohlenftügen eingezapft find. 
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Die Bordhölzer, 3° hoch, 2 6 breit, befreben aus 3 Stüden, 
welche die Länge der beiden Schnäbel und des Rumpfes haben und 
deren oberer Nand mit dem Nand der obern Borddiele abfchneidet. 

Die 6” hoben und 2” 6 breiten Nafen liegen in derfelben 
obern Flucht, wie die Bordhölzer. 


b) Ponton nah neuer Konftruftion. 


Die Länge, Breite und Höhe deffelben ift von der des Pontong 
nach der älteren Konftruftion nicht verfchieden, dagegen find die 
Borde des neuen Pontons nur einmal gebrochen, die alten zweimal. 
Statt der Bordhölzer des alten, befinden fih Dedleiften an dem 
neuen, welche die Krummbölzer, Sohlenftüßen und die Bordleiften 
überdeden; im neuen ftehen die Krummhölzer paarweile dicht neben 
einander, während fie im alten einen Smwifchenraum von 5” haben. 
Die Biegung des Bodens ift gleichfalls verfchieden, in dem neuen 
ift fie gegen das Ende der Schnäbel am ftärkfften, in dem alten 
befindet fih die ſtärkſte Biegung unmittelbar am Anfang der 
Schnäbel. Die Schnabelbänder des neuen Pontons find nach der 
außeren Form des Schnabel gefchmiedet und auf der Mitte der 
Nafe angebracht, damit der Anferring und die Steuerruderfurce 
durch die in demfelben angebrachten Köcher geftedt werden fünnen. 

Der Anferring und die fämmtlichen Ruderfurchen find an dem 
neuen mittelft Schließen, an dem alten aber durch Schrauben: 
muttern befeftigt (f. $. 200). 

An jedem Ponton beider Konftruftionen befinden fih ferner noch: 

2 Bindeleiften mit 10 Unterlagflößchen. 

2 Bordleiften. 

2 äußere Sohlen. 

2 Anferiegel. 

Die Eifentheile eines Pontong find: 

2 Schnabelbänder. 

1 Ankerring. 

1 große Gabel. 

2 kleine Gabeln. 

4 Kuppelringe. 

10 Bindehafen und 

8 Bleche an den auferen Sohlen, welche den Ponton auf 
dem Wagen gegen Reibung fhüsen; endlich follen noch daran ſeyn 
4 Banfträger, auf jeder Seite 2. Zur Verbindung der einzelnen - 
Theile werden Nägel von Fichtenholz, eiferne Nägel und Galefat: 
nägel, in neuefter Zeit Drahtflammern angewendet. — Der Ponton 
ift mit einer Mifchung von vegetabilifhem Theer getheert. — Das 
Gewicht des älteren Pontons beträgt 17 bis 18 Gentner, fein rag: 
vermögen etwa 19200 Pfd.; über den neuen f. $. 200. 
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Zur vollftändigen Ausrüftung eines Pontons zum Schifffahren 
gehören: 
1 Steuerruder. 
2 Schlagruder. 
8 Handruder. 
2 Bootshaden. 
1 Staden. 
1 Anfer fammt Anfertau. 
1 Bindeleine, 
2 Wafferfchaufeln und 3 Diele. 

Zur vollftändigen Ausrüftung eines Pontons zum Brücken— 
Schlagen gehören: 

1 Steuerruder. 

6 Handruder. 

2 Bootshaden. 

1 Staden. 

1 Anker nebft Tau, 

2 Spanntaue (1 Xandponton, 4 Spanntaue). 
10 Bindeleinen. 

2 Waflerihaufeln, zu 10 Pontons gehören noch 1 bis 2 

Handpumpen. 

Die zu dem Brüdenzuge gehörenden Nacken follen der Be: 
dingung entſprechen, daß diefelben unter der Pontonbrüde durch— 
fahren können. Der bisher eingeführte Nahen ift 23 Fuß lang, 
am Vorderfchnabel 9, am Hinterfchnabel 1° 3, in der Mitte oben 
3° 8° breit, am Borderfchnabel 1’ 6%, am Hinterfchnabel 1’ 5%, 
am Numpfe 1° 4” hoch. Der Boden des Nachens befteht aus 2, 
jeder Bord aus einer Diele von Fichten- oder Tannenholz; diefe 
Dielen werden gegen die Schnabel zufammengebogen und durch 
12 Krummpbölzer und 2 Nafen zufammengehalten. — Die Bord: 
leiften find 1 Zoll hoch, 1 Zoll breit. 

Beim Transport werden diefe Nahen in der Negel in die erften 
Pontond des Brüdenzuges geftellt. 

Nah der Webereinfunft der 3 Divifionen des 8. deutfchen 
Armeekorps foll jedoch der Nahen folgendermaßen Eonftruirt ſeyn. 
Die ganze Länge beträgt 26‘, die des Numpfes 14°, die äußere 
Breite am Schnabel 1‘, am Rumpf 4° 6 oben und 3° unten; die 
Höhe 1’ 7” am Schnabel und 1’ 6° am Rumpf. Der Boden befteht 
aus 2 oder 3 einen Zoll dider tannener Diele, jedes Bord aus 2 
folchen Dielen, wovon der obere fenkrecht ftebt und mit dem untern 
einen Winkel von 1350 bildet; ſämmtliche Dielen find gegen die 
Schnäbel zufammengebogen und werden durch 14 Krummhölzer von 
Eichenholz (mo möglich gewachſen), 6 innere Sohlen und 2 Stirn: 
hölzer oder Nafen zufammengehalten. Die Bordleiften, obern Bord— 
Dielen, Krummpölzer und Sohlenftügen werden von Dedleiften bededt, 
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an welchen ſogenanute Ruderſchloͤſſer angebracht find. Im Vorder: 
und Hintertheil find zwei Ruderbaänke angebracht. Ferner befinden 
fih am Nahen noch 2 äußere Sohlen. Die Eifentheile der Nahen 
find: 2 Schnabelbander, 1 Ankerring, 1 Reif für das Fußloch des 
Maftes und Calefatnägel oder Drabtflammern. Eiſerne Nägel. 
Dieler neue Nahen hat feinen eigenen Wagen, welcher ähnlich: 
dem Pontonwagen erbaut ift. 

8.104. Wagen. Jeder Ponton mit feiner wohlbefeftigten 
Ausrüftung wird zum Transport aufrecht auf einen Wagen ge: 
laden, welcher aus dem Vorder: und Hinterwagen und dem Wagen: 
Geſtell befteht. 

Die Theile ded Vorderwagens find die beiden 37 30 ga 
hohen Vorderräder famt Achfe, das untere Geftel, die Deichfel, 
und die Vorder: und Hinterwage fammt Ziehſcheitern. 

Das Wagengeftell enthält das obere Geftell, welches auf dem 
Vorderwagen ruht und ein Gerüfte auf dem der Ponton liegt. Das 
obere Geftell zerfällt in den Schemel, die 6 Kranzfelgen, 2 Swiefel: 
arme, 2 ſtarke Stüßen für den Tragbaum, 4 Eleine Stüßen für die 
Zwiefelarme und 2 obere Träger zur Verbindung der Eleinen Stüßen. 

Das Gerüft beftebt aus 2 tannenen Tragbäumen von 19° 9 
Länge, 5° 6 Höhe und 5° 3“ Breite; 4 Niegeln zur Verbindung 
der Kragbäume, 4 Pontonſchwellen, auf welchen der Ponton ruht 
und 2 Sätteln. 

Der Hinterwagen wird eingetheilt in die 2 Hinterräder von 
4 5° 6“ Höhe, die eifernen Reife eingerechnet, die eiferne Achſe 
und das Geftell, welches aus dem Achsfutter und 2 ſtarken Stüßen 
zuſammengeſetzt ift. 

Die Länge der Achfen beträgt 6° 1“, die Entfernung beider 
Achſen von einander 11°, die Spur der Räder 50°, der obere Abjtand 
derjelben 52. — Ein leerer Pontonwagen wiegt 25—26 Eentner, 
ein vollftändig beladener und ausgerüfteter 45 Gentner. 

Der Ponton reiht vorne 7’ 2%,°, hinten 11° 9%,“ über die 
Mitte des Vorder: und Hinterwagens hinaus, und ift duch 
6 Schnürbänder und Ketten auf dem Wagen befeftigt. Derfelbe 
kann feitwärts und von hinten geladen und wieder vom Wagen 
berabgelaffen werden. Diefed Gefchäft wird durch zwei runde 12° 4 
lange und 4“ dide Ladbalken, fo wie durch eine auf dem hintern 
Theil des Wagengeftelld angebrachte hölzerne Walze mit eiferner 
Achſe befördert. 

Der Brüdendedenwagen beiteht aus denfelben Haupttheilen 
wie der Pontonwagen und bat den Zwed, die zu einem Ponton 
gehörende Brüdendede zu tragen. 

Der Vorder: und Hinterwagen ift von gleicher Konftruftion 
wie diejenigen der Pontonwagen. Ebenſo hat das Wagengeftell 
gleihe Zufammenfeßung und Maße, mit Ausnahme der 2 Sättel 
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und 4 Schwellen, ftatt deren eine 6’ 9” lange Kifte zwifchen den 
Zragbäumen angebracht if. — An dem Gerüfte befinden ſich 
4 Stangen, auf denen die Verbindungsriegel ruhen, 8 Bolzen für 
die Verbindungsriegel, 4 Stednägel 1° 1” boch und 1” 27” im 
Durchmeſſer haltend, nebft Spangen, Sclüffel und Schrauben, 
4 Bänder mit Spannfetten zum Fefthalten der Brüdendede, 2 Bän: 
der mit Schließftangen zum Kefthalten der Stredbalfen und 4 Bän— 
der unter dem Bodenbrett der Kiite. 

Auf jeden Brüdendedenwagen werden 6 Stredbalfen, 2 Abweic: 
bölzer und 22 Stüd Bohlen; ferner die entfprechende Zahl von 
Nödelhölzern, Mödelleinen, Bindeleinen, Pflüde, Klammern und 
fonftige Nequifiten geladen. Der beladene Wagen wiegt 40 Centner. 

Die Laufbrüdenwagen find auf ähnliche Weile, wie die Brüden: 
deedenwagen Eonftruirt und mit dem nöthigen Material an Stred: 
balfen, Bohlen ıc. belaftet. 

Die Zahl der vorhandenen Wagen ift folgende: 

Pontonwagen mit Spannfeilen * 
Brückendeckenwagen.. 4111h1 
Laufbrückenwagen.. 2 
Requiſitenwagen . . 1 
außerdem noch die nöthigen Werkzeugwagen und Feldfepmieden, von 
welchen die Pontonwagen 6fpännig, die übrigen Alpannig geführt 
werden. Die Belpannung des Brüdenzuges wird von dem Armee: 
train gegeben. 

F. 105. AUufftellung und Marfchordnung. In der 
Stellung formiren der Nahen: und die Pontonwagen die erfie 
Reihe, die Brüdendedenwagen die zweite Reihe, nah ihren Num— 
mern vom rechten zum linken Flügel geordnet. Die Feldichmieden 
und Geräthfchaftswagen ftehen hinter der Mitte der vordern Mei: 
ben, binter ihnen die Nefervepferde. Der Seitenabftand der Wagen 
it 5 Schritte, ebenfoweit ftehen die Vorpferde der hintern Wagen 
von den vorderen ab. Die Pontonier = Kompagnie rangirt in 
2 Gliedern vor der Mitte des Wagenparks. 

Der vereinigte Brüdenzug des 8. Armeekorps ftellt fih Divi— 
fionweife nah der Schlahtordnung des Korps; jede diefer Abthei— 
lungen bildet eine Sektion mit der Nummer ihrer Divifion. Die 
Magen find divifionsweife in obiger Stellung geordnet; die Mann: 
fchaft entweder in eine Kompagnie vereinigt vor der Mitte des 
Ganzen oder divifionsweife je vor ihren Wagen aufgeftellt. 

Auf dem Marfche befinder fih der Kommandant mit einer 
Abtheilung Pioniere an der Spige der Kolonne, dann kommen die 
Wagen in folgender Ordnung: die Nachenwagen, der Wagen mit der 
Zandfchwelle, dann abwechfelnd ein Ponton- und der dazu gehörende 
Brüdendedenwagen nach den Nummern rechts oder links abmarſchirt. 
Die Requifitenwagen und Feldfhmiede immer an der Queue der 
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Kolonne. Jedem Magen ift ein Pontonier zugetheilt, welche abwech- 
felnd links und rechts marfchiren; der Meft der Mannfchaft unter 
dem Kommando eines Dffiziers fchließt den Zug. — Sind die Lauf: 
und Bodbrüden mit den Pontong vereinigt, fo fahren diefe an der 
Spise und ihre Bedienungs- Mannfhaft ftößt zu der Abtbeilung 
der Tete. — Diefe Marfhordnung gilt für den Brüdenzug des 8. 
Armeekorps, wie für den Württembergifchen allein. — 

Die tehnifhen Beftimmungen über die Konftruftion und me— 
thodifche Zerftörung von Flußübergängen ſiehe im 7. Abfchnitt 
Kap. II; ferner Notizen über den Pionierdienft, ebendafelbft 
Kap. II. 


Dufammentrag des Standes fümmtlider Truppenkörper. 


$. 106. In der nachfolgenden Tabelle find die Stände ſämmt— 
licher Truppenförper fummarifch aufgeführt, wie fie nach dem legten 
Militäretat von 185%, fih ergeben. Hiebei ift zur Vergleichung 
mit den früheren Angaben bei den Waffengattungen zu bemerken, 
daß in der Tabelle alle fommandirten Unteroffiziere und Soldaten, 
ferner die Dffizierddiener nicht berüdfichtigt find. 

Als Eompleter oder Kriegsitand ift von der ftreitbaren 
Mannſchaft die bundespflihtmäßige Anzahl für das 1. Kontingent 
und die Meferve, von welch? leßterer aber die Mannfchaft ſtets 
beurlaubt ift, aufgenommen. Die Leute für die Erfaßmannfcaft, 
welde über den Stand der K. Keibgarde, der Garnifonsartillerie 
und der Sarnifonsinfanteries Kompagnien noch den Linienregimen: 
tern zugetheilt find und erft vor dem Ausmarfche derfelben in 
Depotsfhwadronen und Kompagnien formirt werden, find unter 
dem Stande diefer Negimenter nicht begriffen, fondern denfelben 
über diefen zugetheilt (vergleiche $. 119 und 133). 

Der Friedens: oder Garniſonsſtand begreift neben dem 
immer präfent zu haltenden Theile der Cadres des Kontingentes 
und der Neferve, fo viele Mannfchaft ald nah dem Württembergi- 
ſchen Uebungsfpfteme in einem Jahre von dem erften Kontingente 
präfent gehalten, oder zum Unterricht und zu den durch die Bun: 
desorganifation vorgefchriebenen Uebungen einberufen werden muß. 

Die Zahl der Nichtftreitbaren ift in den Bundesbeftimmun: 
gen nicht ausgedrüdt und die Ermeffung des Bedarfes jedem Bun: 
deöftaate überlaffen. Diefelbe ift im Frieden nur foweit aufgeftellt, 
als fie zum Garnifonsdienfte nothwendig ift, oder für ihre Fünftige 
Beitimmung eingeübt werden muß. 

Der ganze Stand für dad 1. Kontingent und die Neferve foll 
nah der Formation $. 108 u. f. betragen . . . 18607 Mann. 

In dem Etat find bei den Keldregimentern auf: | 
geführt ; a a —— 
alfo weniger 120 Mann, 
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die für den Felddienft aus den Abtheilungen 5, 9 und 10 der Ta- 
belle genommen werden, welche nur unter dem Friedensftand auf: 
gezahlt find, 
















Benennung der Waffen: 
gattungen und Abthei— 
lungen. 


1) Ndiutantur des Königs 
und geheime Kriegs— 
tanzlei. » 

2) Ndjutanrur des Striegs: 

minifierd ». . . .» 

3) General: Duartiermeis 

tterflab ». +»... . 

4) Pionier: Kompasnie : 

5) Reibaarde zu Pferd 

6) Meiterei. 

a) Feldjägerſchwadron 

b) 1 Divifionditan . 

c) 2 Briaadeitäbe. . 

d) 4 Reaimenter . 





Arttuerle. 
a) Brigadeſtab 


b) Das Reatment 






ce) Armeetrain 








Infanterle. 

a) 2 Diviriondftäbe 
b) 4 Brigadeftäpe 
ce) 8 Keyimenter . 


nien » 2.» R 
10) Arfenatdirettion und 
Garniſons Artillerie. 
11) Aggregirte Offizlere 
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Bemerkungen, 











Diefe 100 Mann find jeded nur 2 Monate präfent. 
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Viertes Kapitel. 


Raumtabellen für das Königliche Württembergifche Armee— 
Korps. 


$. 107. Die Raumtabellen find mit Zugrundlegung der Dienft: 
vorfchriften der einzelnen Waffen entworfen und nach den verfchie- 
denen Kriegs: und Friedensftänden berechnet. Die zur näheren 
Verftändigung nöthigen Bemerkungen find entweder den Tabellen 
felbft angehängt, oder fünnen fie in den Paragraphen über Forma: 
tion der Waffengattungen, fo wie im 5. Abichnitt in dem Kapitel 
über die Lagerordnungen weiter ausgeführt gefunden werden. 

Die Tabelle Nr! 1 gibt die NRaumverhältniffe der Neiterei, 
Pr. 2 die der Infanterie an, bei beiden find die reglementmäßigen 
Schritte = 2 Schuh; die Pferdilänge = 4, Schritte. — Die 
3. Tabelle gibt die Langen- und Breitenausdehnungen der rei: 
tenden, die 4. Tabelle die der Fußartillerie. Nr. 5 ift die Raum: 
tabelle für die verfchiedenen Kagerordnungen. In der 3., 4, 5. Ta: 
belle find die Schritte vorfchriftmaßig zu 2%, Fuß angenommen. 

Nr. 6 gibt die Ausdehnung größerer Truppenabtheilungen auf 
dem Marſche in einer Kolonne. Mit Rückſicht auf die nöthigen 
Abitände zwifchen den Truppenkörpern find die Schritte zu 2°/, Fuß 
berechnet. 

Nr, Tift die Naumtabelle für die großen Wagenzüge und die 
Bagage, ebenfalld in Schritten zu 2%, Fuß. 


Reiterei. 





Friedensſtand. Krlegsſtand. 


Schritte zu 
2 Fuß. 


— 2 Zügen = 4 halben Zügen. — 4 Zügen = 8 halben Zügen. 
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Die Schwadron zu 80 Pferde, 36] Die Schwadron zu 162 Pferde, 76 
Rotten in der Front. 1 Schwadron|Rotten in der Front, 1 Schwadren 


184/453|1610/2004|4124|7644 
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Tab. Nr. 2. 
Infanterie | 


Schritte zu Großer Friedensftand, Kriegsſtand. 
2 Fuß. |Da8 Bataillon zu 400 Mann auf ) Das Bataillon zu 800 Mann in 3 
RER Sfieder, LI? Rotten in der Linie. Glieder, 279 Rotten in der Linie, 
ET Tr Tu a: 777 Länge Tiefe 


der geſchloſſe |d. Kol. auf der Kolon-| der geſchloſſe |d. Rol. auf 
nenlinie | nen Kolonne |bd. mittleren 


nen Kolonne |b. mittleren 


Truppen: 
theile. 


Rataillont. 


Schritte breit. 
Züge 53 Schritte 
der Flanke. 
Zugsfolonnen. 
mit Zügen 37 
Schritte breit. 
Rompagnien 145 
Schritte breit. 
Zuge 73 Schritte 
der Flanke. 


der Rolonnenlinie mit 
mit Zügen 27 
Schritte breit. 
der Marfchfolonne aus 
der entmwidelten Linie. 
der Warfchfolonne aus 


3 | der entwidelten Linie. 
mit Bataillone. 
mir Rompagnien. 
Rompagnien 105 
mit Bataillons in 
Rompagniefolonnen. 
mit Bataillons in 
mit Bataillonen. 
mit Kompagnien. 


— 1-13 
Regiment . 78| 12] 58 
Brigade.» 180) 28/118 
i F 384 58|j238| 478 118 ꝛ838443012400 
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- Bemerkung für Reiterei und Infanterie. Die Tiefe der geöffne: 
ten Kolonne ift gleich der ganzen, die Tiefe der halbgeöffneten Kolonne gleich der 
halben Rinienfrontlänge des entfprechenden Truppenfürperd, weniger die Breite 
einer Kolonnenabtbeilung, Die Kolonnenlinie wird mit Batalllond: und Regl— 
mentöfolonnen formirt, der Abjtand it 24 Schritte zwifchen den Bataillonen, 
40 Schritte zwiſchen den Reiterregimentern, Außerdem beträgt der Waffen: 
abftand in jeder Stellung 45 Schritte, — Bataillone in geöffneter Kolonne haben 
unter fich einen Abſtand von 24 Schritten und die Breite einer Kolonnenabthei: 
lung. — Die Marfchtolonne der Infanterie mit Abtheilungen ift die geöffnete 
Kolonne mit einem Öliederabftand von 2%, Fuß und einem Bataillonsabftand von 
50 Schritten. — Die Tiefe einer gefchloffenen Kolonne wird von dem Komman: 


danten der vorderiten Abtheilung bid einfchließlich des Gliedes der Schliegenden 
hinter der legten Abtheilung gerechnet. — ä 


Tab, Nr. 5. 


Sagerorpnungen. 


Marichlager. 


| 
Breite. | Tiefe. 1 I — — — — 
— — | Breite. Tieſe. Breite. | Eiefe. 


reitende Batterie » 110 ; 300 
reitende Batterien 
reitende Batterien 
12 Ar Fußbatterie . 
. 12 @r Fußbatterien 


Ketillecie. 
@ine reitender 
od. Fußartillerie. 
Wie im Etand- 


12 Ar Fußbatterien 
6Ar Fußbatterie . 


mit Kom- 

Ye] 1 Regiment. 15 — 
* 1i 

Bataillons. 





Bemerkungen. 

1) Die Staͤrke der Truppen iſt nach dem Kriegsſtand berechnet. Die Artillerie 
beſpannt die 12@r mit 8, die 6@r mit 6 Pferden. Die Reiterei bat pr. 
Schwadron 5 Offiziere, 158 Unteroffigiere und Reiter. Die Infanterie pr. 
Kompagnie 3 Unteroffiziere, 176 Linteroffiziere und Soldaten. Aendern fich dieſe 
Zahlen, ‚fo ändern fi auch nach ihnen Die Maafe. 


zu $. 107. S. 76. Tab. Nr. 3. 










Schritte zu Kriegsſtand. 


Batterie zu 8 Geſchützen und 8 Wagen. 









balben 
terien. 
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Bedien. 
vor dem 
Geſchütz. 








Bedienungsmannſchaft 
hinter dem Geſchütz. 


Ganzer 


1 Bataillon von 3 Batterien, 





In Zinte bei aufronenträgerpferden, die untere Zahl d 
’ en ’ 
abftand fämmtlicher Abth Bab Sefammt; 


Sn der Kolon Be ve 





Bei abgeprostem Chei der Tiefe die Dffizierdabftände mitgerechnet. 
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Tab. Nr. 4. 

















e. 
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2) Die Tiefe wird von der Antrittölinie der Mannfchaft der vorderften Abtheilun: 
gen bis zu den Zatrinen und beim Solonnenlager bid zur Nachwache gerechnet. 
3) Die Vorwache fommt 100 Schritte vor die Mitte der eriten Antrittölinte, 


Reiterei. 


4) Kür ein Pferd werden 2 Schritte Breite und in den Lintenlagern zwifchen den 
Zügen 4, zwiſchen den Schwadronen 12 Schritte Abftand gerechnet. Der Neal: 
mentsabſtand beträgt fletd 50, der der Brigade 60 Schritte, 

5) Liegen Regimenter nebeneinander, fo gibt jeded eine Vorwache; wenn bBinter: 
einander nur dad vorderſte. Nachwachen gibt Jedes. 


Yrtillerie 


6) Die Gefchüge und Wagen fahren vorfhhriftämäßig auf enge Stellung, die Wa: 
gen 1. Rinie mit 24, die 2. Linie mit 18 Schritten Abftand. Für jedes Pierd 
rechnet man 2 Schritt Breite, 

7) Bei einem Solonnenlager an der Straße kommt der Park zunächft derfelben. 

8) Iſt die ganze Artillerie vereint, fo find die Parks der reitenden und Fußartille 
rie getrennt vor der Mitte ihrer Feldftiälle. Die Gaffe, welche beide Lager 
fcheidet, iſt 24 Schritte breit, die Ibagen 10 Schritte hinter den Baraden. 

9) Beim Kolonnenlager mehrerer Batterien rüden alle Wagen auf 3 Schritte auf, 
Die Batterien haben 30 Schritte — Fuß: und reitende Artillerie 50 Schritte 
Abſtand. 


Infanterie. 


10) Die Breite des Stand- und Marſchlagers in Linie iſt gleich der Breite der 
Abtheilungen; für jede Rotte 1 Schritt. Der Abſtand zwifchen den Bataillonen 
in 24 Schritte. 

11) Beim Kolonnenlager nimmt man mit Y, Bataillond halben, mit Kompagnien 
ganzen Abftand. Der Abſtand der Batalllone beträgt 30, der Regimenter 40, 
der Brigaden 50, der Diviiionen 60 Schritte. Der zmwifchen den nebenftehenten 
SKolonnen mindeftend 30 Schritte, 

12) Der Abſtand verichiedener Waffen Ift 60 Schritte zwifchen den Äußerfien Pager: 
punkten. Bei einer Artillerietolonne zwifchen andern Kolonnen ift der Apftand 
auf der Seite ded Parts 100 Schritte. 


Tab. Nr. 6. 
Großere Abtheilungen in Marfdkolonne, 


— h Neiterei zu Dieren. |Meiterei zu Imeien. 
0, Infanterie in 3 lie Anfanter. iu? Reiben. 
ann Artillerjejfern aus der ante, | Artiller. Befchügmeife 
Truppen auf den Kriegẽſtand. 2 Are. in halb. Zügen.| Mannjcheft. Imeien. 
Tupp au S 3 in Zügen (l Wagenlinie,) (th Wagenlinie.) 
Beeite | Tiefe Breite | Tie fe Breite | Tıefe 
ın Schritten. in Schritten. in Schritten. 


Eine Heeresdiviſion von | |,- 
8 Batalllons D ” D 








8 Schwadronen » 
1 reitende) 


3,700 8,700 


| | 14000 
f | | 
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100 Pioniere . » . ; 
Eine Heeresdiptfion von 
12 Bataillon . . .» 
12 Schwadronen FRE? 
: u} Batterien. 
150 Pioniere . » . . . 
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30 Bataillon? +. 
25 Scmadronen . .» 
- —— Batterien. 


3 Kompaanlen Pioniere 
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Tab. Nr. 7. 


j 4 Mr >3/ 7 ji ) x 
Schritte zu 83%, Fuf. ben binter ein: 
ander. 


Breite. | Tiefe. 








Großer Train für ein Armeekorps von 30000 Mann, | 
® Donton : - 

s Naben: 2» : 2: +.“ - 
20 Pritendeden: . Magen Na er 108 
8 Serätb: und Feidichmiede: \ 


50 Sunma. 

30 Ponton: - 2» 2 200.» 

3 Machen . — RR | 

30 Brüdendeden: . W 
12 Serätb: und Feidfchmiede: \ 


75 Summa. 4 , 
Munitionsreferve, 300 vierfpännige Magen 
Provianttrain, 181 vierfpännige Wagen 


Fans ge. 
1 Padpferd .. . 
1 zweiipänniger Wagen 
1 vierfpänniger Wagen . 
1 jechdipänniaer Wagen 
1 achtipinniger Wagen » 


“ 
_ 
= 

— 
7 
— 

— 
— 
= 
= 
.. 
_ 
2 
m 
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Wagen 


Fünftes Kapitel. 


Sormation des Königlich Württembergiſchen Armee - Korps, 

wie fie aus der Ariegsverfaffung des deutfchen Bundes und 

aus den auf diefelbe gegründeten Einrichtungen, bei einem 
Bundeskriege hervorgehen dürfte. 


$. 108. Allgemeine Eintheilung. Württemberg hat 
bei einem Bundeskriege an ftreitbarer Mannſchaft zu ftellen: 
(Bundes-Matrifel v. 4. Febr. 1819.) 
1) Als Erftes Kontingent oo der Be: 
völkerung . . . 13955 Mann. 
2) Als Erfatzmannſchaft, welche fogleich 
bei dem Ausmarfche des 1. Kontingents auf: 
zuftellen und nach Abgang der von zwei zu 
zwei Monaten dem Korps nachzuſendenden 
Abtheilungen wieder zu ergänzen ift, "/600 


der Bevölferung . . » 2326 Mann. 
3) Als Neferve: Kontingent "so der Be: 
völferung . . . . 4652 Mann. 


—— — 20933 Mann, 
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Dieſe zerfallen nach den Bundesbeſtimmungen folgendermaßen 
in die verſchiedenen Waffengattungen: 


a) Erſtes Kontingent: 


Neiterei 1, des Ganzen. 1994 Mann. 
Feldartillerie auf 83 Gefüge ud 36 Mann 
zum Sefhüß . . . . 1008  „ 


Für den Belagerungspark zu 9 Geſchützen . . 12 , 
Pioniere, Pontoniere c. 2 2 2 0 2 2a. 140 
Für das Hauptquartier und die Infanterie. . 10691 


13955 Mann. 
Das Hauptguartier erfordert aber zu gemeinfchaftlihen Stellen 
für das 8. Armeeforps 
Dffiiere . ...13 
Unteroffjiere . . 5. 
Für das Kommando des Württembergifchen Kontingentes 
Dffuierre . .». .. 10 
Unteroffiiere . . 7 
Für das Fuhrweſen und die Gefundheitspflege 
Dffsiere . . .. 4 
Alfo bleiben für die Infanterie 10652 Mann. 
b) Erfaßmannfchaft 
an Reiterei » .» » . .. 332 Mann. 
an Feldartillerie . . . . 18 
für den Belagerungspart . 20 


Pioniere und Pontonierre - 23  , 
für die Infanterie . . . 1783  , 


2326 Mann. 
c 


— 


Reſerve-Kontingent: 

an Neiterei . » . . „664 Mann. 

an Feldartillerie; ———— ————— 

Lebensmittelfuhrweſen un 
Geſundheitspflege. . . 2 

Infanterie und etwa erfor: 
derlihe Pioniere . . . 3662 


4652 Mann. 


$. 109. 4) Erftes Kontingent. Hauptquartiere. 
Für das 1. Kontingent dürfte nun die Formation der einzelnen 
Waffenabtheilungen, und zwar erftlich des Hauptguartiers fol: 
gende ſeyn: 


’ 


a) Streitbare. 
In dad Hauptquartier des Bundesfeldherrn, fo lange 
die Stelle des Kommandanten des 8. Armeekorps von einem an: 
dern Staate befegt wird: 
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1 General, 
der Adjutant deflelben und ein Stabsfourier würden von den bei: 
den andern Staaten gegeben; wenn aber der MWürtt. General feinen 
Adjutanten und Kourier behält, fo ift diefe Stellung bei den an- 
dern Branchen auszugleichen, mithin einer der hienach angenom- 
menen Offiziere und Kouriere dafür weniger zu ftellen. 
Sn das Hauptquartier des 8. Armeeforpd nah dem 
6 Kathegorien f. $. 57. 
1. Kathegorie: 1 General und wenn derfelbe Kommandant der 
Reiterei ift, mit 1 Adjutanten, Nittmeifter und 
1 Stabsfourier mit 1 Dienftpferd. 
Kathegorie: 1 Stabsoffizier oder Armeebeamter. 
. Kathegorie: 1 Stabsoffizier der Artillerie. 
. Kathegorie: Nichte. 
5. und 6. Kathegorie: 1 Hauptmann und der obige Adjutant des 
Neitergenerals. 
Beſtimmte Abgeordnete der Divifionen: 
Zu dem Bureau der Dperationen: 
1 Hauptmann vom General:Quartiermeifterftab. 


> 


1 Lieutenant do. 
1 Suide . r j . \ s 1 —— 
1 Fourier. 1 


Zu dem Bureau des innern Dienftes; 
1 Hauptmann, 
2 $ouriere i ’ . 2 Dienftpferde. 
Zu der Artillerie: Direction: 
1 Hauptmann der Artillerie, 
1 Lieutenant „ 
Zu fonftigen Stellen: 
1 Major, Kommandant des Lebensmittelfuhrwefeng. 
1 Nittmeifter, Hauptmann, Oberwagenmeiiter. 
| Zufammen 13 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 5 Dienftpferde. 
zum Kommando der 1. Divifion des 8. Armeekorps wer- 
den erfordert: 
1 Generallieutenant, Divifionsfommandant, 
1"Chef vom Generalſtab, Generalmajor, 
1 Adjutant, "Major, 
1 DOrdonnanzoffizier, Hauptmann, 
1 Fourier mit 1 Dienftpferd. 
Für das Bureau der Operationen: 
1 Hauptmann ded Generalguart.:Stabs, 
1 Dberlieutenant, do. 
1 Unterlieutenant, do. 
2 Guides mit 2 Dienfipferden, 
2 Fouriere mit 2 Dienftpferden. 
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für das Bureau des innern Dienſtes: 
1 Major, Chef deſſelben zugleich Adjutant, 
1 Hauptmann, Kommandant des Hauptquartiers, 
2 Kouriere mit 2 Dienftpferden, 
1 Zrainlieutenant, Oberwagenmeijter. 
Zufammen 10 Offiziere, 7 Unteroffiziere, 7 Dienftpferde. 
zu den Stellen dieſes Paragraphen Eünnen vom Friedens: 
ftand genommen werden; 
1 Divifiond: Kommandant der Neiterei, 
1 Divifiond: Kommandant der Infanterie, 
1 Generalmajor der Artillerie, 
1 Generalmajor im Generalguart.:Stab. 
4 Generale wie oben. 
1 Staböoffizier, Adjutant des Korpsfommandanten, 
1 r vom Generalquartiermeijterftab, 
1 — von der Artillerie. 
3 Stabsoffiziere, mithin vacant: der Chef des innern 
Dienſtes und der Kommandant des Lebens— 
mittelfuhrweſens. 
Hauptleute oder Rittmeiſter, Diviſionsadjutanten, 
Hauptmann „ 2 Artillerie-Brigadenadjutant, 
Hauptleute " v. Generalquartiermitrftab, 
Hauptmann „ a vom Train. 
‚ alfo einer zu wenig, weldher aus der Linie für die 
Stelle eines Adjutanten zu nehmen wäre. 

Bon den 4 Hauptleuten des Generalquartiermeifter: 
ftabs müffen nothwendig 2 demfelben fchon früher an- 
gehört haben, die 2 andern können für den Fall aus 
der Linie genommen werden, wenn für die etwa felbft- 
ftändig operirende Reſerve, 2 Offiziere des Generalquar: 
tiermeijterftabs nöthig würden, 

4 Lieutenante vom Generalquartiermeifterftab, 
1 Lieutenant vom Train, 
5 Lientenante wie oben. 
5 Guides, alfo 2 zu viel, welche bei der Neferve oder als 
Fouriere verwendet werden. 
5 Fouriere, alfo 4 zu wenig, von denen 2 durch obige 
Guide ausgeglichen werden und 2 ganz fehlen. 
b) Nichtftreitbare. 
In dad gemeinfhaftlihe Hauptquartier des 8. Armeekorps 
ftelt Württemberg nach der innern Korpsorganifation: 
in die 4. Kategorie: den Generalſtabsarzt, den Oberproviant: 
verwalter, 
in die 5. und 6. Kategorie; den Stabsauditor. 
v, Baur, Handbuch für Dffiziere. 6 


* 


OO| m an — AN 
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Neben diefen Kategoriechargen hat Württemberg fodann weiter 


zu ftellen: 


1 DOberfriegstommiffär. 

1 Erpedienten. 

1 Kriegszahlmeifter mit Diener und fünf Afpännige 
Dedelwagen. 

1 Krainunteroffizier. 1 Dienftpferd. 

1.Pferdearzt. 


11 Trainfoldaten mit 22 Zugpferden. 


Für das Hauptquartier der 1. Korpsdivifion find er: 
forderlih : 


1 Chef der Verwaltung, Oberintendant. 

1 Intendant für das Technifhe und Materielle der Waffen, 
Munition und Transportmittel. 

1 Stabs- oder Dberauditor (wenn der in dad Korps: 
hauptquartier abzuordnende Stabsauditor nicht beide 
Funktionen vereinen kann). 

1 Pofterpedient. 

2 Feldprediger Evangeliſch und katholiſch). 

2 Meßner. 

2 Kriegskommiſſäre. 

1 Kriegskaſſier. 

3 Kanzliſten oder Fouriere. 

1 Kaſſendiener. 

1 Magazinsverwalter. 

1 Fourier. 

1 Oberſtabsarzt, wovon einer die Oberleitung der Spi: 

1 Dberftabschirurg,) täler übernimmt. - 

1 Unterarzt. 

2 Kouriere. 


(1 Pferdearzt und 1 Huffchmied kommen bei der Feldjägerfchwadron ein.) 


Eodann an Fahrzeugen: 


für den Diviffonsfommandanten. . 1 vierfpänniger Dedelwagen. 


„ 


” 


„” 


" 


das Bureau der Operationen . 1 m 


„des innern a 1 — Kanzleiwagen. 


die Feldpoſt...... . 1 zweifpänniger Wagen und 
1 


= Kourierchaiſe. 


„ Sntendantur . » .» . . 1 vierfpänniger Kanzleiwagen. 
1 


n Kaffenwagen. 
1 vierfpännige Feldfchmiede, 
zugleich für die Feldgensd’armerie. 


» Stabsärzte und die Seiftlichfeit 1 zweilpänniger Gepädwagen. 


1 Ambulancepferd mit 1 be: 
rittenen Führer. 
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Sufammen 6 a Fahrzeuge, 30 Zug: 
r * 4 ° ’ = 
3 zweilpännige 4 Nefervezug:,} ferde 
1 Pack⸗, Br * 
1 Reit: 
1 Trainobermann mit . . 1 Neitpferd. 


1 Wagenmeifterr . . . . 1 . 
1 Dbertrainfoldat . . . 1 ze 
16 Zrainfoldaten. 

2 Nefervetrainfoldaten. 

1 Handwerker, 


Zufammen 22 Mann. 39 Pferde. 

Für fammtliche nichtftreitbare Stellen der Hauptquartiere find 
im Frieden feine Individuen angeftellt; bei einem Ausmarfche wer: 
den diefelben aus dem Perfonale des Kriegsminifteriums und den 
Beamten der Negimenter befeßt. 

$. 110. Truppen. a) Pontoniere und Pioniere, Zu 
den 20 Pontons des 8. Armeeforps hat Württemberg 9 zu ftellen. 
Da aber diefe Anzahl für fih zu gering ift, um die Flüſſe des 
eigenen Landes damit zu überfchreiten, der Fall aber leicht ein- 
treten könnte, daß das MWürttembergifhe Kontingent auf dem 
Marfhe zur Vereinigung mit den andern Divifionen, oder auch 
als felbitftändig operirendes Korps, Flüſſe von der bezeichneten 
Größe zu paffiren hat, fo wurde der eigene Bedarf auf 14 Pontons 
angenommen, welche für die obere Donau und den mittlern Nedar 
hinreihen. Die hiefür nöthige Mannfchaft übertrifft die bundes- 
mäßige Stärke der Pioniere von 140 Mann um 35 Mann, melde 
ald Ergänzungsmannfchaft behandelt werden und mit den 5 weite: 
ren Pontons im Vaterlande zurüdbleiben. Die in der DOrganifation 
des 8. Armeekorps vorgefchriebene Beipannung mit 4 Pferden, ift 
bei dem Gewichte eines beladenen Brüdenwagens von circa 45 Ctr. 
für jedes Terrain und jede Wege nicht hinreichend, weßhalb auf 
6 Pferde per Wagen abgehoben wird. 

Hiernah ift der Stand der Kompagnie und des Traine fol: 


gender: 
Sompagnie. Brüdentrain. 
a) Streitbare. Mit Augnahme des Offiziers 
1 Kompagnie : Kommandant, nicht fireitbar. 
Hauptmann. 1 Dberlieutenant, 

1 Dberlieutenant. 1 Wactmeifter ... 1 Pferd, 
2 Unrerlieutenante, 1 all 0.4: 1. 

1 Dberfeldwebel, 1 Trompeter... . . I. 

4 Keldwebel, 3 Dbermänner....3 „ 

1 Fourier, 3 Hbertrainfoldaten. 3 


6 Dbermänner, 100 ZTrainfoldaten, 
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4 Hberpioniere, 7 Refervetrainfoldaten, 
ı Tambour 1. Klaſſe, 1 Huffhmied... . - 1 Pferd, 
2 * Bu. 1 Handwerfer. 
15 Pioniere 1. „ 119 Mann. 
136 er 2: * 
174 
b) Nichtſtreitbare. Fahrzeuge. 
1 Unterarzt. 14 ſechsſpännige Pon— 
1 Krankenführer. tonswagen . . .. 84 Zugpf. 
2 14 ſechsſpännige Brü— 


ckendeckenwagen .. 84 „ 
1 vierfpänniger Nahen: 

Wagen ....... E15; 
2 vierfpännige Werf: 

zeug: und Gerätb- 

wagen, zugleich für 

Dffiziere zum Ge: 


SU aa 8 „ 
1 vierfpännige Feld: 
fhmiede.....- — 


ID 


vierfpannige Kauf: 
brüdenwagen ... 3 
vierfpännige Gap: 
peurzeugwagen .. 8 „ 
36 Fahrzeuge. 200 Zug:, 
8 Neferverzug:, 
10 Neitpferde. 
Der Train an Mannfchaft und Pferden ift im Frieden nicht 
aufgeftellt. 
8. 111. 0) Neiterei. Für das 1. Kontin: 
gent ift am ſolcher zu ſtellen . . . 1994 Mann, 
Darunter ift begriffen die Feldgensdar: 
merie mit 2%, — 0 , 
Die Linienreitere.1954 , 
Erſtere iſt in eine Schwadron unter einem Rittmeiſter formirt. 
Sie wird im Felde dem Hauptquartier zugetheilt und ſteht unmit— 
telbar unter dem Chef des innern Dienſtes. 
Die Linienreiterei iſt in 3 Regimenter formirt, welche von 
einem Brigadegeneral kommandirt werden. 


ID 


Kelvjägerfhwudron. 
a) Streitbare. b) Nichtftreitbare. 
1 Rittmeifter, 1 Unteratil —— 1 Pferd, 


1 DOberlieutenant, 1 Pferdearzt, 
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1 MWachtmeifter.... 1 Pferd, 1 Hufibmied ..... 1 Pferd, 
2 Trompeter 1.0.2.8. 2 Beide lektere zugleich 

1 Koutier....... I», für das Hauptquar— 

4 Dbermänner .... 4 „ tier. 

30 Feldiäger ...... 30 „3 Mann. 2 Pferde 
40 Mann. 38 Pferde. 


c) Fahrzeuge. 
1 zweifpänniger Nequifitenwagen, 
1 Munitionswagen, zugleich für das Hauptquartier. 
2 Trainfoldaten, 4 Zugpferde. 
Die für die Neferve erforderlichen Feldjäger find im Frieden 
mit der Feldjägerſchwadron vereinigt. 


m” 


Brigadefaub. 
a) Streitbare: b) Nichtitreitbare: 
1 Generalmajor, 1 Auditor. 
1 Adiutant, Oberlieutenant, c) Fahrzeuge: 
1 Stabsfourier ... . 1 Pferd, 1 vierfpänniger Gepäd- und Re— 
1 Schüße als Drdonnanz 1 quifitenwagen, 2 ZTrainfoldaten, 
4 Mann. 2 Pferde. A Zugpferde. 


Ein Beiterregiment. 


a) Streitbare: 
1 Dberft, Regimentstomman- 
dant, 


b) Nichtftreitbare: 
1 Negimentöguartiermeifter, 
1 Regimentsarzt, 


1 Pferdearzt, 
4 Alnterärzte 
1 Profos 
1 Megimentöfattler 1 
4 Schwadronsfattir 4 „ 
1 Bühfenmader . 1 „ 
1 Gehülfe deffelben, 


1 Stabsoffizier, 

1 NRegimentsadjudant, 
lieutenant, 

1 Schüßenoffizier, Oberlieut., 

1 Stabstrompeter. 1 Pferd, 

1 Staböfonrier .. 1 „ 

4 Mittmeifter, 


Ober⸗ 4 Pferde, 
1 


.r 0. * 7} 


4 DSberlieutenante , 8 Huffhmiedte... 8 „ 
8 Unterlieutenante, 4 Kranfenführer 4. _ 
4 Dberwachtmeifter 4 , 27 Mann. 23 Pferde. 


8 Wachtmeiſter .. 8 „ 
4 Souriere. ... . E ;, 
16 Trompeter 1. u. 
2 ARE 226 A0- a 
32 Dbermänner .. 32 „ 
16 Mottenmeifter . 16 
128 Schüßen ....18 „ 
420 Reiter ..... 40 , 
650 Mann. 630 Pferde. 
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e) Fahrzeuge. 
1 fehsipanniger Munitionswagen, 
1 vierfpänniger Negiftratur: und Kaffenwagen, 
1 m Dffizierbagagewagen, 
1 zweifpänniger Nequifitenwagen, 
1 zweiſpaͤnnige Feldfchmiede. 
1 Ambulancepferd, 
1 berittener Führer dazu, 
4 Keffelpferde mit 4 berittenen Führern, 
EEE - Neiervezugpferde mit 2 Nefervetrainfoldaten. 
5 Fahrzenge, 18 Zug-, 2 Neferve:, 5 Pad:, 5 Reit: 
pferde, 16 Trainfoldaten. 
Zufammen 
find nun an Meiterei zu dem 1. Kontingente zu ftellen: 
a) Streitbare: 
Dffij. Unteroffiz. Mann. Summe, Dienftpfde. 
Ein Theil derFeldjägerihwadren 2 8 3040 38 
der Brigadeftd . . 2.2.02 1 1 4 2 
3 Regimenter.. 2... 60 246 1644 1950 1890 
Summe 64 255 1675 1994 1930 


b) Nichtftreitbare: 


Feldjäger 1 2 — 3 2 
Brigadefltab . . 2 200. 01 — — 1 — 
3 Regimenter. 9 57 15 81 69 
Summe 1 59 % 85 71 
ec) Train 
Mannfchaft. Neit:, Pad: Zugpferde, 

F ee 2 — — 4 
Brigadeſtaaa.... 2 nn. 2 _ — 4 
3 Negimenter-. - . - 2 oo... 48 5 13 60 
Summe 52 15 15 68 


d) Fahrzeuge: 
fechöfpännige. vierfp. zweiſp. Summe, 
2 


BEIDIRBER 5 4: ee -- — 


Brigadeftab - - > 2 2 2... — 1 — 1 
3 Negimenter. » . 2 — a 6 15° 
Summe 3 7 8 18 


$. 112. e) Feldartillerie. An folder find zum 1. 
Kontingent zu ftellen 1008 Mann, wovon wenigftend ’/; reitende 
Artillerie feyn fol. 

Aus obiger Summe ift die Bedienung der Gefhüge, die Mann: 
{haft für die Munitionsreferveparfd und die Munitionsdepots, 
endlich für den Train zur Belpannung der Gefchüße und Munitions— 
wagen abzugeben. Die 28 Gefhüge, welche Württemberg für das 
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1. Kontingent zu ftellen hat, werden in.3!/, Batterien eingetheilt, 
und diefe, wie folgt, organifirt: 


a) Gtreitbare: b) Nichtſtreitbare: 
Stab: 1 Auditor, 
1 Regimentstommandant,Dberft, 1 NRegimentsquartiermeifter, 
1 Staböoffizier,, 1 NRegimentsarzt, 


1. Adjutant, DOberlieutenant, 1 Pferdearzt, 
1 Stabsfourier ... 1 Pferd, 1 Profog, 


2 Stabötrompeter .2 „ 4 Unterärite. ..... 4 Vferde, 
3 Batterien, jede mit: 4 Kranfenführer, 

1 Hauptmann 1.Klaffe, 1 Büchfenmader, 

1 Hauptmann 2, Klaffe, 7 Sattler, 

1 DOberlieutenant, 7 Huffbmiede .. ... 7 Pferde, 

1 Unterlieutenant, 4 Grobfhmiede, 

1 Oberfeuerwerker. . 1 Pferd, A Wagner. 

3 Feuerwerker, 36 Mann. 

1 Fourier, 


4 Trompeter 1. und 2. Klaffe, 

9 DHbermänner, 

16 Dberfanoniere, 

32 Kanoniere 1. Klaffe, 

89 Kanoniere 2. Klaffe. 
159 und 477 auf 3 Batterien. 

Halbe Batterie: 

1 Hauptmann 1. Klaffe, 

1 Dberlieutenant, 

1 Hberfeuerwerker . . 1 Pferd, 
2 Feuerwerker, 

1 Kourier, 

2 Trompeter 1. und 2. Klaffe, 
4 Dbermänner, 

8 Dberfanoniere, 
16 Kanoniere 1. Klaffe, 
44 Kanoniere 2. Klaffe. 
80 und im Ganzen 563 Mann. 


Munitionsreferve. 


Die Munitiongreferven werden in Kolonnen eingetheilt, wovon 
die beipannten die beftändige Verbindung des Korpd mit dem 
Hauptmunitionsdepot zu unterhalten haben, und in welchen neben 
der Gefhükmunition auch diejenige Munition der Handfenergewehre 
fämmtliher Zruppengattungen vereinigt wird, welche aufer der 
Tafhenmunition und der in den Negimentsmunitionswägen, noc 
weiter nachzuführen ift. 
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Die Formation ift folgende: 


a) Streitbare: b) Nichtitreitbare: 

i Hauptmann 1. Klafle, { Pferdearzt, 
1 Hauptmann 2. Klaffe, 2 Zeugfchreiber und Munitiong: 
1 DOberlieutenant, rehner . 2.2... . 2 Pferde, 
{ Unterlientenant, f Unterart... :.-1 
{ Dberfeuerwerker . . 1 Pferd, 2 Krankenführer, ! 
3 Feuerwerker ....3 5 Sattler, 
5 Fouriere wegen Vertheilung 5 Hufihmiede, 

in den Kolonnen, 4 Grobfchmiede, 
3 Trompeter oder Horniiten, 4 Wagner, 
7 Dbermänner, { Profos. 
14 Oberfanoniere, 25 Mann. 


30 Kanoniere 1. Klafle, 

84 Kanoniere 2. Klaſſe. 

151 Mann. j 
Zuſammen: 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffiz Mann. Summe. 


31, Batterien » © 22 ee. 17013 423 563 
Munitionsreſeree. 4 33 114 151 

Summe 21 156 337 714 
Nrtillerietrain . . — 26 197 223 


Offiziere und unteroffiziere, weiche zu 

der Munitionsreſerve als geübte 

Cadres kommandirt werden .. 5 31 — 36 

Beiſammen 26 213 734 973 

Alſo gegen die Bundesbeſtimmungen zu wenig 35 Mann, welche 
ſich gegen die im 1. Kontingente um eben fo viel ftärfere Pioniere 
ausgleichen oder noch dem 1. Kontingente zugetheilt werden, wenn 
die 35 weiteren Pioniere mit ſolchem nicht ausmarſchiren. 


b) Nichtſtreitbare: 
Offiz. Unteroſſiz. Mann, Summe. 
324 Batterien . 2... 00% 4 2% 12 36 
Munitionsreferve : 2: 2 2 1 14 10 25 
Summe 5 34 22 61 


Dienftreitpferde. 

Da der 5. Theil des Artilleriefontingentes reitende Artillerie 
ſeyn foll, fo entfallen für diefelbe 202 Mann. An denfelben ift 
die betreffende Artillerietrainmannfchaft mit 34 Mann und Die 
obnedieß berittenen 4 Offiziere abzuziehen, wodurd fi der Stand 
der berittenen Mannfchaft zu 164 mit 164 Dienftreitpferden ergibt. 

- Ferner find für die gefammte Artillerie an Unteroffizieren 
beritten zu machen: 
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2 Stabötrompeter, 

1 Stabsfourier, 

12 Oberfeuerwerfer und Feuerwerfer, 

4 Unteroffiziere der Munitionsreferve, 

5 Unterärzte, 

7 Hufſchmiede, 

2 Zeugfchichreiber. 
33 Meitpferde, alfo zufammen 197 Dienftreitpferde. 


Artillerietraim. 


t) Geſchütze ſammt Munitionswagen. 
Diefelben zerfallen in 7 12Pfr. Kanon. mit je 2 Munitionswagen, 


‘ „ 7 10Pfr. Haub. mit je 2 u 
„14 6Pfr. Kanon. mit je 1 a 
Zu diefen Gejhügen find an a erforderlich: 
für 7 12Pfr. Kanonen. . . . ß . a 8 Pferde 56 Pferde, 
„14 Wagen dazu . — 
„T Haubißen a6 „2 „ 
„14 Wagen dazu aA „56 „ 
„ 6 6Pfr. Kanonen für reitende Artillerie a6 .:..:.30 % 
„ 6 Wagen dazu . EU 2.0 


„ 8 6Pfr. Kanonen .„ a 4 pferde J | für en ie 


„ 3 Wagen dazu . . ai r 
Meferveguspferde -» » 2: 0 2 0 22 
394 4 Verde. 
Sodann für 7 vierfpännige Handwerfswagen . . .. 238 „ 
A = Feldfhmiden . .». »..12  „ 
„ 1 zweifpannige „ fürdie halbe Batterie 2  „__ 
42 Pferde, 
436 Pferde. 
Dazu gehört folgende Trainmannfhaft, und zwar: 
a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 


1 Oberwachtmeiſter. 1 Pferd, für Handwerker und Gepädwagen, 
3 Wactmeifter... 3  „ 21 Trainfoldaten, 
11 Dbermänner ... 11 18 Neferve = Trainfoldaten ohne 





11 DObertrainfoldaten 11 Pferde, 
197 Zrainfoldaten, 39 Mann. 
223 Mann: 265. Pferde. 


2) Sepädfuhrwefen. 
Für das Negiments: Kommando: 1 vierfpänniger Kaſſen- und 
Regiſtraturwagen. 4 A Wferde, 
1 vierfpänniger Requiſitenwagen. . 4  „ 
4 zweifpännige Offiziersbagagewagen 8 „ 
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je für 1 Batterie: 1 Ambülancepferd mit berittenem 


Gühter . oo 2 0 2 0 0. 8 Pierde, 
12 Trainfoldaten, 16 Zug:, 4 Pad:, 4 Neitpferbde. 
3) Train des Munitionsreferveparfe. 
a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 
1 Hauptmann 1. Klaffe, 241 Trainfoldaten. 
1 Hauptmann 2. Klaffe, 
3 Unterlieutenante, 
2 Dberwachtmeifter. 2 Pferde, 
2 Wadhtmeifterr... 2 „ 
11 DObermänner ... 11 
3 Erompeterr .... 3 
13 Dbertrainfoldaten 13 
36 Mann. 31 Pferde. 
Fahrzeuge. 
a) Befpannte: 

51 vierfpännige Artillerie-Munitionswagen . . . 204 Zugpferde, 
7 fehsfpännige Kleingewehr: ,, Ei — 
34 vierfpännige u — — 1 * 
3 Mr Mefervelaffettenwagen . . . . . 12 ” 
1 — Wagen mit Schanzzeug..4 — 
4 u Handwerkswagen . . 2 2... 16 — 
2 — Feldſchmieden. 22. 8 — 
2 Mr Koblenwagen. - » 2 2 2 2. 8 F 
1 PR Raborirwagen . 2 > 2 2.2. 4 J 


Reſervezugpferdee30 
464 Zugpferde. 
b) Unbeſpannte: 
27 6Pfünder-, 12Pfünder- und Haubitz-Munitionswagen, 
15 Kleingewehr-Munitionswagen. 
Vergleiche übrigens $. 121. Geſchütze u. ſ. w. 

Für das 1. Kontingent werden bei einem Ausmarſche von den 
vorhandenen Artillerie-Kompagnien und Batterien, 31, verwendet. 
Für die Munitionsreferve ift noch eine befondere Kompagnie zu 
formiren und die Chargen dazu zu ernennen. 

Für den Artillerietrain des erften Kontingentes und ded Re— 
ferve-Kontingentes find zwei Trainfompagnien vorhanden, deren 
Dffiztere bei einem Ausmarfche in den Hauptquartieren und in der 
Artillerie verwendet werden, deren Unteroffiziere und Mannfchaft 
aber bei den Batterien einzutheilen find. Für den Train der Mu: 
nitiongreferve ift nur ein Eleiner Stamm vorhanden, welcher einen 
Theil der Mannfchaft einübt, der fodann beurlaubt wird. 


9 


—— — — — — — 


8. 113. 3) Belagerungspark. 
1) Mannſchaft. 








a) Streitbare: b) Nichtſtreitbare: 
1 Hauptmann 1. Klaſſe, 1Oberarzt, 
1 Hauptmann 2. Klaſſe, 2 Zeugwarte und Zeugſchreiber, 
2 Oberlieutenante, 1 Unterarzt, 
1 Unterlieutenant, 1 Kranfenführer, 
1 Unterlieutenant vom Train, 1 Nagelfhmied, 
1 DOberfeuerwerfer, 1 Scloffer, 
2 FKeuerwerfer, 2 Hufihmiede .... 1 Pferd, 
1 Trompeter, 1 Grobfchmied, 
6 Dbermänner, 2 Wagner, 
+ Obermann vom Train, 1Pferd, 1 Faßbinder, 
10 DOberfanoniere, 23 Trainfoldaten, u 
31 Kanoniere 1. Klaffe, 36 Mann. 1 Pferd. 
64 Kanoniere 2. Klaffe, | 
122 Mann. 1 Pferd. 


2) Geſchütze. 
5 18Pfünder-Kanonen à 6 Pferde . 30 Zugpferde, 
2 30Pfünder-Mörferr 4 . 8 — 
2 10Pfünder: , auf 1 Wagen. 4 — 
2 Kanonenreſervelaffetten, wovon eine 
mit eigener Befpannung 
Mefervepferde . : 


’ 


uw 


46 Zugpferde. 

Für die Wrtilleriemannfchaft ift eine der beftehenden Kom: 
pagnien beftimmt. 

$. 114. e) Snfanterie, 
An Infanterie find zu ftelen - 2 2 29. 10652 Mann. 

Diefe find in 6 Negimenter eingeteilt, ‚wovon je 2 eine Bri- 
gade bilden, weldhe 3 Brigaden fich wieder in 1 Divifion vereinigen. 
Hiernach ift die Formation die nachftehende: 





Divifiongftab. 
a) Streitbare: b) Fahrzeuge: - 
1 Generallieutenant, - 1 vierfpänniger Kanzlei- und Ge- 
I Hauptmann, Adjutant, padwagen, 2 KXrainfoldaten, 
2 DOrdonnanzoffigiere, Oberliente- 4 Zugpferde. . 
nante, 
1 Stabsfourier, 
I Mann. 
Brigadeftab. 
a) Streitbare: b) Fahrzeuge:  * 
1 Generalmajor, 1 vierfpänniger Kanzlei: und Ge— 
1 Adjutant Oberlieute- pädwagen, 2 KXrainfoldaten, 


1 Ordonnanzoffizier) nant, 4 Zugpferde. 
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1 Kapellmeifter, 
30 Mufifer, 
1 Stabsfourier, 


35 Mann. 


Ein Regiment. 


a) Streitbare: 
1 Dberft, Kommandant, 
1 Adjutant, Dberlieutenant, 
2 Bataillondg: Kommandanten, 
Stabsoffiziere, 
2 Schüßenoffiziere,Oberlieute: 
nante, 
2 Verfhidungsoffiziere, Ober: 
lieutenante, 
2 Bataillonsadjutanten, 
1 Staböfourier, 
2 Bataillonstamboure, 
ö Hauptleute 1. Klaffe, 
— 2. Klaſſe, 
Oberlieutenante, 
20 Unterlieufenante, 
3 Dberfeldwebel, 
16 Feldwebel, 
8 Fouriere, 
80 DObermänner, 
48 Nottenmeifter, 
24 Zamboure, 
16 Zimmerleute, 
240 Schüßen, 
1272 Soldaten, 
1757 Mann. 


b) Nichtftreitbare: 
1 Auditor, 
1 Regimentsquartiermeifter, 
2 Dberärzte, 
8 Unterärzte, 
1 Profos, | 
8 Kranfenführer, 
2 Büchfenmader, 
23 Mann. 





c) Fahrzeuge. 


2 fehsfpännige Munitionswagen, 
3 zweifpännige Nequifitenwagen zur Kaffe, Negiftratur ıc., 
2 vierfpännige Dffizierdgepädwagen, 
1 Ambülancepferd, mit 1 berittenen Führer. 
1 berittener Wagenmeifter, 14 Train-, 1 Refervetrainioldaten, 
2 Neit:, 1 Pad:, 26 Zug:, 1 Nefervepferde. 
Zufammen. 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffij. und Spielleute, Mann. Summe. 


Divifionsfiab . . . 4 1 — 5 


3 Brigadeſtäͤbe . . 9 96 — 105 
6 Negimenter . 240 1134 9168 10542 
Summe 253 1231 9168 10652 


b) Nichtftreitbare : 





Divifionsftab und Offiz. Unteroffiz. und Spielleute. Mann. Gumme- 
3 Brigadeltäte . . — — — — 
6 Regimenter . . 24 66 48 138 
c) Train (nichtftreitbar): | 
Divifionsftab . . . — — 2 
3 Brigadeftäte . — — 6 6 
6 Regimenter . — 90 96 
Summe — 98 104 
d) Fahrzeuge und Pferde: 
Sechsſpännig. Vierfp. Zweiſp. Reit, Pad Zudpferde. 
Divifionsftab . . . _ 1 - - — 4 
3 Brigadeſtäbe . . _ — — — 12 
6 Regimenter . . 12 8 18 12.6 162 
Summe 12 6 8 2 6 178 


$. 115. LebensmittelsFuhrwefen. 


a) Streitbare: 
1 Hauptmann, 
1 Lieutenant, 
2 Mann. 





145 Mann. 


b) Nichtftreitbare: 
1 Rechnungs - Führer 


(Hffiziersrang), 
3 Wactmeifter . . . 3 Pferde, 
3 Touriere .... «+ - E 5 


1 Unterarzt .. . - » 1 
1 Huffhmied 1 
8 Unteroffijiere ...-8 „ 
2 Trompeter 2 


.n 0. + 


106 Zrainfoldaten, 
12 Nefervetrainfoldaten, 


4 Schmiede, 

2 Wagner, 

2 Sattler, 

1 Fapbinder, 

15 Pferde. 


e) Fahrzeuge: 


50 vierfpännige Proviantwagen 


200 Zugpferde, 


2 zweifpännige Feldihmieden. . . 4 a 
2 vierfpännige Nequifitenwagen . . 8 e 
Nefervetrainpferde — 6 


54 Fahrzeuge. 
$. 116. Feldbäckerei. 
a) Nichtftreitbare: 
1 Kriegstommiffair, 
2 Dberbäder, 
22 Bäder, 
1 Maurermeiiter, 


228 Zugpferde. 


b) Fahrzeuge: 
1 vierfpänniger Wa— 
gen zu Backofen— 
geftellen und Werk— 
zeugen ...... 4 Zugpferde, 
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4 Maurer, 1 zweiſpaͤnniger Wa: 
1 Wagner, gen zu Badgerath: 
1 Trainunteroffizier, 1Neitpferd, ſchaften ...... 2 Zugpferde. 
3 Zrainfoldaten, 2 Fahrzeuge. 6 Zugpferde. 





35 Mann. 


1 Reitpferd, 


$. 117. Gefundheitspflege. 
1) Aufnabmsfpital. 


a) Streitbar: 
1 Kommandant, Hauptmann. 
b) Nictftreitbar: 

Die oberfte Leitung fämmtlicher 
Spitäler beforgt der Oberjtabe- 
arzt im Hauptquartier, ihm 
find hiefür beigegeben: 

1 Fourier, — ferner: 

1 dirigirender Oberarzt, 

2 Dberärzte, 

6 Unterärzte, 

1 Feldapothefer, 

1 Apothefergehülfe, 

2 Dberfranfenwärter, 

10 Kranfenwärter, 

1 Epitallommiffär und Kaffier, 

1 Spitalöfonom, 

1 Spitalfchreiber, Fourier, 

2 Köche, 

4 Trainunteroffizier 1 Neitpferd, 

12 Zrainfoldaten, 

1 Nefervetrainfoldat, 

43 Mann. 1 Reitpferd. 





c) Fahrzeuge: 
1 vierfpänniger Arz⸗ 
neimagen 
1 vierfpänniger Ber: 
bandwagen.... 4 — 
3 vierfpännige Spi— 
talrequifiten und 
Bettwagen ....12 
1 vierfpänniger Kü: 
henwagen .... 4 — 
Mefervezugpferde „ 2 
6 Fahrzeuge. 26 Zugpferde. 


4 Bugpferde, | 


2) Hauptfpital. 


a) Etreitbar: 
1 Kommandant, Hauptmann. 
b) Nichtftreitbar: 
1 dirigirender Oberarzt, 
3 Dberärzte, 
20 Unterarzte, 
1 DOberfeldapothefer, 
2 Apothefergehülfen, 
2 Stöfer, 
6 Dberfranfenwärter, 
30 Kranfenwärter, 
1 Spitallommiffäar und Kaffier, 
1 Spitalinfpeltor,, 


ec) Fahrzeuge: 
2 vierfpäunige Arz: 
neiwagen . .. . 8 Zugpferde, 
2 vierfpännige Ver: 
bandzenugwagen . 8 ” 
3 vierfpännige Spi— 
talrequifiten und 
Bettwagen .. .12 z 
2 vierfpännige Kü— 
henwagen .... 8 
Reſervezugpferde. 3 
9 Fahrzeuge. 39 Zugpferde, 





1 Spitalöfonom, 


2 Spitalgehülfen, 
2 Spitalfchreiber (Fouriere), 


3 Spitalköche, 
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1 Trainunteroffizier, 1 Reitpferd, 


18 Zrainfoldaten, 


2 Nefervetrainfoldaten, 
1 NReitpferd. 
Für den Transport der Armatur und Montirung ift hier nicht 
befonder3 vorgefehen worden, da das LZebensmittelfuhrmefen, das 
für Bäderei und die Spitäler fo eingerichtet ift, daß daffelbe zur 
Befriedigung obiger Bedürfniffe verwendet werden kann. 


96 Mann. 


S. 118. 























Erftes Kontingent. 
Zufammentrag. 
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5 | 6 i 2 S Dienſt⸗ 
Benennung der Abthei: | 2 |EE| & ee 2 — 
lungen. = * rn = | | ſpannige. = |Reit)S |3ug- 
& 50 — 6 * —3 
* ſpann. 
= | Beieupe. Fahrzeuge. Pferde, 
I. Streitbare: | | | | — 
Hauptquartiere des 8. | | | t 
Armeekorpd und des | 
Wiürttembg. Gontin: | | 
nented —— — 23] 12 85 —— — — — | — — 2! —| — 
Pontoniere und Pio— | | | 
niere . FE 5 19 151 175 — — — — — — 
Reiterei 64| 255) 1675. 1886æ0ß6 — — | — | — iszo — — 
Artillerie, | 9 h | 
Feldartillerie, Muni: I 1 
tionsreferve,, Artille: | | | 
tietrain, Train deö ı | 
Munition : Relerve: | | | 
yartö. . ..| 86 gl 734 973) 713 8 20 | ze — |-| 2401| 394 
Belagerungspark .. 6 21 95 122!—| 5| 3 — | ılı 1 RE Wan 
Sinfanterle . - 253 1231) 9168| 10652 — —| —— 
Nebensmittelfubrweien 2! — — « 8 —|—I _ I. N 
Seiundneitöpflege » 2! —i — 21 ——i— el ee FE De 
Summe | 38111751) 11883 13955) 71s/tıl <0 | 2 1 | 1le183 17394 
1. Nictitreitbare: — — ai Kr) an az 
Sauptauartiere 2.» 17 10 34 62 — 111 3 5 1! 56 
Dontoniere und Bin ) | 
nlere . 2 0 0 0. 1) 1090| 120 -)-—- 8| 8 — 10'°— | 208 
Meiterel, . 11) 59 67 137 —| 8 7 8| 86115) 69 
Feldartitlerie wie oben 5 34 314) 353 — — 7 | 1101 5 42] 18, 4 522 
Belagerungspart . ie 32 36 J 11! 46 
Infanterie . m 16 ri —i—| ir | 16] 18 | 12] 6) 178 
Leben smistelfuhrwejen 1 18 127 146 —| — 5 2— 185 —| 225 
Keldbäderei . . » | 3 3 sj—-|—-| — | 1! ı 1-| 6 
en u . 11! 48 so 139 — 1—1-—| — 15 — 685 
Summe | 440 1870 - || 50 | 220, 37 42) 153,26 1377 
Sauptiumme | h "4532009 12763, 17 7 Kid Led 70 | 35 ‚a, 2336 2 ”6 1771 
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$. 119. 2) Erfagmannfchaft. Die Erſatzmannſchaft ift 
fogleich beim Ausmarſch des Bundeskontingentes aufzujtellen, um aus 
ihr von 2 zu 2 Monaten felddienfttühtige Ergänzungen nachienden 
zu können, weshalb fie nicht aus ungeübten Leuten beftehen darf. 

Mit derfelben wird, fo weit es möglich ift, der Dienjt im 
Kande verfeben und aus ihr müfen, wenn auch das Nefervefontin- 
gent abmarfchirt ift, die Stämme der alsdann neu zu bildenden 
Militärabtheilungen formirt werden. Deshalb werden diejenigen 
Truppen, welche nicht zum Ausmarfhe mit dem Kontingente be: 
ftimmet find, nämlich die Leibgarde zu Pferd und Die Garniſons⸗ 
Infanteriekompagnien, in die bundesmäßigen Zahlen der zu ſtellen— 
den Erfaßmannfchaft eingerechnet und aus ihnen die geübteren 
Rente ald Chargen für die abzufendenden Eriaßdetahementd ge: 
zogen, fo wie auch durch diefelben die Ergänzung des Abganges 
vermittelt Rekruten nachgebildet. 

$. 120. Neiterei. Die Erfaßmannfchaft der Meiterei beträgt 
nach den Bundesbeftimmungen 332 Mann. 


Xeibgarde zu Pferd. 





a) Streitbare: b) Nidhtftreitbare: 
1 Kommandant, Major. 1 Regimentsquartiermeifter. 
1 Nittmeifter 27 SI. 1 Auditor. 
1 Dberlieutenant. 1 Pferdearzt. 
2 Unterlieutenante. 1 Unterarzt. 
. 1 Stabstrompeter 1 Pferd. 1 Profos. 
1 Dberwachtmeifter I. 2 1 Kahnenichmied. 
2 MWachtmeiiter . 2. 5 5 Mann. 
1 Fourier L.- ©; 
12 Trompeter . 12 ,; 
6 Dbermänner . bb „ 
6 Nottenmeifter.. Bo 
118 Sardiften. . . 118 
152 Mann. 147 Pferde. 
Negimenter. 


Jedes ausmarfchirende Negiment hat eine Depotfchwadron zu 
bilden, welche neben dem Zweck der Ergänzungsmannfcaft auch die 
Depofiten des Negimentd bewacht und die aus dem Felde einzeln 
zurüdfehrenden Leute aufnimmt. — Nach der Rückkunft der Regi— 
menter aus dem Felde werden die Depotfchwadronen leßteren wie: 
der einverleibt. 

Die auf diefe Weife zu bildenden 3 Depotfchwadronen ftehen 


unter einem gemeinfchaftlihen Kommando, das folgendermaßen 
formirt ift: 





a) Etreitbare: b) Nichtftreitbare: 

I Major, Kommandant, 1 Bereiter. 

1 Adjutant, — 
1 Schüßenoffigier, $ Lieutenante, 

1 Stabsfourier, 
1 Stabstrompeter . . . 1 Reitpf. 
1 Meiter als Ordonnanz 1 „ 
6 Mann. 2 Reitpf. 
Eine Depotihwadron. 
a) Streitbare: b) Nichtitreitbare: 

1 Nittmeifter, 1 Huffchmied, 

1 Dberlieutenant, 1 Unterart. 

1 Unterlientenant, Die Verpflegung, Nechtspflege 
1 DHberwachtmeifter.. . 1 Pferd, und thierärztlihde Behandlung 
1 Wachtmeifter.... 1° „ werden von den Militärbeamten 
1: 02 ee I 5 der Garde beforgt. 

2 Trompeter1.u.2.81.2 

6 Dbermamner ....6 „ 

2 Mottenmeifter ...2 

16 Schüßen ...... 16 

260 Reiter T 

58 Mann. 55 Pferde. 

Ferner fo viele Nefruten und Remontepferde, ald der Bedarf 

erfordert. 


Die Inſpektion und Weberwahung der Depotfihwadronen hat 
der 2te Brigadegeneral, fo lange die Meferve nicht abmarſchirt ift, 
zu un Nach deren Ausmarih wird fpater Fürjorge getroffen 
werden. | 

Im Frieden find die Leute der Depotfchwadronen ohne Cadres 
den Meiterregimentern zugetheilt, fo weit die Aushebung für die 
Ergänzungsmannfchaft zureicht. Die Pferde find nicht vorhanden. 


Zuſammen. 


Unteroffi: ; 

a) Streitbare: J N FROM: Pen 
Leibgarde zu Pferd .... 5 29 118 152 147 
3 Depotfchwadronen ... 12 41 127 180 167 
Summe 17 70 245 332 314 

b) Nichtftreitbare: 

KAMEN u 3 3 — 6 — 
3 Depotihwadronen ... 1 6 — 7 — 
Summe 4 9 — 13 — 


v. Baur, Bandbuch für Offiziere. 7J 
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g. 121. Artillerie. Der Stand beträgt für die Feldartil— 
lerie fammt Munitiongreferve 22.0. 168 Mann. 

für den Belagerungsparf . — — 
für Pioniere, welche mit deren Iſtem Kontingente 
geftellt werden, dort aber bei der Artillerie in 

Abzug kommen, bier zur Ausgleihung . . 23 „ 
211 Mann, 

welche in 1 Batterie oder Kompagnie formirt werden. 





a) Streitbare: b) Sreitbarer Train: 
1 Hauptmann Ir Kl. 1 Wachtmeifter .. . . 1 Pferd. 
1 Hauptmann 2r Il. 1 Trompeter ..... 1. ; 
1 Dberlieutenant. 2 Dbermänner ....?2 „ 
1 Unterlieutenant. + 2 DObertrainfoldaten..2 „ 
1 Dberfeuerwerker, 32 Zrainfoldaten. 
3 Feuerwerker, 38 Mann, 6 Pferde. 
1 Fourier, — 211 ſtreitbare Mann, wozu noch 
4 Trompeter oder Horniften fo viele Rekruten u. Nemonte- 
ir u. 2r sl. pferde fommen, als der Be: 
9 Obermaͤnner, darf erfordert. 
16 DOberfanoniere, c) Nichtftreitbare: 
32 Kanoniere ir Kl. 1 Unterarzt, 
103 Kanoniere 2r Kl. 1 Sattler, 
173 Mann. 1 Huffhmied, 
3 Mann. 


Geſchütze, Neitpferde, Zugpferde. 

Da das erfte Kontingent 164 reitende Artillerie : Unteroffiziere 
und Kanoniere enthalten fol, fo trifft die Erfaßmannfchaft à "/s 
28 Neitpferde. Die Chargen der Fußartillerie find bei diefem De: 
pot, wie im Friedensftande, nicht beritten. 

Geſchütze find ald Erfaß zu ftelen: 1 12Pfünder-Kanone, 

2 6%fünder- Kanonen, 
1 Haubige, 
welche fogleih mit dem 1. Kontingent abgefendet und bei den Re— 
ferven zum augenblicklichen Erfaß nahgeführt werden müfen. — 
Die Erfaßmannichaft wird deßhalb an Ererziergefhügen geübt und 
ohne Gefhüße dem Korps nachgefchidt. 

An Zugpferden für Gefhüge und erfte Munitionswagen, 
welche ohne Dreffur nicht brauchbar find, werden beim Depot auf: 
geftellt: 66 Pferde als von 394 des 1. Kontingentes, von wel— 
chen mit obigen Gefhüsen fogleih dem Korps beizugeben find: 

8 mit der 12Pfünder:Kanone, 

6 mit der Haubiße, 

6 mit der 6Pfünder reitenden 

4 mit der 6Pfünder Fuß— AN: 
24 


+ 


Die übrigen 42 Zugpferde dienen im Lande zum Unterrichte 
und Einübung der Erfagmannfchaft. Aus ihnen wird der Abgang 
des Korps durch Nachſchub erfeßt und diefer Ausfall durch Remonte 
fogleich ergänzt. 

Im Frieden findet mit der Mannfchaft und den Pferden der 
Artillerie-Depot:Kompagnie daffelbe Verhältniß, wie mit denen der 
Depotſchwadronen, $. 120., ftatt. 

$. 122, Jufanterie. Der Stand derfelben beträgt 1783 
Mann. 

Dazu gehören die Garnifonscompagnien zu Hohenasperg, 
welhe alsdann auf den Stand zweier gewöhnlichen Kompagnien 
erhöht werden. In diefem Falle beftehen fie aus: 


a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 
1 Kommandant, Stabeoffizier, 1 Regimentsarzt, 
1 DOberlieutenant, Adjutant, 1 Auditor, 
1 Hauptmann 1. Sl. 1 Profos, 
1 Hauptmann 2. Kl. 2 Unterärzte. 
2 Dberlieutenante, 5 Mann. 


4 Unterlieutenante, 
2 DOberfeldwebel, 
4 Keldwebel, 
2 Fouriere, 
1 Bataillonstambour, 
20 Dbermänner, 
12 Rottenmeifter, 
2 Tamboure 1. Kl. 
4 Zamboure 2. Kl. 
60 Schüßen, 
328 Soldaten, 
445 Mann. 

Sodann hat jedes der ausmarfchirenden 6 Infanterie-Regimen: 
ter eine Depot: Kompagnie zu bilden, deren Zweck derfelbe wie bei 
den Depotichwadronen ift. Diefe 6 Kompagnien werden unter ein 
gemeinichaftlihes Kommando geftellt und fo lange das Reſervekon— 
tingent im Lande bleibt, von dem Brigade- General deffelben über: 
wacht, nah deſſen Ausmarfch aber weitere Fürſorge getroffen. 


Stand des Depotftabes. 


a) Streitbare: - b) Nictftreitbare. 
1 Stabsoffizier, Kommandant, 1 Auditor, 
1 Adjutant, Oberlieutenant, 1 Regimentsquartiermeifter, 
2 ES chüßenoffiziere, 1 Negimentsarzt, 
1 Stabsfourier, 6 Unterärzte, 
1 Bataillonstambour, 1 Profos. 


6 Mann. 10 Mann. 
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Gine Deyotfompagnie. 
a) Streitbare: 
Hauptmann, 
Dberlieutenant, 
Unterlieutenante , 
Dberfeldwebel, 
Feldwebel, 
Fourier, 
10 Obermänner, 
6 Rottenmeiſter, 
1 Tambour 1. Kl. 
2 Tambour 2. Kl. 
30 Schuͤtzen, 
165 Soldaten. 
322 Mann, wozu noch die zum Erſatz der Abſendungen einberufe: 
nen Rekruten kommen. 
Zufammen. 


— — ——— 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffiz. Mann. Summe. 


u. Spielleute. 


2 Sarnifong-Kompagnien . . . 10 47 388 445 
6 DepotzKompagnin . . . . 28 140 1170 1338 
Summe 38 187 1558 1783 

b) Nichtftreitbare: 
Garnifong-Kompagnien - .» . . 2 3 — 5 
Depot:Kompagnien . - - 5 7 — 10 
Summe 5 10 — 15 


8. 133. Zufammentrag der Erfasmannfchaft. 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffg. Mann. Summe. Reit: Zugpferde 


j , u. Spielleute, 
Reiterei ——47 70 245 332 314 — 
Artillerie... 4 40 167 211 34 66 


Infanterie . . 38 187 1558 1783 — 
Summe 59 297 1970 2326 348 66 
1 Sfpänniged, 2 fehsipinnige, 1 vierfpänniged Geſchütz. 
b) Nichtftreitbare: 


Meiterei . .. 4 9 — 13 — — 

Artillerie. . . — 3 — 3 — — 

Snfanterrie . . 5 10 — 15 — — 

Summe 9 22 — 31 — — 

Hauptſumme 68 319 1970 2357 348 66 
— —— — 


414 
5. 124. 3) Neferve-Kontingent. Von dem Reſerve— 
Kontingente müſſen die Cadres ſchon im Frieden aufgeſtellt und 
die Soldaten jeder Waffe disponibel und ſo eingeübt ſeyn, daß ſie 
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10 Wochen nach Faͤſſung des Bundesbefchlufes, welcher die Referve 
aufruft, ausmarfciren Fönnen. 

Der ganze Stand derfelben beträgt 4652 Mann. 

$. 125. Meiterei. sHievon trifft es die Neiterei 664 Mann. 

Diefe find in ein Negiment formirt. Der 2. Brigadegeneral 
der Reiterei, welcher nah dem Ausmarfche des 1. Kontingentes, 
ſtatt des mit demſelben ausmarſchirten einen Regiments ſeiner 
Brigade, die Depotſchwadronen unter ſeine Befehle erhält, iſt be— 
ſtimmt das ganze Reſervekontingent als Kommandant deſſelben, dem 
Korps zuzuführen. Nach der Vereinigung der Reſerve mit dem 
Kontingente übernimmt er den Befehl ſeiner Brigade wieder. 


Kommando der Reſerve. 


mu — — — 





a) Streitbare: b) Nichtſtreitbare: 
Generalmajor, 1 Auditor, 
Adjutant, Oberlieutenant, 1 Kriegsfommiffar. 
Staböfowir . . 2.14 Pferd, 

Schüße ald Ordonnanz. 1 
4 Mann. 2 Pferde. 


c) Fahrzeuge: 
I vierfpänniger Gepäd= und Nequifitenwagen, 
2 Zrainfoldaten, 4 Zugpferde. 


Feldgenddarmerie. 
a) Streitbare: 
1 Unterlieutenant, 


2 Dbermänner . . . 2 Pferde, 
_ 10 Keldigr . ... 010 5 
13 Mann. 12 Pferde, 


Ein Reiter-NRegiment. 


Der Stand ift an ftreitbarer und nichtftreitbarer Mannichaft, 
an Pferden und Fahrzeugen ganz derfelbe, wie der eines Reiter: 
Negiments des 1. Kontingentes, mit der Hleinen Differenz, daß 
das — nur 417 Reiter mit 417 Pferden, im Gan— 
zen alſo 

647 ſtreitbare Mann mit 627 Dienſtpferden zählt. ©. $. 111. 
Zufammen. | 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffiz. Mann, Summe. Reitpferd. 


u. Spielleute. 
Kommande2 1 | 4 2 
1 Neiterregiment . . % 82 545 647 627 
Seldgensdarmerie 2 2 10 13 12 


Summe 23 85 556 664 641 
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b) Nichtftreitbare: — 
Offiz. Unteroffiz. Mann. Summe. Reitpferd. 
u. Spielleute. 





Kommando . .» .. 0.2 — 2 — 
1 Neiterregiment . . 3 19 5 27 23 
Feldgensdarmerie . . — — — — En 
Summe 5 19 5 25 23 

c) Train: 


- Mann, Reitz, Pad,  BZugpferde, 
Kommando . : 2 2 — — 4 
1 Reiterregiment - » +... 16 5 5 20 
Keldgensdarmerie » . » + — er _ — 

Summe 18 5 

d) Fahrzeuge: 


Sechsſpänn. Vierſpänn. Zweiſpänn. res 


Kommando . x... — 1 — 
1 Reiterregiment . . 1 2 2 5 
Seldgensdarmerie . . — — — Er 





Summe 1 3 2 6 

$. 1%. Keldartillerie. Ihr Stand beträgt auf 9 Ge— 
fhüße fammt Munitionsreferve 324 Mann, weldhe wegen Verſchie— 
denheit der Kaliber ıc. nicht in einem Körper vereinigt werden 
fönnen, fondern in 2 abgefonderten halben Batterien, jede von 
4 Gefhüsgen und in die Munitiong-Neferve: Kolonne getheilt wer: 
den müſſen. Das 9. Geſchütz wird bei der Munitiongreferve zum 
augenblidlihen Erfaße nachgeführt. 

Die 2 Halbbatterien und die Munitiongreferve erhalten folgen 
des gemeinfchaftlihes Kommando: 


Stab. 
a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 
1 Stabsoflizier, 1 Oberarzt, zugleich für die Feldgens- 
1 Adjutant, darmerie und Lebensmittelfuhrwe: 


1 Stabsfourier . 1 Pferd. fen der Reſerve, 
1 Stabstrompeter. 1 „ 1 Pferdearzt, ebenfo, 
4 Mann. 2 Pfrde. 1 Profos,. 
3 Mann. 
Die Verpflegung beforgt der Kriegskommiſſär der Neferve. 
Die zwei Halbbatterien haben zufammen : 











a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 

2 Hauptleute 1. oder 2. Kl. 2 Unterärzte . 2 Pfrde. 
2 Lieutenante, 2 Krantenführer, 

2 Dberfeuerwerfer, 2 Sattler, 

2 Feuerwerler, 2 Hufihmiede 2 Pferde. 
2 $ouriere, 2 Grobfchmiede, 

4 Trompeter od. Horniften 1.00.2,.8. 2 Wagner, 

10 Dbermänner, 12 Mann. ‘4 Pferde. 


16 DOberfanoniere, 
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40 Kanoniere 1. Kl. 
98 Kanoniere 2. Kl. 





178 Mann 
c) Streitbarer Artillerietrain hiezu: 
1 Dberwachtmeifter . . . . 1 Pferd. 
1 Wahtmeiftr . . ». .»..1 
4 Dbermännerr . ». ...4 „ 
61 Trainfoldaten. 
71 Mann. 10 Pferde. 


d) Geſchütze und Fahrzeuge: 
2 1 Yfünder Kanonen mit je 2 Munitionswagen, 
2 Haubigen mit je 2 Munitionswagen, 
5 6Pfünder Kanonen mit je 1 Munitiondwagen, 
1 vierfpänniger Nequifitenwagen für das Kommando, 


1 BR Handwerkswagen für jede Halbbatterie, 
2 zweifpännige oder 1 vierfpännige Feldfchmiede, 
Dffiziersgepädwagen, 


1 Ambulancepferd für den Arzt mit 1 berittenen Führer. 


e) Zugpferde. 
Für 2 12Pfünder Kanonen, 2 Haubigen und 8 Mu: 


nitionswagen . . 68 Pferde, 
„ 2 reitende 6Pfünder Kanonen mit 2 Munitions⸗ 
wagen . . 24: 
„ 3 6Pfünder Fuß: - Kanonen mit 3 Munitiong: 
wagen . . ; — BE 
Kefervezugpferde . er — 6 u 
„ 7 Handwerks: und Requifitenwagen x. —— 
1423ugpferde. 


Nichtſtreitbare Trainſoldaten 11, 
Reſervetrainſoldaten ohne Pferde 5, 1 Pack-, 


1 Reitpferd. 


Munitionsreſerve. 
a) Streitbare: b) Nichtſtreitbare: 
1 Hauptmann 2. Klaſſe, 1 Zeugſchreiber ... 1 Pferd, 
1 Unterlieutenant, 1 Unterarzt ..... —— 


1 Oberfeuerwerker.. 1 Pferd, 1 Krankenführer, 
2 Seuerwerfer.... 2 „ 2 Sattler, 


2 Kouriere, 2 Huffhmiede, 
1 Hornift, 2 Grobfhmiede, 
3 DObermänner, 1 Wagner. 
- 6 DOberfanoniere, 11 Mann. 2 Pferde. 


12 Kanoniere 1. Klaffe, 
30 Kanoniere 2, Klaffe. 
59 Mann, 3 Pferde. 
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Train der Munitionsreferve: 


a) Streitbare: b) Nichtftreitbare: 
1 Hanptmann 2. Klaffe, 78 Zrainfoldaten zu den befpann- 
1 Unterlieutenant, ten Fahrzeugen, 
1 Oberwactmeifter . 1 Pferd, 22 Trainfoldaten zu den unbe⸗ 
Wachtmeiſter ... 1 „ __(pannten, 
3 Dbermänner. ... 3 „ 100 Mann. 
1 Trompeter... . . i\...; 
4 Dbertrainfoldaten. 4 
12 Mann. 10 Pferde, 
Dienftreitpferde: 


Bon 324 Mann Wrtillerie muß '/, reitende feyn, mithin 
65 Mann, darunter befinden fich der fechste Theil Trainioldaten mit 
11 Mann, ferner 1 ohnedieß berittener Offizier, alfo bleiben für 
reitende Artillerie Unteroffiziere und Kanoniere noch übrig 
53 Dienftreitpferde, 
dazu für die Chargen u. f. mw. des Stabs und 


der Fußartillerie Er ee " 
an ie „ der Munitionsrefervre 8 J 
—— Pe der beiden Trains . 20 , 


[4 


Zufammen 88 Neitpferde. 


Park der Munitionsreferve. 
1) Beipannte: 


17 vierfpännige Artilleriemunitionswagen . . . 68 Zugpferde, 
2 fehsipännige Kleingewehrmunitionswagen . . 12 R 
12 vierfpännige m = a: — 
1 F Meiervelaffette . 4 R 
| J Feldſchmiede 4 — 
| a Handwerköwagen . ig 4 „ 
| " Kohlenwagn . . . 2 22. 4 „ 
1 zweifpänniger Zaborirwagen . 2 2 
Nefervezugpferde ; ee A 5 

36 Fahrzeuge. 156 Zugpferde. 


2) unbefpannte : 
9 Artilleriemunitionswagen, 
5 Kleingewehrmunitionswagen. 


14 Fahrzeuge. 


Zufammen. 
a) Streitbare: Offiz. Unteroffiz. Mann, Summe, 
2 Halbbatterien fammt Train . .. 6 48 199 253 
Munitionsreferve fammt Train... 4 8 2 71 


Summe 10° 73 A 324 
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b) Nichtftreitbare: Ofñz. Unteroff. Mann. Sumnte, 
2 Halbbatterien fammt Train . .. 2 7 22 31 
Munitionsreferve fammt Train . . . — 6 105 111 





Summe 2 13 17 12. 
$. 127. Jufanterie. Der Stand der Referveinfanterie 
beträgt 3662? Mann, worunter für den Tall eines Bedarfes an 
Niefervepionieren auch diefe begriffen find. 
Hiezu ift 1 Brigade von 2 Negimentern erforderlich. 


Brigadeftab: 
wie bei dem 1. Kontingent $. 114. 


Ein Regiment: 
wie bei dem 1. Kontingent $. 114. 

Zur Kompletirung des Standes werden den zwei Infanterie- 
regimentern noch weiter zugetheilt 113 Soldaten. Diefe rühren 
davon ber, weil aus dem 1. Kontingente Pioniere, Pontoniere, 
Belagerungsparf und die beiden Hauptquartiere geftellt werden 
müfen, deren Mannfchaft fammtlih an dem dortigen Stande der 
Infanterie abgehen. Diefe Abtheilungen kommen aber fämmtlich 
im Mefervefontingente nicht vor, weßhalb der fich ergebende Weber: 
ſchuß für die Infanterie verhältnißmäßig ftärker erfcheint. 


Fahrzeuge per Regiment: 
wie bei dem 1. Kontingent $. 114. 
Zufammen. 


a) Streitbare: 
Offiz. Unteroffiz. Mann. Summe, 
u. Spielleute. 


Drisaßehab :- 2... 20.8 32 — 35 
2 Regimenter80 378 3056 3514 
Zur Kompletirung . . . — — 113 113 


Summe 83 410 3169 3662 
b) Nichtftreitbare: 


Brigadeftab . — — — — 
2.Regimenter ——— 22 16 46 
Summe 8 22 16 46 

ec) Trainmannfcaft. 
Brigadellab -. . > 2 2 2 2 2 m — 2 2 
2 Regiment ». ». . : 2 22 — 2 30 32 
Summe — 2 32 34 


d) Fahrzeuge und Pferde: 

Sechsſpänn. Vierfp, Zweifp. Reitz, Pad: Zugpferde. 
Brigadeftab . . . . . — — — — 4 
2 Regimenter ... 4 4 6 4 2 54 
Summe 4 5 6 4 2 58 
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$. 18. Lebensmittel-Fuhrweſen. 


a) Etreitbare: c) Fahrzeuge: 
1 Lieutenant. 16 vierfpännige Pro- 
b) Nichtftreitbare: viantwagen... . . 64 Pferde, 
1 Wacht meiſter ....1 Pferd, 1 zweiſpännige Feld— 
LER ſchmiede2 
3 Unteroffiziere ...3 „ 1 zweiſpänniger Re- 
1 Trompeter ‚cl u quifitenwagen .. 2 „ 
37 Zrainfoldaten, Mefervepferde... 5 „ 
1 Unterarzt ...... 1 „18 Fahrzeuge. 73 Zugpfrde 
2 Schmiede, Der Armatur: u. Montirungs- 
1 Wagner, transport kann zur Noth mit 
1 Sattler. diefem Train gleichfalls geleifter 
48 —— 7 Pferde. werden. 
54 Gefundheitspflege. Für das Nefervefontingent 


ift nur in Spital erforderlich, welches in der Art der Aufnahms⸗ 
fpitäler des 1. Kontingents organifirt wird. 
a) Streitbar: b) Nichtftreitbar: 
1 Kommandant, Hauptmann. © 1 Oberarzt, 
2 Unterärzte, 
1 DOberfrankenmwärter, 
4 SKranfenwärter, 
1 Kriegsfommilffär, 
1 Spitalkoch, 
1 Trainunteroffizier .. 1 Pferd, 
4 Trainſoldaten. 


— — — u 








15 Mann. 1 Pferd. 
2 vieripannige Requiſiten- und Arzneimagen, 8 Zugpferbde. 
S. 130. Referve-Rontingent. 
Zufammentrag. 
. SE © sIi6 416 E Dienft» 
Benennung der Ubthei: | & |ET| & | E —J— 
lungen. * & 5 |fpännige fpännige 5 | Reit J Bug: 
32 ra 


Gefhüge.| Fabrzenge. Pferde. 





1 Ötreitbare: | 
Meiteri » » 3 5 5561 II — I-—i—| 641 — 
Feldartillerie, Muniti: 
onsreſerve, Artillerie: 
train, Train ded Mu: 













nitiondreferveparfd . 10) 73) 241 324 | ei al 3I| 65 7 —— 
Sinfanterie . +» » 83 410) 3169 | 3662 | —1—I—I—I — — — — 
Rebendmittel: Fuhrwefen 1 — | — 1 I-I—1—I—] — 1-1 — 
Sefundheitöpflege . . 11 —| — 1 |-I-/—-|— -— ae 
Zumme | 118| 568) 3966 | 4652 24 3] 6 
1. Nichtfireitbare: 
Neiterei . f 5 19 8 47 ———1 
Artillerie (ie oben) - e 13) 1827 | 142 |—|—|—| 2] 36 | 5j14 
Infanterie. . 824 4 so |—i—|—| 4 5 | 6|—| 
Rebendmittel: Fuhrwefen — s % ss |—I—1—1—1 16 | 2i— 
Geſundheitspflege WF 2 4 9 15 ——-— 
Summe | 17 68 27 | 387615 





—F 


bauvsfumme | 135) 686 4213 | 4954 | 2) 4| 3113| 69 |15j14 769] 
— — ⸗ 


| 





$. 131. Gauptzufammentrag 
für das 1. Kontingent, die Erfagmannfchaft und die Reſerve. 


Benennung der Abthel: 
lungen. 





fpännıge | fpännige 





Offiziere 
Unterorfijtere 
und Epielleute 


Gefhüge.| Hahrzeuge. 


1. Streitbare: 
Hauptquartier deö8, Ar: 

mer: Korpd und Des 

Wuͤrttemberg. Kon: 

tingentd « + . » 
Pontoniere u. Pioniere ö 9 151 
MReiterei. -» 2176| 290 —|— 
Feldartillerie und Mu: | 

nitionsreferve . . — 1142! 1508 10 19 
Belagerungspark ur ; 95 122ı— 
Finfanterie. » + 374 1828) 13895 16097 | — 
Lebenemittel⸗ Xuhrweſen 8 — _ 
Sefundheltöpfleae . . 3 — — 


Summe 558 2616, 17759 


ih, Tıwsryreitbare: 
Hauptquartiere . . 17 
Pontontere u. Pioniere — 
Meiterei. +» » 20 
Feldartillerie und Mu: 
nitionfreferve . 
Belagerungsparf. 
Sinfanterie. » . 
Rebendmittel: Fubrwefen 
Feldbäderei . » 
Grfundheitäpflege 


Summe | 9) 348| 1187 -/]-]- 32|52)56| 200|34 1716 
Suuprumme AS 18946] 22566 10 2 311 33 57 3453 34 2298 
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Neben diefem Bedarfe it noch befonders erforberlih die Arfenalmann: 
haft, welde nidt zum Kontingente gehört und nur zum Zwecke der Anſchaffung 
und Erhaltung der Audrüftung dient, mit 7 Offizieren und Beamten in Offiziers— 
rang, 46 Unteroffizieren, 151 Slanonieren, zufammen 204 Mann. 


$. 132. In den drei nachfolgenden Tabellen ift der ganze 
Aufftellungsetat des Königl. Württembergifhen Armeekorps ent: 
halten, wie er durch die Kriegsverfaffung des deutfchen Bundes 
vorgefchrieben ift. 

















Streitbare Nichtſtreitbare 
2 mir Dffigiees- |mit Unter⸗ 
E S rang. offiziersr. 
5 £ » la 8* 
Benennung der =: 1% > 
Abtheilungen. 145 — — 2 —8 8 
Elräls| & - zle2j8:|. |*3 ẽ 
sjels" I | 2|.| = | » ——— E 
sIsI5 |Ss| 3 |8| & —— = 
sisis |s| &|8| 2 | = JElErlzej8j:r| © = 
söols |5 | 3|1&8|u | u IAls#tlan|2|& |o & 
JHauptquartier, mit| 
Inbegriff der im 
Hauptquartier ded 
8, Armeef, zu be: 
fegenden Stellen 45] 9| 55 18 —| — 351 1] il —* ı) 10 34 97 
iyidpr 
Pontoniere, Pio— 
ntere, Sapeure . .I—I—| 1 “ 16 Si 151) 17—| — | — 1) 10) 109 295 
Neiterei. 
»!Feldgenddarmerie „—|—| 1 i 6 fi 30 M0—| — 1 1 1 2 45 
= lt Brigadeftab „.. [1] — | 1 11 — i 4ı - | —- — 2 7 
3,13 Zinienregimenter)—| 6] 12 | 42] 195) 51) 1644) 1950]—| 3 | 6 | 18] 45) 6 2073 
= Artillerie. | 
E31, Batterien ...|—| 2 7 8) 107) 16) 423! 5631 1] 1 2 4 161 4 61 
&|Munitionsreierve | 
| fammt Train. . .[—)—| 4| 5) 55] 6 114) 187) — | 1 | 1) 13] 251 
= |Belagerungspart „—|—| %| 4 20) 11 8 122)—| 1 i 1] 1138 158 
= |Train d. Batterien] — | —| 36) — 19 233I-| — | —- | —-| — | 89 26 
Infanterie. 
1 Divifionsftab „. .| N—| 1 2 — 51—1 — I — | — — 2 7 
3 Brigadeſtäbe „| 3I—]| — | 6 — | 109—| — | — | —| — 6 111 
6 Regimenter „ . — 18 174 973 156 9168 — 6 6 | 12 | 45] 24] 138 10776 
Zebensmittelfunme.I——| 1 | 1) — —** 12v 148 
Feldbäderei . . +. .—|—| —- | — _ ı|—-|!I-| s| sıl 8) '85 
Sefundpeitspflege .—|—| ?| — = Me el| aloe 26) 22] 80] 139) 141 
Summe I.| 9,31) 88 |253/1423'328| 11823] 1395 26 /35u2] 96) 162] 90/1270) 15225 
Aldor 
Neiterei. * — 
ER. Reibgarde: u. 3 
=| Depotfchwade. . | 2 4 | 11] 50) 20) 2485| 33el il 2 | 11 4 55 —| 13} 385 
= | Yrtillerie, 
Zi1 Kompagnie ...J—|—| 82| 2] 301 4 135 173I-| -— | — | 1 Si — 3| 176 
& Train dazu ···· — — 51 1 32 389121 —- | —- 4——1— 
3 Infanterie. 
=|% Garnifond: u. 6 
Depottompagn. „I—| 2] 8 | 28] 161] 26] 1555] 1783] 2] 1 21 801 si— 15| 1798 
Summe IL.|—| 4| 14 | 41] 246) 51| 1970| 2326| 3] 3 | 3 13 9 — 31] 2337 
Neiterei. — Pe 
Feldgenddarmerie .I——| — | 11 2 — 0 13 — | — | — — T— 13 
1 Brigadejiab, zugl. 
-| Kommando d.Rer.| 11—| — | 1] 1) — 1 u EI = 1 SE ers 
= 11 Regiment ... |) % 4/14 65 1 55 647I—| 1 2 4 15) 21] 43 6% 
= Urtillerie. 
=|® Halbbatterien „421 8% 3I 331 51 138} 182I—| — 2 5 6| 1581 19 
= |Munitiondreferve 
3| fammt Train. ..IJ-|-| 2| 8! 83) 2] 42 zu — | —| 1) 5] 1085| ml 18 
> |Train d. Batterien] — | —| 101 — 6 7)-—I—|I-I—-| 16 16) 8 
S Infanterie, 
= /4 Brigadefiab . 11—| — | 2! 13 — 1-1 — 2! 2? — 
2 Reglmenter .. 6 16 | 58) 326) 52] 3169| 3627] e| 2416 SI 461 78 95 
Lebensmittelfuhrw. — — — 11 — 1 — — u4—| — | — 1 7 40 48 < 
Geſundheitspflege .I— =) a — 11! 1 1 2! 2! 9 15 16 
u Summe II | 2) 9) 25 | s2| 4611107] 3966| 658] 3] 5 | 9 | 26 42) 247) 332 48 
| Sauptfumme 11 44|127 |376 2130 456 17759 20933J15| 34 4718 135| 213 11971638 Se568 
| Flöpr 
— —— 
558 95 


m. — nn man 


x 
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Seichuße. Fahrzeuge, Dierde. 
—444 Beipannte 
glEj8ls £ @rräd:l .1: 3224 
S|8]812] 8] 8]- Imunitionsland wel EIS ]E #8] x 
sIsısisjelE|8] Wagen Janifiten-] £ mes Alk ei : — 
seele — je 3 8 |I.|ie8rl|l: 
sieie il g].e = 5 — 3 8 = 
22121281281 | slel s[släleleisieltljo] [5 |] jo 
z2/ej2l=|8|.% zIzslEl = JEl9lElejelelie E: 
=13/2[5/”|8| J5]2]3]5|5]3]5]3]2|= s 
212 e 22 
ee Hp op 1 EI SE A 1 CH ER Badse BEESS ————— VEREIN JENERER) 
I. Kontingent. 
Hauptquartiere wie 
771 THESEN —A— 10) 8] 1) 1) —|-/—|— 12| 5 1] 561 74 
Pontoniere, Pio— 
niere «+ } .' + 1117 — — 4—|—| 1i—]88] 3 — = 10 — 208 218 
Neiterei. 
Feldgenddarmerie —_-1-1-1-1-1-47 —1 1] —1 811771 si 10 —— 4 4 
Brigadefab. ;.« I—1-1-1-17]7 1-47] 171] 4111777717 1 2 —— 4 6 
3 Linienregimenteri—— 1-11] 3] —77]| 6 31] 3) | 1—| 1 1959| 15115] 60/2049 
Hrtillerie. 
31, Batterien, . |—| 714 7 —— e2sleo 22)—| 9 4 31 — — 190| 30| 4 4352| 676 
Munitionsſreſerve — — — ——8 7 85 3 —— 9 —I-1— 48 7| 31/—| 464| 502 
Belagerungdpart. | 5——|—| 32110] —I—| —|— _. ———— “— 46 4 
nfanterie. | 
iifiondab » + I] 1-11] 777 2171,71] 1 -—I1—-] 4 4 
SBrigadenäbe . I——|-]-17]7=]7]7] 17 3 || 4 — —— 12) 18 
6 Regimenter. . I-—1—|-1—171—]-]12] —)) 18118 | - —|— — | 1% 6| 162] 180 
2ebenömittel:Fuhr: | 
weien'  . . + 11-11-1111 — 52j— 1-1] 21] | — 935* 
Feldbäckere.. |—|—1-1-17] >] —— 1) 11-/—|—|- — | 6 7 
efundneitöpflege -1—1—|—-117 11.21 15 - —— —— — — Dr 651 67 
Summe | 5| alt 7| 315 \aifa2]107] Alıgaeo] 1) 7| 628] 3|42 3852210] 126,26 1771|4138 
1. Erfasgmann: | 
Ichaft. 1) 
K. Leibg. 
Neitereilu. 3 Dep.; | 
ihwade. 11-111 1-17] 17] 117717111 314) — —| — | 314 
Artillerie. 
1 Depsttompagnie |—| 1] 2] --4—— _ 23 6— 66| 100 
Infanterie . - I-I=-1-1-1=]1=1-I= 1.11.11]: — —-]1 | 
Summe |—| 1] 8) 11-|-| 4-| - || - || — 32 6—| 66] 414 
111. Refervefon: 
tingent. 
Reiterei. 
Feldgenddarmerie |-1—|-]-17 |) — -| —i—| —I—-1-1-1—1-1- 1 181. — — — 12 
Brigadeftab . . I—]—1-1—]7|- — —I-1 11—-1-1—j-1—-1-1- ei —— 4 6 
1 Regiment . . |)-|—1-1>-171- — 1) ——] 2 1)-I—| 11 —|—|— 6501 5 51 20 650 
Artillerie. 
2 Halbbatterien . |—| %) 5| 2—— 6‘ 71— 3 i——| 1] —i—I— 682 il] 1) t4'| 216 
Munitionsreferve |—I—|—-]-17- 4 ei 29 —| 2 1)—| 1—i—|— [14 5 101—| 156) 171 
Jufaunterie. 
TBrigadeſtab. + I—-I—I—-I-1717 1-1 —— 11—1—1—1—1-1—1— — I —I- 4 4 
2 Regimenter.. . I-I—-|—-]-17)—-1—- 4 ——| 4 6 ——1—1—|— — I 48 54 © 
Rebensmittel:Fubr: 
weien i_. . .. « II 1117111 [=] 48 41=1=] 2]-1|= — 7— 73] 80 
Sefundpeitäpflege ——1—1—1—|—1—1— — 2si—i—1—-1-1—-1—- |1— — — si 9 
Summe |—| ® 5| 1l— 1 [iofıs| 36 —| 31/11) 1) 4 ——j141110) 731) 38) 8) 4611238 
Hauptiumme 5/10.21110| 3,6 55155 143| 1)153140| 1 810|28 3 56.49#|3253 170.34 2298 5755 





» Unter den 2 Nefervelaffetten des Velagerungsgefchüges, ift eine unbeipannt. 


Streitware. Nichtitreitbare, erde, 


Mir Offiziere. Wıtlnterofs, 
Rang. | fir Rang. 


| 


Reit» 


Zuiammenftellung nach Waffen, 


Eummte. 
Hauptſumme. 
Summe. 


Rittmeifter und 
Danptleute. 
Lieutenante. 

Unterofittiere. 
Schützen und 

Soldaten. 

Veamie,_ 


Generale 
Gtabtoffijiere: 


Verpflegung: 
Apotheker. 
Unterärzte. 


ärıtl. Perfonal 
Fouriere, Hand. 
werfer, Prof. :c 


Berwaltungs- n. 
Feldprebiger, 


1} 
J 
J 


ontoniere, Pioniere, Sapeure. 1510 175 
eiterei, 1. Kontingent „ » 1675| 1994 
Criapgmannfhaft © 2. 0 24 33 
Neferve 2 0 0 0 0 2 00. a MM 556 664 


Eumme | 2 2990 


Artillerie, 1. Kontingent. . » 1a will 8 
Erfapgmannfchaft » « » .. a 33 16 2ııl— il 
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4. Uebergang vom Friedens: in den Kriegsftand. 


$. 133. Offiziere und Mannſchaft. Dem in den 
früheren Paragraphen angegebenen ftreitbaren Stande für das 
1. Kontingent und die Meferve entfprehen nun die im Frieden 
vorhandenen höheren Stellen und die taftifhen Truppenkörper mit 
folgenden Ausnahmen: 

1) Für den Dienft im Korps: und Divifionshauptguartiere 
1 Offizier für den innern Dienft und einer für dag Lebens— 
mittelfuhrwefen, weldhe im Frieden vafant find und deren 
Stellen mit DHffizieren der Linie und des Trains beſetzt 
werden. 

2) Bei der Reiterei ift im Frieden 1 Lieutenant per Schwadron, 
zufammen 16 bei den A Megimentern valant, wogegen 
7 Kieutenante mit Gehalt und in der Regel einige ohne 
Gehalt aggregirt find, der weitere Bedarf aber durch Zöglinge 
der Dffiziersbildungsanftalt und bei den Negimentern jeder: 
zeit ergänzt werden kann. 

3) Für den Bedarf der Artillerie mit 4%, Batterien Feldartillerie, 
1, Kompagnie Munitiongreferve und 1 Batterie für den 
Belagerungsparf, alfo für 7 Kompagnien find im Frieden nur 
6 Kompagnien formirt und ed muß bei einem Kriege, außer 
1 Depotfompagnie für die Erfapmannfchaft, noch eine weitere 
Artilleriefompagnie errichtet werden. — An Offizieren findet 
bei den Batterien keine Vakatur ftatt; allein es find im 
Frieden für die bier nicht organifirte Munitiongreferve- 
Kompagnie 2 Hauptleute und 2 Lieutenante vakant, wogegen 
3 Lieutenante aggregirt find und der 4. Offizier durch einen 
Dffizierszögling erfeßt werden Fann. 

4) Für den Train fehlen im Frieden 5 Lieutenante und mit 
den zum Hauptquartiere abzugebenden 2 Zrainoffizieren 7, 
welche bei Ausbruch eines Krieges aus Artillerie: und Reiter— 
offizieren, welche zum Liniendienft weniger geeignet find, 
ferner aus den Unteroffizieren diefer Waffen zu erhalten find. 

5) Bei der Infanterie find im Frieden vafant; die Drdonnanz: 
offiziere der Divifiond: und Brigadegenerale und bei jeden 
Regimente 2 Verfhidungsoffiziere, deren Stellen nach Bor: 
Hängen durch Kreimwillige aus gebildeten Ständen befeßt 
werden follen; 2 Lieutenante bei jeder Kompagnie, mithin 
16 bei jedem Regiment, wovon 3 fehon ernannt und mit 
Gehalt aggregirt find und 5 jederzeit von Zöglingen der 
Bildungsanftalt und der Negimenter ernannt werden können, 
fo daß jede Kompagnie neben dem Hauptmann 2 wiffenfhaft: 
lich gebildete Lieutenante erhält. Der 3. kann aus der Klaffe 
der Unteroffiziere genommen werden. 
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6) Die zum Lebensmittelfuhrweien und der Gefundheitöpflege 
erforderliben 6 Offiziere follen aus der Zahl der penfionirten 
Dffiziere genommen werden, 

' 7) Die Minderzahl des Friedensftandes der Unteroffiziere gegen 
den Kriegsftand it in allen Waffen größtentheild in den 
benannten Shargen beurlaubt und die noch etwa abgebenden 
fünnen jederzeit aus der größeren Zahl beurlaubter Schügßen 
erfegt werden, welche nicht allein die in den Bundesbeftim: 
mungen vorgefchriebenen Jäger u. 1. w. begreifen, fondern 
zugleich ald bewährte Pflanzichule für Unteroffiziere dienen. 

3) Die Schügen und Soldaten der Neiterei, Artillerie und 
nfanterie, um welde der Friedensftand Fleiner als der 
Kriegsftand ift, find ſämmtlich beurlaubt und fünnen zu jeder 
Zeit einberufen werden, fo daß nach wenigen Tagen die 
Mannfchaft des 1. Kontingentes und der PReierve 
vollzäblig gemacht werden kann. 

Für die zur Erfapmannfchaft berechneten Depots find im Frie— 
den feine Cadres vorhanden und die Mannfchaft derfelben, fo weit 
fih durch die jahrlihen Aushebungen ergibt, ift den Negimentern 
über ihren normalmaßigen Stand zugetheilt. Diefe Depots find daher 
vor einem Ausmarfche noch zu errichten und die Gadres dazu aus 
denen der Negimenter zu ziehen, wobei ältere, weniger felddienft: 
tüchtige Individuen zu verwenden find, welche in den Regimentern 
durch Beförderung erfeßt werden. 

g. 134. Pferde. Der Friedensftand fammtliher Dienft: 
pferde ift nach dem $. 155. der innern Drganifation des 8, Armee: 
forps ($. 43. des Handbuches) berechnet und aufgeftellt, wobei für 
die Neitpferde der Reiterei und Artillerie von den dort angegebenen 
Fallen derjenige für Württemberg ald Negel angewendet wurde, 
nach welchem der dienfttbuende Stand auf ”/, der Pferde des Kon: 
tingentes feftgeftellt ift. Für fammtliche Unteroffiziere des Kontin— 
gentes und der Meferve find jedoch alle Pferde und nur für die 
Mannfcaft des 1. Kontingeutes 2/, derfelben berechnet, in diefe Zahl 
aber auch die Pferde der Leibgarde mit aufgenommen. Kür die 
ganze Erfaßmannichaft und die Reiter der Reſerve find im Frieden 
feine Pferde aufzuftellen. Hiernach berechnet fich der Pferdeftand 
folgendermaßen: 

Neiterei: 
1) Für alle Unteroffiziere des 1. Kontingentes und der Neferve 240 
2) Für die Schüßen und Reiter des 1. EINER iſt der 
Bedarf 1675, davon ?, . . — 3: 1416 


Zufammen . 1456 
Der $. 106. weist deren im Etat 1480, alfo 24 mehr auf, welche 


dur die ungleiche Zeit ded3 Abganges und der Remontirung fich 
ausgleichen. 
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Artillerie, 
a) NReitpferde: 
Die Unteroffiziere der reitenden Artillerie des 1. Kontingentes 
und der Meferve bedürfen . . . 64 


Die Unteroffiziere der Fußartillerie find im Frieden nicht 
beritten; für den Fall, wo fie ald Zugsfommandanten 
funftioniren, find Pferde vorhanden 

Für die Chargen der Munitiongreferve find im Frieden keine 
Pferde nöthig. 

Für die Mannfchaft der reitenden ehe 2 der er. = 
/, davon. . . 85 


welche vorhanden jind. 
b) Zugpferde: 
Nah den Bundesbeftimmungen ift an Zugpferden des 1. Kon: 
tingentes 5 praäfent zu halten; — a bei 440 —— 
für Geſchütz und Wagen ... 147 
Sm Etat find präfent enthalten: 
bei dem Xrtillerieregiment . . — IM 
zum Dienft nach Stuttgart fommandirt ; 4 


mithin fehlen 9 Pferde. 

Sammtlihe an dem Kriegöftande abgehenden Neit- und Zug: 
pferde müfen bei Ausbruch eines Krieges durh Kauf remontirt 
und fodann eingeübt werden, 

$. 135. Verhältniß der Nefrutirung zum Be: 
darf. Der Bedarf an ftreitbarer Mannfchaft mit 20933 Mann 
foll im Frieden geübt und disponibel feyn. 
Dazu kommen die im Frieden erforderlichen, nicht 

ftreitbaren Beamten und jerfier —— 

der Regimenter mit . . . ; —— 146 Mann, 
Arſenalperſonal . . MM „ 
Sodann werden an 997 Fubrwefensfoldaten, je hun: 

dert von jeder Aushebung zu diefem Dienfte 

defignirt, 2 Monate geübt und dann beurlaubt 600  „ 
Der Stand im Frieden follte alfo zufammen betragen 21553 Manıı. 

Für diefen Stand wird durch eine jährliche Aushebung von 
3500 Mann geforgt, welche mit Gjähriger Dienftzeit in das Militär 
eingereiht werden follten und einen Stand von 21000 Mann geben 
würden, wenn nicht durch Einrechnung einzelner Befreiten, durch 
Abwefende ıc. Ausfälle ftattfänden. Diefe Ausfälle, der Abgang 
durch Tod und der Mehrbetrag obiger Summe mit 853 Mann 
werden zum Theil durch die Zahl der Offiziere und dur freiwillig 
eintretende und fortdienende Leute ausgeglichen, und der noch un: 
bedeutende Reſt geht im Frieden der ———— oder der 

v. Baur, Bandbuch für Offiziere. 
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Reſerve ab, wird aber bei einem Kriege fogleih dadurch ergänzt, 
dag nach Artikel 43 des Nekrutirungsgefeßes in diefem Falle die 
älteren Leute auch nach Vollendung der Gjährigen Kapitulation nicht 
entlaffen, fondern neben den neu audgehobenen Rekruten im Dienfte 
behalten werden, wodurch die Mannfchaft von 7 Aushebungen bei- 
ſammen ift. 

$. 16. Einreihbung der Soldaten; Bildungs: 
gang. Die ausgehobenen Leute werden in fämmtliche Negimenter 
und Korps zu verhältnißmäßig gleiher Zahl vertheilt, damit überall 
die gleihe Anzahl geübter Leute und Rekruten ſich befinde. 

Da die Refruten bis zu erlangter Dienftfähigfeit weder dem 
1. noch dem Nefervekontingent beigezählt werden dürfen, fo fünnen 
fie in fo lange nur ald Erfaßmannfchaft gerechnet werden. Nach 
erlangter Dienftfähigkeit gehören fie zum 1. Kontingente, zu deffen 
Vollzähligkeit bei einer Aushebung von 1%, %, der Bevölkerung 
A Jahre Dienftzeit erfordert werden, worauf fie von felbit in das 
Verhaͤltniß der beurlaubten Reſerven übergehen. Somit theilt fich 
die Gjährige Dienftzeit eines Mannes folgendermaßen ein: 

8 Monate für die Erfaßmannfcaft, 
4 Sahre für das 1. Kontingent, 
1 Jahr A Monate für die Reſerve. 

Auf diefe Weife haben alle Negimenter im Frieden zu ver- 
haͤltnißmaͤßig gleihen Theilen Rekruten, dienftfähige Leute für 
das 1. Kontingent, und ältere bejtändig beurlaubte Leute für die 
Reſerve. 

Uebrigens findet in dem Friedensſtande der Schuͤtzen und Sol— 
daten aller Waffen eine zeitgemäße Beurlaubung ftatt, foweit dieß 
der Dienft im Frieden, der Unterricht der Nefruten und die Uebun— 
gen des 1. Kontingentes es geftatten, wobei der im VII. Abfchnitt 
der Drganifation des 8. deutfchen Armeeforps enthaltene Maßſtab 
zu Grund gelegt ift (f. $. 59 des Handbuchs). 

Bei der Neiterei treten die Rekruten im Spätjahr nach 
Beendigung der größeren Webungen ein und bleiben mindefteng 
2 Jahre, zum Theil 3 Jahre präfent. Im 3. Jahre wird wegen 
des Eintritt der neuen Mannfchaft ein Theil der älteren Leute 
beurlaubt, wobei zuerft diejenigen unausgefeßt behalten werben, 
welche fih zu Unteroffizieren bilden wollen, bei den übrigen aber 
ein Wechfel in der Art ftattfindet, daß alle Leute fo viel möglich 
gleich lange eingeübt werden. Die Schüßen der Neiterei, wozu die 
intelligenteren Zeute genommen werden, haben die nämliche Praäfenz 
und bleiben nur dann länger ald die Reiter, wenn fie zu Unter: 
offizieren beftimmt find, Bei der Artillerie ift das gleiche 
Verbältniß, nur mit etwas längerer Prafenz. Die Kanoniere 
1. Klaffe find bier an der Stelle ber Schüßen. Die Nefruten treten 
im Frühjahr ein. 


115 


Bei der Infanterie wachen die Rekruten gleichfalls im 
Frühjahr zu. MWenigftend 2 Monate werden folde in der Soldaten: 
und Zugsfchule unterrichtet, dann theilweife mit älteren, Leuten 
zum Wachdienft genommen. Der Unterricht in der Bataillons- und 
Negimentsfchule dauert bis Mitte Juli's fort, wo über die heißefte 
Zeit bis über die Hälfte Augufts ein Theil der Mannfchaft beur: 
laubt wird und nur fo viele Leute präfent bleiben, daß jeder Mann 
3 Tage wachfrei ift und am 4. Tage fie beziehen muß. Hiezu wer- 
den vorzugsweife Rekruten genommen. 

Sn der zweiten Hälfte des Augufts werden nicht nur fämmt: 
lihe Rekruten des legten Jahres, fondern auch die älteren zum 
1. Kontingente zählenden Leute, mithin in der Negel aus den Aus: 
bebungen ded vorangegangenen 2., 3., 4. und zum Theil 5. Jahres 
einberufen und 30 Tage geübt, wobei in den erften 8 Tagen Die 
erften Perioden wiederholt werden, in den folgenden im Negimente, 
in der Brigade und Divifion ererzirt uud alle 3 Fahre das ganze 
Kontingent zu größeren Uebungen vereinigt wird. — Der Soldat 
der Infanterie bleibt daber in der Negel das 1. Jahr feiner 
Aushebung ganz präfent. Im 2. Jahre werden die Leute der vor- 
jährigen Aushebung noch abwechslungsweife beibehalten, fo weit der 
Dienft und die Uebungen es erfordern und in den übrigen Jahren 
nur noch zu größeren Uebungen oder bei befonderen Gelegenheiten 
einberufen. Nah dem 1. Jahre werden aus den Soldaten die 
Schützen ausgezogen, weldhe fodann ein weiteres Jahr unausgeſetzt 
präfent feyn müffen, um den Kurfus des Schüßenunterrihts durd: 
zumaden, wogegen foldhe, wenn fie gehörig eingeübt find, in fpäteren 
Sahren zu den gewöhnlichen Uebungen nicht mehr eingezogen, ſon— 
dern nur dann einberufen werden, wenn zu befonderen Verwen— 
dungen die Zahl der geübteren, präfenten Reute vermehrt werden will. 


Sechstes Kapitel. 


Ergänzungsfpftem des Königlich Württembergifchen Armer- 
korps und Remontirung, 


$. 137. Das Württembergifhe Militär wird durch Aushebung 
ergänzt, foweit der Gintritt der Freiwilligen hiezu nicht hinreicht. 


I. Sreiwilliger Eintritt. 

6. 138. Jeder Württemberger vom 18. bis 30,, oder wenn er 
Erfapitulant ift, bis zum verlebten 38. Jahre kann, wenn er die 
fonft erforderlihen Eigenfchaften hat, bei feiner bisherigen Waffen: 
gattung ald Freiwilliger eintreten. 
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Jeder Freiwillige muß die gewöhnliche Kapitulation überneh: 
men; dafür ift er von der Konfeription befreit und wird vorzugs- 
weife berüdfichtigt.. Ausländer treten nur mit Bewilligung des 
Kriegs-Minifterd ein. 

I. Bekrutirung. 

8. 139. Zahl der Nefruten. Die Zahl der im Frieden 
jährlih augzuhebenden Mannfhaft wird durch die Stände verab: 
fchiedet. (3200— 3500 M.) Diefelbe wird aus der Altersflaffe ge: 
nommen, welche im verfloffenen Jahre das 20. Lebensjahr erreicht 
bat. In außergewöhnlichen Fallen kann jeder Waffenfähige zum 
Zandwehrdienft aufgerufen werden, und zwar: zuerft aus den Al: 
tersklaffen von 20— 25, und dann von 26—30 Jahren. Der Land: 
wehrdienft befchranft fich auf die Dauer des Kriegs. 

$. 1W. Lopsbeftimmung der Auszuhebenden. 
In jeder Gemeinde wird durch Gemeinderat) und Drtsgeiftlichen 
die Nefrutirungslifte entworfen, in welche ohne Ausnahme alle Mi: 
litärpflichtigen eingetragen werden. Nah Verhältniß der Bevöl: 
ferung wird die auszuhebende Mannfchaft auf Kreife und Ober: 
ämter repartirt. In den Oberämtern enticheidet unter ſämmtlichen 
Amtsangehörigen das Loos, fo daß die Befreiten und Untüchtigen 
von den nächften Nummern erfeßt werden, die Ausgenommenen und 
Nichterichienenen, wenn fie verfpielt haben, als geftellt in Anrech— 
nung fommen. 

$. 14. Befreiung von der AUushebung. Die 
Söhne der Standesherrn find nicht militärpflichtig. Befreit find: 

a) wegen Untauglihkeit: 1) die unter 5° 5” württemb. 
Decimalmaaß haben. 2) Durch Körpergebrechen. 

b) durh Familien: Verhältniffe. 1) Der, deffen ein 
jigem Bruder, oder bei mehreren, zwei im Militärdienft geftorben 
oder verjtümmelt find, wenn deffen Eltern oder eines noch lebt. 

2) Der, deffen einziger Bruder, oder deffen übrige Brüder, 
oder wenigftens zwei davon im Militär dienen oder darin farben. 

3) Der ältefte und einzige Bruder vater: und mutterlofer 
Waifen, die fih ohne feine Unterftügung nicht ernähren können. 

4) Der einzige Sohn als einziges Kind, oder deffen Vater 
60 Jahre alt oder die Mutter Wittwe ift. 

3) Der ältefte Sohn, oder wenn er fchon Militär ift, der 
nächfte einer Wittwe oder eines 60 Jahre alten gebrehlihen Va: 
ters; ebenfo der ältefte oder einzige Enkel einer verwittweten Fin 
derlofen Großmutter oder eines Finderlofen 60jährigen Großvaters. 
612. Ausnahmen von der Aushebung. 1) Die 
in die Königl. Seminarien und das Fath. Konfift aufgenommenen 
Jünglinge. 

2) Die zur Aufnahme auf die Univerfität geprüften und be 
fähigten jungen Männer. 
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3) Die gefeplich geprüften, befähigten und öffentlich angeftell: 
ten Proviforen und jüdifchen Schullehrer. 

4) Die, weldhe ſich einer höheren Kunft widmen, dur Prü— 
fungen ausgezeichnete Talente zeigen und die K. Bewilligung zur 
Befreiung erhalten haben. Werläßt einer der Genannten vor zu: 
rüdgelegtem 25. Fahre diefe Laufbahn, oder wird er unfähig er- 
Elart, jo verfällt er den Gefeken der Eonfeription. 

$. 143. Verfahren gegen Abwefende und Unge— 
borfame. Cin Militärpflichtiger, der bei der Mufterung nicht 
erfchienen ift, wird biefür mit 8— 14tägigem Gefängniß beftraft, 
und foll fih bei der Ablieferung der Rekruten oder vor Schluß der 
Kontingentslifte ftellen. Unterläßt er dieß, fo wird er, wenn er 
bei feiner einftigen Einreihung zum Militärdienft untüchtig gefun: 
den wird, mit 4— 12wöchentlicher Gefängnißftrafe belegt, wenn er 
aber tüchtig ift, feine Dienftzeit um 6 Monate bis 2 Jahre ver: 
längert. Hat ein Ungehorfamer Befreiungsgründe, fo verliert er 
diefe und tritt mit einfacher Kapitulation ein. 

Entweiht ein zur Einreihung definitiv Bezeichneter vor derfel- 
ben, oder ftellt er fich nicht zu rechter Zeit, fo wird feine Dienftzeit 
um 2— 3 Fahre verlängert. Wer aber bereits vorläufig in Pflicht 
genommen war, erhält überdieg 3 — 6monatlihe KFeftungsitrafe. 
Ale genannten Ungehorfamen werden, fobald man ihrer habhaft 
wird, ohne Nüdfiht auf Alter, zum Militär abgegeben. Sft ein 
folder zum Militärdient untauglih, fo foll er dennoch beim Mi- 
litär zu irgend angemeffenen Verrihtungen verwendet und felbft 
bei gänzliher Untüchtigkeit nicht eher aus dem Militärverband ent: 
laffen werden, bis feine Zeit vorüber iftz fo bleibt ihm auch jede 
bürgerlihe Niederlaffung unteriagt, es feye denn, er ftelle einen 
Erfaßmann. Das Vermögen der Ungehorfamen wird mit Befchlag 
belegt, der fo lange dauert, bis der Zurüdgefommene ausgedient 
bat, entlaffen wurde, geftorben oder verihollen iſt; in erfteren Fäl- 
len bezieht er die Nußung des fequeftrirten Vermögens vom Tage 
der Zurüdkunft, in den lekten wird es den Verwandten aus— 
geliefert. 

$. 14. Strafen für Selbftverftümmler. Gelbft: 
verftümmler werden zu 2— Zjähriger Feftungsarbeitsftrafe ver- 
urtheilt. 

Gelingt die Abfiht nicht vollftändig, fo erhalten fie 9jährige 
Dienftzeit und werden zu tauglihen militärifhen Verrichtungen 
verwendet, 

$. 145. Dienftzeit. Die Dienftzeit ift bei allen Waffen: 
gattungen 6 Jahre. Im Kriege kann Entlafung nur dann ſtatt— 
finden, wenn dem Dienft und der Bollzähligkeit ded Standes fein 
Abbruch gefchieht. Vor zurückgelegter Dienftzeit tritt Entlafung 
nur wegen erwiefener Gebrechlichfeit und wegen ausnahmsweife 
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geftatteter Einftellung ein. — Im Frieden bleiben die Eingereihten nur 
fo lange bei der Fahne, al zu ihrer militärifchen Ausbildung nöthig ift. 

$. 146. Einreihbung. Die Einreihung der zum Kontingent 
Bezeichneten erfolgt auf Anordnung des Kriegsminifterd. Jedoch 
find fie der Militärgerichtsbarfeit erft vom Tage der Einreihung 
unterworfen. Die Dienftzeit beginnt jedenfalld mit dem 1. März 
des Aushebungsjahrs. 

$. 147. Einfteller. Geder, welchen die Aushebung trifft, 
fann einen andern für fich ftellen, fo fern er nicht zu den Unge— 
horfamen (f. oben) gehört. Der Einfteher muß neben Förperlicher 
Tüchtigfeit folgende Eigenfhaft haben: 1) er muß Inländer feyn; 
2) er muß zwifchen 20 und 27 Sahre alt feyn. Erfapitulanten 
werden bid zum incl. 38. Jahre angenommen, wenn feit ihrer 
Entlafung nicht 2 Jahre verfloffen find. 3) Er darf nicht kon— 
feriptionspflichtig feyn. 4) Ledig oder Wittwer feyn; der Kriegs: 
minifter allein kann verheirathete Erfapitulanten annehmen. 5) Er 
darf wegen Vergehen mit feiner Freiheitsftrafe von 3 Monaten 
belegt ſeyn. 6) Er muß ein Zeugniß guter Aufführung von feiner 
Drtöobrigfeit oder dem Negimentstommando beibringen. — Der 
Einfteher wird durch das Kriegsminifterium angenommen. 

Der Einfteller hat dafür zu forgen, daß der Einfteher eine 
Kaution von 400 fl. ſtelle. Diefe muß in baarem Gelde oder in 
gültigen Staatöobligationen der Amtspflege des Oberamts überge: 
ben werden. Für die hinterlegte Summe haftet die Staatskaffe, 
an welche diefelbe auch ausgeliefert wird. Das Kriegsminifterium 
bewahrt die auf die Einfteher übertragenen Schuldfheine Die 
Kautionsfumme wird während der Dienftzeit dem Einfteher verzinst. 

Bei Defertion oder Selbftverftimmlung des Einſtehers fällt die 
Kaution an die Invaliden, nach vollendeter Dienftzeit oder dur 
Tod wird fie dem Erſatzmann oder feinen Erben übergeben. 

zu Einftehern follen vorzugsweife Exkapitulanten gewählt wer: 
den. Mer von diefen Luſt biezu trägt, hat fich bei feinem Megi: 
mentsfommando zu melden, worauf er in einer Lifte vorgemerkt 
wird. Erft wenn diefe Lifte erfchöpft ift, werden fogenannte Eivil- 
einfteber zugelaflen. 

Der Erfapitulant foll zum Ginftandsgeld ald Marimum die 
Summe von 400 fl. erhalten. Bei den übrigen Einftehern bleiben 
die Bedingungen des Einftandsvertrags, fo weit fie nicht durch das 
Gefeß beftimmt find, der Privat-Uebereinkunft überlaffen. Feder 
einftehende Erfapitulant erhält über die Kautionsfumme von 300 fl., 
die reftirenden 100 fl. in die Hand. 

Ein Bruder kann nah vollendetem 18. Jahre ohne Kaution 
und vor allen andern für feinen militärpflichtigen Bruder ein- 
ftehen. Trifft ihn aber feiner Zeit felbft das Loos, fo iſt fein be: 
freiter Bruder wieder dienftpflichtig. 
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Nah der Einreihung kann nur der Kriegsminifter das Ein: 
ftellen erlauben. 

$. 148. Gefhäftsgang bei der Aushebung. Die 
Rekrutirungsliften ($. 104.) werden in jeder Gemeinde 14 Tage lang 
öffentlich angefchlagen. 

Der Hberamtmann revidirt die Lifte und nimmt fodann nad) 
vorangegangenem Aufruf in Anwefenheit der erften Vorfteher jeder 
Gemeinde die Ziehung der Xoofe vor. 

Die Ziehungslifte wird nah der Ordnung der Nummern abge: 
fast. Auf die Loosziehung folgt das Erkenntniß über Befreiungen 
und die Ausiheidung des Kontingente. Zu diefem Ende ift in 
jedem Oberamtsbezirk ein NRekrutirungsrath und zur Unterfuchung 
der Dienfttüchtigkeit oder zur Mufterung eine befondere Kommiffion 
niedergefekt. 

Der Nekrutirungsrath befteht aus dem Oberamtmann, der den 
Vorſitz hat und aus A Angehörigen des Oberamts dur die Amts: 
verfammlung jedesmal neu gewählt und verpflichtet. Die Mufterungs- 
fommiffion ift zuſammengeſetzt aus dem Oberamtmann und Ober: 
amtsarzt einerfeitd und einem vom Kriegsminifter fommandirten 
Dffizier und einem Militärarzt andrerfeits. — Die Sigungen beider 
find öffentlih. — Der Rekrutirungsrath erkennt mit Stimmen: 
mehrheit über Befreiung durch Familienverhältniffe und mit Stim: 
meneinheit über Untauglichkeit bei fogleich in die Augen fallenden 
Gebrehen. Das Erfenntnif erfolgt fogleih nad Ziehung der Looſe. 

Zur Mufterung wird ein befonderer Tag beftimmt, an weldem 
alle Xooszieher, welche der Nefrutirungsrath nicht befreit hat, zu 
erfheinen haben. 

Die Erfenntniffe gefhehen nah Stimmenmehrheit; Gleichheit 
der Stimmen entfheidet für die Einreihbung. . 

Unmittelbar nach beendigter Mufterung wird durch den Rekru— 
tirungsrath das Kontingent vorläufig ausgeihieden; 8 Wochen aber 
nach der Loosziehung die Kontingentslifte definitiv gefchlofen. Nach 
Abſchluß derfelben wird die Nummer, bis zu welcher fi die Kon: 
tingentslifte erftredt, bekannt gemacht; alle weiteren Nummern 
find frei. 

$. 19. Strafen für Bergeben der Nefruti- 
rungsbebörden,. Die Militär: und Civilbeamten werden für 
widerrehtlihe Begünftigungen oder Bedrüdungen zum wenigften 
mit Amtsverluft beftraft werden. 


IL Beaffentirung. 


$. 150. Durch das Kriegsminifterium werden bei den Regi— 
mentern und Korps wieder eingetheilt: 

1) Individuen, weldhe nach erftandener Feftungsftrafe, nachdem 

fie zum Militär förmlich wieder befähigt wurden, eine neue 
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Kapitulation oder den Reſt der angetretenen Dienftzeit zu 
dienen haben. 

2) Pardonirte Deferteurs. 

3) Alle aus der Kriegsgefangenfchaft Zurüdgefommene. 


Remontirung. 


$. 151. Ausmuſterung unmtanglicher Pferde. 
Die dienftuntühtigen Pferde und diejenigen, welche Alters halber 
im Laufe des naͤchſten Jahres es werden dürften, werden von der 
Artillerie, Neiterei und dem Train nach Beendigung der Uebungen 
regimenterweife ausgemuftert und diefelben gewöhnlih von dem 
techniichen Referenten des Kriegsminifteriums nochmals revidirt. In 
der Negel wird für den Crfaß des jährlihen Abganges durh Tod 
und Ausmufterung 10 Procent des etatmäßigen Pferdeftandes be: 
willig. — Die ausgemufterten Pferde werden öffentlich verfteigert 
und dabei nur für Noß und Wurm Gewährfchaft geleiftet. 

$. 152. Ankauf der Nemontepferde. Sämmtliche 
junge Pferde für den Mitlitärbedarf werden im Lande aufgekauft. 
Eine Kommiffion, beftehend aus zwei Offizieren, einem Beamten 
des Kriegsminifteriums und einem Militärthierarzt bereist von der 
Mitte November an verfchiedene zum Voraus befannt gemachte 
Drte, — Kaufsſtationen, — die über das ganze Königreich mit 
Rückſicht auf die Pferdeproduftion vertheilt find und in welche die 
Pferdebefißer ihre Thiere bringen. — Die Kommiffion muftert die: 
felben, bringt den Handel in Ordnung und bezahlt die Preife 
fogleih. Die Pferde werden unmittelbar von den Kaufftationen 
von den Negimentern abgeholt, wobei die Meiterei und Artillerie 
in den Stationen regelmäßig wechleln, die Garde, die Feldjäger 
und der Train aber die Pferde von allen Stationen beziehen. 

Der Anfauf ift nah etwa 30 Tagen beendigt, fo daß Mitte 
Decembersd fämmtlihe Pferde eingeliefert find und diefelben nad 
Ablauf der Gewährzeit und der in ihr allmählig eingeleiteten An: 
gewöhnung an die veränderte Fütterungs- und Wartungsdart, mit 
der eriten Hälfte des Sanuars in die Schule genommen werden 
fönnen. 

Die Pferde müſſen vollfommen fehlerfrei, 15%, Fauft mindefteng 
groß und Stuten oder Wallahen fenn, fie follen 5jährig abgezahnt 
und das 7. Jahr noch nicht überfchritten haben; auf Farbe darf 
nicht gefehen werden. 

Der Preis der Pferde ift nicht feftgefeht, jedes derfelben wird 
individuell tarirt und angekauft. Die meiften Käufe gefchehen von 
16—20 Louisd'ors, der höchfte Preis betrug bis jeßt 25'/, Louisd'ors. 
Der Verkäufer muß neben der landesgefeplihen Gemwährleiftung 
10 Tage für dad Koppen gut ftehen. Erfennt man an einem der 
Pferde während der Gewährzeit Fehler, fo wird es zurücdgegeben, 
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der Verkäufer hat jedoch das Recht, ein anderes taugliches Pferd 
dafür zu ftellen. 


Siebtes Kapitel. 


Eintheilung und Stärke des Grofsherzoglich Badifchen 
Armeckorps. 


1) Oberſte Leitung. 

$. 153. Der Großherzog hat Sich die oberfte Leitung 
Seines Armeekorps vorbehalten und eröffnet demfelben die Ihim 
nöthig ericheinenden, insbefondere auf Organifation, Anftellung und 
Beförderung der Dffiziere und Militärbeamten ſich beziehenden 
Befehle dDurh das Kriegsminifterium, dem ein General: 
lieutenant (der Zeit ein Generalmajor) als Prafident vorfteht. 
Daffelbe hat unter den unmittelbaren Befehlen des Großherzogs 
den Militärhaushalt zu führen und die Militärrechtöpflege zu 
beauffichtigen. In diefer Hinficht find ihm nicht allein die Militär- 
verwaltungsbehörden, fondern auch alle Kommandos einzelner 
Truppenförper unmittelbar untergeordnet. 


2) Armee: Kommando und Generalftab. 

g. 154. Für die Führung des Armeeforpd im Kriege und 
Frieden befteht ein AUrmeeforpe- Kommando, welches derzeit 
einem General der Infanterie übertragen ift. 

Alle, die Ausbildung der Truppen, die Ergänzung, die Disciplin 
und den Korpsdienft betreffenden Anordnungen, mithin alle Kom: 
mando= Angelegenheiten, die Vorfchläge über Beförderung,- Aus: 
zeihnung, Verſorgung, Entlaffung oder Verfeßung, ferner die 
Militär-Unterrihtsanftalten und die Landesvermeffung u. f. w. 
bilden den Wirkungskreis diefer höchſten Kommandoftelle, 

$. 155. Wirfungsfreis und Stärfe des General: 
ftabs. Nah den fpeziellen Befehlen und unter der. direkten 
Leitung der Korpsfommandanten, welchem der Generalftab unmittel- 
bar untergeordnet ift, bat der Chef deffelben durch die Dffiziere 
diefes Korps alles bearbeiten zu laffen, was fih auf Operationen, 
Maͤrſche, Dislokationen, Manöver, Necognoscirungen, kriegsgeſchicht⸗ 
lihe Arbeiten, Kriegsbildungsanftalten, ferner auf den innern 
Korpsdienit, Ergänzung des Standes, Napporte, Kiften und Tags— 
befehle, Anftelung, Beförderung, Verſetzung und Beabichiedung 
bezieht. 
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Entipredend den Bundesbeftimmungen ift der Generalftab auch 
im $rieden in zwei Bureaur, dad der Operationen (des dußern 
Dienftes) und das des innern Dienfted abgetheilt. Bei Kriegs: 
übungen werden die Offiziere zur Dienftleiftung im Hauptquartiere 
oder bei dem Korpskommandanten verwendet. 

Der Stand des Armeelommandos und des General: 
ftabs im Frieden und Kriege ift unten angeführt, wobei jedoch zu 
bemerken wäre, daß der Friedensftand der derzeit etatsmäßige ift, 
der Kriegsftand aber fo angegeben wurde, wie er fich nad den 
Beftimmungen der Organifation ded 8. Armeekorps für die 2. (ba: 
difhe) Divifion herausftellen dürfte. 


Friedensetat. Feldetat. 


Offiziere. 
Unteroffi 
jıere. 
DO ffiziers. 
pferde. 


a) Streitbare; 


SKorpsfommandant, ©enerallieutenant 
oder General 


— 
i 
1 
1 
1 
i 
1 
2 


8. 156. Landesvermeſſung, Militärbildungs— 
anftalten. Die Feldingenieure oder Guiden find dem unter 
einem befonderen Offiziere ftehenden Guidekorps einverleibt, weldes 
das Perfonal des militärifh=topographifhen Bureaus bildet, aus 
1 Hauptmann 1. Klaſſe, 4 Stabsguiden, 6 Dberguiden, 10 Guiden 
befteht und unter der fpeziellen Zeitung des Chefs vom Generalftab 
ausfhlieglih mit der Landesvermefung befhäftigt ift. 

Die Militärbildungsanftalten find gleichfalls unter die leitende 
Aufficht des Chefs des Generalftabs und fpeziell des zweiten Stabe: 
offiziers geftellt und beftehen: a) aus der höheren Kriegsſchule 
zur Fortfeßung höherer Militärftudien und zur Nachbildnug von 
Generalftabsoffizieren; b) aus der allgemeinen Kriegsſchule, 
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in welcher für Heranbildung von Offizieren für alle Waffen geforgt 
wird, 

Die Beauffihtigung der Zöglinge ift zweien in der Kriegsfchnle 
angeftellten Hauptleuten übertragen; der Unterricht wird von eben- 
denfelben und von Dffizieren des Generalftabs ertheilt. 

Die Befugniffe des Chefs des Generalftabs gegenüber den an- 
geführten Anftalten, fo wie im Korps felbft, find die eined Regi— 
mentsfommandanten, auch fteht ihm die Verwendung feiner Offiziere 
in den verfchiedenen Branchen nach eigenem Ermeffen zu. 


3) Waffengattungen. 

$. 157. Einthbeilung. Das Großherzoglibe Armeekorps 
wird aus den drei Hauptwaffengattungen: Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie und einer Pionierabtheilung gebildet, deren Stärke 
den- Bundesbeitimmungen gemäß feitgeftellt ift. 

Daſſelbe ift in 

5 Snfanterieregimentern (60 Kompagnien), 

3 Kavallerieregimentern (12 Eskadronen), 

1 Artilleriebrigade (A Batterien und 1 Pionierlompagnie) 
formirt. 

Die Stärfe diefer Truppenkörper ift für einen Friedens: 
und einen Feldetat bemeflen. Der Friedensetat zeigt nur die 
Sefammtftärke, welche da3 1. Kontingent erfordert, enthält aber 
die Cadres für das erfte und Mefervefontingent, fo daß mit der 
eingefhobenen NRefervemannfchaft, in unveränderter Kormation 
des Armeeforps, die Feldetatftärfe angenommen werden Fann. 

Die Erfaßmannfhaft für das 1. Kontingent, wie überhaupt 
jede weitere Verftärfung wird durh Bildung von Nefervebataillonen 
und Eöfadronen (Depots) für die entfprechenden Negimenter erlangt. 

Der Dienftftand ift nah Bundesbeftimmungen und mit 
Nüdfiht auf die Einübung der NRefervemannichaft feftgefeßt. 

In den nachfolgenden Etats find im Kriegsftand die Nicht: 
ftreitbaren nicht vollftändig aufgeführt, da die Beftimmungen hierüber 
nicht veröffentlicht find. 


Infanterie 


$. 158. Eintheilung und Stärfe. Die fünf Infan: 
terieregimenter bilden unter dem Kommando eines Generallieutenants 
eine Divifion von 2 Brigaden, deren jede von einem General: 
major (oder Dberften) befehligt wird. — Mit Ausnahme des 
Leibinfanterieregiments, dad aus einem Grenadier- und einem 
Karabinierbatailloen zufammengefeßt ift, find die übrigen Linien: 
infanterieregimenter mit Nummern und mit dem Namen ihres 
Chef3 bezeihnet. Mro. 1 Großherzog, Nro. 2 Erbgroßherzog, 
Nro. 3 Markgraf Wilhelm von Baden, Nro. 4 Generallieutenant 
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von Stodhorn. — Das Leibinfanterieregiment und die Negimenter 
1 und 2 formiren die 1., die Negimenter 3 und A die 2. Infanterie- 
brigade. 

Jedes Negiment wird von einem DOberften befehligt und befteht 
aus 2 Bataillonen, deren Kommandeure Dberftlieutenante oder 
Majore find. Das Bataillon zerfällt in 6 Kompagnien: 1 Grenadier:, 
1 Schüßen=, 4 Füfelierfompagnien, welde durch Hauptleute kom: 
mandirt werden und denen im Frieden mindeftens 1, im Felde 
2 Kieutenante zugetheilt find. 

Der Stand der Negimenter nah dem Friedens: und Feldetat 
ift nachſtehend bemerft. 


Friedensetat, Teldetat. 





lntereff. 
siere. 

| Soldaten. | 

Golteten. 


Stand des Infanterie:Divifionsftabs. 
a) Streitbare: 
Diviſions- Kommandeur, — 
nant. 
Dipiniond: Arjutant Hauptmann) 
Stabsfourier. .. . 


b) Michtitreitbare: 


Zrainunteroffiziere, und Soldaten 
Dffiziersdiener (mutbmaßlich) . 


Stand eines Brigadeftabs. 
a) Streitbare: 


Generalmajor, ——— — 
Brigadeadjutant . » . . 
Stabsfourier 








b) Nichtitreitbare: 
Zrainfoldaten. - 2 co... 
Offiziersdiener 








* Der Stand ſammtlicher Offizierspferde im Feldetat, wurde in Ermanglung anderer Angaben, 
nach der Otganiſation des 8. Armeeforps angeführt. 

** Die Auditore find den Garnifonsfläben im Frieden jugetbeilt, uber ihre Zutheilung zu den 
Irappen sm Kriege ift offiziell nichts befanne. 


Sriedensetat, | 


| Offiziere. 
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Stand eines Infanterie-Negiments, 


I. Stab, 
a) Streitbare: 


Regimentschef » » .'% 
Negimentötommandeur (Dberfi) . AT 
Bataillonsfommandeure (Dberfilieute: 
nant oder Major) » 2 0 0. 
Meiterer Stabsoffizier sinfl« f 
Negimentdadiutant (Dberlieuten. 1. AL.) 
Bataillondadjutanten (Rieutenant) +» + 
Regimentspioniere .» . 
Regiments: und Batalllonstambouir € 
Stavspernifteh —* 
Hautboiſten eibregiment im Frieden 40) 


b) Nicdhtftreitbare. 


NRegimentsquartiermeifterr + .)« 
NRegimentdartt » + re. .° 
Dbernlasts' #5 A te 0 
Chirurg . * . — 
— —— Regiments wagen: 


a BE 


melnedH"; -. ie 
Zrainfoldaten = 2»... 
Büchfennmacher . . 
Profoß . » ‘ 
Affizierddiener per Negiment 


.*+ 
* [2 * 
” * * * 
* . 2 [2 
* [2 [2 


U. Stand der zwei Bataillone zu 
ſechs Kompagnien. 


a) Streitbare: 


Sauptleute 1.8. » . oo.» 

DaustHete® Hl +:..0'0 6 4. 
Dperlieutenante 1. Slafle » » +. 
Dpberlieutenante 2%, * 
Rieutenante . . » 
Feldwebel. .» + 
Portepeefähnriche 
Gergeanten . » 
Fonriere so + 
Korporale » » 

Hornlien „ + » 
Zamboure 1. Sl. 
Zamboure 2, fl. 
Sefreite ı . . 
Goldatn + . 2... 


* 
* 
” 
* 
u DD, 


TE a SE 
* 
vr — 


* 
— * * * * * * 





/Feldetat, 
* © > = © „“ 
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Stärke eines Infanterie-Regiments. 


Stärfe der ganzen Infanterie: 
Divifion, 





246 1071| 8647 \216 | 107 
—— a 
9964 323 
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$. 159. Bewaffnung Die Bewaffnung des Leib: und 
der Linieninfanterie = Negimenter ift vollfommen gleih, nur ift 
erfteres in verändertem Anzahlverbältniß der Waffen ausgerüfter. 
Die Keuerwaffen der Infanterie beftehen aus dem Infanteriegewehr 
und dem Schüßengewehr. Beide find im Allgemeinen nach dem 
franzöfifhen Modell 1777 corrige, in der Landesfabrif zu Et. 
Blafien gefertigt. Das Kaliber beider ift gleih, das der Kugel 
— 0,055°; * das Gewicht derfelben 1'/, Loth, 19—20 Kugeln aufs 
Pfund. Die Länge des Laufes des Infanteriegewehres beträgt 
3,609, die ded ganzen Gewehres 4,918, mit Bajonet 6,271’. 
Das Gewicht deffelben mit Bajonet 9 Pfund 161, Loth, ohne 
daffelbe 8 Pfund 31 Loth. Die Länge des Laufes des Schüßen: 
gewehred = 3,429’, ganze Länge deffelben 4,788, mit Bajonet 
6,2717; Gewicht mit Bajonet 9 Pfund 17 Loth, ohne Bajonet 
8 Pfund 29 Loth. — Die einzelnen Theile beider Gewehre 
find gleih, nur find einzelne Garniturftüde des Schüßengewehrs 
von Meffing. Beide haben bis jeßt das Steinſchloß. 

Sämmtlihe Unteroffiziere und die Schüßenfompagnien find 
mit dem Schüßengewehr, die übrige Mannfchaft mit dem Infan— 
teriegewehr bewaffnet. Beider Ladung beträgt /, Loth Musfeten- 
pulver, wodurd der Bifirfhuß auf 150 Schritte fallt. 

Beim Sceibenfhießen wurden folgende Durhfchnittsrefultate 
erzielt: 

a) auf eine Scheibe von 6 Fuß Höhe, 3 Fuß Breite: 

auf 50 Schritte %,, Treffer, 
" 100 7 ho [7 
„ 150 . 7 
„ 200 7) ho 7) 
7) 300 7 0 7) 
im Tirailliren: 
auf 100—200 Schritte 7500 Treffer, 
nah Scieffharten und auf eine Scheibe 31,’ hoch, 3° breit: 
auf 80 — 100. Schritte 7%, Treffer. 
Die blanfen Waffen der Infanterie außer dem Bajonet find: 
41) Der Infanteriefäbel, womit fämmtlihe Unteroffiziere 
und die Mannfchaft des Grenadierbataillond bewaffnet find. 
Er befteht aus einem meflingenen Griff mit einfahem Bügel 
und Parierftange, deren Ende fih nach abwärts neigt. Die 
Klinge ift 1,985° lang, 0,120’ breit, 0,068 gebogen; bie 
Scheide ift von fhwarzgewichsten Leder mit Meffingbefchläge. 
Lange des Säbels 2,474, Gewicht mit Scheide 2%, Pfund. 


* rg an YA — — ELBE ng un ie find Badi⸗ 
. Bergleihe, 7. nitt 6, Kapitel, — Die ritte = 2 Pariſer 
Fußen = 2,17 Badiſchen Fuß. r % * ai 
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2) Das Fafhinenmeffer als Seitengewehr des Karabiniers 
bataillond und der Linienregimenter. Es bat einen wenig 
gebogenen Meflinggriff mit gerader Parierftange; die gerade 
Klinge ift 1,594 lang, 0,11’ breit; die Scheide ähnlich der 
des Infanterieſäbels. Länge des ganzen Fafchinenmeflers 
2,068, Gewicht fammt Scheide 2 Pfund. 

Jedes Bataillon befikt ald Erfennungs= und Berfammlungsg: 
zeichen eine Fahne aus doppelt gewirfter Seide beftehend, auf 
welher die Namensciffer des Großherzogs, das Großherzogliche 
Mappen, der Name und die Nummer des Regiments eingeftidt ift. 

$. 160. AUusrüftung An Waffenzugehör hat jeder 
Snfanterift 1 meffingene Raumnadel an einem Kettchen, 1 Kugel: 
zieher, Gewehrpfropf, Schraubenzieher und ein Flaͤſchchen mit gutem 
Baumöl; jeder Unteroffizier befißt einen Federhafen. 

Munition. 60 Patronen für jeden Soldaten, 30 für jeden 
Uuteroffizier werden in Fettlappen feftgebunden; die 3 Meferve- 
feuerfteine find mit Blei gefüttert. 

Die Patrontafhenbandoliere und die Säbelfuppeln 
find von weißangeftrihenem Büffelleder mit Meffingfhnallen und 
0,24° breit. An letzterem ift eine Schleife zum Einfchieben der 
Bajonetfcheide angebraht, welche unten an die Säbelfcheide gebun- 
den wird. 

Die Patrontafben der Unteroffiziere find im Kaften 
0,346 hoch, 0,587 breit, 0,226 tief und fallen 30 Patronen; die 
der Soldaten find 0,429° hoch, 0,752’ breit, 0,226 tief und faflen 
60 Patronen, Beide haben einen fchwarzlafirten Dedel, welche 
bei dem Grenadierbataillon mit einer meffingenen Granate, bei dem 
Karabinierbataillon mit einem Hörnchen geziert find. 

Der Tornifter von behaartem Kalbleder und mit Leinwand 
gefüttert, fol gepadt 0,872’ hoch, 1,308° breit, 0,4’ did feyn. Der 
Tornifter wird durch 2 Riemen gefchloffen, ein Dritter in der Mitte 
um Mantel und Tornifter gefhnallt.e Der Mantel oder die Uniform 
werden in weißleinenem Weberzuge durch 2 Riemen auf den Tor: 
nifter gepadt. Die zwei 0,137’ breiten Tragriemen find oben neben 
einander feftgenäht und werden der linfe angefchnallt, der rechte 
mittelft eines Hakens befeftigt. 

Der Tſchako der Infanterie ift 0,6° hoch, von ſchwarzem Filz, 
mit ladirtem ledernem Dedel, Augen: und Nadenfhirm und Ein- 
falung. Auf der MWorderfeite befindet fih ein meffingener Schild 
mit der Namenschiffer des Großherzogs und einem Greifen als 
Schildhalter, die Bataillenbänder find von Meffing; über der badi: 
ſchen Kofarde befindet fich über der Mitte ein Houpon, roth bei den 
Grenadieren, grün bei den Schüßen, weiß bei den Füfelieren. 

Die Feldflaihen von verzinntem Blech zu 11, Schoppen 
werden an einer blauen Schnur getragen. Die Feldtafhen find 
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von Leinwand mit einem Deckel von behaartem Kalbleder und 
einem Tragriemen. — An Koch- und Faſſungsrequiſiten 
kommen auf die Korporalſchaft von 16—17 Mann, 2 Feldkeſſel, 
4 Kaſſerole, 2 Faſſungskannen, welche einzeln an die Torniſter 
gefchnallt werden, ferner 2 Fafungsfäde. 

An Schanzzeug bat jede Kompagnie 8 Halbarte, 2 Schaufeln, 
2 Pickel, fammtlidh mit ledernem Futteral und Tragriemen. 

Näh-, Putz- und im Kriege Verbandzeug für jeden Mann. 

$. 161. Stellung, Bewegung, Fechtart. Die 
Brigaden ftellen fih in 2 Treffen auf; das Regiment, deffen Chef 
im Nange der höbere ift, fteht im zweiten Treffen. Bei der erften 
Brigade mit 3 Negimentern fteht das Karabinierbataillon des Leib- 
infanterieregiments auf dem rechten Flügel des eriten, das Grena— 
dierbataillon auf dem rechten Flügel des zweiten Treffens. In 
jedem Treffen werden die Bataillone vom rechten Flügel mit Rum: 
mern bezeichnet; der Treffenabftand beträgt 200 Schritte. Die 
Bataillone des eriten Treffens find in Linie, die des zweiten in der 
Angriffsfolonne formirtz Letztere ftehen-mit ihrer Mitte genau auf 
der Mitte der Intervalle der Bataillone des erften Treffens und 
überragen in der Regel diefelben rechts um eine halbe Bataillong: 
breite. 

Im Regiment ftehen die Bataillone neben einander, das 1. 
rehts, das 2. links, ihr Abftand beträgt 24 Schritte. Das 
1. Bataillon wird vom rechten Flügel an gebildet aus der 1. Gre— 
nadier=, 1., 3, 5., 7. Füfelier- und 1. Schüßenfompagnie; das 
2. Bataillon aus der 2. Grenadier:, 2., 4, 6., 8. Füſelier-, 
2. Schüßenfompagnie. — Jedes Bataillon wird in zwei halbe Ba: 
taillone oder Flügel, in 3 Divifionen und 6 Plotong getheilt. Jede 
Kompagnie bildet ein Ploton, welhe vom rechten Flügel im 
Bataillon nummerirt werden; das Ploton ift in2 Sektionen, diefe 
in 2 halbe Sektionen von 1 —4 getheilt. — Auf dem linfen Flügel 
des 3. Plotons fleht die Fahne mit der aus 3 Motten gebildeten 
Fahmenbededung. — Die Kompagnien werden auf 3 Glieder (beim 
Fleinen Dienftftand auf 2 Glieder) mit einem Abftande von 1 Fuß 
von der Bruft des Hintermannes bis zum Tornifter des Vorder— 
mannes geftellt; die größten Leute kommen in’s erfte, die kleinſten 
in das zweite, der Reſt in das dritte Glied. Bei der Füfelier- 
fompagnie wird das dritte Glied aus denjenigen Leuten gebildet, 
welche zum leichten Dienft fih am beften eignen. 

Das Bataillon zählt nah-dem KFriedensftande 250, nah dem 
Kriegsftande 300 Motten, und erhält fomit, da 6 Rotten eine Breite 
von 5 Schritten einnehmen, im Frieden eine Frontlänge von 209, 
im Kriege von 250 Schritten. 

Die Bewegung gefhieht entweder in Kinie, in Kolonne oder 
um Quarree. In Linie wird der gerade oder fchräge Frontmarfch 
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im Vor: und Zurüdgehen, ferner der Flanfenmarfch ausgeführt. 
Die Kolonne fann mit ganzer oder halber Diftanz, oder gefchloffen 
und dabei rechts oder links abmarfcirt oder auf die Mitte formirt 
fepn. Bei ganzer Diftanz beträgt der Führerabftand die Frontlänge, 
bei halber Diftanz die halbe Frontlänge der Abtheilungen. In der 
geſchloſſenen Kolonne beträgt der Abftand der Abtheilungen 5 Schritte 
bis zum Glied der Schliefenden, oder 8-9 Schritte von Führer 
zu Führer. Hinter einander marfchirende Bataillone haben in 
geöffneter Kolonne unter fich einen Abftand von 24 Schritten und 
die Frontlänge einer Abtheilung, in Halbdiftanzkolonne, 12 Schritte 
und halbe Frontlänge der Abrheilungen, in gefichloffener Kolonne 
6 Schritte. In der Maffenlinie haben die Bataillone einen Seiten: 
abitand von 6, die Brigaden einen ſolchen von 12 Schritten. 

Die Gefhwindigfeit des ordindren Schritteg ift zu 
100, des Geſchwindſchrittes zu 120 in der Minute, der Feld— 
fhritt wird zu 85—90, auf fchwierigem Boden zu 76 in der 
Minute angenommen. Die beiden erften werden im Takte, leßterer 
obne denfelben ausgeführt; der Feldichritt wird auf Märfchen und 
bei Evolutionen angewendet, die Glieder nehmen 3 Fuß Abftand, 
die Leute find nicht an Stillfchweigen gebunden, außer in der 
Mandvrirkolonne. Diefelben Gangarten und auf kurze Diftanzen 
der Trab finden auch im leichten Dienft Anwendung. 

In gefchloffener Ordnung werden das Rottenfener, Glie— 
derfeuer und dad Feuer mit Abtheilungen in derfelben Weife 
wie in $. 75. abgegeben. 

Der Bajonetangriff wird in Linie oder Kolonne, meiftens 
in der Angriffstolonne ausgeführt; auf 50 Schritte vom Feinde 
wird das Gewehr gefällt und mit Sturmfchlagen und gefteigertem 
Schritte gegen denfelben vorgerüdt. 

Gegen Reiterangriffe werden einfahe und doppelte Quar: 
reed formirt; jenes zu 3 Glieder Tiefe, diefes zu 6 Gliedern. 
Um das Quarree zu bilden, muß aus der Linie immer zuvor in Ko: 
fonne übergegangen werden, aus welcder fodann das einfahe Quarree, 
oder durch Duppliren der Abtheilungen das doppelte formirt wird. 

Für die zerftreute Fehtart find vorzugsweiſe die Schüßen: 
fompagnien, dann die 3. Glieder der Züfilierfompagnien beftimmt; 
übrigens werden alle Kompagnien ohne Ausnahme im leichten 
Dienfte eingeübt. — Das Karabinierbataillon des Leibinfanterie- 
regiments hat die befondere Beftimmung eines leichten Infanterie: 
bataillond. — Von den zum Plänkeln beftimmten Abtheilungen 
bleibt mindeſtens %, auf zwei Gliedern rangirt ald Unterftüßungs- 
trupp gefchloffen, der Reſt löst fih in Motten von 2 Mann auf; 
der Abftand der Motten fol 5 Schritte betragen, die Leute des 
zweiten Gliedes ftellen fih 2 Schritte rüdwärts, einen rechts feit: 
mwärts von ihren Borleuten auf. 


v. Baur, Handbuch für Offiziere. 9 
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Wird eine Schüßenfompagnie vorgezogen, fo formirt fich ihr 
drittes Glied in eine gefchloffene Sektion zu 2 Gliedern; von den 
hierdurch entftehenden 3 Sektionen der Kompagnie Fönnen nah 
Bedarf eine oder zwei zum Plaͤnkeln oder zur Unterftüßung verwen: 
det werden. — Das dritte Glied jeder Füfilierfompagnie bildet 
beim Mandvriren unter dem Kommando eines Offiziers eine Sektion 
zu zwei Gliedern; diefe vier Sektionen werden zu gleichen Theilen 
binter die Flügel des Bataillons aufgeftellt und entweder zum zer: 
fireuten Gefecht, oder zum Ausfüllen der Rüden verwendet, welde 
durch dad Vorgehen der Schützenkompagnie entftehen. — Gegen feind: 
lihe Neiterplänfler werden Plänklerlinien mit Doppelrotten zu 
4 Mann formirt, welche unzertrennlih beifammen bleiben follen. — 
Ale Kommandos in der zerftrenten Fechtart werden durch Horn: 
fignale gegeben. 


Auvallerie, 


$. 162. Eintheilung und Stärfe. Die 3 Dragoner: 
regimenter formiren unter dem Kommando eines Generalmajors 
eine Brigade. Das Dragonerregiment Großherzog ausgenommen, 
find die beiden andern Negimenter mit den Nummern 1 und 2 
bezeichnet und führen nebenbei die Namen ihrer Chefs, jenes des 
Markgrafen Marimilian von Baden, das 2. des Generallientenants 
von Freyftedt. — Das Regiment wird durch einen Oberſten fom: 
mandirt, welhem ein Stabsoffizier (Dberftlieutenant oder Major) 
zur Geite ſteht. Derfelbe unterftüst den Megimentstommandeur 
in allen Theilen des Dienites, erfeßt denfelben bei Verhinderungs: 
fällen, überwacht die Rekruteninftruftion, ertheilt den Dffiziers: 
unterricht und führt die Aufficht über das Ararifche Eigenthbum. — 
Die 4 Eskadrons, aus welchen ein Regiment befteht, werden von 
Nittmeiftern befehligt, von denen 3 in die 1., 1 in die 2. Klaſſe 
gehören. Die Zahl der Lientenante ift im Frieden auf 2, im Kriege 
auf 4 per Eskadron feftgefeßt. 

Die Stärke der Megimenter und Stäbe nah dem Friedens: 
und Feldetat ift aus nachftehender Tabelle zu erfehen. 
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Feldetat. 


Dffiziere. 

Unteroffi 

Dffiyiert- 
pferde 


Offiziere, | 
ziere 
Dragoner. 


Stand des Brigadeftabs, 
a) Streitbare: 


Seneralmajor (Beigadefomman: 
— #00 7 2 
Brigadeadjutant . » } . 
Brigadefourier - x 2 2 4% 
b) Nichtfireitbare: 
Zrainfoldaten » 2 2 2 2 0% 
Dffisterödlener . x. +. . 


Stand eined Dragoner: 
regiments, 


1. Stab. 
a) Streitbare: 


Beaimentächef 4 0:0 ve a: 4 Ge 
Regimentötommandeur (Dberfi) . 
Stabsoffizter (Dberfilieutenant 
DEE IRAME): <s: „ - o-a4e % 
Regimentsadjutant (Oberlieuten.) 
Stabstrompeter » .» . 
b) Nichtitreitbare: 
Regimentdauartiermeifter . 
Megimentöarzt ,. . ‘ 
Dberchirurg . » ... 
ne — 
Dberthbierarit . ar 
Thierarzt » » ⸗ 
Trainunteroffizier (Regimentswa— 
genmeifler) „ +» » re 
Zrainfoldaten » » » » u. 
Büchlenmaher. - +» +... 


DORB Sie a... 0% 
Dffizierödiener per Regiment 


1 


= 


11. Stärfe der vier Eskadronen. 


a) Streitbare: 
Rittmeifter 1. Klaffe . . 
Rittmeliter 2. Klaſſe. . 
Dberlieutenant 1. Klaſſe . 
Dberlieutenant 8, Klaſſe . 
LBieutenante » . x 2.» — 
Wachtmeiſter — 

ortepeefähnriche 

uartiermeiſter 1. Klaſſe u 
Quartiermelfter 2. Klaffe) 
Boruatale = + s 
Trompeter . . Een . 
Garabinier * * * [3 * . 


J — 


Dragoner. oo... 


Beibemerf. Die Huffchmiede find unter 
ber Zahl der Dragoner begriffen; im 
Frieden werden fle als beurlaubt geführt. 


Stärfe des Kavallerieregiments, 
Darunter 50 Nichtftreitbare, 


Stärke ber Ravalleriebrigabe. 
Darunter 157 Nichtftreitbare. 
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$. 163. Waffen Die 3 Dragonerregimenter find gleich 
bewaffnet; die Unteroffiziere mit 1 Piftole und Säbel, die Mann: 
fchaft mit diefen und 1 Karabiner, 

Der Karabiner ift 2,877 lang, fein Schaft reicht nicht zur 
Mündung, der Lauf ift 1,579° lang, fein Kaliber beträgt 0,057’, 
das der Kugel 0,055, ihr Gewicht ift 1%, Loth. Ganzes Gewicht 
des Karabiners 51, Pfund. Derſelbe wird auf der rechten Sattel: 
feite im Schuh getragen und durch einen Schlagriemen am Kolben: 
hals befeftigt; im Gefeht hangt der Karabiner im Haden, deſſen 
Ladftod wird an einem an dem Gartufchbandolier befeftigten Riemen 
getragen. 

Die Piftole ift 1,222° lang, durchaus gefchäftet, die Länge des 
Laufes beträgt 0,699°; das Kaliber ift das des Karabinerd; ganzes 
Gewicht der Piftole 2 Pfund 21 Loth. Die Ladung für Piftole und 
Karabiner beträgt Y, Xoth Musketenpulver. 

Der Karabiner fol niht über 80, die Piftole nicht über 
30 Schritte Schufweite gebraucht werden; bei den Schiefübungen 
haben diefelben in der Trefferzahl folgende Erfahrungen gezeigt: 

auf 30 Schritte %,00 Treffer, 
der Karabiner — Oo Mi — — — 


m 70 ” 77/00 [7 
die pifiole | don nn 
‚ 25 ” ae} 00 ” 


’ 1 

Der Säbel hat einen 0,496“ hohen Griff mit meſſingenem 
halben Korbe von 2 Spangen, einem fhmalen Stichblatt, f. 9. 
Halbfhwadronkflinge von 3,068’ Länge, 0,105° Breite, 0,124’ Biegung; 
ftählerner Scheide mit dergleihen Bändern und Ringen. Gewicht 
des Säbeld 2 Pfund 5 Loth, mit der Scheide A Pfund 5 Koth. 

An Waffenzugehör hat jeder Meiter eine meffingene Raum— 
nabdel mit Kettchen, einen Kugelzieher, Schraubenzieher, und jeder 
Unteroffizier einen Kederhafen. 

Das Dragonerregiment Großherzog befißt ald Erfennungszeichen 
eine Standarte. 

An Munition führt der Mann in der Regel 20 Patronen in 
der Taſche. 

$. 164. Ausrüſtung. a) des Neiterd. Der Cartufd: 
riemen der Unteroffiziere, von weißangeftrihenem Büffelleder mit 
melfingener Garnitur ift 0,18° breit, A,..5° lang; an ihm ift der 
Ladſtockriemen befeftigt. Der Sartufchriemen der Karabinier und 
Dragoner ift 3,9° lang, 0,23‘ breit und ohne Beſchläg. — Der 
fhwarzlederne Cartuſch ift im Kaften 0,256° hoch, 0,647 breit 
und 0,188 tief und faßt 30 Patronen. 

Dad Karabinerbandolier liegt über dem Sartufchriemen, 
an demfelben hängt der eiferne Karabinerhaden und der Nothriemen, 
es ift von weißem Büffelleder, 5,9° lang, 0,18 breit. 
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"Die Säabeltuppel ift von demfelben Leder und hat meffinge: 
nes Beichläge. Der Gürtel befteht aud 2 durch einen Ming ver: 
bundenen Theilen von 0,13° Breite, 2,04° Länge; die Tragriemen 
find 0,13‘ breit. 

Der Helm von fhwarzladirtem Leder mit Augen: und Naden: 
fhirm. Die Vorderfeite ift mit Wappenfchild und Scildhalter in 
Mefling geziert, von demfelben Metalle ift alles Befchläg und die 
Verzierungen, aus dem Naupenfamm erhebt fich die ſchwarze Raupe 
von Roßhaar. 

Die allgemeine Ausrüftung ift ähnlich wie bei der 
Infanterie. 

An Feldrequiſiten erhält jeder Dragoner eine blecherne 
Feldflaſche zu 11% Schoppen, nebſt Anhängriemen. Auf einen halben 
Zug zu 18 Reiter kommen 3 FeldEeffel und 3 Kafferole fammt 
Veberzügen und für je 2 Stüd ein Riemen; ferner 3 Feldbeile 
mit Futteralen. Die Keffel werden auf der linfen, die Kaflerole 
auf der rechten Seite des Mantelfades, das Feldbeil hinter dem 
Piftolenhulfter befeftigt. 

b) der Pferde. Ungarifher Bod mit Sitzkiſſen und 
Satteltafhen, unter demfelben ein achtfach zufammengelegter Tep— 
pich; deutſches Vorder: und Hinterzeug, rechts ein Piftolhulfter, 
links eine tuchene Taſche für Stiefel, Pferdsputzzeug, Propretefad, 
lederne Ober- und Untergurten mit Nollfhnallen. Mittelblaue 
Schabrade mit weißen Streifen eingefaßt, in den vorderen Eden 
mit einer Krone, in den hintern mit einem gefrönten [ von weißem 
Tuche. Eiferne Steigbügel mit fhwarzen Bügelriemen. Eifen: 
tafhe mit 2 NReferveeifen und 18 Nägel, Fourageftrid, Futterbeutel, 
Haberfad. 

Der Mantelfad ift 2,436 lang und rund, 0,445’ did, von 
mittelblauem Tuche, mit Leinwand gefüttert und mit fchwarzen 
Schließ: und Padriemen. — Zaumzeug. Kopfgeftell mit gelben 
Schnallen, Stange mit Kinnkette, Unterlegtrenfe, Stangen: und 
Trenienzügel, Reithalfter mit Kopfgeftel und Halfterzügel. Pferde: 
pußzeug: 1 Striegel, Kartätfhe, Kamm, ein wollener und ein 
leinener Pußlappen. 

$. 165. Aufftellung, Bewegung, Fechtart. Die 
Regimenter werden in der Brigade vom rechten Flügel an nad 
dem Range ihres Chefs geftellt und nummerirt; die Eskadronen 
ded Regiments aber vom rechten zum linfen Flügel nad ihrer 
Nummer rangirt, ohne Rüdfiht auf das Dienftalter der Komman: 
deure. Jede Eskadron ift im Kriegsftand in A, im Frieden in 
2 Züge getheilt, welche wieder in halbe Züge zerfallen. Im Kriege 
ſchließt der dltefte Lieutenant die Eskadron, der zweite Lieutenant 
führt den 1., der dritte den A., der vierte den 2. Zug, der 3. Zug 
wird durch einen Unteroffizier geführt, fteht aber in allen Dienit: 
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verhältniffen unter dem erften Lientenant. Im Frieden führt der 
erſte Lieutenant den 1., der zweite Lieutenant den 2. Zug. Die 
führenden Offiziere reiten vor ihren Abtheilungen. Die beften. 
Reiter und Pferde kommen in das 1. Glied, in beiden Gliedern 
fuht man, fo viel es ſeyn kann, nach der Größe vom rechten Flügel 
an zu rangiren. Die Trompeter jeder Eskadron ftehen auf dem 
rechten Flügel derfelben in einem Gliede, hinter der Intervalle auf 
der Höhe der Schließenden. 

Die Negimentsintervalle beträgt 18 Schritte (Zugsbreite), die 
Schwadronsintervalle 9 Schritte (halbe Zugsbreite). Der Zug hat 
16 Rotten, die Esfadron 74 Notten, und da 6 Motten 7 Schritte 
breit find, fo ift die Frontlänge eines Dragonerregiments im Fries 
den 370 Schritte. Die Pferdöbreite wird zu 1 Schritt, die Länge 
zu 3 Schritt angenommen. Der Gliederabftand beträgt 1 Fuß vom 
Kopfe des hintern Pferdes zum Schweif des vorbern. 

Die Bewegung der Reiterei gefchieht in Linie oder in Kolonne, 
Erftere ift entweder die entwidelte mit Beibehaltung der Schwa— 
dronsintervallen oder der Frontmarfh mit Esfadronsfolounen auf 
Deployirabftand, oder die Maffenlinie mit Regimentskolonnen auf 
den Abftand von einer Zugsbreite. 

Die Kolonne wird ale Marſch-, geöffnete oder gefchloffene 
Kolonne formirt, und zwar durch Abmarſch, Abfchwenken oder 
Ployiren. Die Marfchkolonne wird zu zweien oder vieren gebildet, 
die Abtheilungen rüden auf einen Schritt auf. Die geöffnete 
Kolonne hält die Breite der Abtheilungen als Abftand und wird 
meift mit Zügen und Eskadronen formirt. 

Die gefchloffene Kolonne wird nur mit Esfadronen gebildet, 
diefelben fchliefen auf Zugsbreite auf; die Teten der Negimenter 
rüden bis 1'/, Zugöbreiten an die vorderen an. 

Die Klantenbewegungen geſchehen nur mit halben Zügen. 

Das Pferd foll in der Minute im Schritt 190, im Trabe 300, 
im Galopp 600— 650 Schritte zurüdlegen; auh nimmt man an, 
daß ein Pferd im Schritte 2,8%, im Trab 3,8° in jedem Galopptempo 
ungefähr 10° ausfchreitet. 

Der gefhloffene Angriff wird in Linie, in geöffneter 
Kolonne oder in Brigademaffe ausgeführt. Die Attake foll im 
Schritt beginnen, nah 50 Schritten in Trab, nach weiteren 150 in 
Galopp und nah 100 Schritten zur Garriere übergehen, welde 
Gangart mindeftens 50, höchſtens 100 Schritt eingehalten werden 
fol. In der entwidelten Brigade wird bis auf 50 Schritte vor 
dem Feind im Trab vorgerüdt und dann erft in Galopp über: 
gegangen. Die Offiziere und das 1. Glied haben die Säbel zum 
Stich ausgelegt, das 2. Glied diefelben in dediender Auslage über 
dem Kopfe. Zum Verfolgen des Feinded rüden die vierten Züge im 
Galopp vor und formiren fich in ein Glied; der Reſt folgt gefchloffen 
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im Zrab. Die Gangarten werden durh Signale bezeichnet und 
dann fommandirt. 

Zur zerfireuten Fechtart follen alle Reiter eingeübt ſeyn, 
vorzugsweife werden aber die zweiten halben Züge dazu verwendet, 
welche auch die tauglicheren Reiter und Pferde erhalten. Für ge- 
wöhnlich find nur die halben Züge des linfen Flügels der Edfadronen 
zum Flanfiren beftimmt und per Regiment ein Flanfenroffizier. 

Die Flankeurs ſchwaͤrmen in 2 Gliedern aus, welhe 15 Schritte 
Abftand beobahten; 80 — 100 Schritte hinter denfelben hält das 
Soutien in einem oder zwei Trupps, welche meift fo ftarf wie die 
Flanfeurs felbit find und in der Regel nur 100— 150 Schritte vom 
Megiment entfernt bleiben. Beim Flanfiren bedient fih der Reiter 
des Karabiners oder der Piftolen, in leßterem Kalle wird der Säbel 
am Schlagriemen an die Hand gehängt. 


Artillerie 


$. 166. Gintbeilung und Stärfe Die Feld: und 
Belagerungsartillerie, die Pionier- und Pontonierabtheilung find 
zu einer Artilleriebrigade vereinigt, welhe aus folgenden Abthei- 
Inngen gebildet ift: 

dem Stab, | 
1 reitende Batterie, 

3 Fußbatterien, 

1 Pionierfompagnie. 

Ein befonderer Artillerietrain ift nicht organifirt. Die fahren: 
den Artilleriften find den Batterien einverleibt, werden jedoch nicht 
vollitändig als Kanoniere ausgebildet, fondern erhalten nebft Unter- 
riht im Reiten, Fahren und der Wartung der Pferde nur Anlei- 
tung in der Bedienung der Feldgefhüße. 

Die nummerifche Stärfe der Brigade ift fo bemeffen, daß mit 
Ausnahme der Fahrer für das gewöhnliche und Nefervekontingent, 
für die Belagerungsartillerie, die Pionier: und Pontonierabthei: 
lungen, die erforderlihe Anzahl von Offizieren und Mannfchaft für 
alle diefe Branchen geftellt werden kann. Sämmtliche Offiziere 
der Brigade find Artillerieoffiziere, die indeffen bei jeder der Unter: 
abtheilungen derfelben zu Dienftleiftung verwendet werden können. 
Sie find alle gleih uniformirt und ausgerüftet, und mit Ausnahme 
der reitenden Batterie mit einer gleichen Pferderationenzahl ver: 
feben *. — Bei einer Feldaufftellung werden fämmtliche Unter: 
offiziere und Horniften der Zußartillerie beritten gemacht, im 
Frieden find nur für die Wachtmeifter und Gefhügführer Pferde 
vorhanden. 


© Bei der Fußartillerie und den Pionieren bat der Gauptmann 2, der Zieute: 
nant 1. Bei der reitenden Batterie der Hauptmann 3, der Lieutenant 2 Ra: 
tionen. 
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Die Kriegsftärke ift durch die Bundesnormen vorgeichrieben, 
fie geben die genauen Anhalte zur Bildung dee, aus einer reitenden 
und einer 6Pfünder Fuß-Batterie, einer 12Pfünder Batterie und 
einer Abtheilung Belagerungsartillerie (25 Gefhüße) bejtehenden 
gewöhnlichen und des in einer 6Pfünder Fußbatterie zu formirenden 
Refervekontingentes. 

Die Feldbatterien beftehen aus 6 und 8 Gefhüßen, worunter 
bei den 6Pfünder Batterien je 2 7Pfünder Haubigen begriffen find. 
Auf jedes .Gefhüg wird ein Munitionswagen, auf jede Batterie 
1 ——— und 2 Deckelwagen gerechnet. Der reitenden Batterie 
find 2, jeder Fußbatterie A Infanterie: Munitionswagen und der 
12Pfünder Batterie noch überdieß ein offener Wagen zugetheilt, 
welche fämmtlih zum Batterieverband gehören. 

Die Befpannung fämmtliher Feldgefhüse und Munitions: 
wagen, ohne Ausnahme, ift zu 6 Pferden beftimmt, alle übrigen 
Batteriefahrzeuge find mit 4 Pferden befpannt. 

Der Bildung des Munitionsparks find gleichfalls die Bun- 
desbeftimmungen unterftellt; die hierzu nöthigen Fahrzeuge find 
vorhanden. Jede der 3 Munitiongkolonnen des gewöhnlichen Kon: 
tingents ift zu 31 Fahrzeugen organifirt, die im Ganzen aus 
3 Geſchützen, 3 Refervelaffetten, 47 Artillerie= und 28 Infanterie: 
Munitionswägen, 5 geichloffenen Dedelwägen, 2 Werkzeugs-, 
2 offenen Wagen und 3 Feldfehmieden beftehen. 

Die Munitionskolonne für das Nefervekontingent befteht nur 
aus 27 Fahrzeugen, 

Eine Ueberſicht des Perfonellen der Artilleriebrigade nad dem 
Friedens: und Feldetat ift im Allgemeinen in den 
Tabellen angegeben. 
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Friedendetat der Artilleriebrigade. 


Unteroffi 
jiere. 


Dffiziere. 
Kanoniere. 


Stand ber Pionierfompagnie. 


Hauptmann 1. Sl. » 2» 2 0% 
Hauptmann 2%, Sl. — 
Oberlieutenant 

2ieutenante » 

Wachtmeiiter 

Portepeefähnrich 

Duartiermeiiter . 

Korporale . 

Horniſten 

Dberpioniere . 
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Geſammtſtärke der Artilleriebrigade 














Kriegsſtand einer Batterie von 6 Geſchützen und 55 of} 5* 88 
einer Munitiondfolonne von 31 Fahrzeugen, zZ |eoä la: | .s$ 
1:7 2a | "on | 28 

n.2 

Batteriefommandeur (Sauptmann) . . 1 1 1 — 
Lieutenante . » » $ 3 3 3 1 
Unteroffiziere Bedtenungdmannfchaft) N 9 9 9 5 
Fahrende ————— Unterofiiere . 2 2... 3 5 5 6 
Kanoniere. - x: 15855 61 64 70 

Sorniften oder" Trompeter — — FREE — 3 8 3 ® 
Kanoniere (Vedienungdmannfchaft) RER .| 70 70 90 30 
Chirurg . . . * * * — * — . * — . ” * * 1 1 1 1 
Thierarit. »- » er ren le 1 1 1 1 
Schmiede und Sattler a ee 4 3 3 4% 
Dffgierddiener - © 0: 0 0 ee ee de.» 5 4 4 7 
Sm Sanzen Mann | 155 | 161 | 184 | 181 

Pferde 

Offizierspferde... 1214 9 9 ® 


BEEIEHRRERR u ae ee te ee 16 16 13 
Zugpferde.. 104 TE: :136 


Sm Ganzen Pferde | 145 | 139 | 147 | 151 


* Darunter 1 Wagner. 


$. 167. Waffen und Ausrüftung. Sämmtliche Unter: 
offiziere, die Mannfchaft der reitenden Artillerie und die Fahrkanoniere 
führen einen Säbel und eine Yiftole. 

Die Mannfhaft der Fußartillerie ein Faſchinenmeſſer und das 
Artilleriegewehr; von leßteren werden bei einem Ausmarihe nur 
fo viele mitgenommen, um Parkwachen, Transportbededungen u. f. w. 
damit bewaffnen zu können. 
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Der Artilleriefäbel hat einen 0,425 hohen Griff mit 
meffingenem Bügel, die Klinge ift 2,750” lang, 0,12° breit, 0,181 ge: 
frümmt. » Das Gewicht ohne die eiferne Scheide -beträgt 2 Pfund, 
mit diefer 31, Pfund, 

Das Fafhinenmeffer der Fußartillerie ift nach dem Modell 
desjenigen der Infanterie, die Piftole ift die Reiterpiſtole. 

Das Artilleriegewehr ift 4,241° lang, der Lauf 2,933; 
die Länge der Bajonetklinge von 1,127” ift aber nicht eingerechnet. 
Das Kaliber beträgt 2,0582‘, das der Kugel 0,055, ihr Gewicht 
11, Loth. Das Gewehr hat ein Steinfhloß und diefelbe meffingene 
Garnitur wie das Schügengewehr; fein Gewicht mit Bajonet ift 
8 Pfund 20 Loth, ohne daffelbe 8 Pfund 2%, Loth, 

Sämmtlihe Unteroffiziere, die reitenden und Fahrkanoniere 
haben in allen Theilen die ihren Chargen entfprehende Kavallerie: 
Ausrüſtung; nur tragen auch die Kanoniere das Cartuſchbando— 
lier der Unteroffiziere, auch find auf dem Gartufch zwei gefreuzte 
Kanonenrohre als Verzierung angebraht. — Die Mannfchaft der 
Fußartillerie hat volllommen die Infanterie-Ausrüftung; auf 
ihren Patrontafchen befindet ſich eine meffingene, Iflammige Carcaſſe. 

Der Tſchako der Artillerie ift der der Infanterie, die Unter: 
offigiere und reitenden Kanoniere haben weiße hängende Roßhaar— 
büjche. 

Die Kohgeräthfhaften und dad Schanzzeug werden an 
Wagen und Gefchüß verwahrt. 

Die Pferdsausrüftung der Neitpferde ift in allen Thei- 
len gleich der der Kavalleriepferde; nur ift die Farbe der Schabrafe 
und des Mantelfads dunkelblau, erftere hellgelb eingefaßt, und im 
Sige mit ſchwarzem Schafpelze befegt. 

Die Ausrüftung der Zugpferde befteht in: a) für 1 Sat: 
telpferd: 1 Halfter mit Kopfgeftell und Halfterzügel, 1 Kopfgeftell 
mit Zügel, 1 Neitfiange mit Kinnkette, Kopfgeftelzügel und Gebiß, 
1 deutiher Sattel mit Riemzeug, 1 Paar eiferne Steigbügel, 
1 wollene Unterlegdede, 1 leinene Dedengurte, 1 Kummet mit 
ledernen Zugblättern, hänfenen Zugfträngen, 1 Hinterzeug, beftehend 
aus Umlauf, Rück- und Kreuzriemen (der Umlauf fehlt bei Mit: 
tel: und Vorderpferden), 1 Peitihe mit kurzem Stiele, Mundfad, 
Kampirleine, Fouragirfad und Leine (Zugftränge). b) für ein 
Handpferd: 1 Halfter, 1 Handtrenfe mit gefpaltenen Zügeln, 1 Hand: 
treniengebiß, 1 Padkiffen mit Riemenzeug, 1 wollene Unterlegdede, 
1 leinene Gurte, 1 Kummer mit Gelbirr und Zugfträngen wie das 
Sattelpferd, 1 Mundfad, 1 Kampirleine, 1 Propretetafche. 

$.168. a) Gefchüge und Wagen alter Ordonnanz. 
Das Badifhe Feldgefhüp befteht aus 6= und 12Pfünder Ka- 
nonen und 7Pfünder Haubigen. Die Laffettirung ift bis jetzt nad 
dem Gribeauval’ihen Spftem Fonfteuirt. Der Vorderwagen der 
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6Pfünder Kanonen und 7Pfünder Haubigen ift eine Kaftenproße, 
jene der 12Pfünder eine Sattelproge mit Reibſcheit; zwifchen den 
Wänden der 12Pfünder Kaffette ift ein kleines Käftchen eingelaffen, 
das 9 Schüße enthält, beim Feuern herausgenommen und auf die 
Protze geſetzt wird. 

Die Gewichts- und Dimenſionsverhältniſſe der Geſchütze und 
Geſchoſſe ſind in der unten ſtehenden 1. Tabelle zuſammengefaßt. 
Weitere Notizen können unterbleiben, da ein neues Syſtem der 
Feldartillerie theilweife fhon in der Konftruftion fich befindet. 

Das Belagerungsgefhüß befteht aus 16: und 24Pfünder 
metallenen Kanonen und aus 8, 10:, 12zÖlligen Mörfern. Die 
beiden erften Mörfer haben cplinderifche, die 12zoͤlligen gomerifche 
Kammern. Die Mörferftühle find aus eifernen Wänden und höl- 
zernen Riegeln konftruirt. Die Szölligen Stühle find mit einem 
Schraubenrichtfeil verfehen, die fchweren Mörfer werden mit Unter: 
ftedfeilen gerichtet. 

An Zugehör erhält jedes Feldgefhüs 3 (Haubigen 4) Muni: 
tionstafhen, 1 Schlagrobrtafche, 1 Zündlichtertafhe, 2 Bombardier: 
ärmel und 1 Sceere für die Haubigen, 1 Aufſatz, 1 Daumling, 
2 Raumnadeln, 1 Durbfchlag, 1 Meffer, 1 Schlepptau mit Ring 
und Knebel, 3 Richtbaͤume; 2 Luntenftöde, 1 Zündlidterllamme, 
1 Mundpfropf, 1 Kapelle, 1 NRichtfchraubenftiefel, 1 Kühleimer und 
auf 3 Geſchütze 3 Wiſcher und 1 Kräßer. 

Bon Munitionswagen find zwei Arten im Gebraub. Die 
zum Batterieverband gehörenden, oder die Wagen erfter Linie haben 
Schwanenhälfe zum Durchlaufen der Vorderräder. Die Wagen 
2. Linie, für die Munitionskolonne find nah Gribeauval’ihem 
Syſtem fonftruirt. Beide Wagengattungen können ohne Unterichied 
für jede Art von Munition verwendet werden, da diefe in befon- 
deren Einfapfiften verpadt wird, weldhe den Raum ded Wagen: 
kaſtens vollkommen ausfüllen. 

Die Kaſten beider Wagen ſind durch einen mit Eiſenblech 
beſchlagenen dachförmigen Deckel geſchloſſen. Am vordern Theile 
ift ein Sitz für Fahrende, hinten ein Schußgatter oder eine Halb: 
achſe mit Reſervrad angebradt. 

Die Reguifitenwagen (Dedelwagen) find von gleicher Kon: 
ftruftion wie die Munitionswagen, nur im Kaften 10,287’ lang, 
2,887' breit und mit einem gewölbten, getheerten Leinwanddedel 
verfehen. 

Die Feldfhmiede ift die Gribeauval’fhe und dient zugleich 
zum Aufbewahren thierärztlicher Inftrumente. 

Heber Gewicht: und Dimenfionsverhältniffe der Wagen gibt die 
2. Tabelle Aufſchluß. 
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Ausrüftung der Fahrzeuge. An Scanzzeug erhält jedes 
Geſchütz 1 Stehfhaufel, 1 Beil; jeder Wagen 1 Stechſchaufel, 
1 Sandfchaufel, 1 Art, 1 Beil, 1 Bidel. An fonftiger Ausrüftung 
führt jedes Fahrzeug mit fih, 1 Vorlegſchloß, 1 Schmierlögel, 
1 Blendlaterne mit Futteral, A Anbindfeile; je zwei Kabrzenge 
1 Reiervevorwage, 1 Wagenwinde. — Jedes Geſchütz 2 Vernag: 
lIungsnägel, je 2 Geſchütze Hammer, Beißzange und Nagelbobrer. 

$. 169. b) Gefchüßge und Wagen neuer Konftruf: 
tion. Da die Einführung des neuen Badifchen Artilleriefpftems 
erft feit Kurzem befchloffen und derzeit noch Feine vollftändige Bat: 
terie nach demſelben Fonftruirt ift, * fo benützen wir ald zuverläßigfte 
Duelle für die Angaben darüber, den im 8. Bande des Archivs für 
Preuß. Artillerie und Genieoffiziere enthaltenen Auffas, des ©. 2. 
Artilleriehbauptmannd Ludwig, unter deffen Namen diefes Spftem 
befannt ift. 

Die Geſchützröhren find unverändert diefelben geblieben. 

Eine einzige volllommen gleich Fonftruirte Protze dient 
ald Vorderwagen für fämmtliche Gefhüse, Munitions- und fonftige 
Wagen, fo daß jede Proße ohne Unterfchied für jedes Fuhrwerf 
dienlih if. Ihre Haupttheile find: die einfahe Deichfel nebft 
Vorwage. Zwei äußere Branfarden, an deren vorderen Enden 
fih 2 bewegliche Zugfcheite, an deren hinteren Enden ſich die Haden 
zur Befeftigung der Prolonge befinden. Zwei innere Branfarden, 
weldhe nad vorn die Deichfelfcheere, nach hinten, wo fie mit ftarfen 
eifernen Schienen belegt find, die Arme für den beweglichen Prob: 
baden bilden. — Ein eiferner Proghaden, welder mittel 
eines. gabelfürmigen Bandes an der in der Mitte cplindrifch abge: 
drehten Proßachie befeftigt ift; bei aufgeprogtem Fahrzeuge wird die 
Deichfel durd einen Querbolzen getragen, der am hinteren Ende 
der inneren Branfarde angebracht ift. Der über diefem Bolzen 
ftehende Träger dient ald Seitenftüge des Protzhackens, wenn die 
Deichfel bei Ueberwindung von Xerrainhindernifen in die Höhe 
fteigt. Die eiferne Achſe, welche vorne durch ein hölzernes 
Futter verftärkt und in der Mitte cylindriſch abgedreht ift, wird 
durch 4 eiferne Bänder mit den Brankarden befeftigt, welch letztere 
nah an den vorderen und hinteren Enden durch eiferne Auer: 
fhienen innig mit einander verbunden find. — Zwei mit den Hin: 
terrädern gleihe Vorderräder mit 14 Speichen, 7 Felgen, kurzer 
Nabe, einem Radreif, 195 Pfund eines im Gewicht. Für ſaämmtliche 
Geſchütze und Wagen befteht alfo nur 1 Rad. — Eine Protzkiſte, 
welche auf dem Achsfutter und einem, die hintere Querſchiene 
bedeckenden hoͤlzernen Riegel ruht, und die Munition in beſondern 





Dem Vernebmen nach follen 2 Batterien nach dieſer neuen Konſiruktion die 
diesjährigen großen Kriegsübungen ded 8, Armeeforpd mitmachen, 
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Berfchlägen aufnimmt. Vor der Kifte, deren Dedel mit feftge: 
fhnallten Sitzkiſſen verfehen ift, befindet fich ein Fußbrett. 

Die Laffette hat folgende Haupttheile: zwei parallel lan: 
fende Wangen, welche dur den Stirn:, Ruh: und Schwanzriegel 
mit einander verbunden find. Die untere Fläche der Laffette ift 
nicht gebrochen, fondern richtet fi nach den Fafern des Holzes; 
das Ende der Kaffette hat unter dem Schwanz einen hölzernen An— 
ſatz, um die Laffette möglichft kurz zu erhalten ohne den Winkel 
des abgeprogten Geihüßed mit dem Horizont zu erhöhen. Eine 
KRichtbohle und Richtſchraube gewöhnliher Art. Der aus 
maffivem Eifen gefhmiedete Proßring ift für alle Fahrzeuge gleich 
ftark und weit; er hat an feinem hinteren Theile einen ftählernen 
Anſatz, welder dem Protzhacken ald Widerhalt dient und die hori- 
zontale Lage der Deichfel vermittelt. 

Die beiden Hinterräder find in allen Kalibern gleich den 
BVorderrädern. Die eiferne Achfe, 148 Pfund fehwer, ift gleich: 
fans allen Feldgefhüßen gemeinfam. 

Transport der Mannfhaft und Unterbringung der 
Tornifter. Auf dem Dedel der Protzkiſte ift ein gepolftertes 
Kiffen mit Raum für 3 Mann angebracht, auch können 4—5 Tor: 
nifter angefhnallt werden. Ein 4. Mann kann auf der Xaffette 
transportirt werden, wofelbft ein Sikbrett angebracht ift. Nechnet 
man auf jedes Gefhüß einen berittenen Unteroffizier, fo wird jede 
leichte Batterie hinlänglich bemannt ſeyn, um unabhangig von den 
Munitionswagen, fchnell vorgehen und feuern zu fünnen. 

Hintergeftelle der Munitionswagen. Die Haupttheile 
des für alle Kaliber gleichen Geftelles find: Eine Langmwiede und 
2 Seitenbranfarden, welhe auf der Achfe aufliegen und mit- 
telft zweier Niegel und eifernen Schienen verbunden find. Am 
vorderen Ende der Langwiede ift der Proßring angebracht, angren- 
zend an diefen Befchlägtheil, befindet fih ein eifernes Traggeftell 
für ein Meferverad. Eine Munitionskiſte, welhe durch fefte 
Sceidewände in 3 Fächer getheilt ift, von denen 2 zur Aufnahme 
der Munitionsverfhläge, das 3. für Utenfilien beftimmt if. Da 
die Munitiogkifte wie die Propfifte die Munitionsverfchläge aller 
Kaliber feft und fiber aufnimmt, fo befteht für die gefammte Feld: 
artillerie nur 1 Munitionswagen. — Ein Fußbrett dient als 
Riegel und ift an dem hintern Ende der Branfarden angebradt. 
Endlich ift der hintere Theil des Dedeld mit einem Sipfiffen 
für 3 Mann verfehen. — Für die Hintergeftelle der Munitionswagen 
- und ber übrigen Fuhrwerfe dient die Protzachſe; fo daß im 
Spfteme nur 2 Achfen mit gleihen Scenfeln, aber verfhiedenen 
Mittelahfen aufgenommen find. — Für jedes Gefhüg ift ein Wa: 
gen, der ihm unmittelbar folgt, beftimmt; da nun auf den Gefhüß- 
und Wagenproßen 6 Mann, auf der Laffette 1 Mann, auf dem 


Munitionswagendedel 3 Mann auffisen können, fo vermag man 
zufammen, außer dem berittenen Geihüßführer, 10 Mann zu trang- 
portiren. Diefes Auffisen der Bedienungs: Mannfchaft foll jedoch 
nur auf längeren Märfhen und bei guten Wegen, ferner beim 
Mandvriren ftattfinden. 

Sämmtlihe Fahrzeuge werden mit 6 Pferden auf die gewöhn— 
lihe Weiſe befpannt. 

Bei den Batteriewagen und Feldfhmieden ift der Vor- 
wagen die gewöhnliche Proße des Syſtems; die Hintergeftelle find 
eine Kombination “der englifhen und franzgöfifhben Konftrufktion. 
Die Verbindnng des Hintergeftelles mit der Proße findet dur den 
befchriebenen Proßring ftatt. 

Die angehängte Tabelle gibt die hauptfählichften Maaße und 
Gewichte des neuen Artilleriefvfteme. 
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170. Munition. Die im Badiichen Armeekorps ge: 
brauclihen Pulverforten find 1) Kanonenpulver. 2) Muse: 
fetenpulver für Wurfgefhüße nnd das kleine Gewehr. Die 
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Bereitung und das Mifhungsverhältniß beider ift gleich, die Körner 
find edig, gröber beim Kanonen-, feiner beim Musferenpulver. — 
Das Mengungsverhältniß befteht in 75 Theilen Salpeter, 13%, Thei— 
len Kohle, 11%, Theilen Schwefel, 1 Badiſcher Kubikfuß Kanonen: 
pulver wiegt 49 Pfund, Musfetenpulver 51 Pfund, 

Beide Sorten werden durch einen metallenen Probirmörfer unter: 
ſucht, der unter 45% an eine Metallplatte angegoffen, in einem höl— 
zernen Kloße befeftigt ift. Die cylindrifhe Kammer faßt 1 Xoth Pulver. 
Die metallene Kugel wiegt 2 Pfund und hat 203 Punfte Durch: 
meffer, fie foll durch Kanonenpulver auf 450, durch Musfetenpulver 
auf 7850 Fuß getrieben werden. 

Kanonenmunition. Die Ladungen für Kugel: und Kar: 
tätfchichüffe find diefelben und betragen 

bei dem 6Pfünder 2 Pfund Pulver, 
ie Sen u 1: R 
ea 6 „ 

ER a a 8 

Das Pulver wird in Beutel von Kamelotte gefüllt und bei "den 
Feldfalibern an hölzerne Spiegel gebunden, in welche die Kugeln 
eingepaßt und durch Zwilchftreifen befeftigt werden; zwifchen Pulver 
und Spiegel kommt 1 Polfter von Kalberhaaren. Die Füllung der 
eifenblehenen Kartätſchbüchſen beftehbt aus Al Kugeln, deren 
jede fo viel Loth wiegt, ald das Gefhüßkaliber Pfunde befagt. 
Sammtlihde Kartätfchbbüchien erhalten außer den hölzernen Ober— 
fpiegeln noch eine eiſerne Kartätfchfcheibe. Die laborirte Büchfe ift 
ungefähr 1%, Kugeln fehwer. Bei den 6Pfündern ift die Pulver: 
ladung an den Spiegel der Büchfe befeftigt, Bei den übrigen Kali: 
bern find die Ladungen getrennt. 

Hanbigmunition. Die Granaten find foncentrifh und ohne 
Henkel, dad Gewicht der leeren Granate ift 15 Pfund. Sie wird 
ausgepicht, mit 24 Loth Eprengladung und 4 Roth geihmolzenem 
Zeug gefüllt. Sämmtliche Granaten werden in Quedfilber regulirt 
und der leichte Pol mit weißer Delfarbe bezeichnet. — Es find 
fünferlei Ladungen eingeführt: 12=:, 16: und 24Röthige, 1: umd 
1'6Pfündige, die fich jedoch auf 3 redueiren, da die 12= und 248: 
thigen aus den andern gebildet werden können. 

Die Kartätfhbühien find mit 56 achtlöthigen Kugeln gefüllt, 
haben eine eiferne Kartätichfcheibe und einen hölzernen halbkugel— 
förmig abgerundeten Spiegel. Die Ladung für die Kartätichen ift 
11; Pfund. 

$ 171. Verpackung der Munition. Die Munition 
und die dazu gehörenden Zündungen find in befondern Verfchlägen 
feft verpadt und gegen Aufloderung durch eingeftopftes Werg ge: 
fhüßt. Der Inhalt der Munitionswagen und Proßen bei den 
verfchiedenen Gefhüßgattungen de3 älteren Spitemes ift folgender: 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 10 
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—— Protze... 15 Kugelihuß und 3 Kartaͤtſchſchuß, 
RR Gartufhwagen 84 pr „24 z 
- „Haubitzprotze 7 laborirte Granaten 3 * 
Er Granatenwagen 52 laborirte Granaten, 
2 DBrandfugeln . 10 F 
12 „ Coffret... 9 Kugelihuß .. — 
12 „ Cartuſchwagen. 60- — . . 15 Kartätichen. 


1 SInfanterie-Munitionswagen halt 11520 Patronen, 768 Feuer: 
fteine für Infanterie und noch 1800 Patronen, 180 Feuer: 
fteine für Kavallerie. 

Hiernah führt eine Batterie von A 6Pfünder Kanonen und 
2 7Pfünder Haubigen älterer Konftruftion folgende Munition 
bei ſich: 

396 Kugelſchuß, 134 Kartätihfhuß, 118 laborirte Granaten, 
4 Brandfugeln, 276 11, Pfündige, 102 %,Pfündige, 102 1, Pfün- 
dige Hinterladungen, 1260 Schlagröhren, 280 Zündlichter, 840 Fuß 
Lunten, 16 Pfund Mehlpulver. 

An Taſchenmunition 59280 Snfanteriepatronen, 9840 Kavallerie: 
patronen mit 4936 Feuerfteinen. Zur Verpadung find 340 Pfund 
Werg, 230 Sailkränze, 8 Teppiche erforderlich. 

Bei den Munitionswagen und Proßen des neuen Spitemes 
ift dagegen der Munitionsgehalt nachbemerfter: 

1 Protzkiſte faßt . . 40 SmemeE Schuß in 4 Verfchlägen oder 
24 1 = 4 n oder 
20 - x Haubitzwurf in 5, 


1 Munitionskiſte faßt 60 — Schuß in 6 Verſchlägen oder 
36 ” ” 2 oder 
30 Haubiswurf, 8 
alfo 1 ganzer Munitionswagen 100 6Pfündige Schuß oder 
60 12 „ „  bder 
50 7 „Haubitzwurf. 

Die zu den Munitionskolonnen zu verwendenden Wagen Fön: 

nen aber faffen 130 6Pfünder Schuß, 
72 12 „ ” 
62 7 „u Haubigwürfe. 

An Infanterie- und Kavalleriemunition, welche gleichfalls in 
Verſchlägen verpacdt wird, faßt der Wagen 21000 Patronen, worunter 
%/, für Kavallerie und 1500 Feuerfteine. 

Hiernach führt eine Batterie von 4 6Pfünder Kanonen, 2 Hau: 
bigen, 4 Kanonen= und 2 Haubißmunitionswagen, an Munition 
560 Kugelihbuß und 140 Würfe, wobei das Verhältniß der Kar: 
tätfhen und Brandgranaten das oben angeführte feyn dürfte. — 
An Kleingewehrmunition 72000 Snfanterie:, 12000 Kavalleriepatro- 
nen, 6000 Feuerjteine. 
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$. 172. Formation, Die Feldbatterien zerfallen in die 
eigentlihe Gefechtöbatterie und in die Reſerve. 

Die Gefehtsbatterie befteht aus 6 (8) Geſchützen, 3 (A) Mu: 
nitionswagen und der zu ihrer Bedienung und Bewegung erforder: 
liben Sahl von Mann und Pferden. Die Neferve bildet den 
Heft des VPerfonellen und der Fahrzeuge; diefelbe ift immer von der 
Gefehhtöbatterie getrennt, wenn diefe in TChätigfeit tritt. Nach 
Ginführung des neuen Materiald wird die Gefechtöbatterie für 
jeded Sefhüß einen Munitionswagen mitführen. 

Die Gefehtsbatterie wird in 2 halbe Batterien und 3 (4) Züge 
zu je 2 Geſchützen und 1 Munitionswaygen abgetheilt. 

Die Gefhüge werden vom rechten Flügel von 1—6 (8) numme: 
rirt, eben fo die Züge von 1—3 (4) und die Halbbatterien 1 und 2. 
Diefe Bezeichnung ift ftändig, dagegen ändert fih die Benennung 
rechte oder linke halbe Batterie ıc. nach der Frontlinie der Batterie. 

Das Perfonal der Gefehtsbatterie befteht aus 1 Hauptmann, 
Batteriefommandeur, 3 (4) Lieutenante, Zugführer, 6 (8) Unter: 
offiziere, Gefhüßführer, 42—60 (56—80) Kanonieren ald Bedienung, 
je nach der Gelhüßgattung 7—10 Mann per Geihüß. 3 (4) Unter: 
offiziere, Führer der Munitionswagen. 6 (8) Kanoniere als 
Munitionsträger bei den Wagen, 27 (36) Fahrfanoniere, 3 zu jedem 
Fahrzeuge, 3 (4) Horniften oder Trompeter, 1 fchließender Unter: 
offizier. Diefe Mannfchaft wird folgendermaßen eingetheilt. 

Bei einer Batterie von 8 Gefhüßen führt der 1. Lieutenant 
den 1., der 2. Lieutenant den 4., der 3. Lieutenant den 2,, der 
4, Lieutenant den 3. Zug. Bei Batterien von 6 Gefchüßen führt 
der 1. Lieutenant den 1., der 2, Lieutenant ben 3., der 3. Lieutenant 
den 2. Zug. Die Haubigen ftehen immer auf einem der Flügel 
und unter dem Kommando des 2, Lieutenants. 

Die Unteroffiziere werden nah ihren Fähigkeiten gleich: 
fürmig in den Zügen vertheilt. 

An Mannfhaft wird zur Bedienung der verfchiedenen Feld: 
geihüge erfordert: für den 6Pfünder bei der reitenden Artillerie 9, 
bei der Kußartillerie 7 Kanoniere; für die 7Pfünder- Haubiße bei 
der reitenden Artillerie 10, bei der Fußartillerie 8 Kanoniere, für 
den 12Pfünder 10 Fußkanoniere. Die Bedienungsmannfcaft wird 
fortlaufend von 1 an nummerirt, die beffern Leute erhalten Nro. 1, 
2, 4, 5. Bei der reitenden Artillerie follen die Pferdehalter ältere 
Leute und Meifter ihrer Pferde ſeyn, überhaupt bei der Cintheilung 
der Mannfchaft auf die Eigenthümlichkeit ihrer Pferde Nüdficht 
genommen werden. Die Kabrfanoniere werden nad ihrer Fähigkeit 
in Vorreiter, Mittel- und Stangenreiter eingetheilt; die Zugpferde 
aber in der Art, dab die Eräftigften ald Sattel: und Stangen: 


pferde, die andern ald Hand-, Vor: und Mittelläufer verwendet 
werden, 
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$. 173. Stellung, Bewegung, Fechtart. Die 
Artillerie bat zwei Grundanfftellungen. 

1) In Bataille, wenn die Geichüge aufgeproßt in erfter, die 
Munitionswagen in zweiter Linie ftehen und die Vorreiter 
beider Linien gleiche Front haben. Die Bedienungsmannfcaft 
der reitenden Artillerie ift bier in zwei Gliedern rangirt mit 
10 Schritte Abftand hinter den Mündungen; 10 Schritte 
hinter dem 2. Gliede und auf die Mitte des Zuges gerichtet, 
fteht der zugehörige Munitionswagen. Die Bedienungs: 
mannſchaft der Fußartillerie ift auf 2 Fuß Abſtand zu beiden 
Seiten des Geſchützes aufgeftellt, die Munitiondwagen folgen 
auf 30 Schritte Abftand von den Gefhüsmündungen. 

Die Formation in Bataille findet in geöffneter und ge: 
fchloffener Ordnung ftatt; bei der erften ift der Geſchützabſtand 
von Mündung zu Mündung 27 Schritte bei der reitenden, 
20 Schritt bei der Zufartillerie. In der gefchloffenen Orb: 
nung beträgt der Geihüsabftand überall 8 Schritte. 

2) In Batterie. Die Geihüße ftehen abgeprogt in erſter, die 
Progen in zweiter, die Munitionswagen in dritter Linie. 
Die Bedienungsmannfchaft ift nah ihren Nummern ein: 
getheilt und aufgeftelt. Die Protzen halten mit entgegen: 
gefeßter Front 8 Schritte Abitand von den Kaffettenfhweifen; 
die Munitiondwagen haben 8 Schritte Abftand von der Proße 
mit Front nach den Gefhüpmündungen, wenn nicht im 
Netiriren abgeproßt ift. 

Die Länge eines bſpännigen Gefchükes oder Munitionswagen 
wird zu 18, die eines Alpännigen Fahrzeuges zu 14 Schritte, deren 
Breite zu 3 Schritte angenommen. 

Die Batterien feßen fich entweder in Linie oder in Kolonne in 
Bewegung. Der Marich in Linie gefchieht in der Bataillefor: 
mation theils im Avanciren, theils im Retiriren; im erften Kalle find 
die Gefchüße vor den Munitionswagen, im zweiten hinter denfelben. 

In der Kolonne unterfheider man Gefehts: und Marfd: 
folonne. Die Gefehtsfolonne wird nur mit halben Batterien 
oder Zügen formirt, in der Marfchkolonne fahren in ber Regel 
die Fahrzeuge einzeln hinter einander. Die Kolonne wird von 
beiden Flügeln, von der Mitte, im Avaneiren und Metiriren, in 
geöffneter und gefchloffener Formation gebildet. In der Gefecht: 
kolonne ſchließen die jeder Kolonnenabtheilung zugehörenden 
Munitionswagen auf 2 Schritte an die Geſchütze auf; die Züge 
rüden auf 2 Schritte Zugsabftand, die Halbbatterie auf 10 Schritte 
(von der Queue der vorderen bis zu den Vorpferden der hinteren) 
Abſtand auf. Die Bedienungsmannfchaft ift wie in Bataille rangirt, 


nur nehmen die reitenden Kanonierfeftionen 2 Schritte Abftand von 
den Geſchützmündungen. 
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In der Marfhkolonne haben alle Abtheilungen einen Abftand 
von 2 Schritten; die beiden Kanonierfeftionen jedes reitenden 
Artilieriezuges folgen zu zweien abgebrochen und mit einem Abftande 
unter fih von 1 Schritt ihren Gefchüßen; nach ihnen fährt der 
Munitionswagen. Bei der Fußartillerie bleibt die Bedienungs: 
mannfchaft bei und neben ihrem Geſchütze rangirt. Auf größeren 
Märfhen marſchirt übrigens in der Megel die Bedienungsmannfchaft 
geſchloſſen an der Tete der Kolonne. 

Die gebräuchlichen Gangarten der Artillerie find nachftehende 
mit Bezeichnung ihrer Gefbwindigkeit in einer Minute: Bei der 
reitenden Artillerie im Schritte 130, im Feldtrab 225, im verftärkten 
Trab 300 Schritte, im Galopp 450, in der Garriere 550 Schritte 
in der Minute. Die beiden lesten Tempos werden nur bei auf: 
gefeffener Bedienungsmannfchaft angewendet. 

Dei der Fußartillerie im Schritte 120, im gemäßigten Trabe 
225 und im verftärkten Trabe auf Furze Diftanzen 300 Schritte. 

Die Badifche Artillerie bringt 4 Feuer zur Anwendung: 

I) Batteriefeuer vom rechten Flügel beginnend; jedes Gefhüß 

feuert, wenn die vorhergehende Nummer ausgewifcht hat. 
2) Zugsfeuer. Dagjenige Geſchütz des Zuges feuert, welches 
zuerst geladen und gerichtet bat; das andere wartet, bis der 
Schuß im erften angefept ift. 

3) Öefhüßfeuer. Jedes Gefhüß feuert, wenn es geladen hat 
und gerichtet ift. 

4) Schnellfeuer wie dag Geſchützfeuer, nur wird erft nach 
dem 3. Schuffe ausgewifcht. 

Die gebräuchlichen Schußarten find beim 6Pfünder und 
12Pfünder der Vifirfhuß, der Aufſatzſchuß, der Rollſchuß mit 
voller Ladung. Bei der Richtung wird vom Kernihuß auf 400 Schritte 
ausgegangen und für jede 100 Schritte weiter je 3 Linien Aufſatz 
genommen, bis auf 2000 Schritte beim 12Pfünder und 1810 Schritte 
beim 6Yfünder. 

Das Werfen der Granaten mit ſchwacher Ladung und hoher 
Elevation findet mit 16 — 200 auf die Entfernungen von 700 bie 
2300 Schritte ftatt. Das Marimum des Kartätfchenertrags beim 
12Pfünder ift auf 800— 1000, beim 6Pfünder und den 7Pfünder- 
Haubigen auf 600 — 800 Schritte feftgefeßt, 


r 
Pioniere und Pontoniere. 


$. 174. Eintheilung und Stärke, Bewaffnung, 
Ausrüftung. Das Kontingent an Pionieren und Pontonieren 
zu 67 und 33 Mann, die für die Snfanterieregimenter bei einer 
Mobilmahung erforderlihen 8 Unteroffiziere und 48 Pioniere, 
endlih die Gadres des Refervefontingentes find im Frieden zu 
einer Kompagnie vereinigt, welche, eine befondere Waffe bildend, 
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unter dem Brigadefommando der Artillerie fteht und von Artillerie: 
offizieren befehligt wird. 

Der Friedensetat diefer Kompagnie ift fhon im $. 166 nad: 
gewiefen; unter den 166 Mann derfelben befinden fi 50 Ouvriers, 
welche in den Zeughauswerkftätten verwendet werden. 

Die Bewaffnung und Ausrüftung ift übereinftimmend 
mit der der Fußartillerie. Nur tragen die Unteroffiziere den Infan— 
teriefäbel und das Artilleriegewehr, auch find fie, wie jeder Pionier, 
mit einem Stüde Schanzzeug ausgerüftet, die in fehwarzledernen 
Sutteralen umgehängt werden. Jeder Unteroffizier trägt eine Art, 
1/, der Pioniere Pidel, 4, Schaufeln; als befonderes Kennzeichen 
erhalten die Pioniere bei einer Mobilmahung einen Anker auf den 
linfen Aermel. 

Sammtlihe Unteroffiziere und Pioniere werden im Pionier: 
und Pontonierdienft ausgebildet; Sappeur- und Minenrarbeiten 
aber nur theilweife vorgenommen. 

$. 15. Brückeenmaterial. Das badiihe Brüden: 
material befteht aus 12 Pontond und 3 Nahen, von welden 
7 Pontons und 1 Nahen die 2. Abtheilung des Brüdenzuges des 
8. deutihen Armeekorps bilden. Außer diefem Pontonbrüdenzug 
it noch eine Bockbrücke, eine Seilbrüde und eine Hang: 
brücke vorhanden. Diefes gefammte Material hat der Kommandeur 
der Pionierfompagnie durch feine Mannfchaft erhalten und beziehungs: 
weife neu fertigen zu laffen. 

Der bisherige Badifhe Ponton ift nah dem neueften fran- 
zöfifhen Syſtem (modificirtes 2. Modell von Drien) conftruirt und 
bat folgende Dimenfionen, wobei den Beitimmungen der Korps- 
organifation gemäß der franzöfifche pied de roi zu Grund gelegt ift: 


DE an een nen 29° 

— des Vorderfhnabeld ......... 8 
Lange, ji DENE aan 15° 
des Hinterſchnabels . ......... b⸗ 


4 
des Rumpfes nach ſeiner ganzen Lange — b⸗⸗ 
des Vorderſchnabels 2° 3 


äußere Breite 
der Kaffſtuͤcke for Hinterfchnabeld 4’ 4 


Höhe, des niedern Kaffftüded ..... 2’ 10% 
die Sooleniht 3 des Numpfes . . 22 2 2 2 2200. 2 50° 
mit begriffen. \ des hintern Kaffftüdes . . . . . . . 27 8 


Das Gerippe des Pontons befteht aus 2 Kaffftüden und 
22 Knien, worunter 2 Doden; von diefen find 13 in dem Rumpf, 
5 in dem Vorderfhnabel, A in dem Hinterfchnabel. Das ganze 
Gerippe ift von Cichenholz, die Knie find aus zwei Theilen zufam: 
mengefegt — Bank und Aufleger — und mitteljt eiferner Winkel— 
bander mit einander verbunden, fie werden im Rumpf wie in den 
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Schnüäbeln gleih weit von einander geftellt. Auf diefes Gerippe 
wird die Dielung genagelt. Im Innern des Pontons befinden fich 
längs den Seiten des Rumpfes 2 Schnürlatten mit 9 Unterlegklögchen, 
auf dem Boden 2 aufgenagelte Soolendielen. Diefe fo wie die 
Dedleiften und Bordhölzer find von Tannenholz, die Steuer: und 
Nuderfchlöffer find von Buchen- oder Eichenholz. 

Die Eifentheile eines Pontons find: 2 Schnabelbänder, 
4 Kuppelringe, 10 Schnürhaden, A Banfträger, 83 Winfelbänder 
mit 44 Bolzen und Mutterfhrauben. Das Gewicht des Pontons 
beträgt 15 Centner, dad Tragvermögen deffelben 184 Gentner. 

Zur vollftändigen Ausrüftung eines Pontond zum Einbau 
gehören: 1 Steuerruder, 4 Schlagruder, 2 Botdhaden, 1 Staden, 
1 zweiarmiger 130 Pfund fchwerer Anker mit verfhiebbarem eifernem 
Ankerſtock nebft Anfertau, 2 Spanntaue (Landpontons, A Spanntaue), 
10 Schnürleinen, 2 Waflerfhaufeln und zu 10 Pontons 1—2 Hand: 
pumpen. 

Die Dede eines Brüdengliedes befteht aus fünf 24 Fuß langen, 
4", Zoll ftarfen Stredbalfen, bei gewöhnlicher Spannung 18 Stüd, 
bei langer Spannung 22 Stüd 13° langen, 1’ breiten und 1'/, Zoll 
diden Dielen, 2 Stüd 24° langen und 41, ftarfen Nödelbalken, 
6 Stüd Nödelleinen, 6 Stüd 2° lange, runde 1'/,” ſtarke Rödelhölzer. 

Die Dimenfionen der Nahen find folgende: 


BR 28’ 
Zange, * Schnabels ....... is 
des Rumpfed . 2.2.2.2... 14° 
der Kafflüde ........ 1/36 

n 4% 

Yeußere Breite ee Kumpfes .. — * 

des Rumpfes . ...... 16 

Höhe } per Kaffſtuͤcke. 1.10” 


Die Höhe des Nachens ift überhaupt darnach bemeffen, daß mit 
demfelben unter der Brüdendede durchgefahren werden fann. 

Das Gerippe defelben befteht aus 2 Kaffftüden und 20 Knien 
von Eichenholz, welhe in gleicher Entfernung von einander ftehen 
und von denen 12 im Rumpfe, 8 in den Schnäbeln fich befinden; 
ihre Maafe und Zufammenfeßung ift wie bei den Pontons. Der 
Nahen erhält ferner noch 2 Bord, 2 Dedleiften und 2 tannene 
Sipbretter in den Schnabeln. Die Eifentheile eines Nachens 
find: 2 Schnabelbänder, 4 Kuppelringe, 80 MWinfelbänder mit 
40 Bolzen und Muttern. Das Gewicht des Nachens beträgt 
10 GSentner. Der Nahen ift vorzugsweife zum Ankerſetzen und 
zum Transport, nicht aber zum Einbau in die Brüde beftimmt; 
feine Ausräftung ift daber nur zum Scifffahren und befteht aus 
1 Steuer:, A Handrudern, 1 Botshaden, 1 Staden, 1 Waflerfhaufel, 
oder bei minder tiefem Waſſer weiter noch 1 Bootshaden, & Staden. 


Die. dur Webereinkunft der 3 Staaten des 8. Armeeforps an: 
genommenen neuen Pontons und Nachen find in 9. 103. befchrieben. 

$. 176. Wagen. Zum Transport der Pontons, der 
Brüdendede und der Nachen dienen befonders eingerichtete Wagen, 
von denen die Ponton- und Brüdendedenwagen mit 6, die Nachen— 
wagen, Feldſchmiede und fonft beigegebenen Fahrzeuge mit 4 Pferden 
befpannt find, 

Der Ponton- und der Brüdendedenwagen find von 
gleiher Konftruftion. Auf dem gewöhnlihen Vorder: und Hinter: 
wagen ruht in horizontaler Lage ein aus zwei Tragbäumen und 
Duerriegeln Eonftruirter Rahmen, auf welden der Ponton aufrecht 
geitellt und durch Epannketten befeftigt wird. Diefer Nabmen ift 
mit feiner obern Fläche A’ 10 über dem Boden erhöht. 

Die Länge ded Wagens obne Deichfel beträgt 19° 2” 97, die 
eifernen Achfen geben eine Spur von 4° 7° 5 und find 16° 2° 5 11% 
aus einander geftellt. Die vorderen Mader find 3° 6, die hinteren 
4° 9° 11° 11° hoch. Das Gewicht des leeren Wagens ift 1780 Pfund. 
Der Ponton kann aus freier Hand vder mittelft einiger Stredbalfen, 
jowohl von rückwärts als zu beiden Seiten auf: und abgeladen 
werden. Die Höhe der Bordleiften des aufgeladenen Pontons über 
dem Boden beträgt 7’ 3 

Bei der Beladung des Brüdendedenwagensd fommen auf 
das Geftell zuerft 5 Streck- und 2 Mödelbalken, auf diefe 18 Stüd 
Dielen in 3 Stößen, welche durch Gatterwände feftgebalten werden. 
Die zu einem Brüdengliede erforderlichen Nödel: und Bindeleinen, 
Mödelbölzer und fonftige Ausrüftung werden noch außerdem auf 
diefe Wagen verladen. 

$. 177. Aufſtellung und Marfchordnung des 
Brückenzugs. Diefelben find ganz fo, wie fie in 6. 105. fhon 
für den Brüdenzug ded 8. Armeeforps angegeben wurden. 

8. 178. Brüdenarten. Für den Bau der Pontonbrüden 
fommen 3 verfchiedene Konftruftionen zur Anwendung. 

1) Pontonbrüde mit einzelnen Pontons und gewöhnlicher 
Spannung, bei der die Pontond 18 Fuß von Mitte zu 
Mitte von einander entfernt find. 

2) Pontonbrüde mit langer Spannung auf22’ Spannweite. 

3) Die aus Mafhinen zufammengefeßte Brüde, bei der immer 
3 Pontons am Ufer eingededt und fodann in die Brücke 
eingeführt werden. Bei dieſer Brüde werden die äußern 
Vontons der Maſchinen immer dicht anftofend verbunden 
feyn. Uebrigens Eönnen die Mafchinen auch aus 2 vder 
4 VPontons zufammengefekt werden. 

Ueber den Brüdenbau, das Zragvermögen der Brüden, Ab— 

brechen derfelben u. 1. w. fiebe 7. Abſchnitt $. 617. u. f. 


Achtes Kapitel. 


Eintheilung und Stärke des Grofsherzoglich-Heffifchen 
Armeekorps. 


1. Generalflommando und Generalſtab. 


$- 179. Das Generalkommando der Großherzogliben Trup— 
pen ruht im Frieden im Kriegsminifterium. Für den Krieg ift der 
Stab der Divifion, der Armeeforpsacte gemäß, wie folgt, beitimmt: 


Kriegsſtand. 


Unteroffi. Offiziers- Dienft- 
Offiziere. — Soldaten. Pferde. 


Stab der Divifion. 


a) Streitbare: 


Kommandierender General (General: 
lieutenant) 2 20 2 2 2 un P 

Adjutanten (1 Stabdoffizier, 1 Ka: 
Staböfourier . Paar 

Chef ded Generalftabg . . — 
Stabs⸗ und Dbersifiziere des General: 
ſtabs (aufier den Stellen beim Ar: 
„meekorps-⸗Kommando) .. 
Stabsfouriere. . . , 

Zrainoffijier . 


b) Unftreitbare: 
Dievssblier u 3 4.0.0 202. 8 
Seitlicne (evangelifcher und Eathofi: 

ch ) — I * 4 * * . * 


Kuͤſter * * + * * 
Dberfriegdtommiifär 
Kriegskommiſſaͤr 
Zahlmeiſter 
Rechnungsprobator . 
Proviantverwalter 
Fouriere . . . 
Dberftabsarzt . 
Unterarztt ee 
Zrainunteroffizier und Soldaten, berit: 
tener Suffhmied . . . . , 
Dffizterödiener muthbmaßlid . 


BESSERE 


-anlmonreu|la ww 


FIENIITEEEN 


1 


| 





Der Generalftab befteht im Frieden, einfchließlich des Chefs, 
aus 6 Offizieren und zerfällt in 3 Abtheilungen: a) Kriegsopera- 
tionen, b) Befeftigungs-, Sappen:, Minenwefen und Brüdenbau, 
c) Topographie, womit die Sandesaufnahme und eine Sammlung 
von Karten und Planen verbunden ift. — Die Verwendung der 
Offiziere in einer diefer Abtheilungen ift dem Ermeffen des Chefs 
anheimgegeben, weßhalb diefelben fih die Kenntnifle für fämmtliche 
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geiftungen des Generalſtabs zu erwerben haben. — In den Gene: 
ralftab fünnen nur Offiziere gelangen, welde in der Linie wenig: 
ſtens zwei Jahre als folhe gedient und das vorgefhriebene Eramen 
beftanden haben. — Da im Frieden außer dem Chef nur nod ein 
Stabsoffizier im Generalftab ſeyn foll, fo werden die übrigen Of: 
fiiere fpäteftens dann in ihre frühere Waffe zurüdverfeßt, wenn 
fie in die ältere Hälfte der Kapitäne 1. Kl. eintreten. Außer den 
etatsmäßigen Offizieren find beftändig noch von der Linie komman— 
dirte Offiziere im Generalftab befchäftigt. 


z. Waffengattungen. 


$. 180. Das Großherzogl. Heſſiſche Truppenkorps befteht außer 
der Garde du Korps (Beteranentruppe) aus 
dein Generalftab, 
2 Brigaden Infanterie, 
1 Regiment Kavallerie, 
1/, Kompagnie reitender 
2 a Fuß: Artillerie, 
1 ii Train: 
1 Sappeur: Kompagnie. 


Infanterie 


$. 181. Eintheilung. Die Infanterie iſt in 2 Brigaden 
formirt, deren jede aud 2 Negimentern zu: 2 Bataillonen beiteht; 
1 Bataillon hat 5 Kompagnien, worunter 1 Schüßenfompagnie. 

Die Brigaden werden von 1 bis 2, die Negimenter von 1 bis 
4 nummerirt und hiernach benannt; außerdem führt die weitere Be: 


nennung das 1. Negiment . . . Leibgarderegiment, 
„» 2 „  . . Regiment:Großherz0g, 
„ 3 7 2. Keibregiment, 
4. Hegiment:Großherzogin. 


In allen dienftlihen Eingaben und Verfügungen werden jedoch 
nur die Numern der Negimenter zu deren Benennung gebraudt. 
Die 1. Kompagnie des 1. Bataillons jedes Negimentes heißt Leib-, 
die erite ded 2. Bataillons Flügellompagnie; die andern 3 Linien— 
Kompagnien werden nach den ſie befehligenden Kapitänen — Kom— 
pagnie Kapitän N. — benannt, die Schützenkompagnie aber nur 
als ſolche bezeichnet. 

Die Brigade wird von einem Generalmajor, dad Regiment von 
einem Dberft, dad Bataillon von einem Major und die Kompagnie 
von einem Kapitän kommandirt; ein Oberftlieutenant ift bei jedem 
Negimente der Stellvertreter des Oberſten, er überwacht zugleich 
die Vollziehung der gegebenen Vorfchriften und Befehle, fowie den 
theoretifchen und praftifhen Unterricht der Mannfchaft und iſt 
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Referent in dem Verpflegsweien. Muthmaßlich geht der Oberftlieu: 
tenant nicht ind Feld. — Außer dem Kapitän befindet fich bei jeder 
Kompagnie 1 Premier: und 1 Secondlieutenant. 

‚182. Stärfe. Der Stand der Brigadeftäbe und der In: 
fanterieregimenter überhaupt ift aus nachftehender Tabelle erſichtlich: 


Friedensitand. Kriegsſtand. 


| Dffijiere 
Unteroff. 
ziere. 
| Soldaten. 
| Dffiziere. 
Soldaten. 


Stab einer Infanteriebrigabe. 


a) Streitbare: 


Seneralmaior ri 

Adjutant (Kapitän) 
Stabsdfourier » - 

b) Unfreitbare: 

Zrainfoldaten . » 

Dffizierödtener mutbmaßlid . 





Stab eines ——— Negiments. 
a) Streirbare: 


Dterfl . . 

Adjutant (Premiertieutenand) . 
Dberfilteutenant . 
Stabsfourler 
 Negimentdtambeur . 

| b) Unfreitbare: 
Audit » - » .. 
Stabdarzt . R 
Oberarzt 

Unterarzt 

ı @ Staböyuartiermeliter — — 
Oberquartiermeiſter (Unterguartiermeift, ) 
Muſikmeiſter . . 

Sautboiften (bei dem J Regimente 28) 
Bäüchſenmacher . . } 
Zrainunteroffijiere und Trainfoldaten 

Offiziersdiener mutbmaßlid . 








52 11111114 


Stab eines — Bataillon. 
a) Streitbare: | 


ı Maier . » i 

- ; Mdjutant (Errondtieutenant) / 
‘ Unteradjutant 

Fabnenträger . ; 

— Batatllondtambeur . E 

| b) Unitreitbare: 

Dffizierddiener muthmaßlich . 














Stand einer Kompagnie. 
a) Ötreitbare: a 


Kapitän 1. oder 8%. Kl. sl wi 
Premierlieutmant » > 2 2 2 00 ‚4 
4 








— Secondlieutenant — 
1 Feldwebel De ee a t | 
I 81T -— | Sergeanin .» 2 2 2 22. 8 - — — 


2auE 


ri 
— — — — — 
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Friedensitand. Kriegsſtand. 
4 |» - = _ 5 * IE 
& [551 8 E i55| & jE3]8 
—«5512 ——— 
22 5°] — 
ĩSelerr. — ne 
| a — I Korneralt * - s 0 0 0 0. nahe 5 Se 
— 1 — 4 Gefreite — — 81 — — 

| — 2| Tamboure (bei den "einienfompaanien) . — — si —— 

— — 1) Borniſten (bei den Zinienfompagnien) „| — | — ıi11i—|ı— 

| (Die Schuͤtzenkompagnie bat ſtatt deſſen 
| im Frieden 3, im Kriege 4 —— 
- | — | 101) Soldaten . - r .I- - 191 — — 
. b) Unftreitbare: | 
| — | — | Offizierödiener muthmaßlich .. 2 8 — — 
—70 3a — 
— — Außerdem vorbanden an RR Er: 
fapmannfchaft . . +.» ie 1 — 21 —— 
1 43 vu) Summariſcher Stand eines — | 
| Bataillnd . oo 17 6 | 6 — 
— - | Außerdem vorbanden an eingelibte & dä 
| fabmannfchaft ale 1055| — | — 
413. 108|1050| Summarıfaer Stand — vamaẽ 
Regiments . .- F 0. 42) 150) 1476 | 30) 20 
- I - — | Außerdem vorbanden an eingeübter en 
fapmannfcaft — — — 210 | — — 
s3| 217121601 Summarifher Stand einer Infanterie 
brisade . + + - en j 86 | 1) 2962 72 4 
— - Außerdem — an Aingeinte & 
ſatzmannſchaft + +. - :|— | -— 420 — | — 
176, 43414320) Summarifcher Stand der Sinieninfan: 
getit so. + + . — . + | 1782) 602) 5924 | 144 88 

— | — | — | Außerdem vorpauben an Fingenbter er: | | 

fasmannidaft » + 2 + +: —- 1-1 mi — — 


$. 183. Bewaffnung. Die blanfen Waffen der In— 
fanterie beftehen aus dem Säbel und dem Bajonete. Erfterer 
ift 29,6 lang *, bat eine 24 lange Klinge, der Griff ift 4’, der 
Bügel 6%, die Parirftange vom Rüden der Klinge gemeffen 1,5‘ 
lang; die Breite der Klinge beträgt einen Zoll abwärts der Spike 
1°, am Gefäße 1,4, ihre Krümmung 1°, dad ganze Gewicht fammt 
Scheide 2,5 heſſiſche Pfunde. 


Die Theile des Bajonets find bei den Shen“ Kompagnien: 


die dreifchneidige, bohlgeſchliffene |1.8u | lange Klinge, der 1,5 


lange Arm und die 2,7 lange Dille,; die ganze Lange des Bajo— 
nets beträgt fein Gewicht AR Loth. 

Die Feuergewehre der Infanterie find a) das franzöſiſche 
Grenadiergewehr für die Linienfompagnien, b) das franzöfiihe Vol: 
tigeurgewehr für die Schüßenfompagnien und alle Unteroffiziere. 

* Bei allen Maaßen und Gewichten in biefem 7. Kapitel find pre Hei: 


ſiſche verſtanden. 40 Zolle = 1 Meter; 1 8 — 38 Loth = QDuint = !, Si: 
logramm. S. $, 660. 


— ——— 
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a) Yiniengewehr Das ganze Gewehr ift mit - Bajonet 
77,44, ohne Bajonet 60,85°, der Kauf 45,5 lang. Der Lauf ift 
rund, nur binten auf 1,1% oben und auf 2” an den Seiten Fan: 
tig geichliffen, ohne Bifir, mit einer Schwanzfchraube von 7 Gaͤn— 
gen, welce 0,3” in den Lauf eingreifen; Eleinfter Durchmeſſer des 
Yaufed an der Schwanzfchraube 1,35 an der Mündung 0,84, 
Kaliber des Kaufes 0,702”, der Kugel 0,6415, Spielraum 0,0605. 
Das Gewehr ift derzeit noh mit-dem Steinfchloß verfehen; der 
Yaditod ift am diden Ende 6° am dünnen 2 die und bis auf 
den eifernen Kopf geftählt; der nußbaumene Schaft erftredt ſich 
bi3 auf 2,7” von der Mündung. — Gewicht des ganzen Gewehres 
s% 30 Loth, mit Bajonet 9 tb 18 Loth. Gewicht der Kugel 
0,0468 tb oder 5,9896 Quint, 201%, Kugeln auf das tb. 


b) Shübßengewehr. Seine Konftruftion weicht vom Linien: 
gewehr darin ab, daß die Garnitur mit Ausnahme des eifernen, 
mittleren Bundringes von Meffing ift, ferner in folgenden Aus: 
maaßen: Zange des Gewehres 73,5%, ohne Bajonet 56,7 des Lau: 
fed 41,2%, Eleinfter Durchmeffer des Kaufes an der Schwanzichraube 
1,34, Durchmeſſer des Lauf an der Mündung 0,84 Gewicht 
des ganzen Gewehres 8 45 24 Loth, mit Bajonet 9 Tb 12 Loth. 


Bei beiden Gewehren beträgt die Ladung 0,78 und ohne Zünd: 
fraut auf die Pfanne 0,72 Loth. ine fcharfe Patrone wiegt 
2,34 Loth. 

Sammtlihe Schügenfompagnien find mit Perkuffionsgewehren 
verfehen, deren Perkuffions- Einrichtung und Umänderung wie in 
Württemberg ausgeführt ift. Diefe Perfuffionsgemehre haben ein 
erhöhtes Vifir und 50 tb Ladung bei unveränderter Kugel. 


Mit dem Steinfchlofgewehre wird bei Vollkorn und mit aufge: 
pflanztem Bajonete gezielt über den Treffpunkt bei dem 


Liniengewehr. Schützengewehr. 
auf 50 Schritt à 26 a. —— — 
„ 100 7) . . . 7 34a‘ 
„I re N 
„20 u ee ee A 
„ 2320 „ — 390.38, 
„MW u —_— 64... 64% 


Ohne Bajonet wird auf je 50 0 Schritte immer 1! niedriger 
gezielt. 

Mit den Perfuffionsgewehren wird mit aufgepflanztem Bajo— 
nete und über das Viſir und Korn gezielt, bei dem 


Riniengewehr. Schüpengewehr. 
auf 50 Schritte a 30 2. 2. Ze, 2. 7° unterden Treffpunkt, 
„100 0 dto. 


„13530 — I u a — dio, 
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auf 200 Schritte Bifirihuß auf den Treffpunkt 
„» 250 n —_ 0... 48er... 19% über den Punkt. 
„ 300 7 zur — 504351 dto. 


$. 184. Ausrüſtung. Die Säbelkuppel iſt von Büf— 
felleder, weiß angeſtrichen, 2,1” breit, 55— 65“ lang, mit Vor— 
richtung zum Cinhängen des Bajonets. 

Die Patrontafhe mit fhwarzem Dedel, a) für Unter: 
offiziere, der Kaften ift im Kichten 7,5” lang, 1,5” breit, 3 tief, 
für 20 Patronen; b) für Soldaten, der Kaften im Lichten 7,2 
lang, 2,6 breit und 4,5 tief, für 50 Patronen. 

Die Patrontafhenbandoliere von Biürfelleder, bei den 
Unteroffizieren 2,1” breit, 55— 65 lang, bei den Soldaten 3 
breit, 55—65° lang. Die Trommelbandoliere 3 breit, gleich: 
falls von weißem Büffelleder. Der Tornifter ift gepadt 13,5 
hoch, 16,5 breit, 4,2” die, von behaartem Kalbleder und mit Lein— 
wand gefüttert, Er wird an zwei 1,7” breiten, oben feftgenahten 
Riemen getragen; der linfe ift unten vermittelft einer Schnalle 
befeſtigt, der rechte endigt in einem eiſernen Ringe, welcher in 
einem am Torniſter angebrachten Haken eingehängt, überdieß aber 
durch eine Schnalle verkürzt oder verlaͤngert werden kann. Der 
Kaſten des Torniſters wird durch 2 Riemen, ſowie durch ein drit— 
tes Riemchen, welches 2 Seitendeckel verbindet, geſchloſſen; der 
Deckel wird gleichfalls mit 2 Riemen feſtgeſchnallt, der Mantel durch 
2 Riemen befeſtigt und endlich umfaßt ein Packriemen Torniſter 
und Mantel. 

Der Tſchako von Filz und ledernem Deckel, Schirm und Ein— 
faſſung, mit Sturmbändern und Schild aus Plockzinn, 7%” hoch. 

Fernere allgemeine Ausrüftungsartifel find: 

Fahnen, deren jedes Bataillon eine befikt. 

Waffenzugehör. Jeder Mann erhält 1 Kugel:, 1 Schrauben: 
zieber, und auf 15 Patronen 1 Feuerftein, welhe Stüde er in 
einem Täfhchen an dem Kaften der Patrontafche bewahrt; ferner 
1 Raumnadel; jede Korporalfchaft 1 Federhafen. 

Koch: und Trinkgefhirr. Auf eine Menage von 14 Mann 
wird 1 Feldfeffel, 1 Kafferol, 1 Bidon, 3 Handbeile und 1 Me: 
nagefad gerechnet, welche Gegenftände abwechfelnd von der Mann: 
haft getragen werden; außerdem hat jeder Mann eine Feldflafhe. 

Nah: und Putzzeug für jeden Mann, 


Munition. 50 Patronen in der Tafche jeden Mannes, 20 
in der jedes Unteroffiziers. 


$. 185. Stellung, Bewegung, Fechtart. In Kinie 
ftehen die Negimenter und Bataillone vom rechten Flügel nad ihren 


Nummern geordnet. Der Zwifhenraum von einem Bataillon zum 
andern beträgt 24 Schritte à 26”. Jedes Bataillon zerfällt wie in 


KT — — — 


5 Kompagnien, fo tactiſch in 5 Diviſionen, wovon die Linienkom— 
pagnien die 1. bis A. bilden, die Schüßenfompagnie aber die 5. oder 
Schüsendivifion genannt wird. Steht leßtere Kompagnie nicht in 
der Linie ded Bataillong, fo heißt fie auch bei Evolutionen „Schüßen: 
kompagnie“ und das Bataillon zerfällt alsdann in 4 Divifionen. 
Da diefer Fall der gewöhnliche ift, fo fteht auch die Fahne auf dem 
linten Flügel der 2. Divifion, und das 1. Halbbataillon befteht aus 
der 1. und 2., das 2. Halbbatailloen aus der 3. und A. oder aus 
3., 4 und Schüßendivifion. 

Die Ehüpendivifion bildet bei der Angriffskolonne die hinterfte 
Abtheilung, bei dem Quarree wird fie zur Verdopplung der Tete oder 
Queue, oder in die Eden deffelben verwendet. 

Jede Divifion zerfällt in 2 Plotons, welhe im Bataillon die 
fortlaufenden Nummern 1—8 oder 1—10 haben; jedes Ploton ijt in 
2 Sectionen, diefe in Halbfectionen getheilt. Die Mannfchaft fteht 
bei dem Friedensftande gewöhnlich auf 2, bei dem Kriegsftande auf 
3 Gliedern; hiebei wird fie Fompagnieweife vom rechten Flügel fo 
geordnet, daß die größten Leute in das 1., die darauf folgenden in 
das 3., die Hleinften in das 2. Glied kommen. Die Entfernung 
eines Glieded vom andern, von der Bruft big zum Rüden oder 
Tornifter, beträgt 13, die Breite eines Mannes im Gliede 23”, 

Steht die Infanterie in zwei Treffen, fo find die Bataillone 
des 1. in der Negel entwidelt, die des 2. in Kolonne; leßtere 
ftehen alsdann hinter den Intervallen der erften mit einer Treffen- 
diftanz von in der Regel 200 Schritten. 

Die Bewegung gefhieht entweder in Linie, in Kolonne, mit 
Notten oder im Quarree. Die Kolonne kann gefchloffen, geöffnet, mit 
halbem Abjtande oder die Angriffsfolonne feyn. In der gefchloffe: 
nen beträgt der Führerabftand 5 Schritt. Die Angriffskolonne ift 
eine Doppelfolonne mit Divifionsbreite und Sectionsabſtand. — 
Mehrere Bataillone binter einander haben in geöffneter Kolonne 
24 Schritt und eine Abtheilungslänge, bei Viertelsdiftanzfolonne, 
eine halbe Abtheilungslänge und bei gefchloffener Kolonne 6 Schritte 
Abftand und zwar im Lichten genommen. 

Auf dem Marfche bewegt fih die Infanterie im KFeldfchritt, 
wobei der Tact aufhört, die Glieder bis auf 40° geöffnet werden 
und die Leute nicht mehr an Stillfichweigen gebunden find; feine 
Geſchwindigkeit ift von 85—90 Schritt in der Minute, je nachdem 
ed die Beichaffenheit des Weges zuläft. Der Tact des Gefchwind- 
fchrittes ift 100, der des ordinären 75 in der Minute; alle 3 zu 
26 heſſiſchen Zollen. Sur Erleichterung der Infanterie können beim 
Mariche in Abtheilungen auch im fadencirten Schritte die Glieder, 
oder beim Nottenmarfhe die Motten geöffnet werden. 

Sn gefhloffener Ordnung werden dreierlei Feuer abge: 
geben: a) das Nottenfener, welches auf dem rechten Flügel jeder 


Section anfängt, b) das Gliederfeuer, beide in der Art, wie in 
$. 75. €) Das mit ganzen Abtheilungen oder das Maffenfener, 
wobei die 2 vordern Glieder gleichzeitig auf Kommando feuern, 
hierauf das 2. Glied mit dem 3. die Gewehre wecfelt und aus 
deffen Gewehren erforderlichen Falles, auf Kommando nochmals feuert. 
| Zum leihten Dienfte werden vorzugsweife die Schüßen 
geübt, doch müffen ihn auch die andern Kompagnien erlernen. 

In der zerftrenuten Fechtart wird die hiezu beftimmte 
Truppe nicht ganz aufgelöst, es bleibt ein Theil, welcher zu Uns 
fang des Gefechtes wenigſtens 1, des Ganzen betragen muß, ge: 
fhlofen als Nefervetrupp, der bis zu 150 Schritt von der Tirail: 
leurlinie Abſtand haben kann. Kiraillirt ein ganzes Bataillon, fo 
formirt jede Kompagnie auf diefe Weiſe ihren Nefervetrupp. Coll 
die Schügen- Kompagnie ihr Bataillon deden, fo ftellt fie fi 
150 Schritte vor demfelben auf und tiraillirt in der Regel nur mit 
dem 3. Theil ihrer Stärke, wobei /, den Reſervetrupp bilden, der 
fich auch nah Umftänden hinter dem Bataillon befinden kann. Der 
Abſtand der Keute eined Gliedes beträgt im Tirailliren gewöhnlich 
5 Schritte, die Anzahl der Glieder ift 2, ausnahmsweile 3; der 
Mann des hintern Glieds fteht einen Schritt rechts feitwärtd von 
feinem VBormanne. Der gewöhnlihe Schritt in der zerftreuten 
Ordnung ift der Gefhwindfchritt, Bewegungen von größerer Eile 
gefhehen im Kauffchritte 150 a 35 Zollen in der Minute. Ale 
Bewegungen, Anfang und Ende des Feuers einer Tirailleurlinie 
geihehen auf Hornfignale. 

Der Bajonetangriff wird mit gefteigertem Schritte, deſſen 
Gefhwindigkeit nicht 120 in der Minute überfteigen foll, ausgeführt. 

Gegen Reiterangriffe werden doppelte und einfahe Quar: 
ree's in den Bataillonen formirt, diefe 3, jene 6 Glieder tief; auch 
kann aus der gefchloffenen Bataillonskolonne nach allen Seiten Front 
gemacht werden. Das einfahe Quarree wird in der Divifionsfolonne 
mit halber Diftanz durch Einfhwenfen gebildet und hat in Tete 
und Duene die Breite einer Divifion, wahrend jede Flanfe um die 
Tiefe von 6 Gliedern länger ift. Das doppelte Quarree wird aus 
der auf Vierteldiftanz gefchloffenen Divifionskolonne, nad) vorberi: 
ger Duplirung der Sectionen, durch Einſchwenken gebildet. Teͤte 
und Queue haben die Breite eines Plotons, jede Flanfe ift um die 
Tiefe von 12 Gliedern länger. — Es kann auch ein Quarree aus 
mehreren Bataillonen formirt ‚werden, weldhe in Divifionsbreite 
mit Sectionsdiftanz marfhiren; ein ſolches Quarree bat nach allen 
Seiten 6 Glieder, die Breite von Tete und Queue ift die einer 
Divifion, während die Länge einer Flanke von der Anzahl der Ba: 
taillone abhängt. 
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Beiterern 


$. 186. Eintheilung und Stärke. Die Heffiihe Rei: 


terei befteht aus 1 Regiment von 3 Divifionen à 2 Schwadronen,  \ 
welches den Namen Garde-Chevaurlegers führt. 
Friedensſtand. Kriegsſtand. 


| 








— — — 
— — iss, 


Stab des Regimentes Garde— 
Ehevauxlegers. 
a) Streitbare: 
Oberſt Pa Er VE Er 4 Pe . + 
Dberjilieutenant . 
Resimentdadjutaur +» 
Standartenfuͤhrer » » 
Etabdfourier . » + 
Ötabstrompetir + » 
b) Unftreitb 
Auditu. 2... 
Stabdarit . +. . 
Dberatit » 2 2... 
Unterart . 0... 
Stabsquartiermeiſter 
Oberquartiermeiſter . + 
Unterquartiermeifter . » 
Pferdeaͤrzte +» 2. 
Edmicrde .... 
Zrainfoldaten 2 2 0 +. 
Dfnzierödiener mutbmaßlich 


* * * * — 
2 


—— 


r 


4 Do, .. + + 
„na a Ma + » 
.. 


* .- * 


2. 8 + 
“ 


| | 

| 
De 1 *010 

| 


.o er ae 


Be et 


— 
| | | a0 m mb u mn us I m | I | mm m 





— — — — 
— — 





Stab einer Diviſion. 
a) Ötreitbare; 
Majjrerereeee we ee 1 — —| 6 
Unteradiutant « » 2 2 2 2. _ 1 — — 1 
b) linftreitbare: 
Dffizterddiener mutbmaßli - . «1 =- — ii — | — 


| 
Il 


— 


n 
SORT 


— — — (mr 


Stand einer Schwadron. 
a) Otreitbare: 
— Rittmeifler * * * — “ * 
Premierlieutnant . +.» 
— Secondlieutenante 
Dberwachtmeifter . » . 


Eu 


“ 


Wachtmeiſter - « 
Foutier . . . 
Korporaie : 2 0. 
Trompeter . . .» 
Sefreite . . = 
Ehevaurlegerd . .. 
= b) Unfireitbare: 
- [| 11 — | Schwadrondfhmiede.» . . . - I — 2 
177.1. } Difierödtener muthmaßlich . » — — SM el Me 


417 | 88 | 102 4| 17 | 184 14 198 


— — | m 


20 0 En m 


je.) 
En 
& 


De ee ee 


De Be ee 


* 


* 


— — — | — | Außerdem vorhanden an eingeübter 








— — 
— — — — 


Garde⸗Ehevauxlegers .38 j108 1146 1251177 
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8. 187. Bewaffnung. Die Unteroffiziere und Trompeter 
der Kavallerie find mit Säbel und einer Piftole, die Neiter au: 
erdem mit einem Karabiner bewaffnet. 

Der Karabiner aus der Fabrif von Oberndorf ift 34,74 
lang. Der Lauf 19,65 lang, durchaus rund und nur an der 
Schwanzfchraube auf der Seite des Zündlochs und auf der entge— 
gengefeßten Seite 2 lang abgeflacht, hat anf der Schwanzfchraube 
ein rinnenförmiges 0,05 hohes Viſir. Die Eifenftärfe ift hinten 
0,26“, vornen 0,08; der größte Durchmeſſer des Laufes hinten 
1,23, der Eleinfte 1,2”, der Durchmeffer des Laufes vorne 0,85; 
der Kaliber des Laufes 0,6868”, der der Kugel 0,6415, der Spiel: 
raum 0,0453 Die Schwanzfhraube hat 8 Schraubengänge und 
geht 0,73” in den Lauf. Der Lauf ragt nur 0,1” vorne über den 
Schaft. Gewicht ded Karabinerd mit Laufftange und Ring 5 1b 
98 Loth. — Die Ladung beträgt 0,468 Loth, die Kugel ift diefelbe 
wie beim S$nfanteriegewehr. SGewöhnlih ruht der Karabiner im 
Schuh auf der rechten Sattelfeite und ift am Kolbenhals oben mit 
dem Schlagriemen befeftigt, im Gefecht hängt er im Hafen. Der 
Ladſtock wird am Cartouchebandolier vermittelft eines Riemens ge: 
tragen und ift an jenem durch 2 Schleifen durchgeſteckt. 

Die Piftole aus der Dberndorfer Fabrik ift 14,2 lang, der 
Lauf 8,05%. Das Vifir ift nur 0,04 hoc, fonft ift der Lauf wie 
beim Karabiner eingerichtet. Der einzige meffingene Bundring, 
auf welhem das Korn figt, ift an den Schaft feftgefhraubt. Das 
Gewicht der Piftole beträgt 2 tb 18%, Loth. Ihr Kaliber, Spiel: 
raum, Eifenftärfe, Munition ift diejenige ded Karabiners. — Der 
Ladſtock der Unteroffiziere ift am Kartouchebandolier aufgehängt und 
durch 2 Schleifen auf dem Cartouche geftedt. 

Der Säbel hat ein einfaches eifernes Gefäß ohne Korb und 
Stichblatt und eine eiferne Scheide. Die Klinge bat auf beiden 
Seiten eine 25,1” lange Hohlkehle und ift an der Angel 1,83, in 
der Mitte 1,74” und am Ende der Hohlkehle 1,83 breit, ihre 
Krümmung beträgt 0,77” und die Dide ihres Rückens an der 
Angel 0,43. Mit der Scheide wiegt der Säbel 4 tb 11 Loth, ohne 
diefelbe 2 tb 4 Loth. 

Sowohl bei dem Karabiner als bei der Piftole wird mit Voll- 
forn gezielt; diefes gefchieht unter dem Treffpunfte bei dem 


Karabiner, Piſtole. 
auf 15 Schritte a6” . 2. 779 
„ 30 „» . . . — . . 1,2 
„ 0 „ ee Eee — 
„100 „ . 164 — 
„ 150 „ . . . 0,7 . . . => 


$. 188. Aus rüſtung. a) Des Mannes. Der Car: 
touche hat einen Kaften von 8,5% Länge, 2” Breite, 3 Höhe; die 
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Seitenwände find jedoch 3,7 hoch; er faßt 20 Patronen. Der Kar: 
touchededel ift fhwarz, mit einem meffingenen, gefrönten L. 

Das Kartouhebandolier von fchwarzem Leder mit meffin: 
gener Garnitur, 1,6 breit, 45— 50 lang. 

Das Karabinerbandolier wie das obige, 3,3” breit, 58,5” 
lang; in demfelben hängt der eiferne Karabinerhafen. 

Die fchwarzlederne Sabelfuppel mit 1,5 breitem Gürtel 
und Riemen. Dad Kasquet von fchwarzem Leder mit meſſinge— 
ner Sarnitur und Bärenfhweif, ijt mit diefem 15, ohne diefen 
8” bob. — Schuppenepaulettes aus Plodzinn. 

Kochgeſchirr wie bei der Infanterie; daffelbe wird auf Keffel: 
wagen nachgefahren. Jeder Mann hat eine Keldflafche. 

b) Der Pferde. Sattelzeug. Ungarifher Bod mit Neit: 
fiffen ohne Snieleder; ungarifhes Vorderzeug mit Halsfprung- 
riemen und 2 Mantelriemen, ungariiches Hinterzeug. Rechts vom 
Sattel 1 Piftolenhulfter, Karabinerfhuh und Schlagriemen; lederne 
Untergurte mit Walzenfchnalle, Uebergurte mit Umfangriemen und 
Malzenichnalle; Yfach zufammengelegter wollener Sattelteppich, Tep: 
pichgurte, Mantelfa® mit 3 Padriemen. Chabraque von grünem 
Tuche mit fhwarzer Einfaffung und 2 weißen Borten, in den bin- 
teren Eden ein weißes gefröntes L; weißes Schaffel im Grundfiß 
zum Wegnehmen eingerichtet. Hufeifentafche, Fouragierftrid, Futter: 
beutel, Fouragierfad. 

Zaumzeug. Kopfgeftell ohne eiferne Panzerfetten, Stange 
mit Kinnfette, an der felbfiftändigen Unterlegtrenfe feftgemachtes 
Trenfengebiß; Halfter, Stangen:, Trenfen=, Halfterzügel. 

Putzzeug. Geder Meiter ift mit Striegel, Kartätfche, Fett: 
bürfte in einen Lappen gewidelt, Fettbüchfe, Teppichgurte und me- 
tallener Kanne verfehen. Das Putzzeug kommt in das lederne 
Purzeughulfter, welches auf der Linken Sattelfeite fich befindet. 

Befhlagrequifiten. Jedes Pferd hat 2 Neferveeifen mit 
28 Nägeln; für jede Schwadron beftehen 2 Beſchlagtaſchen. 

$. 189. Aufftellung, Bewegung, Fechtart. Die 
Schwadronen find mit Nummern von 1—6 bezeichnet und rangiren 
nach denfelben vom rechten Flügel an. Jede Schwadron zerfällt in 
2 Plotons, dieſes in 2 Sectionen und diefe in 2 Halbfectionen. 
Der Abftand des hintern vom vordern Gliede, vom Kopf bis zum 
Schweif gerehnet, beträgt 1 Kavalleriefchritt a 32, eine Pferds- 
länge ift 3, eine Pferdsbreite 1 Schritt. 

Bon jeder Schwadron ift eine Flügelfection, gewöhnlid. die 
4., zum Planfern beftimmt. 

Die Offiziere reiten vor ihren Abtheilungen, bei der Halb— 
ſectionskolonne jedoch außer diefer. — In Linie beträgt der Ab— 
ftand der Schwadronen 10 Kavalleriefhritte, die Divifionen beob: 
achten diefelbe Diftanz. 


164 


Die Bewegung gefchieht in Linie, in Kolonne oder mit Rot: 
ten. Die Kolonne ift entweder die Marich:, geöffnete oder 
gefhloffene Kolonne. Bei der Marichkolonne bewegt man fich 
in Sectionen, Halbfectionen, zu Vieren oder zu Zweien; der Ab: 
ftand beider legten Abtheilungen beträgt einen SKavalleriefchritt. 
Die Mandvrirfolonne ift die geöffnete Schwadrons-, Plotons- oder 
Sectionsfolonne, oder wird fie durch Wendung zu Vieren, wodurd 
4 Keiter des erften Gliedes neben ihre 4 Hinterleute kommen, ge: 
bildet, oder wird die gefchloffene Schwadronsfolonne hiezu ange: 
wendet. — Die Abftände der Abtheilungen in der geihloffenen Ko: 
lonne betragen 10, in der durch Wendung zu Vieren formirten 
1 Kavalleriefchritt ftet3 im Lichten gerechnet. 

Die Gangarten find Schritt, Trab, Galopp, Garriere. In 
einer Minute können zurüdgelegt werden 

im Schritt 125 Schritt a 32” 
» Trab 200  & 56 
» Galopp 10° a 104° 

Der Angriff gefchieht meift in Linie, feltener in Echelons 
oder in Kolonne. Auf 490 bis 510 Schritte vom Feinde wird ge 
trabt und zwar zuerft kurz, auf 240—260 Schritt beginnt der Ga: 
lopp, auf 120-140 Schritt der verftärfte Galopp und auf 60-70 
Schritte die Garriere. Das 1. Glied hält den Säbel zum Stehen 
vorwärts, dad 2. Glied zum Hauen rüdwärts. Erfolgt der Angriff 
in Treffen, fo ift das erfte entwickelt, das zweite theils in Linie, theils 
in Kolonne. Beim Angriffe auf Batterien geht der Linie eine Plänk— 
lerfette voran, welche fich Eoncentrifch auf die Gefchüge wirft. 

In geſchloſſener Linie wird kein Feuer gegeben. Beim Plan: 
keln bedient fi der Meiter des Karabiners, nur ausnahmsweile 
der Piftole. Die zum Plänfeln beftimmten Sectionen, pr. Schwe: 
dron eine, bilden 60 Schritte vor der gefchloflenen Linie eine ein: 
zige Kette, wobei die 2 Mann either Rotte mit 5 Schritten Ab: 
ftand nebeneinander ſich aufftellen. In der Regel werden nicht alle 
Schwadronen ihre Plänklerfectionen ausfchwärmen laffen. Der 
Rückzug einer Plänklerlinie geſchieht ſchachbrettfoͤrmig auf 50 Schritte 
in der Art, daß die Glieder abwechfeln. 

Nach gelungenem Choke kann auch eine gefchloffene Linie zur 
Schwärmattake ſich auflöfen. 


MEET EEE TE 
$ 1%. Eintheilung. Die Artillerie bildet ein Korps und 
zerfällt in die reitende, Fuß: und Trainartillerie. 
‚ Die reitende Artillerie bildet %, Kompagnie und wird von 
. einem Kapitän befehbligt. 
Die Fußartillerie bildet 2 Kompagnien, deren jede unter 
einem Kapitän fteht. 


— 
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Die Trainartillerie bildet im Frieden 1 Kompagnie unter 
dem älteften Lieutenant der Fußartillerie, auch find 2 Unteroffiziere 
der Fußartillerie anher fommandirt. Im Kriege ift die Trainartil: 
lerie theilö bei der Keld-, theild bei den Belagerungsgefhüßen ver- 
theilt. Von der jährlih der Train: Mannfchaft zugehenden Zahl 
von 54 Nefruten werden nur 20 eingeübt. Der Train für das 
übrige Fuhrwerf der Divifion wird im Frieden gar nicht refrutirt 
und die erforderlichen Leute erft bei Ausbruch eines Krieges aus: 
gehoben. 

Unabhängig von der Artillerie befteht die Waffendiveftion, 
welhe fämmtlihe Werkftätten durch Artillerieoffiziere überwacht. 
Präfident der Direktion ift der Kommandant der Artillerie, wäh: 
rend Dffiziere des Generalftabs und aller 3 MWaffengattungen Mit: 
glieder derfelben find. 

$. 191. Stärfe. Die Stärke der einzelnen Artillerieabthei: 
lungen ift bierunten vorgemerft. 


Friedensſtand. un 





pferde, 
Unteroffi 
yiere. 
|Ranoniere 
Offiziere. 
pferde 


Pr 
* 
8 
2 
= 
© 
E 
= 
[3 


Offiziere. 


Offiziere. 








Stab bed Artillerieforps. 
a) Streitbare: 
Korpdfommandeur (Stabdoffizier ve: 
zeit DOberftlieutenant) » » 
Adjutant (Premierlieutenant) - 
Zweiter Stobbeffuier (verzelt Dberft: 
lieutenant) . 
Kapitän (im Frieden bei der Maf: 
fendireftion) . 
Lieutenant (im Frieden bei der Bari 
fendireftion) » » . 
Unteradjutant . » 
b) Unftreitbare: 
ee DE, 
Pferdearzt . . R 
Staböquartiermeijter 
Dberquartiermeifter 
Zeugwart 2 +.“ 
Trainfoldaten . .» » 
Offiziersdiener muthmas iich 


| Dienft- 


— 


| 
| 
| 
Il 


re] 

kı ch 
Il» 0» ax ww 

| 


— 


| 
-| 


ei 


— 


⸗—⸗04 


+ 
* + * 
* 


IIlmmum 


Il-I1lı 
— 

— 
IIlunuu 
I#1Iılıı 


— |—l ol 


allllulim 


foren na 
DIZEIEEN TEE 


— — — — | m 


Stand der halben reitenden Ur: 

tillerie: Kompagnie, 

a) Ötreitbare: 

Kapitän Pas 4 
Lieutenant .. RE 
Hberwachtmeifter . ee 
Wachtmeiſter ® . . + “ J 
Korporaee 
Trompeterr..... 
Munitionäre » 2 2 2 ne 
Dberkfanoniere : 2 2 2 2.“ 
Sanonierer . + 

b) Unftreitbare: 
Handwerker — — 
Öffizierödtener muthmaßlih . . . a N Er 


— | — 





——— 


II11162 
I1111—646 


* .-» ®* * 


vun 85ul ||| 


“| FHTTihrEE 
= 
1 


ol! Iilsaum|!| 
* 
— 
S 
a 
— 
a 
— 


alıı x—111161 
&lIl —— 


166 














Friedensdftand. — 


Unteroffi- 
ziere 
Kanoniere 
pferde. 


| Dffisierd- 





KRanoniere. 
Offiziere. 














Außerdem, vorhanden an eingehbter 
Erfapmannihaft + - = + » et Esch, DE... Naar. 
Stand der zwei Fuhartillerier Tan: — 
Kompagnien. 


| | Dffiziere. 
| 
| 









a) © BEeLematE: 
Kapitäne . » 8 wien 2 
Spremierlieutenante” ee te 4 
Seeondlieutenante -» 2 + 4 





I 


Reldwebel 


Sergantn - : 0.“ 


— 


Foucieree. 
Korporale » » I re 
Miceforporale » 2 2 ee. 
Sorniften . RE ET EL 
Munitionäte » =» + 2 0er. 
Dberfanoniere -» ee 
Kanoniere . 

b) Unfireitbare: 
Sandwerker . » Fun Ir 17 "1 MEERE NT 
Dffizierödiener muthmaßlich +: :I- 1-1: MI > 


111114114 
22324 


Außerdem vorhanden an eingeübter 
Erſaßmannſchaft * ’ * ® +’ * — 40 — — 


| ılefıı 1011 1 1 1 em 


| ıje|ı ı IIllaewwawl || 





Stand der Trainartillerie. 
a) © FREISPRER: 
»ieutenant » . 





| 
| 


Dberwachtmeiiter x 
Wachtmetiter 1— 
Korporaleeeee 1— 
Vicekorporal. 24 El 
Trompeter EEE 
Zananiete 5 + 5 6 Ka he 


| 
l 
> u de —— 


IE 
als — 
— 


Heittitiie 


| 
| 
| 
| 


Außerdem vorhanden an FINGER 
Erfagmannfchaft - +» + + — SO u ieh 


194) 83 | Eummarifcher Stand bei Nil 
lerieforp® . » +» » 2ı | 52 | Gwel 53 | ? 


—— — — — mm 11h — — — — 
— [| 


— | — | — Außerdem vorhanden an enaeibter 
Srfapmannfihaft - » » «+ .1— — 10 — | 


Der Kriegsitand an Geſchützen einfchlieflih der Neferve ift 


folgender: 
a) Feldgefhüße. 
Y/, veitende Batterie beftehend aus 1 Ttbr Haubige u. 3 6tbr Kanonen 
1 $ußbatterie Pr 2 do. u. 6 do. 
/, WMofitionsbatterie ,, it dv. u.312tbr. „ 
b) Belagerungsgefhüße. 
2fhwere 12tbr Kanonen, 3 10thr Haubigen u. 1 60tbr Steinmörfer. 
Der Bedarf an Fahrzeugen und Pferden beträgt bei der 
2 reitenden Batterie . . . . 13 Fahrzeuge mit 68 Pferden 
1 Fußbattrie . . 2 202. 3 dv. „» 126 do. 
/, Pofitionsbatterie . . . . . 15 do. vr 66 do. 
Munitionsreferveparf . . . . 64 do. v» 246 do. 


Zufammen 124 Fahrzeuge mit 506 Pferden- 
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$. 192. Waffen und Ausrüftung. Die Waffen und 
Ausrüftung a) der reitenden Artillerie find 1) der Säbel, 
ganz Ähnlich dem Kavalleriefäbel, nur etwas Heiner; Gewicht mit 
Scheide 2 tb 26%, Loth, ohne diefelbe 1 tb 171, Koth. 2) Eine 
Piftole wie die der Kavallerie. 3) Cartouche und Lederwert 
wie die Kavallerie: Unteroffiziere mit gefreuzten Gefhüßröhren und 
einem Kugelhaufen von Mefiing auf dem Dedel. 4) Tſchako der 
Infanterie. 

b) Der Fußartillerie. Bajonetgewehr aus der Obern— 
dorfer Fabrik nach dem Modell des franzöſiſchen Artilleriegewehres. 
Eiſenſtärke hinten 0,28”, vorne 0,08“; die Schwanzſchraube hat 
8 Gänge und reiht 0,57” in den Lauf. Der Schaft erftredt fich 
bis 2,7” an die Mündung. Der Ladftod ift oben 0,6“, unten 0,2 
die. Dad ganze Gewehr mit Bajonet hat eine Länge von 69,1, 
ohne daflelbe 52,2”, der Lauf ift 36,85 lang. Das Kaliber des 
Laufes ift 0,69%, das der Kugel gleih der Infanteriegewehrkugel, 
der Spielraum 0,0485. Gewicht des ganzen Gewehres 3tb 6 Koth, 
ohne Bajonet 7 tb 16%, Loth. Meflingene Garnitur. 

Bei dem Feuern muß mit Vollforn und aufgepflanztem Ba: 
jonet gezielt werden, auf 50 Schritt a 26 unter das Ziel 0,6 


„ 100 ja SE: | ET Taer ne - 
” 150 ” „ ” * „ 14° 
” 200 ” [2 " ' ” 224 


Ohne Bajonet wird auf je 50 Schritte um 1%,” niedriger gehal: 
ten. Der Säbel ift derjenige der nfanterie. 

Patrontafhen und Lederwerk wie bei der Infanterie, auf 
dem Dedel zwei melfingene gefreuzte Kanonen mit Kugelhaufen. 
Tſchako der Infanterie. Die Unteroffiziere tragen weder Gewehr 
noch Patrontaſche. 

c) Der Trainartillerie. Die Unteroffiziere find wie bei 
der reitenden Artillerie bewaffnet und ausgerüftet; die Kanoniere 
tragen den Sinfanteriefäbel an fhwarzer Umhängfuppel, ferner ba- 
ben fie die Piftole und den Gartoudhe der reitenden Artillerie. 
Tſchako der Infanterie. 

Seder Kanonier trägt an Munition 10 Patronen in dem 
Gartouche. 

Das Kochgeſchirr ift daffelbe wie bei den andern Waffen, es 
wird auf die Artilleriefahrzeuge verpadt; jeder Mann hat eine 
Feldflafche. 

Das Sattelzeug der reitenden Artillerie wie das der Ka: 
vallerie, doch ohne Chabraquen und blos mit fhwarzem Schaffelle. 
Bei der Gefchügbedienung wird der Säbel an den Sattel befeftigt. 

Das Zuggefhirr und Sattelzeug der Trainartillerie be: 
fteht aus: 
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1) für 2 Stangenpferde; 1 Stangenzaum mit Lnterlegtrenfe 
für das Sattelpferd, 1 Knebel: und Unterlegtrenfe für das Hand: 
pferd. Jedes Pferd 1 Halfter mit Zügeln oder Riemen; 1 deutſcher 
Sattel mit 1 Piftole und 1 Pußzeughulfter, 1 Taſchen- und Un: 
tergurte, 2 Bügel mit Riemen, 1 Padtiffen für das Handpferd, 
2 Teppihe, 2 Teppichgurten, 1 Eurze Peitihe, 2 Kummete mit 
Kummetkiffen, Zugftränge mit lederbefesten, umgefchlagenen Defen, 
an denen fich Ketthen mit Ringen zum Einhängen in die Haden 
der Ziehicheiter und Kummetfedern befinden. 

2) Vei dem Viergeſpann ift das Hinter: und Vordergeſchirr 
gleich dem bei dem Zweigelpann. Bei dem Sechsgeſpann ift ebenfo 
das Hinter: und Mittelgefhirr gleich befchaffen, bei dem Border: 
gefhirr werden jedoch keine Kummete, fondern Sielengeihirre an— 
gewendet, welche aus dem umgefchlagenen Bruftblatte und dem 
Halsriemen beftehen, der das Bruftblatt trägt. 

Ale Zugftränge werden durh Schweberiemen getragen und 
find unter dem Leibe des Pferdes durch einen Niemen mit Schnalle 
verbunden, damit fie nicht auf den Seiten in die Höhe gehen. Die 
Stränge der Vorpferde werden in diejenigen der Hinterpferde ein: 
gehängt. 

Bei der reitenden Artillerie haben die Handpferde Nothfattel. 

$. 193. Geſchütze. Die Haupttheile der Gefhüpe find: 
Mohr, Laffette und Protze. 

Das Geſchützrohr zerfällt a) in das Bodenftüd mit Stoß, 
Stoßverftärfung, Traubenhals, Traube, Zündloh und an dem Rohr 
befeftigtem Aufſatz. b) Mittleres oder Zapfenftüd mit 2 Handba- 
ben, Schildzapfen fammt Scildzapfenfheiben. c) Das Langfeld; 
d) den Kopf mit Halsband und Korn. An den Enden des Rohres 
und wo die Haupttheile zufammenftoßen, befinden ſich Friefen. 

Die Kammern der Wurfgefchoffe find cylindrifh; die Verbin: 
dung des Flugs mit der Kammer bildet bei den Haubigen eine 
Kugelzjone. — Das Hintergewicht der Gefchüße beträgt bei den 
verfhiedenen Kalibern —o des Rohrgewichtes. — Die heſſiſche 
Laffettirung ift nah dem modificirten neuen franzöfiihen 
Spfteme Eonftruirt. Die Munitionswagen find diefem Syfteme 
angepaßt, haben diefelbe Protze wie die Gefhüge und zwei Kaften 
auf dem Hinterwagen. 

Die Laffette befteht aus dem Blod, zwei Eurzen hölzernen 
Wänden zur Aufnahme des Rohres, der Richtmafchine, der Achſe 
fammt Rädern, dem eifernen Beichläge mit Proßring. 

Die Protze hat dieſelben Mäder wie die Laffette; auf dem 
Achsfutter der eifernen Achfe fteht ein großer Munitiongfaften, deffen 
Dedel zum Auffißen für 2, im Nothfall 3 Kanoniere eingerichtet 
ift. Unmittelbar an der Achfe befindet fich der Proßhaden. Statt 
der gewöhnlichen Deichfelarme find 3 Holzfteifen vorhanden, an 
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welchen vorne die Mage oder Brade feft gemacht ift; nur die beiden 
Seitenfteifen erftreden fi bis hinter die Achfe und dienen fo der 
Munitiongfifte zur Unterftüßung. Die Deichfel ift hinten an der 
Mittelfteife befeftigt und unter der Wage mit einer Stüße verfehen. 
Um den Pferden das Tragen der Deichfel zu erleichtern, ift nahe 
an ihrem vorderen Ende eine Tragvorridhtung angebraht; ganz an 
der Deichfelfpige befinden fih die Aufhaltketten. Die Wage ift mit 
Ziehfcheitern und außerdem zur Neferve mit Haden zum Einbängen 
der Stränge verfehben. — Vorwagen find nicht nothwendig bei der 
bezeichneten Einrihtung der Stränge. Das Lad: und Hebezeug 
fammt Zugehör ift: 2 Seßer mit Wifcher, 1 Kräßer, 2 Naumnadeln, 
2 Runtenftabe, 1 Luntenverberger, 1 Lichterbühfe mit Klamme, 
1 Schlagrohrtaſche, 2 Patronentornifter, 2 Aufftechnadeln, 1 lederne 
Daumenfappe, 1 Kühleimer, 1 Schlepptau, 2 Spateln, 1 Mund: 
propf, 1 Nagel zum Vernageln, 2 NRichtbäume. Zu Haubigen und 
Mörfern außerdem 2 Paar Oberärmel, 1 Mehlpulverbücfe, 2 Sentel, 
1 Quadrant, 1 hölzerner Aufiaß, 2 Kneipchen zum Auffchneiden des 
Brandrohres, Setzer und Wiſcher einfach. 

Die wichtigften Dimenfionen von Gefhüß und Wagen fiehe in 
den anliegenden Tabellen. 
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° Dimenfionen und Gewidte der Großherz. Heſſtſchen Seldgeſchütze. Zu 6. 193. 


Sn BGeſſiſchen Zollen und Pfunden. 
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Dimenſtonen und Gewichte der Großh. Heſſtſchen Artillerie-, Infanterie- und Aavallerie-Wagen. 
In Heſſiſchen Zollen und Pfunden. 
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$. 19. Munition und Verpackung derfelben. 
Die gebräudhlihen Pulverforten find a) Kanonenpulver und 
b) Musfetenpulver; jenes für Gefhüßge, diefes für das Klein- 
gewehr. Beide Sorten unterjcheiden fih nur dur gröberes und 
feineres, ſtets ediges Korn. Das Mengungsverhältnig ift 8 Pfund 
Pulver = 6 Pfund Salpeter, 1 Pfund Kohle, 1 Pfund Schwefel. — 
Das Pulver wird durch den franzöfifhen Probiermörfer geprüft, 
welher mit 6%, Gölner Loth die 63 Pfund fchwere Kugel durch 
Kanonenpulver 710, durh Musketenpulver 720 rheinländifhe Fuß 
treiben muß. 

Kanonenmunition. Die Ladung der Feldgeihüße ift 
1. Eugelfhwer und bei Kartätfhihüfen Y, Pfund mehr; diefelbe 
wird in einen wollenen Beutel von Etamin gefüllt. Die Kugel 
fommt in den beinahe halbEugelförmigen Spiegel, an welchen fie 
durch 2 fich kreuzende Blechftreifen befeftigt wird; der Spiegel felbit 
wird mit Bindfaden in dem Patronenfade feftgebunden. — Die 
Kartätihbüchfen enthalten A1 Kugeln von fo viel Loth Gewicht als 
das Kaliber Pfunde befagt. Außer dem eifernen Kartätichipiegel 
erhält jede Büchfe noch einen hölzernen, der beim 6Pfünder mit 
der Patrone verbunden ift. Bei fchwereren Kalibern ift die Car: 
touche getrennt von der Buͤchſe; legtere allein ift 1'/, Eugelfchwer. 

Haubigmunition. Die Granate der Tpfündigen Feldhaubiße 
ift Fonzentrifh und ohne Henkel, das Gewicht der leeren beträgt 
etwa 14 Pfund. Die Granate wird ausgepiht und mit 24 Xoth 
Sprengladung, 3—4 Loth gefhmolzenem Zeuge gefüllt. Säammtliche 
Granaten werden in Quedfilber regulirt und der leichte Pol mit 
Delfarbe bezeichnet. Die Hinterladungen der Haubigen find von 
8, 12, 16, 20 Loth und 1%, Pfund. 

Die Kartätihbühfen enthalten 56 fechslöthige Kugeln, ihre 
Einrichtung ift wie bei den Kanonen; die Ladung beträgt 1%, Pfund. 

Zündungen. Gtatt der gewöhnlichen Schlagröhren werden 
proviforifch Perkuffionsichlagröhren angewendet, welhe durch An- 
ziehen eined Hammers mittelft einer Schnur entzündet werden. 

Die Munition wird in nachbemerfter Weife in Gefhüg und 
Magen verpadt. 

In der Proge. In den Munıtionswagen 


Benennung der Munition. mit Proge. 
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Ein Infanterie-Munitionswagen !halt 17920 Patronen und 
1195 Feuerfteine; ein Kavallerie: Munitionsiwagen 24640 Patronen, 
2464 Feuerfteine. 

$. 195. Formation, Cine Batterie zerfällt in 2 Halb: 
batterien und 4 Sektionen; zwei vereinigte Batterien bilden eine 
Divifion. — Das Verfonal einer Gefechtöfußbatterie von ſechs 
6Pfünder Kanonen und zwei 7Pfünder Haubigen befteht aus 
1 Hauptmann (Batteriefommandant), 3 Lientenanten, 15 Unter: 
offizieren, 3 Horniften, A Munitionären, 80 Kanonieren. Das 
einer halben fchweren Batterie von drei 12Pfünder Kanonen und 
einer 7Pfünder Haubitze aus 2 Lieutenanten, 8 Unteroffizieren, 
2 Horniften, 2 Munitionären und 48 Kanonieren. Das einer 
halben reitenden Batterie von drei H6Pfünder Kanonen und einer 
7Pfünder Haubike aus 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 8 Unteroffizieren, 
2 Trompetern, 2 Munitionären, 50 Kanonieren. Der zweite 
Dffizier einer Batterie Fommandirt die Batteriereferve, der dritte 
die 1. Halbbatterie (zugleich Chef der 1. Sektion), der vierte bie 
2. Halbbatterie (zugleich Chef der A. Sektion); der erfte Unter 
offizier ift Chef der 2., der zweite Chef der 3. Sektion. Die beiden 
Haubigen rahmen die Batterie ein. 

Die Geſchütze der reitenden Artillerie, die Pofitionsgefhüße 
und fämmtlihe Munitionswagen find mit 6 Pferden, die Gefhüße 
der Fußartillerie mit A Pferden befpannt. j 

Die 6Pfünder Kanonen und 7Pfünder Haubigen werden bei 
der Fußartillerie durch 8, bei der reitenden durch 10, der 12Pfünder 
durch 10 Mann bedient. Von der Bedienungsmannfcaft der 
reitenden Geihüße find 2 Pferdehalter. Jedes Geſchütz Tann im 
Nothfalle durh 3 Mann bedient werden, welche auf die Proßkifte 
aufjigen können. , 

$. 1%. Stellung, Bewegung, Fechtart. Die 
Artillerie hat zwei Grundaufftellungen. 

1) in Bataille, wenn die Gefhüße aufgeproßt in erfter, die 

Munitionswagen in zweiter Linie fich befinden und die fah: 
renden Kanoniere beider gleiche Front nach vorne haben. 
Die Bedienungsmannfchaft der reitenden Artillerie ift auf 
2 Glieder rangirt, 6 Schritt * hinter den Mündungen der 
Gefhüge. Die Bedienungsmannfhaft der Fußartillerie ift 
auf 1 Schritt Abftand zu beiden Seiten der Gefhüge auf 
geftellt. Der Seitenabftand der Gefchüge beträgt von Mün- 
dung zu Mündung immer 20 Schritte, der der Batterien 
40 Schritte. 


* Der Artilleriefchritt beträgt 30 Heſſiſche Zolle. 
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2) in Batterie. Die Gefhüse ftehen aufgeprotzt, die Muͤn— 
dungen nach dem Feinde gekehrt in erfter Linie; die Munitiong- 
wagen in zweiter Linie. Wird abgeproßt, fo. kommen die 
Proßen 15 Schritt hinter die Gefchüke, 

In beiden Stellungen hängt der Abftand der Munitionswagen von 
den Gefhüßen, ganz von den Verhältniffen ab; er kann 50, 100 und 
mehr Schritte betragen, auch Fünnen die Wagen in größerer Entfernung 
von den Gefchügen bleiben; da durch den namhaften Munitionsvorrath 
der Letzteren inihrer Proßfifte, diefe unabhängiger von ihren Wagen find. 

Die Batterien feßen fich entweder in Linie oder in Kolonne in 
Bewegung. Der Marfch in Linie gefhieht in der Batterieformation; 
bei dem Avanciren gehen die Gefhüge, beim Netiriren die Munitiong- 
wagen voraus. Beim Mandvriren wird die Kolonne mit Halb: 
batterien (4 Gefchüße) oder mit Sektionen (2 Gefhüße) formirt, 
die Bedienungsmannfchaft der Fußartillerie bleibt neben den Ge: 
fhügen, die der reitenden folgt, gefchloffen in 2 Gliedern je ihrem 
Geſchütze. In der Marfchkolonne fahren Geſchütz und Magen in 
der Negel einzeln hinter einander mit 1 Schritte Abitand; die 
Bedienungsmannfcaft der Fußartillerie geht größtentbeils gefchloffen 
den Gefhüsen voraus, ein Eleiner Theil fchließt, und yur wenige 
Leute find bei den Fahrzeugen vertheilt. Bei der reitenden Artillerie 
folgt jedem Gefhüße die Bedienungsmannfchaft, wenn es der Weg 
geftattet, in 2 Glieder rangirt, mit einem Schritte Abftand, hinter 
derfelben gleichfall3 1 Schritt entfernt der Munitionswagen. 

Die Aufmärfche gefhehen wieder in Batterie oder in Bataille, 
wo dort die Mündungen gegen den Feind, hier abgefehrt von ihm 
gerichtet find. 

Die Bewegungsfähigkeit der Fußartillerie liegt zwifchen 
73 und 175 Schritt a 30” in der Minute; die der reitenden erftredt 
fih bis zu 416 Schritten in der Minute. 

Soll eine Batterie feuern, fo maht es in der Regel feinen 
Unterfhied, in welcher Ordnung diefed die Gefhüße thun. In 
befondern Fällen bezeichnet jedoch der Batteriechef dad Gefhüß, die 
Sektion oder die Halbbatterie, welche Salven abgeben foll, oder 
endlich fommandirt er die ganze Batterie zum gleichzeitigen Feuer. 
Im Retiriren fann en echiquier entweder mit halben Batterien, 
oder mit geraden und ungeraden Gefhüsen abmarfchirt nnd von 
den vorderen gefeuert werden. Beim Flanfenfeuer im Vor: und 
Zurüdgehen hält das Flügelgefhüß an und wendet gegen den Feind, 
das 2. marfchirt fort, bis es demaskirt ift und macht fofort diefelbe 
Wendung auf feiner Stelle, eben fo die folgenden, fo daß die Batterie 
geſchützweiſe in Staffeln ſich befindet. 

Die Entfernungen, auf welche die einzelnen Gefchoffe der Ar: 
tillerie gebraucht werden, ftimmen mit denen überein, die bereits 
in $. 95. angegeben wurden. 


$. 197. Wirkung der Gefchoffe. Die Nefultate viel: 
> jähriger Schiefübungen im Frieden gaben folgende Durchſchnitts- 
zahlen. 
1. Direkte Schüffe. 3iel 40 Schritt lang, 6 Fuß hoc. 
Bon 100 Kugeln trafen 
6Pfdr. 1e2Pfdr. 7Pfor. Haubigen. 


anf 800 Schritte . » 2. 2.2... 42 50 
„900 — >... . .. 41 50 kaum halb fo 
„ 1000 5 een 33 39 viel als bei 
„4110 „ nennen. 36 39 den Kanonen. 
„  120P — nen Dr ne 
„ 1300 23 30 


2) Rolif hüff e. Ziel 40 Schritte lang, 6 Fuß hoc. 
6Pfünder:, 12Pfünder : Kanonen und Haubiken. 
von 1200 — 1600 Scritte 1;,—"/, aller — 
„18600 — 2000 * —. 
3) Kartätſchſchüſſe. Ziel 160 Schritte lang, 6 Fuß hoc. 
Bon jedem Schuffe trafen Kartätfchfchrote: 
6Pfünder. 12Pfünder. 7Pfdr. Haub. 10Pfdr. Haub. 
auf 100— 200 Schritte 20—156 . — — — 
„200-400 „ 15-13 „ _ 18—14&t.11 St. 
„, 400—600 ” 13—10 „ 13—106&t. 14—10 ,„ 11—8 
„ 600—700 e 10— 9 „10— 9 „ — — 
„T700-900 , — 9-6, u 
4) Granatwürfe Biel: 1. Quadrat 75 Schritt Seite, 
2. Quadrat 50 Schritt Geite. 
Bon 100 Granaten trafen: 


„ 


7Pfuͤnder. 10Pfuͤnder. 

auf 600 Schritte1.2221. — 
„700 F — — 
„ 0 „ er ee te ED 
vr... 900 * a a a ir a 606 — 
„1000 „ — = 
„ 110 „ er er ee ee A IE 
” 1200 7 . . . . . . D 1, 16, 2. 6. — 
” 1300 7) 2 
„ 1400 — — 2 2. 10. 

5) Demontirfhüffe. Biel: a a) Scharte; b) Geſchuͤß auf Wall⸗ 

laffetten. 


Von hundert Kugeln trafen: 
18 Pfünder u. A Pfünder. 
auf 400 Schritte . . . . . a) 40-50 b) 33 
sc UNE |. “2. a) 3035 
„  800—1000 Schritte ee 5? 
6) Ricofhettfhüffe Biel: a) Bedeckter Weg 100. Schritt 
lang, 10 breit; b) Wallgang 500 Schritte lang, 10 breit. 


175 


— 


Bon 100 Kugeln trafen: 
12 Pfuͤnder. 7Pfdr.:Sran. 10Pfdr.:Granaten 


auf 600 Schritte . . . . . a) 37 a) 34 a) 42 b) 29 
„ 700 Pr .4) 35 a) 32 a) 42 b) 22 
— | ı Er 0 ie a) 24 a) 28 b) 21 


D Bombenwürfe Ziel: a) Rechteck 100 Schritt lang, 
50 breit; b) Batterie von A Scharten, 
Bon 100 Bomben trafen: 


10Pfünder. 60 Pfuͤnder. 
auf 400 Schritte . . . .».. bb) 24 b) 40 
„ 900 a RSS ER 1 IE: | © — 
„ 600 rl . ...89)46 — 
„ 700 — ... 2)38 — 
„ 800 u ... a) 35... 2) 44 
„ 900 Pr a WR DB 
„ 1000 ” EWR: er MD 
„ 1100 r rn te ae BR 
1200 ee er a RE 


8) Andere Gefhoffe: 
Spiegelgranaten und Ipfündige Kartätfhen aus dem 
6Opfündigen Mörfer geworfen, breiten fich etwa fo weit in der Länge 
und 2, fo viel in der Breite aus, als die Wurfweite beträgt. Die 
Ladung beträgt hier auf 200 Schritte 20 Loth, die Elevation bei 
Stein: und Kartätfchenwurf 60°, bei Spiegelgranaten 45°, Steine 
breiten fih in der Länge das Anderthalbfache, in der Breite das 
Einfahe der Wurfweite aus. 

Bon den Brand- und Leuhtfugeln fallen auf 600 bis 
800 Schritte kaum 7, in ein Rechteck von 100 Schritten Länge und 
50 Breite. 

Sapyyeurkompagnie 

$. 18. Formation, Stärke. Die Sappeurfompagnie 
fteht unter den Befehlen des Chefs des Generalftabs und die Offi— 
ziere derfelben, 1 Kapitän und 1 Lieutenant find Offiziere dieſes 
Korps. Der Friedens- und Kriegsftand der Mannfhaft ift aus 
Nachſtehendem zu erfehen: 


Friedensfland, 


Soldaten. 
Unter. 
offiziere. 
Soldaten. |« 
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Die Sappeurfompagnie bildet ein Ploton in zwei Gliedern und 
wird, was den MWaffengebrauch betrifft, wie eine Infanteriekom— 
pagnie geübt. 

In technifher Beziehung zerfällt diefelbe in 

2/, Pontoniere, 
1, Mineure, 
55 Sappeure. 

Diefe Abtheilungen helfen fich gegenfeitig in der befonderen 
Arbeit jeder einzelnen und werden demgemäß in allen eingeübt. 
Die techniichen Uebungen in den Sommermonaten Juni, Zuli, 
Auguſt betreffen in einem Jahre den Sappen:, Minen: und Schanz- 
bau, alfo die Erdarbeiten, in andern Jahren, Schiffen und Brüden- 
bau. Die Ginübungsperiode des Sappeurs dauert 18 Monate, 
dann bringt er noch im 3. und A. Dienftjahre den September und 
zuweilen im 3. oder 4. Jahre noch 1'/, Sommermonate im Dienfte 
zu. — Die Sappeurfompagnie befißt eine eigene Schwimmſchule. 


$. 19. Bewaffnung, Ausrüftung. Die Unteroffi- 
ziere und Sappeure find im Allgemeinen bekleidet, bewaffnet, 
ausgerüftet wie die Infanterie. Ihre Gewehre find jedoch Artillerie- 
gewehre, und ftatt der Säbel, welche nur Unteroffiziere und Spielleute 
tragen, haben die Sappeure Fafhinenmeffer. Letzteres befteht 
aus einer geraden, zweifchneidigen 21,2” langen Klinge, welche an 
der Angel 1,92” und 2 Zoll von der Spike 2,62 breit und unten 
0,26 di if. Das Gefäß, das Mundbleh und das 3,57” lange 
Drtband find von Mefling. Das Gefäß befteht aus einem, aus: 
fchließlih des Kuopfes 4,1” langen Griffe ohne Bügel und einer 
geraden Doppelparirftange, welche auf jeder Seite 1,4 über die 
Klinge vorfteht. Das ganze Fafchinenmeffer ift 32,6 lang und 
wiegt 2 Pfund 11 Loth 3 Quint, ohne Scheide 1 Pfund 27 Loth 
31 Quint. 

Die Deckel der Patrontaſchen haben meſſingene Zeichen in Art, 
Pickel und Anker beitehend. Die Spielleute bedienen fih der 
Eignalhörner hauptfächlich bei Evolutionen auf dem Waſſer. 

Die Werkzeuge der Dberfappeure und Sappeure beftehen zu 
gleihen Theilen aus Aexten, Pickeln, Spaten und Schaufeln und 
werden an weißangeftrichenen Niemen über die Schulter getragen. 


$. 200. Pontons und Wagen. Das heffiihe Brüden: 
material bejteht aus 8 Pontond und 3 Nachen. Außer diefem 
Pontonbrüdenzuge ift noch eine Bodbrüde für eine Flufbreite von 
624 Zollen, ferner eine fliegende Brüde vorhanden. 

Der hefjiihe Ponton hat, der innern Organifation des 8. Armee: 


korps entiprechend, nah dem erften Modell von Drieu folgende 
Maaße: 


Parifer Maas, Heſſiſches Maas. 
re. | 389, 8” 


ganze . 
i des Vorderſchnabels . 8 103, 9“ 
Lange Ides Rumpfes165 207, 9 
des Hinterfchnabels ee, 78 
ben ee 11, 9” 
Rumpf.. Brill —J — 
Breite (äußere). unten. . 2 47, * 
Schnabel vorne. . 1,6 19, 5 
hinten . 36” 45, 5 
Höhe, die außere ( MWorderfhnabel . . . . % 39 
Sohle nicht inbe: 5 Rumpf. . an: 32, 5 
griffen. Hinterſchnabel a 2.10 36, 8” 


Das Geripye des Pontong befteht aus 2 2 Stirnhölzern von Fich⸗ 
tenholz, 7 Paar Krummbölzern von Eichenholz, 7 Sohlen von 
Kiefernholz und 7 Paar Sohlenftüsen von Eichenholz. Jedes der 
ein Paar bildenden und neben einander angebrahten Krummbölzer 
zieht über den ganzen Boden und die gebrochene Bordwand und 
befteht aus dem Unter:, Mittel: und Oberarm. Die Sohlen deden 
nur den Boden, die Sohlenftüßen die Bordwand. Von den Knie— 
hölzern fommen 2 Paar an die Enden des Numpfed und 3 andere 
Paare in gleichen Abftänden dazwifhen, das 6. Paar befindet fich 
in dem Vorderſchnabel mitten zwifchen dem Stirnholz und dem den 
Rumpf begränzenden Paare; das 7. Paar ift in dem Hinterfchnabel. 
In die Mitte zwifchen 2 Krummhölzer fommen je eine Sohle mit 
ihren Sohlenftüßen, eben fo zwifchen das Stirnholz und das Äußere 
Krummholz. — Auf dad Gerippe werden die 1,1” heſſ. ftarfen Dielen 
von Kiefernholz genagelt. Im Innern des Pontons befinden fich 
2 Bindeleiften mit 10 Unterlagklöshen. Außen am Boden find 
2 äußere Sohlen von Kiefernholz angenagelt; die Bordwand wird 
oben dur die Bord- und Dedleifte eingefaßt. — Die Eifentheile 
des Pontons find: 2 Schnabelbänder, 4 Kuppelringe, 10 Binde: 
haken, 1 Ankerring u. f.w. — Das Gewicht des Pontong beträgt 
19 GSentner, fein Tragvermögen 146 Gentner. Der Ponton wird 
zum Brüdenfchlag ausgerüftet mit 1 Steuerruder, 2 Schlagrudern, 
1 Staden, 1 Bootshaden, 1 Steuer- und 2 Schlagruderfurden, 
1 großen und 1 Eleinen Wafferfchaufel, 10 Scnürleinen und 
2 Spanntauen. 

Die Dede eines Brüdengliedes befteht aus fünf 324,8” langen, 
5,4 ftarfen Stredbalfen, bei gewöhnliher Spannung 18 Stüd, 
bei langer SI), 23 Stüd, 168,9” langen, 13” breiten, 

1,6 dien Dielen, 2 Stüd Nödelbalten, 8 Stüd Nödelleinen, 
h Stück Rödelhölgern. 

Die Dimenfionen der Nahen find folgende: 

Darifer Maag, Hefifched Maa$- 
anze — 26 337,8 


* g EN 
ange, | des NRumpfd. . .. . 14 181,9 
v Baur, Handbuch für Offiziere. 12 
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Partier Maas. Seſſiſches Maas. 
an jedem Schnabel . 1’ 13% 


Yeußere Breite | in der Mitte . ar 46“ 58,5% 


unten 3 39° 
Höhe in jedem Schnabel . . . 17 20,6 
IE Yin der Mitte. . . . . 16% 19,5” 


Das Gerippe ift von Eichenholz und befteht aus 2 Stirnhölzern, 
7 Paar Krummbhölzern, 6 Sohlen, 6 Paar Sohlenftügen, welde 
ähnlich wie bei dem Ponton angebracht find; ferner hat der Nahen 
noch 2 Bord-, 2 Dedleiften und A Bänfe in den Schnäbeln, von 
denen je die zweiten mit einem Koch für den Maft verfehen find. 
Diefe Holztheile fo wie die Boden- und Geitendielen find von 
Kiefernholz. Die Eifentheile des Nachens find: 2 Schnabelbänder, 
1 Ankerring, 1 Neif in das Kußloch für den Maſt. Der Nahen 
wiegt 11 Gentner. 

Der Nahen ift zum Transport und zum Anferwerfen be- 
ftimmt, feine Ausrüftung befteht aus 2 Nachenrudern und 1 Hand: 
ruder zum Steuern, oder 3—5 Handrudern, ferner 1 Staden, 
1 Bootshaden, 1 Waſſerſchaufel, 3 Ruderfurchen oder für diefe 
6 Dollen. 

Der Anker ift zweiarmig mit verfchiebbarem eifernen Anker: 
ftode, 

Zum Transport der Pontond, Nahen und der Brüdendede 
dienen befonders eingerichtete Wagen, von denen die für die Brüden: 
dee mit 6, die für Pontons und Nachen, fo wie die Werkzeug: und 
Geräthichaftswagen mit 4, die Feldfchmiede mit 2 Pferden befpannt 
werden. 

Der Pontonmwagen befteht aud dem gewöhnlichen Vorder: 
und Hinterwagen, auf welhem das aus 2 Tragbaumen gebildete 
Dbergeftell ruht, die mit ihrer oberen Fläche 54,2” über dem Boden 
erhaben find. Die Länge des Wagens ohne Deichfel beträgt 236, 
die Breite 78”. Die eifernen Achfen geben eine Spur von 51” und 
find 202° aus einander geftellt. Die vorderen Räder find 45,5, 
die hintern 62,8” hoch. Das Gewicht des leeren Magens ift 
1987 Pfund. Der beladene Wagen trägt a) den auf den Trag— 
baumen aufrecht ftehenden Ponton mit dem Hinterfehnabel gegen 
die Deichfel und durch Bindeftränge an das Dbergeftell befeftigt; 
b) das Ruderwerk; c) einen Anker mit feinem Taue un. f. w. — 
Der Ponton wird von hinten auf= und abgeladen und gleitet dabei 
über eine hinten an den Tragbäumen angebrachte Ladewalze und 
2 geneigt angelehnte Stredbalfen. 

Der Brüdendedenwagen ift ganz ähnlich dem Ponton— 
wagen, zwifchen den Xragbäumen und den hintern Miegeln ift 
ein Kaften angebraht; die Ladewalze fehlt. Auf diefen Wagen 
fommen 7 Stred: und Mödelbalfen, 20 Dielen und 6 Einlagen; 
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in den Kaften die Leinen für den Brüdenbau, Pflöcke, Schlägel 
u. f. f. Das Gewicht ded leeren Brüdendedenwagend beträgt 
2178 Pfund. 

Die Aufftellung und die Marfhordnung des Brüden: 
zuges ift diefelbe wie in $. 105. 

Eben jo werden die verfchiedenen Brüdenarten ganz im! der 
Weiſe ausgeführt, wie fie in $. 178 angedeutet und im 7. Abichnitt 
Kap. III. näher bezeichnet find. 


Bweiter Abſchnitt. 


Organifation des Hauptquartiers 
vom 


achten deutſchen Armeeforps. 


Erftes Kapitel. 
Bildung und Eintheilung. 


$. 201. Die Bildung eines gemeinfchaftlichen Generalftabd 
zur militärifhen und öfonomifhen Leitung des Armeekorps unter 
dem Korpsfommandanten findet nur bei der Feldaufftellung des 
Armeekorps und nur für die Dauer derſelben ſtatt. 

Der Generalſtab des Armeekorps zerfällt in nachſtehende Ab— 
theilungen: 

1) Für die Leitung der Operationen und des Genieweſens. 

2) Für die Leitung des innern Dienſtes. 

3) Kommando der Meiterei. 

4) Kommando der Artillerie, 

5) Oekonomiſche Leitung, Pflege und Wartung des Armeeforpe- 

In der hienachftehenden tabellarifhen Weberficht ift der Stand 
des Generalftabs vom 8, Armeekorps enthalten. 
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1 Korpsfommandant. 


1 Chef vom Generalftab, 2 eriie Adjutanten des Korpskommandanten. 


2 zweite 
1 Adjutant deſſelben. 1 Sekretär des Korpdfommandanten. 


1Offizler von höherm Range ald Militär-Abgeordneter des Armeekorps beim 
Bundesfeldherrn. 


— — — — ö—ñ —— — — — — ——— — — ——— — — 
1. Bürcau der | IL. Büreau des |II. Kommando] IV. Artillerie: | V. Intendan— 
Dperationen. innern Dienjtes.| der Reiterei. | Direftion. ur, 
























































ı Stabdoff. Je] 1 Stabdofj. > [1 Generaf. t General 
(Unterheff | a. — 55/1 Rittmeifter, Oberſt. 3 Oberkriegs⸗ 
— SE * = 211 Fourier, — —— * Rh 
ftabs). 8# auptm. — 2 Zieutenante, geordnete der 
3Hauptl. &| 18ieutent, 2 18 Kombattanten 1 Fourier. 3 Divifionen). 
2 2ieutente.) sZ| 4 Fouriere, ) 5 5 Kombattanten.| 3 Erpedienten. 


3 Guiden (Topo:| 1. Kommand, vom 
graphen od. Feld:| Hauptg.CHptm,), 
Ingenieure), 1Kommand. der 

3 Fourlere., Senddarmerie 


12 Kombattanten. Srummite). r. 










IV. V, 
Sonſtige —— @eetien 
für verſchledene Zweige der Ausrü⸗ 

ftung ded Armeeforps, 


Kommandan: | Rommandanı: 




































1 Saffendiener. 
1 Dberproviant: 



















NB. Unterden6Df:] d. Divif.:Komd. : ö verwalter, 
fizleren v. Ge] ı Stabsauditor sen: * 1 Recdnungd: 
neralauartier: (Dberaudit.) t der Artilferier]t ded Lebendmit: führer für die 
meifterft. find 3) 4 Yftuar. Reſerve. telfuhrweſens Verpflegung d. 






1 - nee RR i 
ejerve(Dberitzli d. Feldbäcdere 
lteutenant od,| (Hauptmann). ER rec 


Major). er 
1d, — 2 Kombattanten. 1Oberarzt (Dienft 


IngenieurDf,) 1 Bberwagenmſir. 
von jeder Div, (Htittmelften). 
einer, 10 Kombattanten. 
2 Nichtfombatt, 


Hauptquart. 



































Depts. ( Gaupt⸗ fürs Gaupq.). 
——— — 1Chirurg. 

1 0.Belagerungd: I Fourier. 
Artillerie. 16 Nichtkombat: 


1 0, Brüdenzugd. 
5 ombattanten. 


tanten. 









Reit» Wagen: 
Pferde. 






Ni f} 
 |fombat. Ueberficht des Standes, 
ta 




























7 1 | Korpsfommandant mit nächiter Umgebung - m * 
12 — |) Bureau der Operationen : 2 2 2 2 2. — — — 
10 2 | Bureau des innern Dienfied : 2 2 2 0. = — — 

3 — | Kommando der Reiterei - 2 2 2 2 0. — — — 
5 — Artilleriedirektion . . ah a — — — 
— 16 Intendantur .„ « ER ESP EEE Gr _ — 
* 37 Gepäckfuhrweſen des Hauptquartiers . . 5 59 15 

7 — | Eonftige gemeinfchhaftlihe Stellen . » » +: I — — — 
44 56 
ne Beilfammen. 
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$. 202. Die Ernennung des Korpsfommandanten, fo wie die 
Wahl derjenigen Chargen, welche einen wichtigen Wirkungskreis 
haben, geichieht nach den im Abfchnitt I. Kap.IL $. 55. u. f. enthaltenen 
Beltimmungen. Die Adminiftrationg= Abgeordneten der Divifionen, 
fo wie alle diejenigen Stellen, deren Wirfungstfreis von niederem 
Umfang ift, werden von den Divifionen ernannt, und zwar nach 
genommener Webereinkunft auf folgende Art; 
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I, Divifion. II. Dlviſion. III. Divifion. 


BAER EASTERN SEBERSERIENE: 
1 Hauptmann vomi Hauptmann vom Hauptmann vom 
General: Quartier: eneral: Quartier] "©eneral: Quartier: 
meiſterſtab. meiſterſtab. 
1Lieutenant vom Ge⸗1 Lieutenant vom Ge⸗1 
neral:Quartiermei:] neral⸗-Quartiermei⸗ 




















Zum Bureau 
der 






neral-Quartiermet: 


Öperatistien. ſterſtab. ſterſtab. ſterſtab. 
1 Guide. 1 Guide. 1 Guide. 
1 Fourier. 1 Fourier. 1 Fourier. 




















Zum Bureau |1 Hauptmann vomi Lieutenant vom Ge 
ded innern Seneralitab. neralftab. 
Dienftes. 2 Fouriere, 2 Fouriere. 
1 Hauptmann der Arzji Hauptmann der Ari Lieutenant der Ar: 
Zur Artillerie: | tillerie, tillerie. tillerie, 
direftion, 1 Lieutenant der Ar 1 Fourter, 
tillerie. 
' DOpertriegdtommif:j1 Dberkriegstommifsil Fe 
.I far fär. Ar. 
Zur —— 1 Exrpedlent. 1 Erpedient. 1 Erpedient. 
nn 1 Krieaszahlmeifter |1 Kaffenkontrofeur, 1 Rechnungsführer f. 
mit Diener. dad Hauptquartier. 





1 Kommandant dedi1 Kommandant derji Kommandant Der 
Rebendmittelfuhr: Feldbäckerei. Gensdarmerie. 

Zu ſonſtigen weſens. (Major). | (Gauptmann). (Rittmeiſter). 
Stellen. 1 Dberwagenmeifter.) 1 Kommandant des l Oberarzt für das 
(Rittmeliter). Hauptquartiers. Hauptquartier. 

(cGBauptmann)· 


Unter den 3 Lieutenanten vom Generalquartiermeiſterſtab iſt der Adjutant des 
Chefs vom Generalfiab begriffen. Und unter den 8 Bauptleuten der Artillerie, 
der Kommandant ded Munitionddepotd. 






Zweites Kapitel. 


Wirkungskreis der Abtheilungen und Dienftverhältnifs der 
einzelnen Stellen des Generalftabs. 


$. 203. Chef vom Generalftab. Zunähft dem Korps: 
fommandanten (fiehe $. 37. u. folg.) fteht der Chef vom General: 
ftab, welcher die Detaild der Gefchäftsführung beforgt. Durch 
ihn ergehen an die verfchiedenen Abtheilungen des Generalftabs 
und an dad Kommando der Divifionen die Befehle des Korps- 
fommandanten über alle militärifhen und ökonomiſchen Gegen: 
ftände. Er erläßt diefe Befehle nur im Namen des Korpsfom- 
mandanten und unterzeichnet fie. Er vertheilt alles Eingegangene 
an die betreffenden Stellen zur Bearbeitung. In feiner Abwefen: 
heit wird er in allen Theilen der Gefchäftsführung vom Unterchef 
des Generalftabs vertreten. 

S. 204. Adjutanten des Korpsfommandanten. 
Ihre Dienftverwendung hängt allein von dem Ermeffen des Korps: 
fommandanten ab. 
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Bureau der Operationen, 


$- 205. Unterchef vom Generalitab. Der Unterchef 
des Generalftabs fteht an der Spitze dieſes Bureaus. Aus demfelben 
ergehen an fämmtlihe Zweige des Armeekorps alle Befehle des 
Korpstommandanten, welche die Operationen, die Marfch- und 
Dislofationg= Angelegenheiten und die hiezu nöthigen Entwürfe, 
Schlahtordnungen, Vertheidigungsmaßregeln betreffen. — Unter 
der unmittelbaren Leitung des Unterchefs fteht das topographifche 
Fach, Unterfuhung und Verbefferung der Wege, allgemeine Anord: 
nungen zum Brüdenfchlagen, Kundfchaftswefen, Berichte über 
Kriegsereigniffe, Tagebuch der Operationen. — Derfelbe vollzieht 
alle Befehle in Beziehung auf das Geniewefen; er leitet deßhaib 
alle fortififatorifhen und Belagerungsarbeiten. Er erhält die Etats 
vom Perfonal und Material aller Genieabtheilungen des Armeekorps. 

Unter feinem unmittelbaren Befehle ftehen die Offiziere feiner 
Abtheilung, alle Genieoffiziere, Sappeurs, Mineurs ıc., welche zu 
fortififatorifchen Arbeiten verwendet werden. 


Bureau des innern Dienftes. 


F. 206. Aus demfelben ergehen durch den Chef des General: 
ftabs an fämmtlihe Zweige des Armeeforps alle Befehle des Korps: 
fommandanten, welhe den innern Dienft, die Disciplin, die 
Evidenthaltung und Ergänzung de3 Standes und das gefammte 
Liftenwefen betreffen. Es beforgt die Fertigung aller Kiften und 
Tabellen; ferner die Tagsbefehle, 

Chef des innern Dienstes. Unter der unmittelbaren 
Leitung dieſes Chefs fteht die Webernahme und der Transport der 
Gefangenen und Deferteure, die Auffiht über Ordnung im Haupt: 
guartier und über die dazu gehörigen Wachen, 

Ihm find außer den Generalftabsoffizieren feiner Abtheilung 
untergeordnet: der Chef der Heerespolizei, der Kommandant des 
Hauptquartierd, der Stabsauditor, der Oberwagenmeifter. 

$- 207. Chef der Heerespolizei. Der Kommandant 
der Feldgensdarmerie forgt für die Polizei beim Armeekorps, nad 
den Befehlen des Korpstommandanten und den Dienftvorfchriften 
des Bundesheeres. 

$- 208. Sommandant des Hauptquartiers. Der: 
felbe ift mit der Führung des innern Dienftes und der Erhaltung 
der Ordnung im Hauptquartier beauftragt. Cr beforgt das Ein: 
quartierungsmwefen und die Faſſung der Naturalverpflegung für das 
Hauptquartier und feht fih dephalb mit dem Nechnungsführer in 
Verbindung. 

82309 Stabsauditor. Seine Geichäfte befhränken fich, 
da den Divifionen die Gerichtsbarkeit überlaffen bleibt, nur auf 
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befondere Aufträge des Korpsfommandanten zur Erftattung rechtlicher 
Gutachten; auf vorläufige Unterfuhung der Vergeben folder Andi: 
viduen, welde von den Divifionen im Hauptquartier fi befinden; 
endlich auf Führung der Rechtsverhandlungen gegen Perſonen, welche 
unter der Gerichtsbarkeit des Korpskommandanten ſtehen. 

$: 210. Oberwagenmeiſter. Ihm iſt dad ganze Gepäd: 
fuhrwefen des Hauptquartierd untergeordnet. Er führt die Geld: 
und Naturalverpflegung deffelben und ftellt die Etats dem Rechnungs— 
führer zu. Er hat die Auffiht über Wartung und Inftandhaltung 
der Trainpferde, Wagen und Gefhirr. Er forgt für zweckmäßige 
Aufftelung des Traing und Ordnung beim Marche. Ihm fönnen 
auf Befehl des Korpsfommandanten fämmtliche Gepädfuhrwefen des 
Armeekorpd untergeordnet werden. 


Aommando der Beiterei, 


$. 211. Reitergeneral. Dem Neiterfommandanten des 
Armeekorps ift die gefammte Reiterei deffelben in rein militärifher 
Hinfiht untergeordnet. Er fteht unmittelbar unter dem Korps- 
fommandanten und hat nach deffen Befehlen die Neiterei in Maſſe 
vereinigt zu führen, fo wie zeitliche Detahirungen an die Divifionen 
zu beforgen. Er erhält die Standesausweife von fämmtlichen Reiter: 
abtheilungen. 

Derfelbe darf zwar das Material der Neiterei muftern, er kann 
jedoch nie in innere Einrihtung und Adminiftration eingreifen, 
fondern feßt von dem Erfund die Kommandanten der Divifionen in 
Kenntniß oder meldet hierüber dem Korpsfommandanten. 


Artsilleriedircktion. 


$. 212. Artilleriedireftor. Der Artilleriedirekftor voll: 
zieht alle Befehle des Korpstommandanten, weldhe feine Waffe 
betreffen. Er leitet die Aufftellung der Artillerie im Gefechte, forgt 
für Aufftelung der Gefhüge und Munitionsreferven, für Nahfhub 
und Ergänzung. Er erhält Ausweife über das Perfonal und Material 
der ganzen Artillerie und ihm fteht dad Necht zu, diefelbe, fo wie 
ale Fuhrmwefensabtheilungen zu muftern. Unter feinem unmittel- 
baren Befehle find: 

1) Alle aus den Divifionen gezogenen XArtilleriereferven. 

2) Die Munitiongreferven und Depots des Armeekorps. 

3) Der Belagerungsparf. 

4) Der Brüdenzug. 

Die Funktionen der Kommandanten diefer Abtheilungen find 
Abſchnitt I. Kap. II. $. 45 — 48. enthalten. 


Intendantur, 


8. 213. Oberintendant. Der Oberintendant bildet mit 
den 3 Oberfriegstommiffären ein Kommite, welches die Verpflegung, 
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die Verwaltung der Armeeforpstaffe und die Gefundheitspflege 
beforgt. An diefes Kommite find alle Verwaltungs - und Verpfle- 
gungsbehörden angewiefen. Unter feiner unmittelbaren Leitung 
fteht das Kaffenperfonal, der Rechnungsführer des Hauptquartierg, 
die Spitaldireftion, das Lebensmittelfuhrwefen und die Feldbäderei. 
Zum Geichäftäfreis des Kommites gehören ferner alle Reguifitionen 
und Kontributionen. 

Der Dberintendant leitet die Gefhäftsordnung und unter: 
zeichnet. Die Dberfriegstommiffäre find zugleich Referenten für 
ihre Divifionen, 

$. 214. Genceraljtabsarzt. Derfelbe empfängt als 
Inſpekteur von den dirigirenden Oberftabsärzten der Divifionen auf 
direftem Wege die Napporte. Er jtellt diefelben zufammen und 
reiht fie beim Korpsfommandanten ein. Er infpizirt alle Gefund: 
heitsanftalten und bringe Mängel zur Kenntniß der Diviſions— 
fommandanten, ohne fich felbft befehlend in die innere Verwaltung 
einzumifchen. 

$. 215. Allgemeine Beftimmungen. Die von den 
Divifionen zur Dienftleiftung ins Hauptquartier ded Armeekorps 
beftellten Offiziere und Beamte gehören zwar fortwährend ihrem 
Staate an; allein fie werden vom Zeitpunkt ihrer Ernennung an 
als im gemeinfchaftlichen Dienft des Armeekorps handelnd betrachtet 
und an den unmittelbaren Befehl des Korpsfommandanten gewiefen, 
der den Punkt zur Vereinigung des Hauptguartierd und die Zeit 
des Eintreffens zu beftimmen bat. 


Dritter Abſchnitt. 
Eintheilung des Generalitabs 


der drei Divifionen 


Des achten Deutfchen Armeekorps. 


Allgemeine Beftimmungen. 


$. 216. Die Bildung des Generalftabs der Divifionen gehört 
zu der innern Drganifation derfelben und haͤngt daher ganz von 
dem Ermeffen der Staaten ab. Um jedoch Einheit in den Geſchaͤfts⸗ 
gang zu bringen, ſind die Regierungen geneigt, den Generalſtab 
der Diviſionen bei der Zuſammenziehung des Armeekorps ſo for— 
miren zu laſſen, wie es die folgenden 99. enthalten. 

Den beiden Divifionen, welche den Artillerie: Direktor ded Ar: 
meekorps nicht geben, ift es freigeftellt, in das Hauptquartier ihrer 
Divifionen außer dem Kommandanten der Divifionsartillerie noch 
einen hoͤhern Artillerieoffizier zu Fommandiren, welcher während 
des Feldzugs zur Beauffihtigung des inneren Dienfted, ded Ma: 
teriald und der Munition verwendet wird, ohne jedoch die vom 
Artilleriedireftor des Armeeforps verfügte Dienftverwendung des 
Divifionsartillerie- Kommandanten ftören zu koͤnnen. 

$. 217. Die Kommandanten der Divifionsartillerie ſtehen 
außer ihren Dienftverhältniffen zu ihren Divifionsbefehlshabern, 
noch unter dem Artilleriedirektor des Armeekorps in rein techniſcher 
Beziehung ihrer Waffen. Sie erftatten über alle mit demfelben 
verhandelten Dienftangelegenheiten Meldung an ihre Divifionsfom: 
mandanten. Sie haben ferner das Recht, alle entfendete Artillerie: 
und Munitionsabtheilungen zu jeder Zeit zu muftern, voransge: 
feßt, daß fie dadurch die Bewegungen nicht hindern, doch benad: 
richtigen fie hiervon die gemeinfchaftlihen Kommandanten jener 
Abtheilungen. 
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9 218. 













Stand des ®eneralftab der 1. 


41 fommandirender General der Dipifion. 

1 Chef vom Generalftab, 

1 Adjutant, 1 Drdonnanz-DÖffizier, 1 Fourier für die Perfon des fom: 
mandirenden ®enerald. 


_ 1, Bureau der Operationen. 
3 Dffziere ded General:Quartiermeifterftabd, 
2 Guided oder Feld-Ingenieure. 
© Fouriere, 
7 Kombattanten. 
1. Bureaudesinnern Dienftes. 
2 Offiziere vom Generalftab. 
2 Fouriere. " 
1 Stabdauditor, 
- ET nk i 
atbolifcher 
1 evangellfcher h Feldprediger. 
1Oberwagenmeiſter (Trainlieutenant). Gepäckfuhrweſen f. $. 570, u. f. 
Gensdarmerie oder Feldjäger der Reiterei. 
Infanterieſtabs-Kompagnie (zählt zur Infanterie), 
5 Kombattanten, 
4 Nichtlombattanten, 
11. Sntendantur. 
1 Oberkriegskommiſſär. 
2 Kriegdtommiffäre. 
1 Kriegskaſſier. x 
1 Kaffendiener. 
Das Perfonal für die Magazins-Verwaltung. 
1 Stabdarzt. 
1 Unterarst. 
Das Perfonal für die Spitäler. 


10 Richtfombattanten. 






























eneralftabs dver®% Dipifion. 


1 tommandirender General der Divifion. 
1 Chef ded Generalſtabs. 
2 Adjutanten ded fommandirenden General?. 
1 Fourler. 
4 Bureau der Operationen. | . Bureau des innern Dienfies. 
3 Offiziere deö Generalquartiermeifter: | 1 DOfnzier vom Generalftab, 
ftabs, 2 Fouriere. 
2 Guides. 1 Etabdauditor. 
2 Fouriere. 1 Fourier, 


7 Kombattanten. 1 Poſtſekretär. 


1 evangelifcher , 
1 atholifcher h Geiftlicher. 


2 Küfter. . 
1 Wagenmeifter (Trainunteroffizier), 
4 sombattanten, 
7 Nichtfombattanten. 
Genddarmerie Yo der Reiterei. 
— Infanterleſtabskompagnie. 
111. Artilleriefommanto. E57 IV. Sntendantur, 

1 Staböoffizier. 1 Oberkriegskommiſſär. 

1 Mdjutant. 1 Kriegskommiſſär. 

1 Trainhauptmann. 2 Kanzliſten. 

1 Fourier, 1 Kriegszahlmeiſter. 

4 Kombattanten, 1 Kaffendiener. 
1 Proviant:Verwalter. 
1 " Kontroleur. 
Aſſiſtent. 
1 Oberſtabsarzt. 
1 Unterarzt. 
11 Nichtkombattanten. 
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$. 220. 





Stand des Generalftabd der 3. Divifion. 


1 fommandirender General der Diviiion, 
2 Mijutanten, 

1 Stabsfourier, 

1 Chef vom Generalſtab. 


1. Für die Operationen, U. Für den Innern Dienit. 


3 Stab8: und Dberoffiziere ded General] 2 Stabd: und Dberoffiziere des Gene: 
quartiermeifterfinbs. ralſtabs. 
1 Stabsfourier. 2 Fouriere. 


a ; 
Kombattanten 4 Oberauditer. 


1 evangelifcher 
1 Eatholifcher ! Gelſtlicher. 


2 Küfter. 

1 Zrainoffizier (Gepädfuhrweien). 
5 Kombattanten. 

5 Nichtfombattanten. 


Genddarmerie Y, Mannfchaft der Rei: 
terei. 

Zum Dienft ind Hauptquartier wird die 
nöthige Infanterie fommandirt. 


IH. Artilleriefommande. IV, Sntendantur. 


1 Staböoffizier. 1 Dberfriegdtommiffär. 

1 Adjutant. 1 Kriegskommiſſär. 

1 Fourier. 1 Zahlmeiſter. 

3 Kombattanten. 1 Rechnungöprobator. 
2 Fouriere, 


Für die Proviantverwaltung im Armee: 
korps nadı Berhältniß. 


1 Oberſtabsarzt. 
4 Unterarzt. 
8 NichtEombattanten. 


$. 21. Wirkungsfreis der Divifions-Gemes 
valfitäbe. Der Generalftab der 1. Divifion enthält Feine Ab— 
theilung für das Artilleriefommando, weil der Artilleriefommandant 
diefer Divifion zugleich Artilleriedireftor des Armeekorps ift. Sollte 
diefe Stelle auf eine andere Divifion übergehen, fo müßte bei dem 
Seneralftab der 1. Divifion eine Abtheilung für das Kommando 
der Artillerie gefhaffen werden, während die bisher beftandene bei 
jener Divifion wegfiele. 
| Die Dienftverrichtungen der einzelnen Bureaus find in jedem 
Divifionsgeneralftab diefelben und beftehen im Allgemeinen in Fol: 
genden: 
1) Aus dem Bureau der Operationen ergehen durch den Chef des 
Generalftabs an fämmtlihe Zweige der Divifion alle Befehle 
des Divifionsgenerald, welche die Operationen, die Marfch - 
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und Dislokations-Angelegenheiten und die für dieſe Zwecke nöthi: 
gen Entwürfe, Schlahtordnungen und Vertheidigungsmaaßre: 
geln betreffen. 

Unter der unmittelbaren Leitung des Chefs vom Generalftab 
fteht das topographifhe Fach, die Unterfuhung und Ausbeſſe— 
rung der Wege, Schlagung der Brüden, dad Kundfchaftwefen, 
die Berichte über die Kriegsereigniffe und das Tagebuch der 
Dperationen. Der Chef des Generalftabs hat alle Befehle des 
Divifionsgenerald in Beziehung auf das Geniewefen zu voll: 
ziehen. 

2) Aus dem Bureau des innern Dienftes ergehen dur den Chef 
des Generalftabs an fämmtlihe Zweige der Divifion alle Be: 
fehle des Divifionsgenerals, welche den innern Dienft derfel: 
ben, die Disciplin, die Evidenthaltung und Ergänzung des 
Standes und dad gefammte Kiftenwefen betreffen; ferner die 
Tagesbefehle.. Es beforgt die Fertigung und Berichtigung der 

. Standes: und Dienfttabellen, die Verluft- und Ergänzungs: 
liften; fodann die Hebernahme und den Transport der Gefange: 
nen und Deferteurs, die Aufiiht über Ordnung im Divi: 
fionshauptquartier. Der Chef der Divifionspolizei forgt in 
Folge feiner Dienftinftruftion für die Polizei der Divifion. 

3) Artilleriefommande. Dem Kommandanten der Artillerie ift die 
fämmtliche Artillerie mit den denfelben zugetheilten Zweigen 
unmittelbar untergeordnet. 

Er iſt für die Inftandhaltung des Perfonals und Materials 
verantwortlih, fo wie für Nahfhub der Munition und deren 
Ergänzung. — Unter feiner befondern Aufficht ftehen ſämmt— 
lihe Trainabtheilungen der Divifion und er empfängt von die: 
fen die Etats über dad Perfonal und Material. 

4) Der Intendant leitet die Verpflegung und das Sanitätswefen 
der Divifion in Folge der von dem Divifiondgeneral durch den 
Chef des Generalftabs erhaltenen Befehle. Er führt die Auf: 
fiht über die Kriegskafle und es ftehen unter ihm alle Verwal: 
tungs= und Verpflegungsbehörden der Divifion, 


Vierter Abſchnitt. 


DOrganifation des Kgl. Württemb. 
General:Quartiermeifterftabs. 


Erftes Kapitel. 


$. 292. Stärfe. Nah mehrfahen Abänderungen, welche 
der Generalguartiermeifterftab feit feiner Errichtung zur Zeit der 
allgemeinen Militärorganifation im Jahr 1817 erlitten hatte, wurde 
der Stand deffelben in Folge der Verabichiedung mit den Kam: 
mern durch Höchfte Entfchliefung vom 2. Juli 1839 auf nachftehende 
Weiſe feſtgeſetzt: 
1 Generalquartiermeiſter (General). 
2 Stabsoffiziere als Abtheilungschefs. 
2 Hauptleute 1, Klaſſe. 
2 Hauptleute 2. Klaffe. 
3 Dberlieutenante. ‚ , 
2 Unterleutenante. 
1 Stabsfourier. 
2 Guides 1. Klaffe. 
2 Guides 2. Klaffe. 
1 Guidezögling. * 
deben diefem Stande können noch etatsmäßig 3 Offiziere der Linie, 
zur Dienftleiftung zu dem Generalauartirmeifteritab fommandirt 
werden, f. unten. 


Zweites Kapitel. 


Dienft im Srieden. 


$. 293. Eintheilung. Zur Vereinfahung des Dieftes IM 
Frieden ift mit dem Generalguartiermeifterftab, dad Ingenieurlorps 
und deffen Unterabtheilungen die Topographen (Guides) und die 
Pionierfompagnie verbunden und deren Offiziere find in obigem 
Etat mitbegriffen. Durch diefe Anordnung erhält der Generalquar⸗ 
tiermeifterftab nachftehende dienftliche Eintheilung: 
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1) Kommandant: der Generalguartiermeifter. 
2) Taftifhe Abtheilung mit einem Stabsoffizier als Chef. 
a) 1. Unterabtheilung: die Offiziere der taktiſchen Abthei- 
lung, die fommandirten Offiziere und der Stabsfourier. 
b) 2. Unterabtheilung: die Offiziersbildungsanftalt. 
3) Tehnifhe Abtheilung mit einem Stabsoffizier als 
Chef 


a) 1. Unterabtheilung: Guideforps. 

b) 2. Unterabtheilung: Pionierfompagnie. 

Die Zufammenfeßung diefer Abtheilungen, fo wie die Wahl 
der Offiziere zu denfelben, bleibt innerhalb des Etats dem Ermeffen 
ded Generalguartiermeifters überlaffen. 

$. 24. Dienftverhbältniffe. Der Generalguartiermei- 
ſter fteht im DVerhältnig eines Generals und Chefs eines Korps 
mit der feinem Range zukommenden Befugniß. 

Die beiden Stabsoffiziere, Chefd der Abtheilungen, find 
einander Foordinirt; in Abwefenheit des Generalguartiermeifters 
übernimmt der Xeltefte das Kommando und wird von dem älteften 
Offizier der betreffenden Abtheilung erfeht. Das Verhältniß der 
Abtheilungschefs, befonders in Hinfiht der Strafbefugniß gegen: 
über der Offizierbildungsanftalt, des Guideforps und der Pionier: 
fompagnie, ift das eines Batailonsfommandanten: gegenüber den 
Dffizieren ihrer Abtheilungen aber nur das eines Staböoffiziers, der 
einem Bataillonschef untergeordnet ift. | 

Die Hauptleute find entweder Chefs der Unterabtheilungen 
und haben als folhe die Befugniß der Kompagniefommandanten, 
oder find fie bei den verfchiedenen Abtheilungen eingetheilt und 
ftehen, fo wie die Lieutenante in dem ihrem Range zufommen- 
den Berhältniffe. 

Ale Befehle und Anordnungen des Generalguartiermeifters 
gehen zunächſt an die Abtheilungschefs, welche über deren Ausfüh— 
rung, fo wie überhaupt über die Handhabung der Vorfchriften für 
den innern Dienft ihrer Abtheilungen zu wachen haben. Saͤmmt— 
lihe Meldungen, Berichte, Anfragen und dergl. der verfchiedenen 
Unterabtheilungen, gehen an den älteften Offizieren derfelben, von 
diefem au den betreffenden Chef der Abtheilung und fofort von bei: 
den Stabsoffizieren unmittelbar an den Generalquartiermeifter; 
nur die Offiziere der taftifhen Unterabtheilung melden unmittelbar 
an ihren Stabsoffizier, 

$ 225. Kanzlei. Der Generalguartiermeifter wählt aus 
den Offizieren feined Korps den Adjutanten. Derfelbe beforgt 
diejenigen Kanzleigefhäfte und Verrichtungen, welche fich auf den 
inneen Dienft beziehen, mithin die Ausfertigung aller Dienftfchrei- 
ben, Kiften, Rapporte. Er ift im Frieden der Vorftand der Erpe: 
ditionskanzlei, wacht als folher über die richtige Führung der 
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Bücher und ift der nächte Vorgefekte des Stabsfourierd und der 
ihm etwa beigegebenen Gehülfen. — Die Negiftratur fteht unter 
dem Verfchluffe des: Adjutanten; er theilt den Offizieren des Korps 
nur folche Aftenftüde mit, die fih zu ihrer Kenntniß eignen und 
darf außerdem nichts ohne höhere Genehmigung aus der Regiſtra— 
tur verabfolgen. Mündliche Befehle der höheren Vorgefegten, welche 
längere Zeit Wirkung haben follen, zeichnet er auf und legt fie in der 
Negiftratur nieder. 

Der tägliche Frührapport wird nah den, von beiden Abthet- 
lungen auf die Kanzlei gefchidten Neuigkeitszetteln zufammenge- 
tragen, von dem Adjutanten unterfchrieben und durch Diefen dem 
Generalguartiermeifter vorgelegt. 

S. 26. Taktiſche Abtheilung. Sie enthält diejeni- 
gen Dffiziere, welche im Kriege beftimmt find, in dem Bureau der 
Dperationen des Hauptquartierd oder der Divifionsfommandanten 
verwendet zu werden. Ihre Funktionen im Frieden find, außer 
der fortlaufenden wiffenihaftlihen Befähigung für ihren Kriegs- 
dienft, — Vorlefungen über militärifhe Wiffenfchaften in der Offi— 
ziersbildungsanftalt, Nachbildung jüngerer Offiziere ded Korps, 
Vorbereitungen für die großen Kriegsübungen, Verwendung bei 
denfelben im Hauptquartier der Korpsfommandanten, Berfhidungen 
zu entfernteren Terrainrefognogzirungen und Entwerfung von Berich— 
ten darüber, befondere Aufträge, endlich die laufenden Dienſtgeſchäfte. 

$. 227, Offiziersbildungsanitalt. Die Dffiziers- 
bildungsanftalt erhält ihre Lehrer in den militärifchen Fächern, aus 
den Dffizieren des Generalquartiermeifterftabs, für die allgemein 
wiffenfhaftlihen Vorträge find befondere Profefforen angeftellt. 

Das Auffichtöperfonal befteht aus 2 Infpeftionsoffizieren und 
2 Auffehern mit dem Range von Oberfeldwebeln. Die Anjtalt felbit 
it in 4 Klaſſen getheilt, deren Zöglinge den Nang und die Aus— 
zeichnung von Dberfeldwebeln, Feldwebeln, Obermännern, Rotten— 
meifter haben. Sie beziehen durchaus jährlich 150 fl. Gehalt und 
befommen, außer freiem Unterricht, Wohnung, Licht und Holz, fonft 
feine Unterftüßung von dem Staate. Der Stand jeder Klaffe tft: 
5 Zöglinge mit Gehalt und 3 Zöglinge, welche Penfion bezahlen, 
fomit im Ganzen 32 Zöglinge. 

Die fpezielle Einrichtung der Anftalt, fo wie ihr Unterrichts 
plan, liegt jenfeits des Zweckes diefer Zufammenftellung. 

$. 2238. Techniiche Abtheilung. Die Ingenieur: 
offiziere beforgen alle Arbeiten, welche auf das Geniefah Bezug 
haben; neben den Dienften auf dem Polygon haben fie auch den 
Dienft ald Topographen, oder als Kompagnieoffiziere ded Pionier: 
forps zu verfehen. 

Die Guides find Geometer und Zeichner und haben die beſon— 
dere Beftimmung, alle Aufnahmen und Zeichnungen zu verfertigen, 
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welche hoͤheren Orts befohlen oder von dem Generalquartiermeiſter 
angeordnet find. Sie werden auch in der Kanzlei und bei Mano- 
vern als Drdonnanzen verwendet. 

Der Pionierlompagnie ift bei den Truppen, $. 102 und folgende, 
ausführlih Erwähuͤung gethan. 

S. 229. Dienft und Ausbildung. Bei den Dienftver: 
richtungen und Gefhäften des Generalquartiermeifterftabs kann der 
Natur der Sache nah, nicht diefelbe Reihenfolge ftattfinden, wie 
fie bei Dienften in der Linie vorgefhrieben ift. Die Vertheilung 
und Beauftragung der Arbeiten gefchieht nah dem Ermeflen des 
Generalquartiermeiſters. 

Dienſtgeſchäfte, welche in den Kreis derjenigen gehören, wie 
ſie im Felde vorkommen, treten nur bei den großen Kriegsübungen 
und bei den Inſtruktions- und Rekognoszirungsreiſen der General: 
ftabsoffiziere ein, welche diefe unter der Leitung ihres Chefs aus: 
führen und die, neben der praftiichen Ausbildung der Theilnebmer, ' 
noch befonders die militärifhe Erforfhung des Kriegstheaters des 
eigenen und der Nachbarländer zum Zwede haben. 

Zu den wiffenfchaftlihen Hülfsmitteln, weldhe im Korps den 
Dffizieren zu Gebote ftehen, gehören: die Bibliothek, dad Plan- 
und Kartenkabinet, eine Sammlung fortififatorifcher Modelle von 
Gyps, eine Sammlung von Modellen zu Holzbauten, Brüden, 
Blodhäufern ꝛc., eine Sammlung von inländifhen Nutzhölzern umd 
Bauſteinen, ein phofikalifher und hemifcher Apparat. 

Zur Unterhaltung derfelben,, fo wie für den Aufwand an Schreib: 
und Zeichenmaterialien, für Schanz-, Schiff: und Schwimmübun- 
gen, Inſtruktionsreiſen ıc. find jährlih 2000 fl. ausgeſetzt. Ein 
Verwaltungsrath und eine Bibliotheffommilfion, beide unter Vorfiß 
eines Stabsoffizierd, mahen dem Generalgnartiermeifter Anträge 
über Verwendung diefet Summe. 

$. 20. Ergänzung. Bei Abgängen, welche im Korps ſich 
ergeben, macht der Generalguartiermeifter die geeigneten Anträge 
zur Wiederergänzung; diefe gefcieht: 

1) Durch Offiziere, welche aus der Linie verfeßt werden. 

2) Durch Bezeihnung von Zöglingen der Dffizierd - Bildungs: 
anftalt, weldhe den Ajährigen Kurfus vollendet und fi durch 
wiffenihaftlihe und allgemeine Ausbildung bemerkbar gemacht 
haben. 

Die Offiziere beider Kathegorien werden jedoch nicht unmittel: 
bar in den Generalquartiermeifterftab eingereiht, fondern fie haben 
fih vorher ald fommandirte Offiziere in einem längeren Kurfe zu 
dem Dienfte deffelben zu befähigen, den Dienft der Artillerie und 
jedenfalld den einer weiteren Waffengattung zu erlernen, und wenn 
die Verhältniffe ed erlauben, durch Meifen im Auslande und den 
Beſuch der Landesuniverfität zur Hörung mathematifcher und ftaats- 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 13 
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wiſſenſchaftlicher Kollegien, ihre militaͤriſche und allgemeine Aus: 
bildung zu vervollftändigen. 

Merden im Verlauf diefer Bildungsperiode die Offiziere ald 
tüchtig erfunden, fo erfolgt ihre definitive Ginreihung in das Korps, 
entfprechen diefelben aber nicht volllommen den Anforderungen, 10 
treten fie in ihre Waffen zurüd. 


Große Ariegsübungen. 


$. 31. Vorbereitung. Wenn der vorläufige allgemeine 
Entwurf für größere, im Herbft auszuführende Kriegsübungen die 
hoͤchſte Genehmigung erhalten hat, fo unternimmt der Generalquar: 
tiermeifter in der Negel im Frühjahr eine erfte Befichtigung des 
Manöverterraing, um die allgemeinen Umriffe der einzelnen Uebungs⸗ 
tage feftzuftellen, die Grenzen des Terraing auszumitteln und die 
muthmaßlihen Anfangs: und Endpunfte jedes Manövers zu beftim: 
men. Su diefer erften Nekognogzirung werden meiſtens die beiden, 
zu Chefs der Generalftäbe der operirenden Korps defignirten Offi: 
ziere und derjenige Offizier beigezogen, deffen Leitung die Terrain: 
aufnahme übertragen werden fol. 

Auf die Ergebniffe diefer erften Terrainbefichtigung werden die 
Entwürfe für die Truppendiglofationen während der Kriege: 
übungen, für die Dislofationen auf den Märfhen zu und 
von den Mandvern, endlich die Terrainaufnahme für die ein- 
zelnen Manövertage begründet. 

Jene beiden Gattungen von Dislofationen werden nah Schema 
8 und 7, 6.249 gefertigt und für die Stärke der Truppenverlegung 
ald Norm angenommen, daß fein Truppenkörper einen größeren 
Meg als 2%, Poftftunden von den Quartieren auf die Sammel: 
pläße, oder vom Ende des Mandvers in die Quartiere, zurüdlegen 
foll. Die gewöhnlihe Marfhentfernung darf in der Negel nicht 
über 8 Poftitunden ald Marimum betragen. 

Der Stand der Regimenter und Abtheilungen wird mit Berüd- 
fihtigung der Offiziersquartiere, fommandirten Feldiäger und der 


Bedienten im Allgemeinen, wie folgt angenommen: 
Mann. Pfrd. 


Hauptquartier Seiner Majeftät des Könige . . 100 100 
(wozu gerechnet wird: die Umgebung Seiner 
Majeftät, das Hauptquartier des Kriegsmini- 
fters, der Generalguartiermeifter, der Brigade: 
ftab der Artillerie, die nicht zu den Stäben tom: 
mandirten Feldjäger.) 

Hauptquartier eined Rp... 2 4 

1 Neiterdivifionsftab . 0... 0 1 

1 Snfanteriedivifiondftab. «2-82 

1 Reiterbrigadeftab ee. 811 
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Mann. Pfed, 
1 Infanteriebrigadeftab 2 BB 8 
Pionierfompagnie mit gaufbräden . . . .....90 16 
Artillerieregimentsftab BE ern ADS RR 
Artilleriebataillongftab der reitenden . . .. 231 0 
Artilleriebataillonsftab der Sußartillerie. . . . 17 6 
1 reitende Batterie , . . . ae ——— 
1 12Pfünder Fuß- Batterie. . . u rer A 
Königl. Leibgardefhwadron . . er | 165 
Neiterregimentsfab . . . . ee an ae, 
1 Schwadrn . 2 2 2 oo. Be ac SER 
Infanterieregimentsftab . . tee AR 8 
Infanteriebataillonsftab . . . . ee ho 8 
1 Infanterieflompagnie Er dar 2 1 
Außerdem Fommen bei Märfchen, wo die Hauptquar⸗ 
tiere aufgelöst, die, Feldjäger einberufen find, in Anred- 
nung: ' 
Umgebung Sr. Majeftät des Königs40 50 
Hauptquartier des Kriegsminiſtes 12 18 
Generalguartiermeifterfiab . . . Bi eng SD 
Artilferiebrigadeftab . . . .. ee 
Feldjägerfehwadron 60 58 


Bei den Quartieren während den Uebungen wird für die ope- 


rirenden Korps keine taktiſche Scheidelinie eingehalten, ſondern 


den Fällen die naͤchſten Wege auf die Sammelpläße oder in die 
neuen Quartiere befonderg vorgemerkt, wo diefelben nicht mit Leich⸗ 


tigkeit aufgefunden werden koͤnnen. 


Der ſolchergeſtalt bearbeitete Entwurf der Dislofationen wird 
dem Generalguartiermeifter zur Genehmigung vorgelegt und fodann 
in der Art den betreffenden DOberämtern mitgetheilt, da denfelben 
für jeden Amtsort die höhfte Belegung mit Mann und Pferd ange- 
geben und ihre Rückäußerung erbeten wird, ob jener Belegung, fo 
wie der beantragten Wegebenügung Feine örtlichen Hinderniffe ent: 
gegen ftehen. — Nach dem Eintreffen diefer fämmtlihen Ermwide: 
tungen wird der Entwurf, fo weit die taktifchen Intereſſen es geftat- 
ten, revidirt und entſprechend abgeändert. Ferner wird nun für 
die Quartiere während der Truppenfonzentration, auf jeden Tag 
ein Dislofationstableau gezeichnet, welhes die Drte und 
Hauptwege angibt und mit Sarben die Verlegung aller Negimenter 


der beiden Korps nachweist. 


In derfelben Zeit, in welder die Dislofationen gefertigt wer: 
den, werben auch die Plane für jedes Manöver, fo wie eine 
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Weberfichtöfarte behufs der Märfhe aufgenommen, gezeichnet und 
lithograpbirt. | 

Die bereinigten Dislokationsliften und Tableaur werden fofort 
dem Königl. Kriegsminifterium fo zeitig vorgelegt, daß die Ent: 
ſchließung darauf noch vor der zweiten Nefognoszirung erfolgen kann. 

Im Monat Auguft, nad Ableerung des Winterfeldes, wird 
nämlich unter oberfter Zeitung des Generalguartiermeifters die 2. 
oder Hauptrefognoszirung des Mandverterraingd vorgenom: 
men. Bei derfelben find zugegen alle disponiblen Offiziere ded Ge: 
neralquartiermeifterftabs, 2 Artillerieoffiziere, einige berittene Gui⸗ 
den, welche ſämmtlich nach den beiden Hauptquartieren der operi⸗ 
renden Korps abgetheilt ſind. 

Die Rekognoszirung jedes Manöverfeldes wird nad) Anwel: 
fung des Generalguartiermeifterd durch die beiden. Chefs der Gene: 
ralftäbe mit ihren zugetheilten Dffizieren, abgefondert und. je nad 
ihren Zwecken ausgeführt, wobei folgende Nefultate erzielt werden 
follen: Beurtheilung des Terraing für Angriff und Vertheidigung, 
genaue Unterſuchung deſſelben in Beziehung auf die Wegſamkeit, 
Ermittlung, wo Wege zu verbeſſern, Kolonnenwege einzurichten, 
Brücken zu ſchlagen, Schanzen anzulegen wären? Genaue Beſtim— 
mung der Feldkulturen, welche nicht betreten werden dürfen, Gren: 
zen etwaiger Umgebungen, Beſtimmung der Sammelpläge der Korps, 
endlich vollfommene Drientirung der Offiziere auf dem ganzen Ter: 
rain. — Aus den Ergebniffen diefer Detailbefihtigungen ftellt jeder 
Generalftabschef fih einen kurzen Rekognoszirungsbericht, nebit 
einem Entwurfe für etwaige Truppenverwendung zufammen. 

Sm Laufe der ganzen Rekognoszirung werden ferner etwa noch 
nicht gehobene Anftände in den Dislofationen an Ort und Stelle 
bereinigt und Erkundigung über die Beihaffenheit der von Truppen 
zu benüßenden Wege eingezogen. 

$. 232. Dienst bei den Mandvern. Menn der Korps: 
befehl über die abzuhaltenden Kriegsübungen an die Truppen ausge: 
geben wird, fomit die Eintheilung der beiden operirenden Korps 
und die fommandirenden Generale offiziell bekannt find, melden ſich 
die Chefs der Gene ralſtäbe mit ihren Offizieren bei den betreffen: 
den Korpsfommandanten. Der Chef des Generalftabs macht fodann 
Rapport über die Ergebniffe der Rekognoszirung, trägt feine unmaß: 
geblihe Anfiht über etwaige Truppenverwendungen vor, bezeichnet 
die Funktionen ſeiner beigegebenen Offiziere und bittet um Befehle 
uͤber die Führung des Dienſtes. 

Letzterer zerfällt in den Dienſt im Hauptquartier und in den 
bei den Uebungen ſelbſt. Beide fangen aber erſt an, wenn der 
Korpskommandant den Befehl des Korps übernimmt. 

1) Dienſt im Hauptquartier. Die Zahl der General⸗ 
ſtabsoffiziere bei einem Korps betragt mit Ausnahme des Chefs 
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des Generalftabs felten mehr als drei, welche in den beiden Bu: 
reaur der Operationen und des innern Dienftes vertheilt werden. 
— Die Gefhäftsordnung in den Bureaur ift mit Berüdfihtigung 
der Verbältniffe, die in $. 238 und folgende, angegebene. — Die 
Ausfertigungen beftehen im erften Bureau aus: Operationsbefeh— 
len, Snftruftionen für einzelne Kommandanten, Dislofationen, 
Führung des DOperationsjournals. Im zweiten Bureau aus Tags: 
befehlen und Napporten. — Sämmtliche Befehle werden nach den 
Schemad 4 und 11 in $. 249, fondann nah dem 5. Abfchnitt 
$. 257, 259, 262, 263 entworfen. 

Die Dperationsbefehle werden nach den, unmittelbar von 
Sr. Majeftät dem Könige ausgegebenen Befehlen und in Gemäß: 
heit der aufgeftellten ftrategiihen Suppofition entworfen, und ent: 
halten in der Negel nur Eurz: Zeit und Ort der Sammlung, die 
erfte Aufftelung der Truppen und der Vorpoften, die allgemeinen 
‚ Vertheidigungs = oder Angriffdordnungen, befonders wichtige tak— 
tifhe Beltimmungen (Umgebungen, Scheinangriffe), endlih die 
Bezeihnung der Dffiziere des Generalftabs, welche perfönliche Auf: 
träge bei den Truppen erhalten. Diefelben werden von dem Korps: 
fommandanten unterzeichnet, an die Kommandanten der Infanterie, 
Neiterei und Artillerie gefendet; ferner find Eremplare davon dem 
Direktor der geheimen Kriegsfanzlei für Se. Majeftät den König, 
dem Kriegsminifter, den nicht eingetheilten Divifionsgeneralen und 
dem Generalquartiermeifter zuzuftellen. Ein von dem Chef des 
Generaljtabs unterzeichneter Auszug wird den Kommandanten des 
Brüdenzugd und der Pioniere zugefertigt. 

Inſtruktionen an Offiziere von höherem Range als ein- 
fhlieglih dem der DOberften, werden von dem Korpsfommando, an 
folche von niederem Range, vom Chef des Generalftab3 unterzeich— 
net und dem betreffenden Offiziere durch fein Kommando ausge: 
händigt oder Letzterem eine Abſchrift davon mitgetheilt. 


Die Marfhdislofationen werden unmittelbar vom Kriegs: 
minifterium an die Truppen abgegeben. Die Dislofationen für 
die Dauer der Korpsfonzentrirungen fendet jedoch das Minifterium 
den betreffenden Korpsfommandos zu, von welcden dieſelben den 
Waffenkommandanten unter der Unterfchrift des Chefs des Gene: 
ralitabs mitgetheilt werden. 


Die Führung des Operationsjournals wird einem Offi— 
zier fpeziell aufgetragen, welcher alle Abende einen gedrängten Be: 
richt über die vorgefallenen Gefechte zu entwerfen bat und hiebei die 
Angaben der anderen Offiziere des Hauptquartierd, feine eigenen 
Erfahrungen, endlich die Operationsbefehle benüßt. Diele Berichte 
dienen ald hauptfächlichfte Grundlage für eine fpatere Manöver: 
befhreibung. 
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Tagsbefehle enthalten, je nach den Umſtänden, das in $. 263 
Angedeutete. Sie werden mit der Unterfchrift des Korpsfomman- 
dos, wie die Dperationsbefehle ausgegeben. 

NRapporte. Die Negimenter und Korps find anzumeifen, 
einen Ausrüdrapport nah Schema 3 und A der allgemeinen Kriege: 
dienftordnung, 1. Theil, unmittelbar nach ihrem Einrüden in die 
Kantonirungsquartiere auf dem Inſtanzenwege einzufenden. Aus 
diefen Napporten wird durch den Chef des innern Dienfted (Adju: 
tant ded Kommandirenden), ein Korpsrapport nach demfelben Schema 
(gleih mit Schema Nr. 13. $. 249) entworfen und in 3 Eremplaren 
ausgefertigt, von denen zwei mit der Unterfchrift des Korpskom— 
mandanten an Se. Majeftät den König und an den Kriegsminifter 
überfendet, eines mit der Unterfchrift des Chefs des Generaljtabs 
dem Korpstommandanten übergeben wird, 

An jedem Manövertage übergeben ferner auf dem Sammel: 
plaße die Regimenter fummarifhe Napporte über die ausgerüdten 
Mann, Pferde und Gefchüge, weldhe von dem Chef des innern 
Dienftes gefammelt werden und aus welchen er einen eben fo gedräng- 
ten Rapport für den Korpsfommandanten an Drt und Stelle zufam: 
menträgt. Erfranfte oder zurüdgebliebene Offiziere werden nament: 
lich aufgeführt. 

Bleibt Mannfchaft während den Uebungen zurüd, fo ift dieß 
noch an demfelben Tage dem Korpsfommando fchriftlih zu melden 
und von diefem an den Kriegsminifter Rapport zu erftatten. 

Befehle, welde einzelne Truppenförper durch ihre Inftanzen 
zu fpät erhalten würden, werden unmittelbar an Erftere abgefertigt 
und Lepteren Nachricht davon gegeben. — Alle vom Chef des Ge: 
neralftabs zu unterzeichnenden Befehle, fertigt derfelbe mit der For: 
mel „auf Befehl“ aud. Alle Abfchriften beurkunden die Chefs der 
Abtheilungen. 

. Die Operationd: und Tagsbefehle, fo wie etwaige Inftruftionen 
für einen Manövertag, werden wo möglich fo vorbereitet, daß am 
Ende der vorangehenden Hebung diefelben noch auf dem Manöver: 
felde den betreffenden Kommandanten ausgehändigt werden Fönnen. 

„2 Dienft beiden Kriegsübungen. Die Dienf- 
leiftungen der Generalftabsoffiziere umfaffen hier: Führung von Ko: 
Ionnen, Anweifung von Aufftellungen, Weberbringung von Befeh: 
len, Beobachtung des Ganges einzelner Operationen, Ablöſung von 
Truppen im Gefechte und andere Funktionen mehr, welche in der 
— 3. Abtheilung des 5. Abſchnittes ausführlich beſchrieben 

en. 


Infruktions- und Behognoszirungsreifen. 


8. 233. Die im $. 229 angegebenen Inftruftiongreifen werden 
unter der unmittelbaren Leitung des Generalguartiermeifterd mit 
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dem gedoppelten Zwede unternommen, das Kriegstheater des Va— 
terlandes und der Nachbarftaaten allmählig Fennen zu lernen und 
den Dffizieren zur praftifhen Belehrung zu dienen. Als Vorbe— 
reitung für diefe, fo wie für Manöverrefognogzirungen, werden 
längere Zeit vor dem Abmarfche, durch die Dffiziere theils ftatiftifche 
und topographifche Notizen über den zu durchſtreifenden Landſtrich 
eingefammelt, theils Weberfihten der auf diefem Boden ftattgefun: 
denen friegerifchen Ereigniffe entworfen. — Ferner wird der Ent: 
wurf einer DOrganifation von zwei Armeekorps gefertigt, welche nad) 
einer gegebenen ftrategiihen Suppofition und in Gemäßheit der 
Rekognoszirung, fingirte Operationen gegen einander ausführen follen. 

Es zerfallen nämlich die Geſchaͤfte wahrend der Neife wefentlich 
in die zwei Hauptabtheilungen: Rekognoszirung und Bureau: Ge- 
fhäfte für die Operationen, zu deren Erledigung die Dffiziere in 
zwei Hauptquartiere getheilt werden, in welden fie die einzelnen 
FSunftionen derfelben zu übernehmen haben. 

Am Abend jedes Tages hält der Generalquartiermeifter Vor: 
trag über den Stand der fingirten Operationen und deren muth: 
maßliches Fortichreiten, ferner über die Ausdehnung der am fol: 
genden Tage auszuführenden Nefognoszirung. Seder Offizier erhält 
feinen befondern Auftrag und hat fih dazu durh Einfammlung von 
Nachrichten, Beftellung von Boten und dergl. vorzubereiten. — Die 
Rekognoszirung wird den ertheilten Befehlen gemäß, in mehr oder 
weniger Kolonnen ausgeführt und über das Ergebniß derfelben von 
jedem Offizier, nach feinem Eintreffen in der Station, ein fchrift: 
licher Bericht entworfen, welchem die taftifhe und ftrategifhe Beur— 
theilung . des Landftrihes aus dem zweifachen Gefichtöpunfte der 
Defenfive und Dffenfive anzuhängen ift. 

Wenn diefe täglihen Berichte gefertigt uud vorgelefen find, fo 
theilen fih die Offiziere in ihre Bureaur, um die entfprehenden 
Arbeiten für die Operationen vorzunehmen. Diefe beftehen, je nach 
der Zahl der Offiziere und dem mehr oder minder reichen Stoffe 
der Nefognoszirnng, aus: Führung eines Operationsjournals, Ent: 
werfung von allgemeinen Marſch- und Gefechtsanordnungen, end: 
lih Ausfertigung von fpeziellen Befehlen nah den verfchiedenen 
Schematen. 

Aus al’ diefen, auf einer foldhen Reife gefammelten Mate: 
rialien werden nun, nach der Rückkehr in die Garnifon, umfaffende 
Rekognoszirungsberichte durch einen oder zwei Offiziere aus dem 
Gefihtspunfte der Dffenfive und Defenfive entworfen und denfelben 
die Anordnungen und Journale für die fingirten Operationen jedes 
Korps, ald Anhang beigefügt. 

Merden Offiziere auf mehrere Tage vom Korps detadirt, fo 
haben fie bei ihrem Einrüden, den Detailberihr ihrer Rekognos— 
jirung zu übergeben. 
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Seden Tag wird ein Subalternoffizier zum Dienft kommandirt, 
welcher die Anfhaffung von Boten, Einrichtung der Kanzlei, Auf: 
fegung der Karten und die Aufbewahrung aller Aftenftüde zu befor: 
gen und für die Abtheilung die Verrihtung eines Reiſeſtallmeiſters 
zu übernehmen hat. — Der Adjutant überwacht die Funktionen 
des Stabsfouriers, welchem die Beſorgung der Quartiere, die An: 
fhaffung von Transportmitteln für den Fourgon, endlich die Be: 
zahlung fämmtlicher Fourage auf Wiederrehnung an das Königl. 
Kriegsminifterium obliegt. 


Drittes Kapitel. 
Dienft im Kriege. 


Der Dienft des Generalftabs im Kriege ift der Dienit im 
Hauptquartier ded Korps oder in denen der einzelnen Divifionen. 

$. 234. Generalfommando. Der fommandirende Gr 
neral führt den Oberbefehl über das Königliche Feldtruppenkorps 
in militärifcher und adminiftrativer Beziehung nach den erhaltenen 
Königlihen Vollmahten und Befehlen. 

8. 235. Generalftab des Armeeforps. Unter feiner 
unmittelbaren Leitung und zur Ausfertigung aller feiner Befehle 
in Beziehung auf Operationen, Verpflegung u. f. w. fteht das Stabs⸗ 
perſonale, welches im allgemeinen Ausdruck das Hauptquartier 
genannt wird. 

Hiezu gehören; 

1) der Chef des Generalſtabs; 
2) die Adjutanten des kommandirenden Generals; 
3) das militärifhe Dienftperfonal, und zwar: 
a) die erforderlichen Offiziere des Generalquartrmſtrſtabs.; 
b) der Kommandant der Feldjäger; 
c) der Kommandant des Hauptquartierd; 
d) der Kommandant der Infanterieſtabskompagnien; 
e) der Dberwagenmeifter. 
4) Die Perfonen der Armecverwaltung: 
a) der Intendant oder Chef der Verwaltung; 
b) der Ddirigirende Feldftabsarzt; 
ce) der Feld-Oberauditor; 
d) der Zahlmeiiter; 
e) die Feldgeiftlichkeit ; 
f) der Poftoffizial. 
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Ferner it dem Hauptquartier bleibend beigegeben das Kom: 
mando der Artillerie mit feinem Stabe. 

F. 26. Chef vom Generalftab. Der Generalquar: 
tiermeifter leitet unter den unmittelbaren Befehlen des komman— 
direnden Generald das ganze Detail der Geſchäftsführung. An 
denfelben gelangen alle an das Generallommando einlaufenden Be: 
richte und Meldungen, worüber er dem kommandirenden General 
Vortrag erftattet. — Er weist alle Gefchäfte zur Bearbeitung an 
die betreffenden Abtheilungen. Durch ihn und mit feiner Unter: 
fchrift ergeben an die Truppenfommando’3 und an die Chefs der 
Abtheilungen des Hauptquartierd alle Befehle, welche der kom: 
mandirende General nicht felbft erläßt, jedoch immer aus Auftrag 
oder im Namen des Letztern. — Er beruft die Verwaltungsbeam- 
ten zu Konferenzen über Gegenftände ihrer Gefchäftsführung, wobei 
er den Vorfiß hat. Er führt ein Tagebuch, in weldes alle die 
Gegenitände aufgenommen werden, deren Mittheilung felbft an die 
Dffiziere der Hauptquartierd - Abtheilungen nicht für dienlih er: 
achtet wird. 

Eine beiondere Kanzlei beforgt die Ausfertigung feiner Be: 
fehle. ©. Tabelle unten. 

Der ältefte Offizier des Generalquartiermeifterftabs ift der 
Stellvertreter (Unterchef des Generalftabs) des Generalquartier: 
meilterd. Der Chef des Generalftabs kann mit Genehmigung des 
fommandirenden Generals einen Adjutanten aus den Dffizieren des 
Generalquartiermeifterftabs wählen. 

$. 237. Adjutanten des fommandirenden Gene: 
rals, Diefelben find an die unmittelbaren Befehle des fomman: 
direnden Generald gewiefen. — Werden fie jedoch zu Gefchäften in 
den Abtheilungen verwendet, fo haben fie die Weifungen des Chefs 
vom Generalſtab zu befolgen. 

8.238. Einthbeilung der Gefchäfte. Die Geſchäfte 
des Hauptquartierd begreifen entweder militärifhe oder Gegenftände 
der Armeeverwaltung. Zur Trennung und Vereinfahung dieſer 
Geſchäftszweige werden diefelben in mehreren Abtheilungen behan- 
delt, deren e3 mit der Kanzlei des Chefs vom Generalftab noch A 
im Hauptquartier gibt, in welche die verfchiedenen Dffiziere und 
Beamten eingetheilt find. Und zwar: 

1) Abtheilung für Operationen und Geniewefen. 
2) Abtheilung für den innern Dienft. 

3) Das Kommando der Artillerie. 

4) Die Armeeverwaltung. 

$. 239. AUbtheilung der Operationen. An der Spike 
diefer aus Dffizieren des Generalguartiermeifteritabs und Inge: 
nieuren. beftehenden Abtheilung fteht unter Leitung des Chefs vom 
Seneralftab der Unter: Chef,des Generalſtabs. Derfelbe hat 
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in dieſer Beziehung die Rechte eines Regimentskommandanten, 
unter ihm befehligt der älteſte Genieoffizier das Pionierkorps. — 
Er verfügt über die Verwendung des Brückenzugs in operativen 
Rückſichten, unbeſchadet der Befugniſſe des Artilleriekommandanten, 
welchem der Pontontrain in materieller, disciplinariſcher und ökono— 
miſcher Beziehung untergeordnet iſt. 

Die ganze Abtheilung zerfällt nach den Geſchäften in drei 
Zweige: Taktik, Topographie und Genieweſen. 

$. 0. Abtheilung für den innern Dienft. In 
der Negel ift Chef diefer Abtheilung der erfte Adjutant des komman— 
direnden Generals. Ueber den Wirkungsfreis der diefer Abtheilung 
zugetheilten Stellen f. unten. 

$. 4. AUrtilleriefommando,. Der Kommandant ber 
Artillerie leitet unter den unmittelbaren Befehlen des komman— 
direnden Generals das Verfonal und Material der Artillerie. 

$. 242. Armeeverwaltung. Die Gefchäfte der Armee: 
verwaltung werden mit Ausnahme des Poftwefend von nachftehenden 
Unterabtheilungen behandelt: 

a) Oberfriegstommiffariat. 
b) Sanitatsfommilfion. 

c) DOberauditoriat. 

d) Feldgeiftlichkeit. 

Der Oberkriegskommiſſär und der dirigirende Feldſtabsarzt find 
foordinirt. Sämmtliche Chefs diefer Unterabtheilungen ftehen in per- 
fönliher Beziehung unmittelbar unter dem fommandirenden General, 
leiften jedoch den Befehlen des Chefs vom Generalftab, welde er aus 
Auftrag des fommandirenden Generals erläßt, ſchuldige Folge. 

293. Funftionen des Hauptquartiere. Die 
Gefchäfte des Hauptquartiers und der Wirkungsfreis der einzelnen 
Abrheilungen find hierneben tabellarifch aufgezeichnet. 

24. Kommandant der Feldjäger. Er ift mit der 
Handhabung der allgemeinen Heerespolizei beauftragt nah Inhalt 
der Beftimmungen in der Allgemeinen Kriegsdienftordnung und der 
Dienftinftruftion für die Feldjäger. 

245. Kommandant des Hauptquartiers. Der- 
felbe wird entweder aus den Offizieren des Hauptquartier oder der 
Linie durh den fommandirenden General beftimmt, leitet analog 
den Verhältniffen eines Plaßfommandanten den Wachdienſt im 
Hauptquartier und forget in Verbindung mit dem Kommandanten 
der Feldiäger für die Erhaltung der Militärpolizei daſelbſt. Er 
fommandirt den DOrdonnanzdienft und leitet dad Quartierweien für 
das Hauptquartier, führt Aufficht bei den Faffungen der Lebensmittel 
und Fourage; leitet den Aufbruch beim Marſch des Hauptquartiers 
und forget für Ordnung des Gepäds beim Marſche. — Er ift unmit: 
telbarer Vorgeſetzter des Oberwagenmeiſters. 
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(Erpeditiondkanzleit- Armee: Berwaltung 
Vorftand: 1 Dffizier des hr der | Vorſtand: der Oberintendant, wenn 
quartiermeiſterſtabs. derſelbe ernannt wird, fonft ſteht 
Geſchäfte: jeder Chef der Unterabtheilungen 
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Kanzlei zur Befoͤrderung 
beim Hauptquartier vorfommenden 
ee ine Siege Zußizfälle. Er führe die Aufiche 
ema dir. 3. über die Auditore in ihrer Ge— 
fchäftöführung. 







IV. Feldgeiftlichteit. Sie 
beforgt den Gottesdienft und alle 
firchlichen Geſchaͤfte. 
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F. 246. Oberwagenmeifter. Diefer führt in perfoneller 
und materieller Beziehung die Auffiht über das Gepädfuhrmwefen 
des Hauptquartierd; ferner über fämmtlihes Gepädfuhrweien des 
Truppenforpe, wenn es vereint mit dem des SHauptquartierd 
marſchirt. 

$. 47. Kommandant der Infanterie-Stabs— 
kompagnie. Beim Ausmarfh ins Feld wird die Infanterie: 
Stabskompagnie errichtet, um den Wach: und DOrdonnanzdienft außer 
der Linie zu beftreiten. Sie gibt fämmtlihe Infanterieordonnangen 
für den Dienft des Hauptquartierd, den Wacdienft beim Gepäd 
und den Xrreftanten deffelben und foweit ed ihre Stärke erlaubt 
beim Lebensmittelfuhrwefen, den Magazinen und Spitälern. 

$. 248. Dienst bei detachirten Korps. Wenn grö:- 
feren, aus verfchiedenen Waffen zufammengefeßten Truppentbeilen, 
Dffiziere des Generalquartiermeifterftabs beigegeben werden, fo ver: 
fieht der ältefte bei dem Kommandanten diefed Korps die Stelle 
als Chef vom Generalftab und die Gefchäftsführung wird verhältniß- 
mäßig eingerichtet, wie beim Hauptkorps. 

$. 249. Schemas für die AUusfertigungen. 

I. für die Aanzlei des Chefs vom Generalftabe, 


Schema Nr. 1. 


egifter 
der an dad Kommando des K. Feldtruppen:Korpd eingelommenen und davon 


abgezangenen Schreiben 
vom ten bis ten 


Nummer des 
eingegan- | abgrgan« | bes empfang 


genen genen 
Säreidend. der Sofenduns. 


| — — J 
| | 
| | 


Schema Nr. 2. 





Don wem An wen 


18 f x 
eingefommen. | abgegangen. Kurzer Inhalt. |Bemerfungen 





erzeibnif 
der in der Kanzlei ded denn vom ©eneralftab zur — uͤbernommenen 
Schreiben. 


Gt | Durch wen das Schrei. 
Ueber- Er "u wen das Gireiden ben zur — Bemerkungen. 


_mabme. | fendung. gerichtet if. übergeben. 
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1. Scemas für die Abtheilung der Operationen, 
Schema Nr. 3. 
Dperationdjournal. 

Den 1. Juli 1827. Der General W, bat heute die unter 
feinen Befehlen ftehende 1. Infanterie: 
divifion hinter den Bühlerlinien con: 
centrirt und die ihm gleichfalls unter: 
gebene 1. Euiraffierbrigade auf das 
linfe Murgufer rüden und dafelbft 
neue Kantonnirungen beziehen laffen. 

Den 2. Zuli. Sämmtliche deutfhe Truppen blieben 
an dem heutigen Tag in ihren fchon 
am 30. Juni inne gehabten Lagern 
und Kantonnirungen. 

Den 3. Juli. Wurden die Kommandanten der 1. und 
2. Legion genöthigt, der feindlichen 
Vebermaht zu weichen und fich mit 
ihren Truppen an die Eingänge des 
Rench- und Kinzigthaled zurückzuzie— 
ben. — Die bis Lichtenau und Achern 
vorgefhobene Vorhut des Korps in 
den Bühlerlinien mußte gleichfalls der 
Uebermacht weichen und fich hinter Die 
Verſchanzungen zurüdziehen. 

Schema Nr. 4. 
Aöniglich Württembergifches Feldtruppenkorps. 
Marſchbefehl. 
(Anordnung zur Schlacht.) 
Hauptquartier Offenburg den 20, April 1829, 

Die Gegenftände werden in folgender Ordnung aufgeführt: 

1) Die Richtung des Marfches mit Angabe des Tags und der 
Stunde des Aufbruhs (außer dem Datum wird noch der 
Wochentag und nebft der Stunde auch die Tageszeit benannt, 
warn die Kolonne aufbricht). 

2) In wie viel Kolonnen die Truppen aufbrechen. Hiebei werden 
die Kolonnenfommandanten, der ihnen beigegebene Dffizier 
des Generalftab3 fo wie die Divifionen, Brigaden, Regimen— 
ter, aus demen jede Kolonne befteht, nah ihrer Ordnung 
benannt, 

3) Wie die Truppen abmarfchiren, rechts oder links, mit Ab- 
theilungen, im Reiſeſchritt u. f. w. 

4) Angabe der Kolonnenwege, 3. B. Benennung der auf jedem 
Wege liegenden Ortſchaften oder ausgeftedten Zeichen ıc. 

5) Die Art des Entwidelnd der Kolonne oder des Nufmarfches, 
3. B. wo die Epiße einer jeden Kolonne Halt machen muß, 


205 


ob und in wie vielen Treffen aufmarfchirt wird, ob die Auf- 
ftellung in Maffen oder in Linien, ftaffel:, fhachbrettförmig ıc. 
geihehen fol, wo die Meiterei, die Infanterie ic. zu ftehen 
fommt. 

Anmerkung Am Schluſſe werden, wenn ed nöthig kft, die Kommandanten der 


verfchledenen Kolonnen mit der Abſicht ded Marfched, mit den etwa zu ergrei: 
. fenden Borfichtdmaßregeln und dergleichen bekannt gemacht. 


Unterſchrift 
(ſiehe hierüber noch weiter $. 257.) 


Korpslommandant 
verglichen 


oder 
Abtheilungschef. a. B. Chef des Generalftabs. 


Schema Nr. 5. 


Königlidd Württembergifches Feldtruppenkorps. 
Marfihplan 
aus den Kantonnirungen bei Ulm in die Kantonnirungen bei 
Heilbronn. 
Dom 1, bid 10. Mai 1829. 


rolonne, 


RKolonnenfommandant 
@eneral N 




















2. Kolonne. 


Dauptanartier. 
Reiterregiment. 
Feitendeign rrerie. 


3. Kolonne. 4. Kolonne. 


Kolonnenfommandant| Kolonnenfommandant 
General B. Beneral L. 

4. Reiterregiment. |1. Enirafflerregiment, 
ie . 2. Fußbatterie. 3. reitende Batterie. 
nfanteriebrigade.|3. Infanteriebrigade.|i. Grenadierbrigade. 




















1, Reiterbrigade, 
2, reitende Batterie. 
1. Infanteriebrigade. 





3. 
1. 
1. 
2. 














































Geißlingen. 
Plochingen. Seißlingen. 
Kannfladt. Plochingen. Gelslingen. 
Raſttag. Raſttag. Raſttag. Raſttag. 
Beſigheim. Kannſtadt. Plochingen. Geißlingen. 
Heilbronn. Beſigheim. Kannſtadt. Plochingen. 
Heilbronn. Beligheim. Kannſtadt. 
Rafttag. Raſttag. 
Heilbronn. Beligheim. 
Heilbronn. 


Hauptquartier Ulm, den 30. April 1829, 
Korpeflommandant 
verglichen oder 


Abrheilungschef. a. B. Chef des Generalftabs. 


Schema 5°. 
Aöniglich Württembergifches FSeldtruppenkorps. 


Marſchplan 
aus den Kantonnirungen bei Ulm an der Donau in die Kantonnirungen an dem Neckar bei Kannſtadt. 


Ite Diviſion. 2te Diviſſon. ate Diviſton. Referve ⸗Artillerie 
General L. General 0. General K. 4te Diviflon. aaa rs General B. 
General D. eneral BE. 3 Fuß j 
4te Infanterie, 20 Schmwadronen. |t auipe Batterien Ponton-Train. 
Diviflon. t reitende Batterie. |2reitende 


2 Schwabronen des | 2 Schwadronen bed 
Pioniere, 


iter! 2ten Dragonerregi- | 2ten Dragonerregi« 
Pioniere. ments, ments. 


6 
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Standquart. Um, Zulzhaufen und Albeck. Blaubeuren. Ulm. Lauphelm. Ulm. 


jenſeits. 
Den iſten. |Geißfingen. Goppingen. Weiſenſtein. Gutenberg. Wieſenſteig. ale Geißlingen. 
Müningen und Göppingen. 





Den 2ten. Göppingen. Plochingen. Worch. Nürtingen, Kirchheim. jenfeits. 
Den sten. Eßlingen. Kannſtadt. Waiblingen. Plieningen. Eslingen. —— Eslingen. 
Hauptquartier Um, den ten 
Korpdtommandant 
verglichen N oder 


Abtheilungs: Chef. a. B. Chef ded Generalſtabs. 
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Schema Nr. 6. 
Königlih Württembergifces Seldtruppenkorps. 
Marfhplan 
für (die Brigade) den Hauptmann M. 
j von x bid y. 
(diefelbe) derfelbe marfchirt 
den nad a. 
7 ” b. 
7) [23 c. 
„Maſttag. 
Pr nad y. 
Hauptquartier Q. den ten 
verglichen 
Atheilungschef. Korpskommandant 
oder 
a. B. Chef des Generalſtabs. 
Schema Nr. 7. 
Böniglid Württembergiſches Feldtruppenkorps. 


Marſchdislokation 


der 1. Diviſion 
auf den April 1829, 


MWaf: | DSrtfhaf | Ser | Bemertun: 
fen, Truppentheile. ten. lenzhl. gen. 


Diviſionsſtab und Hauptquartier, Göppingen. | 4720 — — 


Aſtes Relterregiment. Ebersbach. 1400 


ns N: a Schwa⸗ Goppingen. 
BER MAD Die Fabrik dar 


Ebersbach. ® Schwadronen, Faurndau. 680 nicht belegt wer: 
en. 





* 
_ 
w 
pe) 
u 
— 
= 
& 


Stab und3 Kom: |,,; 
pagnien. Uihingen. über Boll ein. 
Holzhauſen 
1 Kompagnie, und 
Diegelöbach. 
1 Kompasnie, Wangen, 
2 Kompagnien. re 
4 Kompagnie, Bartenhach. 


Stab der 
ifien Infan— 
teriebrigade, 

Uihingen. 


Sinfanterie. 
1fted Anfanterie; 
regiment, 





Sauptquartier Ulm, den ten 
r (Unterfchrift). 


Schema Nr. 8. , Ä 
Aöniglich Württembergifces Seldtruppenkorps. 


KRantonnirungsbislofation 
vom 1, bid 10, März 18 . 


Hauptquartier des Fommandirenden Generald: Bönnigheim. 


Stand der Ein: 


Feuer: 
quartierung. 


Truppen, fetten, Sammelplätze 


Namen der 

Ortſchaften 

und der zu— 

Regimenter u. ſ. w. gehörigen 
Filiale. 


zu — Pferden. 
Soldaten. 


Bemerfungen. 


Unteroffijiere unb 
des Armeeforpt, 
der Dipiflon. 

ber Brigade. 

ded Regiments. 
Hauptquartier. 


Stallungen u. Scheunen 
Summe. 


5 GStationdfommandant. 


* 
— 
RI 
* 
— 
>» 
. 
= 
* 
= 
2 
ẽ 
—2 
5 


Vorhanden. 

„3 Belegbar. 

« Offiziere. 

2 Berpflegung. 
S Korpsfammelplag. 


® 
— 
— 
— 
o 
— 
an 
- 
nu 
— 
oa 
— 
— 


” 
* 


759 Sem, 3 
erg. 

Oberſt 

390 N. 


g 
= 
n 


. 
* 


tab 


Ified Reiterregimt. 


Stab und 2 
Schwadron. 


ı Schwadr, Erligheim. 
1 Schwadr. |Freudenthal. 


. 
+ 


© 
Ss 
3 


diviſion. 
Bietigheim. 


— 


ifter Reiter 
Bietigheim. 
albe Magazi 
verpflegung, 
Meimdheim, 
Erligheim. 
Erligheim. 
Erligheim. 


Stab der Reiter 
brigade 


2ted Reiter 
regiment. 


Mai or 
172 Z 


& 


H 





auptquartier Ludwigsburg, den esſsten Februar 18 . 
Gauptquartier goͤburg 3 ) (Unterfchrift.) 


XB. Dad Schema 8 wird angewendet, um bei einer länger dauernden Ban Em Band: nach dem Eingehen fämmtlicher Abtheilungs: 
rapporte, eine umfaffende Ueberjicht im lg rein zu gewinnen, Diejenige Diölofationdlifie aber, welche vor dem Einmarfche 
in die Kantonirungen den Truppen ald Befehl übergeben wird, enthält höchftend die Rubriken 1, 2, 3, 4, 5, 11, 1%, 14, 15, 16, 
in ſehr vielen Fällen wird man fich nur mit 1, 2, 3, 4, 14, 15, 16 begnügen müffen. 
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Schema Nr. &, 


Königlicd) Württembergifches Seldtruppenkorps. 
Dislofation 


der 1. Divifion 
auf den 5. September 1839, 


Belegt im Gan- 
Truppentheile. Drte, —— jo mit 
- [| Pferbe. 


Bemer: 


— ——— Sangenau. » 
Pioniere . . . Rangenau » » 
Stab der Artillerie . 000. [Alpe mit Bellen 


2 reitende Batterien » » + . |Nllped . . . 
1 Fußbatterie . » j — 
Stab der 1. Keiterbrigade . . + Bernftädt . » 
re 2 Schwadr., Regimentöft. Böttingen 
ai: 1 Schwadron « . . . |Hörvelfingen. 
sn) 1 — — « |Beimerfetten 

u. ſ. w. 


Hauptquartier Ulm den September 1839, 





(Unterſchrift.) 


XB. Dieſes Schema wird vorzugsweiſe bei den großen Kriegsßübungen in Anwen: 
dung gebracht. 


11. Chemas für die Abtheilung des Innern - Korpsdienftes. 


Schema Nr. 11. 


Königlid Württembergifces Feldtruppenkorps. 
Tagdbefehl Nr. 3 
Sauptquartier Ulm den 3. April 1830. 


Parole und Feldgefchrei auf den 4. April: 
Mar und Helfenberg. 


General und Stabsoffizier vom Tag auf den 4. April: 
Generalmajor O. — Major. T 


Bemerfung. Der Tert wird durch das ganze Blatt gefchrie- 
ben, links mit einem zwei fingerbreiten Rand. 

Feder neue Sap wird von vorne angefangen und erhält eine 
Nummer. 

An einem Tage foll nur ein Tagsbefehl erfcheinen; werden 
unauffchiebbare Bekanntmahungen nöthig, fo gefchieht dieß im 
einem Nahtrag zum Tagsbefehl. Jeder Tagsbefehl wird nicht 
allein datirt, fondern mit einer fortlaufenden Nummer bezeichnet. 
(Siehe hierüber noch weiter $. 263.) 

An dad Kommando der PReiterdivifion. 

Verglichen 
Hauptmann N. Korpsfommandant. 


v. Baur, Handbuch für Offiziere. 14 


10 


2 


Schema Nr. 12. 
(Erite Aptheilung). 


Regimenter und 
Korps, 


* 


1. Reiterregiment. 


2. Reiterregiment. 


Sämmtliche Regimenter 
und Korps nach ihren 
Waffen und Nummern: 
range. 


(Zweite Abtheilung). 


Namen und Shargen 
der Dffiziere. 


Senerallieutenant B. 


SämmtliheDffiziere nach 
—— Range u. Dienft: 
alter. 


Dienftrofter für geſchloſſene Abdtheilungen. 


> Kaffe. Klafſe IH. 
Dienft im feindlichen 


Feuer. Scharfe Kommando. 


Piquet, Vorpoften, Deta ; 
Sea, hements, Partien, Refog- a ar 
Sturm. | grpeiten, [ossirungen, Dedungen it. ge BER OF re 2 
arbeiten, | yormärts gegen den fangenen ıc. rüudmwär 
hanzban. Feind. der Armee. 


Nefervepianet. 
Wachdienſt. 


Kleinfommando. 


30. Zunt Borpoiten/t Schwadron 6, Zuli. 
bei H. Sefangen:-Trandport 
nach ©. 


— 


6, Zuni 15. Juni Allarmirung 
Angriff der feindf, Borpoften 
des Po: bei F. 

ſtens M 





Klaſſe ıll. 


Rechtsdienſt. 


eviflond: 
gericht. 
| Kriegsrent. 
| Standredt. 
Kriegsrechtl. 
KRommiffion. 


An der Regel erhält jedes Regiment in dem Dienfirofier Ein oder mehrere Blätter. 


Dienftrofter für den perföntichen Dienf. 


18, Auguſt Nefognos: 
zirung ded Feindes 


bei H. 


Bon den Generalen und Stabdoffizieren erhält jeder wenigfiend 1 Geite 


im Dienjtroiter. 


Derhör, Publi- 
fation. 


Bifltirdienft. 


Klaſſe IV. 


’ 


Ordonnanydienfl 


| Strapazdienſt. 





Schema Nr. 13. 
Aönigl. Württembergifces Feldtruppenkorps. 
Aus rückra pport 


vom ten 13 . 
Perde, | Beichüge 


Benennung der Truppenabtheilungen. 


| Generate. 
Stabsoffi 
ziere. 
Oberoffi⸗ 
Unter offi⸗ 
Spiellente. 
Soldaten. 
Nichtom 
battanten. 
Ing 
‚Suntmte 








— 


Generalſtab. 
Generalquartiermeiſterſtab. 

Feldjägerfchwadron. 
Keibgarde. 


Relter: hi. Brigade. 41. Regiment. 


ı?. Regiment, 
Summe 


Divirion. 


- 
7 
“w 
— 
* 
— 
* 
* 


Pionlerkorpo. 
Keitende 


Zumme 


1. Regiment. 
Be: L Brigade.) 9) Regiment. 
Diviiom. ) pp, Brigade) 3, Regiment. 


74. Regiment. 





Gumme 
Suupniumme 


Hauptquartier M., den 6, September 1830, 


Infanterie, 


— 











Korpokommando 
oder 


Ghef ded Generalſtabs. 


Schema Nr. 14. 
Verzeichniß 
der vom 3. April bis 5, Mai gemachten Gefangenen. 
elegenbeit, bei 


Seburtdort Regiment, in der fie in Ge⸗ Weitere Be⸗ 


Dienfigrad. ‘ " und dem sie ge: 
Vaterland. dient. — ge: ſtimmung. 





10 


2 





Schema Nr. 12. 
(Erite Aptheilung). 





Regimenter und 
Korpd, 


1. Reiterregiment, 


2. Reiterregiment. 


Sämmtlidye Regimenter 
und Korps nach ihren 
Waffen und Nummern: 
range. 


(Zweite Ubtheilung). 


Namen und Ehargen 
der Offiziere. 


Senerallieutenant B. 


SämmtlicheDffiziere nad 
—— Range u. Dienft: 
alter. 


Dienftrofter für geſchloſſene Abtheilun 


glaffel. 


Dienft im feindlichen 
EB... SEE? 


Piquet, Borpoften, 

chements, Partien, Rekog⸗ 

noßzirungen, Dedungen ıc. 

vorwärts gegen den 
Feind. 


Trander: 
Wachen, 
Arbeiten, 

Schanzban- 


©turm. 


30. Zuni WBorpojten 
bei H. 


6, Juni 
Angriff 
des Po: 
ſteus M 


Juni Allarmirung 
der Ben Vorpoſten 
wi F 


ET EEE Kommando. 


Detaſchements » Begleitun. 

gen von der Artillerie,@&e- 

fangenen :c. rüfmwärts 
der Armee. 


ı Schwadron 6, Zuli, 
Sefangen:Trandport 
nach ©. 


Klaſſe IL 


| Reſervepiquet. 


gen. 


| Kleinfonmande. 


Rechtsdienſt. 


Wachdienſt. 
eviſtens · 
gericht, 
| Kriegsrecht. 
| Standrecht. 
Kriegsrechtl. 
Kommiffion. 


In der Regel erhält jedes Regiment in dem Dienjirojter Ein oder mehrere Blätter. 


Dienſtroſter für den perföntihen Dienf, 


18, Auguſt Rekognos— 
zirung Feindes 
ei H. 


Bon den Generalen und Stabsoffizieren erhält jeder wenigſtens 1 Eeite im Dienftrofter. 


Klaſſe il. 


| Bifltirdienft. 


DOrdonnanzdienfl. 


| Strapazdienft. 





Schema Nr. 13. 
König. Württembergifces Seldtruppenkorps, 








Aus rückra pport 
vom ten 138. 
STE > he B | FR S Pferde. | Gefüge 
nennung der Iruppenabtbeilungen. ER EI ER A FI Se 
ul: 5” u» za|ei>® 5) = en = |ou = = 
8|w = /s|9I=S o|” > 






Generalſtab. 
Generalquartiermeiſterſtab. 


|: Feldjägerfchwadren. 











zeibgarde. 
Reiter: 41. Regiment. 
| Dioiion. ji Brigade. 2. Regiment, 
Summe 











Reiterei, 





Pionierkorps. 


















2 Reitende 
—J Fus: Ba RE 
== { Summe | = 
. ; 41. Regiment. 
* I. 1. Brigade) g, Hegiment. 
> WDiviiion. Sen Regiment. 
— 
E II. Brigade.) + Regiment. 
= — 
m Summe — — 








Hauptrumme 


Hauptquartier N., den 6, September 1830. 


Korpokommando 
oder 


Chef ded Oeneralftabe. 


Schema Wr. 14. 
vVerzeichniß 
der vom 3. April bis 5, Mai gemachten Gefangenen. 


Gelegenheit, bei 
Dienfigrad. | Por; und Zu: mE — der sie in Ge: Weitere Be: 
namen. | Baterland dient. —— ge⸗ſtimmung. 
rathen. 
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Schema Nr. 15. 
verzeichniß 
der in feindliche Kriegsgeſangenſchaft gerathenen 
vom 3. April bis 5. Mai 18 . 
elegenbeit,, bei 


der fie in Sefan:| Weitere Be: 
ftimmung. 


Bor: und Zu: d 
Dienfigrad. |” amen. Baterland genfaaft gera: 


(Dberamt), 





Schema Nr. 16. 
Aönigl. Württembergifches Seldtruppenkorps. 
Gefechtdrapport. 
In Folge ded am 3, Zuli 18 flattgehabten Gefechted bei D. hat das Köntal. Feld: 
truppenforpd nachftehenden Verluſt erlitten. 
Verluf an 


Mannicaft. 


erwundet. 


Soldaten. 
Gefüge, 
MRuniti» 
ondmwagen, 
Gonftige 
Faßrzenge. 


Unteroffi, 
‚Spielleute.| < 


* 

— 

— 

— 
ww 
— 
2 


— — — —— — — m Dan [mn De | — — — — — 


1 


— — nl — — 
— 


— 
rtillerie. . 
Neiterei... 
Summe dee | | | I ı 1 [1717171717 11777777,7717,717 
Verluſtes ... 





Doctrung des Verluſtes an Offizieren. 


Hauptquartier M., den 18. 
Chef ded Beneralftabd 


oder 
Abtheilungächer, 


% 
Schema Nr, 17. 
Aöniguch Württembergifches Seldtruppenkorps, 
Ausweis 


des befannten Verluftes, welchen der Feind in dem Treffen bei 
I. am 4, Zuli 18.. erlitten bat. 


Gefangene. Dffiziere i Be 
Unteroffiziere und Soltaten . —— 
Reit-.. 
Pferde 0 ang: . a 
brauchbare ——— 
unbrauchbare 
Erobert. Munitionswagen ee re . 
fonftige Fahrzeuge . . . ; 
Maffen und Gewehre . . . 
Borräthe, 3. B. Shiehbedarf . 
Hauptquartier M. den 5. Zuli 18. 


verglichen 
Dberlieutenant L. Chef des Generalftabs. 


Schema Nr. 18. 
Aönigl, Württembergifdes Truppenkorps. 


Gefhüße . 





2ifte 
über Gegenftände, welche für dad Königl, Kriegsärar erbeutet wurden. 
Beihüge. Bagen. Waffen. Pferd. 
i1slei. 12 * Sabel 
sielsle ẽ = |. N 
Datum ded sel28lals,lerlsiö.ltlslgiel: & 
a \sjelzjs2|882]e SE 88|3|58 8|E 8) SBemertungen. 
ſechts. 56—— ———835 
2223 
—AA———— 
O & 1) ” 








den 15. Auguft 
bei A. 





Hauptquartier M., den 21, Auguft 18 . 


Schema Nr. 19. 
Aöniglich Württembergifdes Seldtruppenkorps. 
Ordre. 

Vorweiſer dieſes (Dienſtgrad, Vor: und Zunamen), im König: 
lichen Regiment (nebft .. Mann) iſt für (Name der Gemeinde, 
oder Name und Wohnort der Perfon) ald Schutzwache aufgeftellt 
und als folhe den Kriegsgefegen gemäß zu achten. 


Hanptquartier N. den 18.. 
(L. S.) Korpstommande. 


Chef ded Generalſtabs. 
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Schema Nr. 20. ı ’ 
Königlich) Württembergifches Feldtruppenkorps. 
Schutzbrief Ar... 


Der Gemeinde N. N. (oder wenn es eine Verfon ift) dem 
(Rang, Name und Drt) wird gegenwärtiger Schußbrief ertheilt und 
werden fämmtlihe Militärperfonen aufgefordert, fowohl das Eigen: 
thum, ale (die, den) andurh in Schutz genommenen Mitglieder 
der Gemeinde N. (oder die Perfon des... Rang, Name, Drt) un: 
angetaftet zu laffen, und (ihnen, demfelben) nöthigenfalld alle Hülfe 
zu leiften; überhaupt diefen Schußbrief vermöge der Kriegsgeſetze 
einer lebenden Schußwache gleich zu achten. 

Hauptquartier N. den.. 18.. 
(L. S.) Korpsfommando. 


Schema 21. 
Verzeihniß über die ertheilten Schusbriefe und Schutzwachen. 


Drt u. Perfonen, Zeit, wann die 
denen eine . —* Schutzwache zum 


ienſ Zeit der Abgabe 
nung ihrer Trup⸗ Schusbrief. desSchutzbrieſs. 
pen-Abtheilung. abgegan- |davon ein⸗ 

gen ıft. gerückt ift. 


ein Schugbrief 
bewilligt wurde. 


ee Müller 

von Hebfad, O.A. F 

Der Gemeinde O. Schoͤrndorf. Sol⸗ OR t. 
dat im 5. Sinfan: ⸗ 
terie:Regiment. 


eiberr v. M. 
e in L. 5. Zuli 18%. 





Fünfter Abſchnitt. 


Vorſchriften und Ddienftliche Beftim: 
mungen über den Wirkungskreis des 
Generalitabs. * 


Erſte Abthbeilung. 
Bureaugefchäfte. 
Erftes Kapitel. 


$. 250. Allgemeine Gefhäftsordnung. In der 
tabellariihen Weberfiht der Funktionen des Hauptquartierd, ift 
eine Anzahl von Schemas für diejenigen Augfertigungen gegeben, 
welche durch dienftlihe Anordnungen näher beftimmt worden find. 
Außer denfelben find aber fowohl zur leichtern Weberficht ſämmtlicher 
Papiere, als zur Vereinfahung und Negelmäßigfeit des Gefchäfts: 
ganges, noch andere Aktenſtücke ziwecdienlich, deren hier Erwähnung 
geſchehen fol. 

F. 251. Der Chef des Generalftabs handelt flug, wenn er zur 
Sicherung gegen jede Verantwortung, die von ihm redigirten oder 
ibm diktirten Befehle des Kommandirenden in einem befonderen 
Buche niederfchreibt und fie von dem General unterzeichnen laßt. 

$. 252. Alle Befehle, Erlaffe, Schreiben, eingegangene De: 
peichen werden in den betreffenden Bureaus im Driginale rubrifen: 
weife aufbewahrt, und über jede Abtheilung ein Megifter mit kurzem 
Inhalt geführt. 

S, 253. In der Erpeditionsfanzlei dürften aufer den Megiftern 
über die Korrefpondenz Schema 1 und 2 noc weiter zu führen fenn: 


"Mei den folgenden Kapiteln wird durch die Bezeichnungen B. D. O. — Bd. 
J. D. und E. E, angedeutet, ob daſſelbe Bezug auf Die Arbeiten im Bureau 
der Operationen, im Bureau des Innern Dienfted, oder der Expeditlonskanzlei 
bat. Ferner bedeutet U, 8. D. D, die Koͤnigl. Württemb, allgemeine Kriegs— 
dienſtordnung. 
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1) Dienftrofter für die Offiziere ded Hauptquartier, 

2) Kifte der Perfonen, an welche die verfchiedenen Befehle ganz, 
oder im Auszuge zu überfenden find. 

3) Verzeichniß über die einzufchidenden Rapporte, Liften ıc. ıc. 

4) Eine Quartierlifte aller höheren Offiziere und Kriegsbeamten. 

5) Eine Kifte, welhe Namen, Grad, Negiment der Ordonnanzen 
enthält, die Nummer der von denfelben beforgten Depefhen, 
Drt, Datum, Stunde des Abgangs, der Ankunft und Nummer 
des Necipiffes. 

6) Ein Sarton, in weldhem alle zurückgebrachten Recipiſſe auf: 
bewahrt werden. 

F. 254. - Das Bureau der Operationen wird folgende Bücher 
und Unterfchriften zu führen haben: 

1) Die tägliche Ueberfiht der Stellung fammtlicher Truppenförper.- 

2) Eine tägliche Heberfiht der Stations- oder Lagerorte ſämmtlicher 
Stäbe, mit ftatiftifhen und topographifchen Notizen. 

3) Ausweis des Dienftes in Beziehung auf die Kommunifationen, 
die Sicherheit und Polizei der Armee, 

4) Ein Verzeichniß derjenigen Befehle, über deren Ausführung zu 
wachen ift, oder bei denen von Zeit zu Zeit Ergänzungen oder 
Erläuterungen nöthig werden. 

5) Ein Regifter über das Nachrichtenwefen, in weldem die den 
Spionen gegebenen Inftruftionen, die wichtigeren Nachrichten 
derfelben, anderweitige intereffante Berichte, die ganze dahin 
einfchlagende Korrefpondenz, endlih die Napporte der mit 
Erkundungen, Entfendungen u. dgl. beauftragten Offiziere ein: 
getragen werden. 

6) Eine Lifte, welche Namen und Regimenter aller Handwerker 
in der Armee enthält. 

7) Eine Lifte der Etappenzüge nad 9. 292. 

F. 255. In dem Bureau des Innern Dienjtes müffen nad): 
getragen werden: 

1) Die Dienjtalterslifte fämmtlicher Offiziere des Korps. 

2) Ein Ausweis für den täglihen Dienft im Hauptquartier. 

3) Ein Ausweis über fammtlihe den Truppen abgehende Bedürf: 
niffe jeder Gattung. 

Zur Aufbewahrung der verihiedenen Kanzleiakten fchlägt Thiebault 
den hiernach gezeichneten Kaften vor, deffen Klappthüre zugleich als 
Arbeitöpult dienen kann und deffen Fächer je nach der Einrichtung 
der Bureaus zur Aufnahme der verfhiedenen Schreiben ıc. be: 
ſtimmt find, 


10° 15 10% 
gu 
g% 
6 
Berfchließbare 44 
Scieblade, 





Zweites Kapitel. 


Vorfchriften über Befchlsgebung. 


$. 256. Allgemeine Beftimmungen. Befehle find 
Anordnungen der Truppenfommandanten, welche diefelben zur Aus: 
führung der Vorfchriften der allgemeinen Kriegsdienftordnung oder 
wegen befonderer Vorfallenheiten erlaffen. Sie find entweder münd: 
Lich oder ſchriftlich. — Jeder Befehl fey kurz und unbedingt. 
Ordnung, Webereinftimmung der Theile unter fich bezeichnen feine 
Abfaſſung; nie verbreite eine undeutlihe Angabe Doppelfinn über 
eine Beftimmung; nie aber werde abfichtlich Sweideutigkeit in den 
Befehl gelegt, um fpätere Verantwortung auf den Ausführenden zu 
wälzen. — Ein Befehl, fey er mehr oder minder zeigbar, muß von 
Allen gekannt feyn, die zu feiner Ausführung mitwirfen, darum 
enthalte er nichts, ald was unmittelbar mit feinem Zwecke zufam: 
menhängt. — Angabe der Zeit und des Ortes der Abfaffung, fo wie 
Unterfchrift de3 Befehlenden find wefentlihe, unerläßlihe Bedin- 
gungen. 

Nah dem Inhalte der Befehle theilen fie fih in Operationg- 
und Marfchbefehle, Difpofitionen, Inſtruktionen, Tagsbefehle, Pro- 
Flamationen., 
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$. 557. Operations: und Marfchbefehle B.d. O. 
Sämmtlihe Befehle, welhe Bewegungen zu Folge haben, müſſen 
fchriftlih gegeben werden. Je länger diefe Bewegungen dauern, 
defto früher wiffe man diefelben zum Voraus, nur die Nothwendig: 
keit des Geheimniffes oder ein dringender Fall verhänge über die 
Truppen die Unannehmlichkeit und die Verwirrung eines übereilten 
Aufbruches. — Alles was Deutlichkeit, Beftimmtheit, Kriegserfah: 
rung und aufmerkffame Sorge verlangen, werde gehäuft im Entwurf 
diefer Befehle, von denen das Schidfal der Heere und des Krieges 
abhängt; defhalb feyen fie mit jener Kenntniß der Details abgefaßt, 
welche nichts vergißt und mit jener ftrengen Pünktlichkeit, die geizig 
mit ihren Ausdrüden nur das rechte und nothwendige Wort gebraucht. 

Außer den wictigften Beitimmungen, welhe das 4. Schema 
enthält, find noch folgende wefentlich zu berücdfichtigen: 

1) Jeder Sa wird von vorne angefangen. 

2) Außer dem Datum wird der Wochentag und nebit der Stunde 
auch die Tageszeit benannt, wenn jede Kolonne aufbriht, zu: 
weilen fogar, wenn fie eintreffen fol. Ferner wird die Stunde 
der Abfertigung des Befehls bemerft. 

3) Kommt der Befehl aus zweiter Hand, fo wird die befehlende 
Behörde benannt (in Folge der Anordnung des Korpsfommandos). 

4) Genaue Bezeichnung der Truppenkörper, welche die Bewegung 
ausführen ſollen; des Ortes, von wo fie aufzubrehen oder fich 
zu fammeln haben. 

5) Sufammenfeßung der Vorhut, Nachhut, des Schlachtkorps ıc., 
Angabe aller Sicherungsmaßregeln; — Marfchordnung: Zahl, 
Stärke, Formation der Kolonnen, Breite der Front, Diftanzen, 
Abmarfch rechts, links, flügel:, trefenmweie, Benennung der 
Kolonnenfommandanten, 

6) Wohin die Truppenabtheilungen fi ch zu bewegen haben; ein- 
zufchlagende Wege; wo neue Befehle zu erwarten find und 
von wen. 

7) Wenn der Marfch langere Zeit dauert, genaue Angabe aller 
Stationen und Nafttage, oder Aushändigung eines Marfchplanes. 

8) Wo, in welcher Ordnung und wie lange die Truppen ruhen 
dürfen. 

9, Mie die Verbindung unter den einzelnen Kolonnen erhalten 
werden foll, 

10) Bei welder Kolonne der Kommandirende marfcirt. 

11) Beftimmung, ob dad Gepäd bleibt oder den Kolonnen folgt; 
Zugordnung. 

12) Benennung der Aufnahmsipitäler. 

13) Benennung der Punkte, wo vor dem Aufbruche oder während 
des Marfches Faflungen gefchehen fünnen oder follen. — Quan— 
titat, Qualität. 
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14) Befondere Verhaltungen bei einzelnen Fallen. 

15) Aufforderung, alle Poſten, Wachen orduungsmäßig vor dem 
Abmarfch einzuziehen und etwaigen Kommandos Sammelpläße 
anzumweifen. 

16) Aufforderung, für gute Boten beforgt zu feyn. 

17) Ermahnungen, die Marfhdisciplin aufrecht zu halten. 

18) Weifungen und Bezeichnung der Marfchreihenfolge bei Kreuzen 
der Kolonnen. 

19) Benennung der Generalftabsoffiziere ald Kolonnenführer, 

20) Anordnungen, was am Schlufe des Marſches geſchehen foll, 
Quartiere, Bivouald, Hauptquartier, Entfendung der quartier: 
macenden Offiziere, Verpflegung. 

In der Regel foll der Marfchbefehl wenigftens den Abend vor 
dem Abmariche an die Truppen gelangen. 

Alle diefe Details vervielfältigen fih ind Unendlihe und werden 
mit jedem Falle verändert, wenn ftatt eines gewöhnlichen Marfches 
der Befehl eine Kriegsoperation zur Folge hat. Hier gilt es, ſich 
alle Grundfäge der Kriegführung vor Augen zu halten, genau den 
Stand der eigenen Truppen mit der Stellung des Feindes zu kom— 
biniren, deffen Abfihten und Mittel mit den unfrigen in Berehnung 
zu ziehen. Unmöglich ift es, hierüber ein Schema zu geben. 

Was endlih die Perfonen betrifft, denen ein Marſch- oder 
Dperationsbefehl mitgetbeilt wird, fo muß derfelbe nach der mili— 
täriihen Stufenfolge an alle Befehlshaber der Truppen und Chefs 
der Militärverwaltung gelangen, welche für oder bei jener Bewegung 
mitzuwirken haben. Da jedoch meift nur den höheren Komman- 
danten der wahre Zweck der Dperation anvertraut werden fann, ſo 
bleibt denfelben überlaflen, oder wird ihnen vorgefchrieben, in wie 
weit die Truppen mit den Anordnungen befannt zu machen find. 

Fe nach Umftänden, insbefondere wenn aus Lagern und Bivouaks 
ausmarfchirt wird, ertheilt der Chef des Generalitabs den Truppen: 
fommandanten mündliche Erläuterungen zu dem gegebenen Befehle, 
zu welchem Ende diefelben, oder im Verhinderungsfalle ihre Adju— 
tanten fih vor dem Aufbruche bei dem Chef des Generalftabs ein- 
zufinden haben. 

-Sind mit den DOperationsbefehlen ichriftliche Difpofitionen oder 
Inſtruktionen verbunden, fo wird für diefen Fall jener Befehl felbft 
furz und zur vollen Kenntniß der Truppen eingerichtet. 

F. 2598. Marfchplane oder Marfchtableaur. 
B. d. O. Marfchplane find tabellarifche Weberfichten der Haupt: 
etappenpläße jeder felbftitändigen Abtheilung auf ſämmtliche Tage 
des Marfches. Außer den Namen der Etappen muß bderfelbe angeben: 
wie weit die Truppen jeder Haupabtheilung auf der Straße bis an 
die nächte Etappe vorgehen dürfen; wie weit fie rüdwarts von der 
Tagsetappe bleiben Fünnen; wie weit die Quartiere feitwarts zu 
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nehmen find und auf weldhe Art die Verpflegung geſchehen Toll. 
Ferner enthält der Marfchplan die Angabe, wohin Schwerkranfe zu 
fenden find, welche Divifion den Tagesdienft im Hauptquartier gibt, 
ob die Hauptabtheilungen mit oder ohne Sammelpläße marſchiren, 
endlih Alles, was nothwendige Erläuterungen geben Fann. 

Es ift zu bedenken, daß durch den Marfch ein Armeekorps fih 
auf eine breite Landesftrede vertheilt, und alle nachträglichen Be: 
fimmungen nur nach einigem Zeitverlauf (2— 3 Tage) an bie 
einzelnen Divifionen gelangen. 

$. 39. Difpofitonen (Entwürfe). B. d. D. Die zu 
Grreihung von taktiſchen Sweden getroffenen fchriftlihen Anord— 
nungen heißen Difpofitionen, oder Entwürfe. Beide Aus: 
drüde im Wefentlihen ſynonym, unterfcheiden ſich durch die Stellung 
des Verfafferd; der General difponirt, der Untergebene entwirft 
und fein Entwurf wird durch Unterfchrift des Generals zur 
Difpofition. 

Die Anfertigung der Difpofitionen zerfällt in zwei Momente: 
1) Angabe der allgemeinen Grundzüge dur den General 
felbft, entweder mündlih oder als Diktat in die Schreibtafel. 
2) Abfaffung (Redaktion) durch den Generalftabsoffizier. Lehtere 
verlangt richtige Logik, gründliche Beherrfchung der Sprache, tiefe 
Sachkenntniß. Erſtes Prinzip biebei iſt: Die Difpofition 
werde ein fiherer Leiter für die Handlungsweiſe def: 
ien, der fie ausführen foll, und zwar im Geifte von 
dem, der fie gegeben, 

Nicht immer find ſchriftliche Difpofitionen zuläffig oder möglid. 
Nothwendig find fie in folgenden Fällen: 

1) Wenn die Räume für Handhabung der perfönlichen Leitung 
des Befehlöhabers zu groß werden. 

2) Wenn die Truppen in abgefonderten Kolonnen handeln. 

3) Wenn genaues Eingreifen in der Zeit nöthig wird. 

4) Wenn bei verwidelten Verhältniffen mehrere Perfonen ſelbſt— 

ftandig zum. Gewinn des Ganzen mitwirken müffen. . 

Eine Difpofition fey deutlich, beftimmt, vollftändig und kurz; 
alle vier nah dem Standpunkt des zu Difponirenden feftgeftellt. 
Je höher derfelbe, defto Fürzer und einfacher, je tiefer, defto mehr 
in's Einzelne gehend. 

Deutlichfeit wird bezwedt, wenn der Lefer der Neihenfolge 
der Handlungen nach, von Standpunkt zu Standpunkt bis zur Haupt⸗ 
bandlung geführt wird; defhalb fey die Difpofition in gewiſſe Ab: 
ichnitte nach dem Gang der auszuführenden Operation eingetheilt. 

Beftimmtheit richtet fih nah dem Standpunkt und dem 
Charakter des Ausführenden. Haufig ift fie nicht möglih; man 
überlafe dann das Zweifelhafte der Einficht des Ausführenden. Ein 
rubiger Charakter, der nur den Buchftaben des Gefeges kennt, 
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verlangt eine beftimmte, umfaffende Difpofition. Bei einem feuri- 
gen, leidenfhaftliben Manne ift Hemmung von Nöthen. — Man 
vermeide alle Flosfeln, die das Unmögliche verlangen. 

Bollftändigfeit wird erlangt, wenn man fich genau in die 
Lage des zu Difponirenden feßt. Auch hier werde deſſen Perfünlid: 
feit zu Rath gezogen. Man hüte fich ind Kleinlihe zu gehen; vor 
"Allem vermeide man Pedant zu feyn. 

Kürze erprobt fih, wenn ein ausgeftrihenes Wort die Difpo- 
fition unvollftändig macht. 

F. 260. Die verfchiedenen Arten der Difpofitionen find zu 
mannichfah, als daß für jede ein Chema gegeben werden könnte, 
Gefeht3:Difpofitionen bedürfen zu ihrer Vollftändigfeit fol: 
gende unentbehrliche Punkte. 

1) Hauptzwed und allgemeine Verhältniffe, unter denen das Ge: 
fecht ftattfinden wird. Angabe der Angriffspunfte, mit Unter: 
fheidung der wahren und Scein-Angriffe;s Benennung der 
Mittel zur Ausführung, die im Terrain oder in der fehler: 
haften Stellung des Feindes liegen. 

2) Benennung und Eintheilung der einzelnen Kolonnenbefehls- 
haber. 

3) Befondere Beftimmung jeder einzelnen Wege, die fie zu ma: 
hen; natürliche Hinderniffe, die fie zu überwinden oder aus: 
zuweichen haben. 

4) Ob, wann und wo Kolonnen fich vereinen. Befehlshaber. 

5) Nähere Bezeichnung einiger Hauptmomente im Gefecht. An: 
treten des zweiten Treffens, der Neferven ıc. 

6) Wirkungsfeld für die Neiterreferve. 

T) Verwendung der Gefchügreferve. 

8) Aufenthalt des Kommandirenden. 

9) Beftimmungen über etwaigen Rückzug fowohl der einzelnen Ko: 
lonnen als des vereinten Ganzen. Sammelpläge. 

10) Wo die Bagage bleibt und die Ambulancen find. 

11) Wo die Munitionsparkfs fich befinden. 

12) Stellung des Feindes und nähere Verhältniffe deffelben nad) 
den vorhandenen Nachrichten. 

Mittheilungen über Terrain-Zufälligkeiten und Notizen, die 
auf Gefeht und Marfh Bezug haben, werden ald Beilagen ge: 
geben. 

Das Ziel der Handlungen ift in der Regel der Feind, felten 
das Terrain felbit. 

F. 61. Wenn der Generalftabsoffizier die Grundzüge vom 
General erhalten hat, fo entwirft er das Koncept der Difpofition 
auf halbgebrochenem Bogen, wobei Karte, Nefognoszirungen, eigene 
Terrain-Kenntniß, Schlahtordnungen, Tageslifte, Nachrichten vom 
Feind feine Materialien find. — Ortsnamen werden immer wieder: 
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holt. Wenn die Grundlinie nicht ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, ſage 
man nie rechts und links, ſondern öftlih ıc. — Alle Eigennamen 
fhreibe man mit lateinifher Schrift; wichtige Zahlen mit Bud: 
ftaben. — Das dem General vorgelegte Koncept wird erſt nach 
deffen Genehmigung abgefchrieben; man made fo wenig Abfchriften 
als möglih, und nur für die Befehlshaber, die eine Hauptrolle in 
der Difpofition fpielen. 

Auszüge, infoweit fie nöthig find, erhält die Intendantur, 
Artillerielommando ıc. 

Das Koncept bleibt bei den Alten, alles noch vorhandene Ma: 
terial wird verbrannt. 

Iſt eine Difpofition nur zur Kenntniß von einer Perfon ge- 
richtet, fo muß dieß oben bemerkt feyn. — In der Regel wird die 
Difpofition den Truppen nicht mitgetheilt, höchftens denfelben ein 
Auszug davon gegeben. 

Geheimniß ift die erfte und unerläßlihe Bedingung. 

$ %62. Inſtruktionen. DB. d. D. Inſtruktionen find 
erweiterte Difpofitionen und enthalten beftimmte Verhaltungsregeln 
für einzelne Falle und Unternehmungen. Alles was oben von den 
Diipofitionen bemerkt wurde, gilt auch von den Inftruftionen. Die— 
felben follen Ungewißheit verhüten und faliche Auslegung der Be: 
fehle verhindern. Deßhalb enthalten fie Alles, was zu deren Er: 
läuterung dienen kann, und müffen bis in die Einzelheiten ein— 
gehen. Eine richtige Inftruftion foll beftimmen, was ein Truppen 
forps in jeder Lage zu thun hat; jeder Kolonnenfommandant muß 
aus ihr die Stellung und Lage der Korps, die ihn umgeben, ent: 
nehmen fünnen; er muß wiffen, auf welchem Punkt, je nah Tag 
und felbft Stunde, er Hülfe erwarten kann; er muß die Zeit feines 
Aufbruchs und Eintreffens, den Ort und die Dauer feiner Halte 
daraus erfahren. 

Mündliche Inftruktionen find in der Regel nur Anleitungen 
oder Näthe, es fen denn, daß hohe Wichtigkeit deren Niederichreiben 
verboten hätte. 

F. 263. Taasbefehle. B. d. J. D. Ale Verordnungen 
des Korpskommandanten, die eine auf das geſammte Korps aus— 
gedehnte Verbindlichkeit haben, alle Nachrichten, die zur Kenntniß 
der Truppen gelangen ſollen, werden durch den Tagesbefehl, unter 
der Unterſchrift des Korpstommandanten oder auftragsweiſe des 
Chefs vom Generalſtab, an die Diviſionskommandos und die un— 
mittelbar unter dem kommandirenden General ſtehenden Truppen und 
Befehlshaber ausgefchrieben und von diefen Stellen im Inſtanzen— 
wege abwärts befannt gemacht, wobei entweder die nöthigen Zufäße 
und Erläuterungen beigefügt oder die zur Mittheilung an die un: 
teren Stellen nicht geeigneten Punkte weggelaffen werden. — Ent: 
fheidungen und Befehle des fommandirenden Generals, die nur 
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auf einzelne Xruppenabtheilungen oder Individuen fich beziehen, 
werden, wenn fie Verzug haben, dem näcften Tagsbefehl in dem 
Exemplar, das für die betreffende Abtheilung beftimmt ift, ange: 
hängt, in eilenden Fällen aber einzeln ausgefchrieben. 

Die Form des Tagsbefehls fowie einige Vorſchriften darüber 
enthält das eilfte Schema. 

Ueber den Inhalt der Tagesbefehle in verfchiedenen Verhalt: 
niffen mögen folgende Notizen Aufihluß geben. 

Zuerft fommen die Befehle des Generald en chef, dann die 
des Korpsfommandanten. — Bei längerem Aufenthalt an einem 
Drte werden den Truppen die Adreffen der Hauptperfonen vom 
Hauptquartier fo wie der Siß der Feldpoft befannt gemacht. 

Alles was zum innern Dienft gehört, Wachen, Ordonnanzen, 
Anfpektionen, Mufterungen und dergleichen. 

Anlage von Nekfonvaleszentenfpitälern, Pferdedepots. — Ber: 
theilung von Waffen, Munition vw. — Vertbeilung der Lebens— 
mittel, Schlahten des Viehs. — Anzeigen über Vertheilen des 
Soldes ıc. — Faffungen aller Art. — Preife für erbeutete Waffen 
und Pferde. — Aufforderung zur Einreihung der Kiften und Standes: 
ausweife. 

Verbote oder Empfehlungen in Beziehung auf Gegenftände der 
Sefundheitspflege. 

Belohnungen und Strafen. — Beförderungen. — Wolizeiz, 
Disciplin:, Ausrüftungs: und Bildungs-Mapregeln. 

$. 264. Proflamationen B. d. D. Proflamationen 
werden die feierlichen Afte genannt, welche von den Heerführern 
an die Völker und Truppen gerichtet werden, um ihr Mitgefühl, 
ihre Begeifterung und ihren Muth zu erweden. — Vergeblich 
wäre ed, Vorfchriften dafür zu geben. Wahrheit ſey ihr Inhalt, 
das Herz und das Gemüth werde angeregt, eine Eurze, energifche 
Sprahe bezeichne ihre Abfaſſung. Nicht zu baufig mögen fie er: 
laffen werden. Der Einmarfch in das feindliche Gebiet, der Vor: 
abend einer großen Schladht, die Beendigung eines glorreichen 
Feldzugs, dieß fenen die Zeitpunkte ihrer Entftehung. 

Die Geihihte und das Worbild großer Generale geben die 
Eräftigfte Anleitung über die Kunft, zu Völkern und Soldaten zu 
ſprechen. 

8. 265. Ausgeben der Befehle. Das Ausgeben der 
Befehle unterfcheidet fi, je nachdem diefelben fchriftlich oder münd- 
lih erlaffen werden. - 

a) Schriftlihe Befehle Alle Befehle, die auf Opera: 
tionen Bezug haben, befonders wenn fie an detafchirte Komman— 
danten gerichtet find, follen in der Regel durch Offiziere des Haupt: 
quartierd überbracht und eingehändigt werden, da fehr baäufig jene 
Befehle noch mündlicher Erläuterungen bedürfen. 
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Der Tagsbefehl wird durch die Ordonnanzen des Haupt- 
quartierd überbraht und gegen Schein abgeliefert. 

b) Mündlihe Befehle. Im regelmäßigen Standlager wer- 
den gewiffe Arten von Befehlen regelmäßig und mündlich ertheilt; 
hierher gehören die Parole und das Feldgefchrei, fo wie die für die 
Truppen beftimmten Punkte der Tagsbefehle. 

Parole und Feldgefchrei erhalten täglich fammtliche Offi- 
ziere, alle Detafhements:, Wah- und Piquet- Kommandanten. 
Letzteres allein die im Wachdienſt ftehende Mannfchaft und die 
Unteroffiziere vom Innern Dienfte. Im Hauptquartier finden fich 
täglih ein, um Parole und Feldgefchrei zu holen: 1) der General 
vom Tag, 2) die Stabsoffiziere der Lageraufficht, 3) die Adjutan- 
ten der Generale, 4) der Lageradjutant. — Der erfte erhält die 
Befehle unmittelbar vom Korpsfommandanten, theilt fie den an— 
dern mit und diefe überbringen fie ihren Behörden nah A. 8. D. O. 
3ter Band, Kap. XXX. 


Drittes Kapitel. 
Gefchichtliche Darftellungen. 


S. 366. Tagebuch. B. d. D. Der Chef des Generalftabs 
und der Vorftand des Bureaus der Operationen führen eigenhän: 
dig Tagebücher. Das des Erfteren enthält hauptfächlich alle Punkte, 
welche nur ihm und dem Korpsfommandanten befannt feyn dürfen. 

Die dußerfte, gewiffenhaftefte Genauigkeit, treue Darftellung, 
firenge und rücdfichtslofe Wahrheit find die Bedingungen diefer 
Journale. Man mache diefelben fo reichhaltig als möglih, und 
laffe feinen Vorfall in denfelben aus. — Gefchieht etwas Wich— 
tiges, fo werden Gründe und Urfahen angeführt. — Alles werde 
fogleich notirt, nicht3 dem Gedächtniß anvertraut. — Anfihten und 
Naifonnements, Kritit und Nüge find nicht ausgefchloffen, dephalb 
erhalte aber Niemand Einfiht ins Sournal, damit feine Neben— 
rüdficht Beſchraͤnkung einlege. 

Solhe Tagebücher find die beften, die fruchtbarften Quellen 
der Kriegsgefchichte; damit fie es aber feyn Fünnen, fo muß jeder 
Begebenheit ihr Charakter gelaffen, jeder Befchreibung ihre Farbe 
aufgedrüdt bleiben. Mit den Planen des Feldherrn müflen die 
Begebenheiten vorwärts fchreiten; feine Entwürfe, feine Sorgen, 
feine Erfolge feyen alle bemerkt. Alle Entihlüffe, alle Berehnun- 
gen, alle Hoffnungen ded Generals müſſen aufgezeichnet fenn, damit 
fein Genie erfaßt und verftanden werde. 
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Dieſer große, vielſeitige Zweck wird aber nur erreicht, wenn 
der, welcher das Tagebuch führt, die ganze Lage der Dinge in 
politiſcher und militäriſcher Beziehung erkannt hat, wenn er den 
Krieg in feiner vollen Ausdehnung verfteht. Er fey vertraut mit 
der Gefhichte und der Topographie des Landes; er Fenne genau die 
feindlihe Armee in ihrer Zufammenfeßung, ihren Bewegungen, 
Dperationen und den Geift ihrer Anführer. — Er laffe nichts We: 
fentlihes aus, er überfülle aber nicht die Darftellung. — Letztere 
ift die chronologifhe, d. h. die Begebenheiten folgen in der Meihe,* 
wie fie fich zugetragen. 

Der Chef des Generalftabd einer Divifion oder jeder andern 
felbftftändig handelnden Heeresabtheilung hat gleichfalld ein Tage: 
buch zu führen, worin Alles, was den Wirkungskreis feines Trup: 
penkorps betrifft, aufgezeichnet werden muß. 


267. Gefehtsberichte. 23. d. D. Die Gefechte: 
berichte oder Relationen werden von dem Generaljtabsoffizier aus: 
gearbeitet, wenn der fommandirende General dieß nicht felbft über- 
nimmt. Materialien biezu find die Relationen der einzelnen 
Truppenbefehlshaber, die Berichte der Generalftabsoffiziere und 
Adjutanten und eigene Erfahrungen. Diefe Materialien find aber 
meiftensd lüdenhaft und widerfprehend; es gilt alſo, eine Maſſe 
von Thatfachen zu ordnen, den Faden der Begebenheiten feſt zu 
halten und jedem einzelnen Vorfall feine rechte Stelle anzuweifen. 


Zur Vollftändigkeit des Berichtes dürfen gewiſſe Punfte nicht 
unerörtert bleiben. 


1) Veranlafung des Gefechted. Umftände, die vorangingen. 

2) Stellung der Truppen vor dem Gefechte. 

3) Bewegungen vor Anfang des Feuers. 

4) Anfangszeit (Minute) des Gefechtes. 

5) Wahre und falfhe Angriffe. Demonftrationen. 

6) Welhe Truppen gleichzeitig, welche allmählig ins Feuer kamen. 
Namen der Befehlshaber. 

7) Zeitangabe von Hauptmomenten. 

8) Krifen des Gefechted. Kataftrophen. 

9) Wenn das Feuer ichwieg. 

10) Befchreibung des Terraind, welches die Truppen während des 
Gefechtes paffirten. 

11) Stellung der Truppen nah dem Gefechte, ſchwache und ftarke 
Punkte derfelben, etwa ausgeführte. künftlihe Verftärkungen. 

12) Stellung des Feindes, mit Beurtheilung ihrer Angriffsfabie: 
feit; Stärfe und Abfihten des Gegners. 

13) Bortheile und Nactheile durch dad Gefecht a 

v. Baur, Handbuch für Dffiziere. 


396 


14) Berabfäumungen des Feindes und der eigenen Truppen. 
15) Ausgezeichnete Handlungen. 
16) MNefultate des Gewinns und Verluftes an Menfchen, Pferden, 
Kriegsmaterial. 
Vom Feinde werden wo möglich die Generale, Korps und Re— 
gimenter aufgeführt, die im Gefecht waren. 


Biertes Kapitel. 
Schlachtordnungen. 


$. 268. Eine Schlahtordnung, wie fie in dem Bureau der 
Dperationen entworfen wird, foll eine Weberficht über alle Truppen= 
theile, die Befehlshaber und die höheren Beamten gewähren. Man 
will daraus die Iufammenfeßung der Armee, die Vertheilung der 
fommandirenden Offiziere und die Zahl der Streitkräfte durch einen 
Blick entnehmen, dephalb find fie gezeichnet, weil dieß die fchnelle 
Ueberfiht erleichtert. Hiemit fen aber nicht gefagt, daß die Trup- 
pen in diefer Ordnung fechten und ſich bewegen müffen. 

Die Zeichnung ſey deutlih und groß genug; der Maßſtab rich- 
tet fich nach der Größe des Truppenforps; für eine Divifion werden 
die Bataillons etwa 1 Zoll lang, !, Zoll tief, die Schwadronen 
, Zoll lang und tief. Bei einem Armeekorpd etwa die Hälfte. 
Wagen und Gefhüge erhalten die üblichen Zeichen. Zur befferen 
Anfchauung werden die Schlabtordnungen Eolorirt. 

Diefelben müſſen fo geheim als möglich gehalten werden, damit 
fie nicht zur Kenntniß des Feindes gelangen; defhalb babe Niemand 
eine Abfchrift davon, als wer fireng Dazu berechtigt ift; alle Brouil- 
long werden verbrannt. 

Bei Soalitionen müſſen die Schlahtordnungen der Berbündeten 
mit der Wirklichkeit, übereinftimmend gefunden werden, damit man 
über die Stärfe nicht getäufcht werde. 

Im Laufe eines Feldzuges ergeben fich zuweilen Veränderungen 
wegen Verlufte, längeren Detafhirungen ıc. Hier müffen die ge— 
ſchwächten Abtheilungen vereinigt werden. Doc diefe Abänderung 
gefhehe felten und nie ohne Noth. 

Sehr haufig werden vor Gefechten Schlachtordnungen entworfen, 
welche nur für diefe einzige Unternehmung Wirkung haben. Gie 
geben die Grundaufftellung der Truppen vor dem Gefechte an und 
diefelben müflen nach diefer Ordnung marfchiren. Auch fie werden 
zur befferen Weberfiht gezeichnet, aber Alles, was nicht zum Ge— 
fechte mitwirft, bleibt weg. 
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Sünftes Kapitel. 
Nachrichtenwefen. 


$. 2369. Mittel, fich zuverläffige Kenntnifie 
vom Feinde zu verfchaffen. Gute und zuverläffige Nach: 
richten vom Feinde zu haben und diefe zu rechter Zeit zu erhalten, 
ift eine ebenfo nothwendige als fhwierige Sache. Fünf Mittel find 
es, welche zu diefem wichtigen Zwede wenigftend Einiges beitragen 
fönnen. Das erfte befteht in Erfundigungen, welche man von 
Gefangenen, Weberläufern, Landeseinwohnern und Reifenden ein- 
zieht. Das zweite ift ein gut eingerichtetes und reichlich bezahltes 
Kundfchaftswefen. Das dritte ift die Beobachtung allgemeiner 
MWahrzeihen. Das vierte find Rekognoszirungen, welde von ge: 
wandten Offizieren ausgeführt werden; das fünfte endlich ift die 
Zufammenftellung von Muthmaßungen, die von verfchiedenen Grund: 
annahmen ausgehend, die größte MWahrfcheinlichkeit für fich ver: 
einen. — Die drei erft bezeichneten Mittel find hierunten näher 
erörtert, die beiden lesten finden ihre Erläuterung 5. Abfchnitt 
$. 305. und folgende, 
$. 270. Gefangene und NMeberläufer Die Nad- 
richten von beiden find unzuverläffig, denn die einen willen haufig 
nichts, während die andern nur das fpreben, was man gerne 
hört. Uebrigens frage man fie nach den Waffengattungen und den 
Nummern ihrer Negimenter, Brigaden ıc., dem Namen der Kom: 
mandanten derfelben; wo Das Hauptquartier ift; ob die Truppen 
lagern, bivouafiren, Fantoniren; ob fie vorfichtig in dem Sicher: 
heitsdienft find, fich verfhanzt haben? Welche Poften beiegt gehal: 
ten werden, wie ſtark? wer die Vorpoften befehligt? von wann an 
fie in DBereitfchaft ftehen? Wenn abgelöst wird und wie oft? Ob 
neue Truppen angelangt feven, welche? Wechſeln die Truppen ihre 
Quartiere? Welches die nebenftehenden Divifionen, Armeekorps 
find und ihre Entfernung? Wo fie ihre Regimenter verlaffen haben, 
ob im Marſche oder in einer Stellung? Wohin die Truppen mar: 
fhiren; Zufammenfeßung der Kolonnen, Marfchrihtung? Hat die 
Armee viele Nefruten und Remonten; viele Kranke, Berwundete ? 
Iſt der Kommandirende beliebt? Wo find Magazine, Spitäler, 
Artillerie:, Materiatiendepots? Iſt man reichlid mit Munition, 
tahrungsmitteln, Futter verfehen? Iſt ein Brüdenzug im Korps? 
Hört man von feinen Gerüchten? ıc. 
$. 271. Qaudeseinwohner und Neifende. Um je 
- eher loszufommen, fagen diefelben aus, was man haben will; fie 
wien ſelten der militärifhen Sprache fich zu bedienen oder eine 
Bewegung zu würdigen. Bei den Einwohnern wende man fih an 


die Schultheißen, Pofthalter, Pfarrer, Schulmeifter oder an die 
Butsbefißer, wenn deren vorhanden find, befonders aber frage man 
diejenigen, welche dem Feinde früher als Führer dienen mußten. — 
Diefen Leuten wird man übrigens immer folgende Fragen vorlegen 
fönnen. Wo ift der Feind; was weiß man von feinem Marfche, 
feinen militärifchen Anordnungen, feiner Stärke, dem Geifte der 
Truppen? Hat er nur Snfanterie, oder auch Neiterei und Kano— 
nen; welches find die Nummern der Negimenter, ihre Uniform; 
gehören fie zu den Milizen oder der Linie, den Garden an? find 
fie ermüdet, die Pferde mager? ıc. Lagert oder Fantonirt der Feind? 
Gehen viele Patrouillen, Rekognoszirungen; find diefe ſtark, wie 
zufammengefeßt, wohin und woher? kommen fie regelmäßig, wann; 
welche Fragen machen fie? — Welche Straße führt gegen den Feind, 
ihre Richtung, Beichaffenheit, Brüden, Defileen, überhaupt Um: 
gebung? kann man auch andere, entferntere Wege einichlagen, Die 
zu Umgebungen taugen? Welche Beobachtungen machten die Füb- 
rer? — Auf alle diefe Ausfagen hat natürlich die Stimmung der 
Einwohner den höchften Einfluß. 

Meifende fragt man nac ihrem Namen, Paffe, Ausgang und 
Ziel ihrer Reife. Ob fie Truppen unterwegs begegnet haben? 
Wann diefe im Marih waren, ihre Gattung, die Zeit, um an 
ihnen vorbeizufommen. Welche Orte an der Straße vom Feinde 
befegt find und durch welche Truppen. Gefundheitszuftand derfelben. 
Sind die Vorpoften fehr enge, aus was beftehen fie, haben fie 
‚ftarfe Unterftügungen? Wie ift der Weg oder die Brüden befchaffen ? 
arbeitet der Feind daran? fchanzt derfelbe? find die Lebensmittel, 
Fourage felten? leidet das Land fehr? erhält es fein Vieh? welche 
Gerüchte find im Umlaufe? was enthalten die Zeitungen? ıc. 

$. 272. In den angegebenen Fällen müffen die Leute einzeln 
und anfangs mit Freundlichkeit und Höflichkeit gefragt werden; 
erft wenn diefe nicht binreihen, Ffann man zu Strenge, ja zu 
Drohungen fohreiten. Man beginne mit unbedeutenden Fragen, 
fuche widerfprechende Behauptungen aufzuftellen und gehe anfchei: 
nend leicht über diejenigen Punkte hin, welhe man am meiften zu 
erforfchen wänfht. Man nehme auf die allgemeine Stimmung 
und auf die Urt des Krieges Rückſicht, endlich notire man fchrift- 
lih alles nur einigermaßen Wichtige, ohne aber die Form eines 
Verhörs dabei anzumenden, 

$.273. Ullgemeine Wahrzeichen. Wenn man Schuhe 
austheilt, Waffen reinigt, fo deutet dDieg auf Bewegungen. Kommt 
zahlreihe Munition an, zeigen fih neue Uniformen, fo find Ver: 
ftärfungen eingetroffen. Hauft man Lebemsmittel an einem Orte 
an, fo werden ſich auch Truppen dahin bewegen. Merden Fahr- 
zeuge und Hol; an einem Ufer gefammelt, fo beabfihtigt man einen 
Uebergang, verbrennt man aber diefelben, fo wird ein Rückzug 


229 


- —— ———— 


angetreten. Verlegt der Feind ſeine Artillerie, Spitäler, Depots 
mehr rüdwärts, fo ſoll ein Rückzug oder eine Fronteveränderung 
ausgeführt werden. Werden die Bivouakfeuer zahlreiher und fehr 
offen hingeftellt, verlöfchen fie bald, oder entfteht zu ungewöhnlicher 
Zeit ftarfer Rauch, fo ift dieß ein Zeichen des Abzuges. — Man 
beobachte genau die Art, wie einzelne feindlihe Dffiziere refognos- 
ziren, unterfuchen fie lange und forgfältig die Gegend, betrachten 
fie diefelbe von mehreren Seiten, begeben fie fich befonders auf 
höhere Punkte, von wo fie wichtige Terrainftreden näher erforfchen 
fönnen, find fie Eühner und beharrlicher als fonft, folgt auf dieſe 
Rekognoszirungen eine anfcheinende Ruhe, fo bereitet fi ficher 
ein Schlag vor. — Die Spuren der Menſchen, Pferde, Räder geben 
manchfache Aufſchlüſſe über Zahl, Marfhordnung und Nichtung. 
Blänzen die Waffen einer marfhirenden Truppe fehr ftark, fo nähert 
fie fih, wenn nur ſchwach und abwecfelnd, fo entfernt fich die: 
felbe. — Im feindlihen Lande ift die Niedergefchlagenheit oder die 
Freude, ja Unverfhämtheit der Einwohner ein guter Mapitab für 
Rückzug oder Vorgehen des Feindes. — Man muß fih mit den 
Farben der feindlihen Uniformen, der Beinkleider, des Lederwerks 
befannt machen; ferner mit der Art zu lagern, in Kolonne, in 
Linie zu marfhiren, mit ihrer Haltung ıc., weil man bieraus 
wichtige Schlüffe, befonders bei einem Feinde, der viele Verbündete 
hat, ziehen kann. 

$. 274. Spione. Die beften und zuverläfjigften Nachrich— 
ten laffen fih unter Umftänden von den Spionen erfahren. Auch 
fann man fie zum Einholen und Verbreiten von Nachrichten ge: 
brauchen; denn erfter Swed ift, immer den Feind in dem zu tau: 
fhen, was er wiffen, und das zu erfahren, was er verbergen will. 

Spione treiben ihr Handwerk entweder aus perfünlichen Keiden: 
fchaften, oder aus Anhänglichfeit, Intereffe, aus Neigung und viele 
aus Furt. Hienach theilen fie fih in verfchiedene Klaffen. 

1) Leute, die mit der feindlichen Negierung unzufrieden find. 
Meift Perionen von Bildung, alfo fehr nüßlib; man gebe fich 
ale Mühe, fie zu entdeden, ziehe fie dur alle Mittel in 
unfer Intereſſe und behandle fie anftändig. Ihre Nachrichten 
betreffen meift das innere Staatsleben, die Verwaltung und 
die Perfönlichfeit der Staatöbeamten. Vortheilhaft ift es, fie 
fhon vor dem Kriege auszumittelu. 

2) Leute, die aus Anhänglichkeit an unfere Sache die Kundichaf: 
terei treiben. — Man fey vorfihtig im Verkehr mit ihnen, 
um fie nicht zu fompromittiren, lohne ihnen mit Ehre, nicht 
mit fchnödem Gelde. 

3) Perfonen, die aus Eigennuß, Ehrgeiz oder fonft einer Lei— 
denichaft handeln. Die zablreichfte und in allen Theilen der 
Gefellfhaft verbreitetfte Klafe. Leute, die Gnaden, Güter 
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erhalten wollen. Mönche, Weiber, galante Mädchen, Banque: 
rouftierd, Beamte, die verfchuldet oder ausfhweifendem Leben 
ergeben find, gehören hieher. Man unterfuche den Beweggrund 
ihres Handelns, fpare Fein Geld und Feine Verfprehungen, 
und fie werden felbft dad Verborgenjte herausbringen. Weiber 
und Priefter haben Mittel in Händen, die feinem Andern zu 

Gebot ſtehen. 

4) Spione von Profeſſion. Sie ſind überall zu haben, aber 
man traue ihnen nie, denn fie dienen gleihmäßig dem Feinde. 
Keinem bezahlten Spion werde unnüßer Aufenthalt im Haupt: 
quartier gejtattetz fie ftehen unter firenger Kontrole, Seder fey 
gekannt, mit dem fie ſprechen. 

Vebrigens find fie nicht fo fehr zu fürchten, da man einen 
doppelten Nußen von ihnen ziehen kann und weil, fobald der 
Moment erfcheint, wo fie fchaden Fönnen, man fie alsbald 
arretiren und aufopfern kann. — In diefe Klaffe gehören auch 
die Juden. 

5) Spione aus Furcht. Meifteng nur von den unteren Klaſ— 
fen und defhalb nur für einfachere Nachrichten geſchickt. Leute 
von befferer Erziehung und feſten Grundfäßen laſſen felten durch 
Drohungen fih ſchrecken. 
$. 275. Man empfange Spione immer allein und insgeheim, 

verberge ihnen forgfältig, daß man noch andere Kundfchafter hat, 
laffe fie viel fprehen, ohne fih ihnen mitzutheilen; wichtige Dinge 
bebandle man gleichgültig, bebe unwichtige abfichtlich heraus. Man 
ftelle fih, fie nicht zu verftehen, lege ihnen falfhe Anfihten, Mei: 
nungen unter, um fie widerlegen zu laffen, aber vorfihtig, daß der 
Spion nicht glaubt, man wolle ihn betrügen. Man babe einen 
Vorrat) von Einwendungen, Zweifeln, Beforgniffen. Doch ſpare 
man folhe Wendungen auf die wichtigeren Falle. Iſt der Spion 
befonders zähe, fo ift die meift ein Doppelfpion; ein gutes Mittel 
ift, die Fähigkeiten derfelben in Zweifel zu ziehen. Der Gewandtefte 
trägt bier den Eieg davon. Ein ruhiges, Ealtes, immer gleiches, 
leidenfchaftlofes Betragen ift zu empfehlen. Nie ſey man bei einer 
Nachricht überrafcht, Feine Miene bewege fih; ein gemeffener Ernſt, 
aber ja nie Drohungen müffen den Spion in den Schranfen halten. 
— Der verfprochene Lohn werde ftrenge gehalten, man fey nicht 
geizig, befonderd zahle man nicht fchlechter ald der Feind. 

Wenn der Kundfchafter noch fo zuverläßig ift, fo baue man 
nie einen Hauptentwurf auf eine Nachricht. — Alles diefes zeigt, 
wie fohwierig es ift, Spione zu gebrauchen und fie zu ermitteln. 

Im Voraus müfen die Fragen erwogen werden, weldhe dem 
Spion aufzugeben find. Sie erhalten diefelben mündlich, deßhalb 
nicht zu viel, damit fie nicht vergeffen werden. — Ein Vorrat) von 
Paͤſſen aller Art fey flet3 vorhanden. Durch die Vorpoften laßt 
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man die Spione meiſt an entfernten Punkten durch vertraute Offi— 

ziere begleiten. 

Die Rapporte der Spionen nimmt man felten bei Tag, meift 
Abends oder Nachts, häufig außerhalb des Hauptquartiers ein. Iſt 
Er fertig? fo beginnt man. ihn auszufragen, wobei befonders zur 
Sprache kommt: 

1) = find die Hauptquartiere der feindlichen Korps oder Divi— 
tionen ? 

2) Wo jtehen Generale? Namen, Grad, Charakter. 

3) Wo ift die KReiterreferve, Artilleriepark, wie ift ihre Zuſam— 
menfeßung ? 

4) Namen, Nummern und Stärke der Abtheilungen in den ver: 
Ihiedenen Städten ıc. Bivouaks. Wie viel Kanonen auf jedem 
Punkt? Sind es National- oder verbündete Truppen? Wie ift 
ihr Einverftändniß ? 

3) Eoncentrirt oder trennt der Feind feine Truppen? ftehen fie 
ftin? feit wenn? zu welcher zeit gefchieht die Bewegung? in 
großen oder kleinen Abtheilungen? 

6) Auf welche Art verpflegt der Feind feine Truppen? Qualität 
der Verpflegung ? 

7) Wie find die Truppen befleidet, befoldet, ausgerüftet? woran 
haben fie Mangel, Ueberfluß? | 

8) ee u er Fourage? Wie ift diefe? Wie befchaffen find die 

erde? 

9) Wo find Spitäler? Wie ift die Krankenpflege? Der Gefund- 
beitszuftand ? find anftedende Krankheiten da? 

10) Werden VBerftärkungen erwartet; welche, wann, von wo? 

11) Sind viele Revuen, Erercitien, Manöver? Sind viele Rekru— 
ten, Freiwillige da ? 

12) Schanzt der Feind wo, auf welhe Art? Wie viele Arbeiter 
find befchäftigt? Wird Holz zu Pallifaden, Reiſach zu Fafchinen 
gehauen? 

13) Wie ift der Geift der Truppen? Fallen Exceffe vor? Gibt es 
ftrenge Strafen? 

Die erhaltenen Nachrichten werden in ein befonderes Aktenſtück 
eingetragen, mit Angabe der Zeit und der Quelle. — Feder Spion 
erhält, zu feiner eigenen Schonung, in allen Meldungen und öf: 
fentlihen Aften einen fingirten Namen. — Die an Spione gezahl: 
ten Gelder werden erft nah Monaten auf dem rehnungsgemäßen 
Wege in Ausgabe gebraht, damit Niemand zur Unzeit Kenntniß 
erhalte; in den Belegen dazu wird nur bemerft: „zu befonderen 
dienftlihen Sweden verwendet.“ 

Im Hauptquartier wird ein befonderer Offizier mit der Unter: 
handlung mit den Spionen und dem Nahrichtenwefen beauftragt, 
im Divifions-Hauptguartier beforgt e8 der Chef des Generalftabs. 


Schstes Kapitel. 


Bon den Dienftreihen im Selde. 
B. d. J. D. 


$. 276. Aller Dienſt, er ſey von welcher Art er wolle, muß 
nach Klaffen und Rubriken geordnet und in einer fteten Reihenfolge 
geleiſtet werden, damit Niemand verſchont, Niemand über Gebühr 
befchwert werde. Die Dienftverrihtungen geſchehen entweder be— 
waffnet, wo die Waffe das mwefentlihe Merkmal des Dienftes ift, 
oder unbewaffnet, wobei zwar die Waffe geführt werden Fann, 
diefelbe jedoch nicht wefentlihes Merkmal des Dienftes ift, 3. B. 
Rechts-, Ordonnanz-, Strapatzdienſte. 
$. 277. Im Felde find die Dienſte, wie folgt, abgetheilt: 
1. Klaife: 
1) Dienft im feindlichen Feuer 
a) Sturm. 
b) Trancheewachen und Arbeiten, Schanzbau. 
2) Scharfe Kommando’ mit fteter Verfaffung gegen den 
Feind, oder unmittelbar gegen denfelben gerichtet 
a) alle wirklich ausmarfcirten Piquets, Vorpoften, De: 
tafhements, Partheien, Rekognoszirungen, Begleitung 
von Artillerieparf3 ıc. vorwärts gegen den Feind. 
b) Detafhements und Transporte rüdwärts der Armee. 
Zu den Dienften diefer Klaffe können ſämmtliche Miltärs kom: 
mandirt werden. 
2. Klaffe: 
1) Nefervepiquet. 
2) Kleinfommando, das ift: Detafhements von furzer Dauer, 
vorausfichtlich mit Feiner Gefahr vom Feinde. 
3) Wachdienſt. 
Hiezu werden fommandirt; zum Kleinfommando vom General 
— zum Refervepiquet vom Stabsoffizier — zum Wachdienſt vom 
Hauptmann oder Nittmeifter abwärts alle Militärs. 
3. Klaffe: 
1) Rechtsdienſt 
a) NRevifionsgericht. 
b) Kriegsrecht. 
ce) Standredt. 
d) Kriegsrehtlihe Kommiifion. 
e) Verhör, Publikation, Erefution des Spruchs. 
2) Vifitirdientt — Auffiht im äußern und innern Dienfte. 
Zu Neo. 1. können alle Dienftgrade; zur Auffiht im außern 
Dienft die Generalmajord und Stabsoffiziere, zu der im innern 


Dienft alle Dffiziere und Unteroffiziere vom Bataillonschef abwärts 
fommandirt werden. 
4. Klaffe: 

1) Drdonnanzdienft. 

2) Strapaßdienft. Frohndienft, Handarbeiten, Stallwachen, 
Waſſer-, Holz: und Strohholen, Fafungen, Schanzbau 
außer Bereich des feindlichen Feuers ıc. 

Zu Neo. 1. werden fommandirt die Kieutenants und alle Un— 
teroffiziere und Soldaten, mit Ausnahme der Dberfeldwebel 1. 
Zu Nro. 2. nur Soldaten, zur Auffiht Offiziere und Unteroffiziere 
vom Nittmeifter abwärts, beim Schanzbau auch Stabsoffiziere. 

$. 278. Die NRangordnung der Dienfte richtet fi nach der 
höheren Klaffe und in diefer nach der höheren Rubrik. Dienfte in 
einer Rubrik find fich gleich. Jeder Militär kann zur Dienftleiftung 
eines höheren, nie zu der eines niedern Grades berufen werden. 
Bei Ablöfungen findet Fein Nangverhältniß ſtatt. Der Dienft höhe: 
rer Ordnung geht immer dem niedern vor. Bei Collifionsfällen 
zwifhen Behörden gebt jedoch der von der höheren Eommandirte 
Dienft vor, — Niemand kann zumal zwei Dienfte übernehmen. 

Ein Dienft ift geendigt, wenn der Auftrag erfüllt, oder der 
Kommandirte abgelöst ift. Gethan ift der Dienft, wenn die Dienft: 
handlung bereits angefangen war, wenn der Drt verlaffen, die Bor: 
poften überfchritten, der Punkt, von dem operirt werden follte, 
bereits erreicht worden ift. Eine Wache ift gethban, wenn die Poften 
ausgeftellt waren. 

Mer in einem Dienfte ift, wird behufd eines höheren nicht 
abgelöst; nur wenn die Reihe zum Dienft im Feuer ihn trifft, 
wird er abberufen, vorausgefeßt, daß Eein Nactheil daraus ent: 
fteht. 

Erhält ein Dienft während feiner Dauer eine höhere Bedeu: 
tung, fo gilt er in beiden Klaffen. 

Ein Dffizier, der den Charakter eines höheren Dienftgrades 
bat, thut im Regiment nur den Dienft der etatmäßigen Charge — 
im äußern Dienft aber den der Stelle, wovon er den Titel hat. 

$. 279. Kein Militär darf einen Dienft eigenmächtig verlaffen, 
ehe er abgelöst oder abberufen wird. Letzteres geichieht nur auf 
Autorität der Behörde, die den Dienft fommandirt hat, oder eines 
Höheren. 

Der Dienft höherer Ordnung fchließt den niederen aus, und 
legterer, wenn er zu gleicher Zeit Einen trifft, wird nicht nad: 
gethan. 

$. 280. Um den Dienft ordnungsndßig zu kommandiren, wer: 
den genaue Dienftrofter geführt. (Chema 12.) Im Korps: Rofter 
werden die Negimenter nah dem Nummernrang, die Offiziere nad 
dem Dienftalter eingetragen. Die fommandirende Stelle bezeichnet 


den perfönliben Dienft der Generale und Stabsoffiziere durch na- 
mentlihen Aufruf; den Dienft der Abtheilungen jummarifch mit 
Angabe der Stärfe des Kommando’3 und der Chargen. Alle getha- 
nen Dienfte werden in der Regel mit dem Datum, alle vorüberge: 
gangenen mit einer Null, alle nahzubolenden mit einem fleinen 
Kreuze bezeichnet. — Dienftrofter, einmal angelegt, bleiben unver: 
ändert. — Der Dienft wird von oben herab fommandirt, nur der 
Strapagdienft von unten herauf. — Die Seite gegen den Feind ift 
der Ehrenpoften, man Ffommandire defhalb, wenn es thunlich 
ift, beim erften Zufammentreffen mit dem Feinde, die im Dienft: 
rofter obenftehenden Abtheilungen und Perfonen dazu. Später tritt 
die gewöhnliche Neihenfolge ein. — In anfferordentlihen Fallen, 
oder bei befonderen Fähigkeiten darf eine Ausnahme in der 
Dienftfolge gemacht werden; bei Unteroffizieren und Soldaten find 
hiezu berechtigt: die Schwadrons- und Kompagniefommandanten, 
der Negimentsadjutant. Bei Offizieren: die Generale, Regiments- 
und Detafhementsfommandanten. 


Siebentegs Kapitel. 


Errichtung von Ordonnanzkurfen; Kourierdienft. 
€. ©. 


F. 281. Bei ftebenden Kantonirungen ift es nothwendig, zur 
fchnellern Beförderung der Dienftfchreiben, zwifhen den Haupt: 
quartieren des Korps und der Divifionen Fleine Neiterabtheilungen 
in geeigneten Diftanzen aufzuftellen. Der Vorſtand der Kanzlei 
des Chefs vom Generalftab ermittelt diefe Punkte. Man berüd: 
fichtige biebei Entfernung, Jahreszeit, Befchaffenbeit der Wege, 
gutes Unterfommen der Relais, Zuftand der Pferde. 

Die mittlere Entfernung der Nelais fen nicht größer als drei 
Poftftundenz; auf jedem werden 2 — 3 Reiter ftationirt, ein Unter: 
offizier führt die Aufficht über etwa drei Stationen. Die Mann: 
fchaft- wird einquartiert, die Verpflegung für Mann und Roß feft: 
geftellt. Ablöfungen geichehen von Zeit zu Zeit und bei einem Marfche 
werden fie ordnungsmäßig eingezogen. 

Feder Unteroffizier erhält eine offene Ordre und eine fchriftliche 
Inftruftion. Die Reiter find mit Nummern bezeichnet; wenn 
Nro. 1. reitet, fattelt Nro. 2. Stets fey ein gelatteltes, in drin: 
genden Fällen ein aufgezaumted Pferd bereit. Der Mann reitet 
ohne Gepäd, aber immer mit einem Kutter verfehen. Nachtritte 
werden möglichft vermieden. 
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Aus den Briefſchaften werden Pakete gemacht und dem Ordon— 
nanzreiter zur Aufbewahrung in die lederne Brieftaſche gegebeu. 
S. A. K. D. O. Thl. 3. Kap. XXXIV. g. 569. 

$- 382. Die gewöhnlichen Expeditionen vom Hauptquartier aus 
geihehen durch Feldjäger, die übrige Verbindung aber dur Ordon— 
nanzen von den Negimentern, welche gleichfalls Nummern erhalten. 
Jede Drdonnanz befommt einen Schein, worauf Pakete und Ab: 
gangsftunde bemerkt find; nach der Ablieferung wird diefe und die 
Stunde der Ankunft befcheinigt. Man fammelt diefe Scheine, um 
bei verlornen Briefen nachforfchen zu fönnen. 

Nachrichten, welche keine Eile haben, werden durch die Ordon— 
nanzen überbracht, welche alle 24 Stunden von den Regimentern 
ins Hauptquartier Fommandirt werden. 

Infanterie: DOrdonnanzen werden durch Landespferde beritten 
gemacht. 

$- 283. Zum Kourierdienft werden gewöhnlich Dffiziere 
verwendet. In der Negel gefchieht die Reife mit Poftpferden gegen 
Vergütung. In jeder Stunde fol eine Poftmeile zurückgelegt wer- 
den; man erübrige bei Tag an diefer zeit, um bei Nacht zufeßen 
zu können. Folgende Vorfihtsmaßregeln find zu beobachten: Die 
Depefhen, in einer ledernen Tafche, werden um den Leib gefhnallt; 
diefelbe wird nie und in Feinerlei Umftänden abgelegt. 

Man bewahre fein Geld oder fonftige Gegenftände in der De: 
pefchentafhe, um niemals im Fall zu feyn, fie öffnen zu müffen. 

Geladene Piftolen werden mitgenommen. ine richtig gehende 
Uhr iſt nothwendig; man notire auf jeder Station die Zeit der 
Ankunft. 

Ein guter Reitfattel wird mitgeführt, um, wenn der Wagen 
bricht, fogleich weiter reiten zu Fönnen. 

Der Sikfaften des Wagend werde bei längeren Reifen heraus 
genommen und der Wagen mit Stroh gefüllt. | 

Das Verhalten bei Kourier- Mitten gehört zum Kapitel von 
Ueberbringung wichtiger Befehle, wofelbft das Weitere über Kon: 
rierdienft zu fehen, 


Achtes Kapitel. 


Botenweien. 
B. d. O. 


F. 84. Bei allen Bewegungen, welche Truppentheile ausfüh— 
ren, iſt es unumgänglich nothwendig, daß ihnen von kundigen Leu— 
ten die Wege gezeigt werden, weil ſelbſt mit guten Karten man in 
fremdem Lande ſich nicht immer zurecht zu finden weiß. 

Dieſe Wegweiſer oder Boten müſſen in jedem Hauptquartier 
des Korps oder der Diviſionen ſtets bereit gehalten werden, um ſie 
an die Truppen abgeben zu können. Sie werden theils beritten ge— 
macht, theils verſehen ſie ihren Dienſt zu Fuß. 

Im Hauptquartier des Korps iſt ein Offizier des Operations— 
büreau, meiſtens der, welcher das Kundſchaftsweſen beſorgt, damit 
beauftragt, ſie beſtändig in gewiſſer Anzahl vorräthig zu haben; er 
wird hiebei von dem Unteroffizier der Feldjäger unterſtützt, welcher 
die Aufſicht über die Ordonnanzen des kommandirenden Generals 
führt, und durch dieſe die Boten herbeiführen läßt. 

F. 85. Die Boten müſſen vollkommen mit der Gegend ver— 
traut ſeyn, alle Straßen, Wege, Fußfteige fennen und die Namen 
der Drte und fonftiger Terraingegenftände anzugeben wiffen. Man 
wähle fie aus Leuten, die durch ihr Geſchäft viel in der Gegend 
herumfommen, fehe aber wo möglich darauf, Anfäflige und Perfonen 
mit Familie und Eigenthum zu erhalten. Am müplichften werden 
ſeyn: Jäger, Landreiter, Zollwächter, Waldfhüsen, Schäfer, Mez— 
ger, Müller, Poſtillone, Landboten, Feldmeifer. 

Man wechsle nicht in jedem Orte den Boten, fondern fuche 
von ihm längere Zeit Nußen zu ziehen. Selten wird jedoch einer 
mehr als einen Tagmarfch Dienfte leiften fünnen. 

Ale Tage, wenigftend alle 6 Meilen, müffen neue Boten ange: 
nommen werden, 

An größeren Orten erfundige man fih nah den Straßen, 
Hoch- und Waflferbaumeiftern oder Eivilingenieuren. 

F. 386. Der Hffizier, welder dad Botenwefen leitet, muß die 
Landesfprache verftehen, wo möglich auch der Feldjäger- Unteroffizier. 
Erjterer regulirt den Dienft, nimmt die Boten an und entläßt fie; 
er befrägt fie über Straßen, das Land, die Verwaltung ıc. und 
bemerkt fich die Antworten; endlich forgt er für deren vollftändige 
Verpflegung, fo lange fie im Hauptquartier find. 

Ale Boten müffen genau bewacht werden, da fie meift zu ent: 
fommen fuchen; dieß gefchieht durch die Feldjäger, oder weist man 
ihnen Plaß auf der Stationswache des Hauptquartiers an. Man 
bebandle fie jedoch nicht ald Gefangene, fondern ſey freundlich und 
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fuche ihre Zuneigung zu gewinnen; doch bleibe man ftetd ernft und 
laffe in feine Geſpräche fich ein. 

$. 3837. Auf dem Marie follen fie zwifchen zwei verlaffigen 
Leuten an der Töte gehen, während man fie fortwährend über den Weg 
und die Gegend befragt. Häufig erhält eine Kolonne 2 Boten, wovon 
dann einer beim Vortrab, der andere an der Tete des Gros unter ähn: 
lihen Sicherungsmaßregeln marichirt. Sie werden einzeln befragt, 
nur bei Widerfprücen Eonfrontirt. 

Boten, welche falihe Wege zeigen, werden ftrenge, felbft mit 
dem Tode beftraft; traut man ihnen nicht, fo nehme man ihre 
Familie als Geißel; nah gut vollbrahtem Auftrage belohne man 
fie reichlich. — Nie entlaffe man den Voten , ehe die Unternehmung 
ganz vollendet ift. — Die im Hauptquartier vorräthigen, meiſt 
reguirirten Botenpferde müffen gut gehalten, das Sattelzeug im 
Stande ſeyn. 

S. 288. Im Hauptquartier der Divifionen führt ein Offizier 
des Generalitabs gleichfalls die Oberaufficht über die Boten; allein 
er muß die fpeziellere Sorge für Herbeifchaffung und Leitung diefes 
Dienftes dem Unteroffizier der Feldjäger überlaflen, welcher die Or— 
donnanzen des Divifionsgenerald fommandirt. 


Neuntes Kapitel. 


Einrichtung von Etappenftrafsen. 
B. d. O. 


$. 389. Unter Etappenzügen verſteht man einen größeren 
Kolonnenweg , auf dem je in angemeffener Marfchentfernung Orts— 
bezirfe zur Aufnahme der Truppen bezeichnet find. So viel ald mög: 
lih müffen zu diefen Wegen gebahnte oder hauflirte Straßen gewählt 
werden. — Der auf der Straße gelegene Hauptort heißt die Etappe, 
welcher geräumig und zur Anlage von Proviant: und Fouragemaga: 
zienen dienlich feyn muß. Für jede Etappe muß bei völliger Dr: 
ganifirung eines Etappenzuges ein Kommandant, jo wie für 6—8 
Etappenpläße ein Etappendireftor ernannt werden, welchem die Ber: 
theilung der Truppen, die Magazinsabgaben, fo wie die Polizei 
in den Pläßen obliegt. Das Quartieramt in jedem Drte forgt für 
Billets und PVorfpann. 

Die Entfernung der Etappen foll zwifchen 5 und 8 Stunden 
betragen, je nach der Befchaffenheit der Straßen, der Bildung des 
Landes, der Größe der Marſchkommandos und der Möglichkeit, die 
Truppen in Eleinem oder weitem Etappenbezirfe zu disloziren. 
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$. 2%. Die Gtappenverpflegung ift für die Mannfchaft in 
der Regel volle Quartierverpflegung,, die Fourage wird aus Ma: 
gazinen gefaßt. In einem armen oder bereits erfchöpften Lande 
müffen jedoh auch zur Verpflegung der Mannfchaft die Bürger 
durch Magazine unterftügt werden. Die Füllung und Abgabe der 
Magazine gefchieht unter Verantwortlichkeit des Etappenkomman— 
danten durch die Kandesbehörden. 

8. 291. Die Militärwege oder Etappenftragen find gleich: 
falls Etappenzüge, nur find ihre Leiftungen dauernder. Hier muß 
natürlich Magazinsverpflegung unter jeden Umftänden eintreten; 
man legt alle a—5 Märfhe Magazine für Mundbedürfniffe, alle 
2 — 3 Märfhe Magazine für Fourage an, von wo die Truppen 
ihren Bedarf bis zum nächſten Magazin entweder bei fich tragen, 
oder vermittelt Vorfpann nachführen laffen. 

$. 292. Im Bureau der Operationen muß fih die Lifte aller 
auf dem Kriegstheater und im Mutterlande ermittelten und im 
Uebereinkunft mit den Landesbehörden feftgeftellten Etappenzüge 
befinden. Diefe Lifte muß wo möglich auch die Namen der Etappen: 
tommandanten, fo wie das Fafungsvermögen der Magazine in 
Portionen und Nationen enthalten. — Auf die Grundlage diefer 
Etappenftraßen werden die Marfchrouten für einzelne Kommandos 
entworfen, über welche ein genaues Journal geführt werden muß. 
— Giehe ferner $. 548 u. f. 


Dweite Abtheilung. 
Gefhäfte im äußeren Dienite. 


Erftes Kapitel. 
Auswahl von Stellungen. 


F. 293. Stellung heißt die Anordnung von Truppen mit 
Bezug auf den Feind, zur Erreichung eines taftifchen Zwedes; fer: ' 
ner der Terrainabfchnitt felbft, auf welchem jene Anordnungen vor- 
theilhaft getroffen werden. 

dach dem Zwecke derfelben, theilen fie fich in Gefechts-, Marfch: 
und Lagerftellungen. 

Die erfteren find entweder Defenfiv:, Offenfiv: oder Manöver: 
ftellungen. 
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$ 294. Allgemeine Bedingungen. Jede Stellung 
erfülle den Zweck, zu dem fie bezogen wird; die Keichtigfeit oder 
Schwierigkeit, womit dieß gefchieht, beftimmt ihren Werth. 

Man betrachte Feine Stellung ifolirt, fondern immer in Ver— 
bindung mit anderen militärifchen Punkten und Beziehungen. Hie- 
durch ergibt fich ihre abfolute und relative Würdigung. 

Alle taftifhen Anordnungen feyen auch wirklich ausführbar und 
zwar im Einklang mit den vorhandenen Mitteln und Kräften. 

Eine Pofition ift untauglich, wenn unüberfteiglibe Hinderniffe 
vor der Front liegen, welche der Armee jeden Bormarfch verwehren. 
Nie ift ed aber unrecht, wenn die Flanken ganz unzugänglich find. 

Truppen auf Terrain, welhes dem Feinde nicht zugänglich 
ift, find unnüß. Gefährlich und überfiüffig ift ed, fie dort anzu: 
haufen. : 

Sn bergigem Lande müffen die Hinderniffe vor der Front, fo 
wie die vorliegenden Defileen im wirkſamen Gefhüßfeuer ſeyn, weil 
fonft der Feind fich ungeftört formiren kann. 

Sn ebenem Lande, wo Stellungen nicht mehr die Vortheile 
des Ueberhöhens haben, find fie nur durch Hinderniffe, die fie deden, 
mehr oder minder vortheilhaft. Weſentlich ift es, daß dad Terrain 
vor diefen Hinderniffen offen fey, damit Artillerie ihren Zugang 
vertheidigen fann, es fen denn, daß diefelben von fo großer Aus: 
dehnung wären, um lange Defileen zu bilden, die leicht zu fperren 
oder zu deden find. Hinderniffe diefer Art find: dies Gehölz mit 
feltenen Wegen, große Bäche, die nicht zu überipringen find, nur 
durch Furthen palfirt werden, oder deren Uebergang die Zeit des 
Brüudenfhlagens erfordern; Sümpfe, Hohlwege, tiefe fteile Schluch— 
ten, ein mit Heden und Graben durchzogenes Land. 

Smmer ift es gefährlih, wenn der Rüden der Stellung Süm: 
pfe, moorige Bäche, überhaupt große und viele Defileen enthält, 
was beim NRüdzug den Abmarfh aus der Pofition erfhwert. Man 
unterfuche genau die vorhandenen und noch zu fertigenden Wege; 
es feyen wenigftens 5 — 6. 

Die Leichtigkeit des Unterhaltd der Truppen fteht oben an, in 
Beurtheilung einer Stellung. — Mangel an Holz und Waffer oder 
allzugroße Entfernung deifelben, macht die Vortheile einer Pofition 
unnüg. Gie ift nur kurz oder in großer Entfernung vom Feinde 
haltbar. 

Die Zeit, in welder eine Stellung gehalten werden foll, kommt 
natürlich hier in Betracht; eine blofe Stellung wird nicht über 3 
Tage dauern. Währt fie länger, fo wird fie zum Layer. — Die 
Hülfsmittel des Landes in grünen und trocdenen Früchten find genau zu 
unterfuchen, fo wie die Quantität der Fourage im Rüden der Po: 
fition auf A— 5 Stunden. 


Nie verfiume man, nach volllommener Einfiht der Stellung, 
dieielbe auch von der Seite zu beurtheilen, von welcher der Keind 
anrüdt. 

$. 295. Defenfivftellungen. Die Zwede, zu deren 
Erreihung Defenfivftelungen bezogen werden, find in der Regel 
folgende: 

1) Um den Feind in feinen Unternehmungen aufzuhalten und ihm 
einen Damm entgegen zu feßen, den er durchbrechen odef auf 
größere Entfernung umgehen muß. 

2) Den Feind zur Theilung feiner Kräfte zu veranlaffen. (Flan— 
fenftellungen, ) 

3) Zur Dedung eines wichtigen Punktes. 

4) Um gewiffe Terrainvortheile zu fihern und den Feind von ihrer 
Befeßung abzuhalten. 

F. 296. Die Erforderniffe einer guten Defenfivftellung find: 
1) Beberrfhung und freie Einfiht des vorliegenden Terraing, auf 

Kanonenfhußweite. Deshalb wähle man erhöhtes Gelände. 
2) Erfchwerter Anmarfch zur Front, ohne daB Hinderniffe dem 

Feinde Dedung gewähren. 

3) Das Terrain vor der Front zwinge den Feind häufig feine Linie 
zu brechen und in Engwegen vorzurüden, 

4) Vorgefhobene Poften, Dörfer, Gehölze vor der Front find fehr 
günftig. Crleichtert ihre Lage dem Feinde die Vorbereitung 
eines Angriffes, fo find fie aufs Eräftigfte zu vertheidigen. — 
Dieß bedingt genaue und weit ausgebende Unterfuchung der 
Hinderniffe vor der Front und in den Klanfen. 

5) Hat das Terrain feine Hinderniffe, fo ſchaffe man künſtliche: 
Schanzen, Verhaue, Ueberfhwemmungen. Man ftelle Batte: 
rien auf, welche nicht dominirt find, ihr Feuer Ereuzen und 
nahe beifammen liegen. — Doh mache man nicht zu viele 
Anforderungen an die Kortififation. 

6) Je weniger Poſten und Detaihirungen rück- und feitwärtg, 

defto beffer. 

Die Flügel feyen an Hinderniffe angelehnt, welche der Feind 

nicht zu durchbrechen vermag und die ihn zu Umgebungen 
zwingen, welche entweder eingefehen oder nur langfam ausge: 
führt werden können. — Anhäufung von Maffen auf einer 
bedrohten Flanke, 

8) Die Aufftellung und Bewegung der Truppen fen foviel möglich 
verborgen; deshalb ift bededtes Terrain im Rüden günftig, 
wenn es ſehr wegfam tit. 

Eine Stellung habe freie Ausgänge, ſowohl vor: als feitwärtge, 
um offenfiv handeln zu fünnen. Daher genaue Berüdficti- 
gung der Belchaffenheit, Richtung ıc. aller Wege, die zur 
Stellung führen, vor=, rück- und feitwärts derfelben. Namen, 
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Größe, Entfernung der Dörfer, Stadte x. im Umfreis; befon- 

ders detaillirt in Front und Flanfe der Pofition. 

10) Sichere Gemeinfhaft der Nüdzugslinie. — Wege, die vor: 
handen oder anzulegen find. — Marſch der Artillerie, Neferven. ıc. 

11) Die Truppenkörper feven durch Feine Terrainhinderniffe getrennt 
und follen fih gegenfeitig unterftügen können. 

12) Der Raum der Stellung muß im Verhältniß der Truppen: 
zahl fteben. 

13) Sede Waffe muß ihre gehörige Wirkfamkeit äußern können und 
nicht durch die Aufitellung gehindert feyn. 

14) Eine Devenfivftellung ift nur gut, fo lange der Feind fie nicht 
liegen laffen oder mit Armeekorps umgehen kann, ohne fich felbft 
preis zu geben. — ft derfelbe blos im Stande, Eleinere De: 
tafhements in den Rüden zu fenden, fo muß jedenfall3 die 
Front der Stellung. fo ftark feyn, daB man gegen jene eine 
größere Abtheilung fchiden fann. 

15) Der Feind foll nur durch Manöver den Verteidiger aus feiner 
Stellung bringen Fönnen. 

16) Man muß feine Beunruhigung der Subfiftenz: Kommunifatio: 
nen zu befürdten haben; hieraus folgt, daß 1 Depot nicht 
über 4 — 5 Stunden entfernt fepn fol. 
$. 297. Offenfivftellungen. Sie werden bezogen: 

1) Um von da aus einen Punkt zu bedrohen, an deffen Erhaltung 
dem Feinde gelegen feyn muß. 

2) Den Feind in Flanke und Rüden zu faſſen, wenn er weiter 
vorgeht. 

3) Um über den Feind berzufallen, wenn er ans fchwierigem Ter: 
rain debauchirt, oder überhaupt, wenn er der defenfiven Vor: 
theile beraubt ift. 

Solchen Stellungen liegen immer auch Defenfivideen zu Grunde. 
Meiterei und reitende Artillerie find bier die Hauptwaffen, alfo 
günftiges Terrain für fie. 

Ebenes, mit einzelnen Waldgruppen befeßtes Land. — Man 
zeige dem Feinde wenig Truppen, um ihn zum Angriff einzula- 
den — leichte Ausgänge vorwärts. — Im Uebrigen die Bedingun: 
gen der Devenfivftellungen, doch brauchen diefe nicht mehr fo fcharf 
ausgeprägt zu ſeyn; denn dort ift ald Alles aufs Etandhalten, bier 
auf die Bewegung berechnet. 

5. 28 Mandverjtellungen. Die 3wede der Defenfiv: 
und Offen ſivpoſi tionen vereinigend, kommen die Manöverſtellungen 
meiſt im Bewegungs: und im Poſtenkriege vor. Man wählt fie: 

1) Um dem Feinde auszumweichen, ohne dabei die Znitiative auf: 
zugeben, oder um ihm auf irgend welche Weife zuvorzufommen. 

2) Um fi eines ftrategifhen Punktes zu verfibern. Die Anfor: 
derungen an diefelben find in den früheren $$. enthalten. 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 16 
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F. 299. Marſch- und Lagerſtellungen. Während in 
den bisher betrachteten Pofitionen die Idee des Zufammentreffend 
mit dem Feinde Hauptzweck gewefen, tritt bei den Marſch- und 
Lagerftellungen die Bequemlichkeit, Ruhe und der Unterhalt der 
Truppen mehr hervor, obgleich wegen der Möglichkeit” eines 
feindlihen Angriffes ſtets alle Eriegerifhe Bedingungen zu er: 
füllen find. 

Was diefe legteren betrifft, fo find fie mit denen der Defenfiv: 
ftelungen zufammenfallend. Die Erforderniffe für den Unterhalt 
und die Bequemlichkeit der Armee gehören jedoch in das Kapitel VII. 
von den Bivouaks und Lagern, 

$. 300. Befchreibung einer Stellung. Dei der 
Befchreibung einer Stellung laffe man die einzelnen Hauptabſchnitte 
in nachftehender Ordnung nach einander folgen: 

1) Einleitung. Zwed, warum die Stellung gewählt wird. — Zrup: 
penzahl, welche zu ihrer Befeßung verwendet werden foll oder 
kann. Allgemeine ftrategifche Verhältniffe. 

2) Allgemeine Befchreibung der Stellung. 

3) Spezielle Bezeichnung der Hauptlinien, Front, Flanken, Rüden. 

4) Allgemeine Verwendung der Waffen; mo möglich in Abfchnitten. 

5) Raifonnement über Möglichkeit des feindlichen Angriffes auf 
verfchiedenen Punkten. Hieraus Wahrfheinlichfeit für einen 
oder den andern. Aufftellung und Verwendung der Neferven, 
Schlüſſelpunkte. 

6) Mittei zur Vertheidigung der Hauptpunkte: Fortifikation oder 
Anwendung der Offenſivkraft. 

7) Kann die Stellung umgangen werden? Iſt ed zu verhindern? 
Wie? durch Meiterei oder Sperrung. 

8) Kann die gegebene cder verlangte Truppenzahl für die Stellung 
verwendet werden? oder find Detafhirungen nöthig? Wohin? 
Wie ſtark? 

9) Verwendung der Truppen. 

a) Placirung des Gefhüßes. Zu verwenden find... - davon 
find nöthig .... da.... dort.... Mio bleibt in 
Reſerve .... in .... 

b) Placirung der Infanterie. Treffen, ihre Staͤrke — Ber: 
theilung der leichten Infanterie — Stellung der ſchweren. 

c) Verwendung der Linienreiterei — ob bei der Infanterie, ob 
zur Mefervereiterei? Warum? 

d) Verwendung der Mefervereiterei. Wo? Iſt ſie getrennt? 
Warum? | 

e) Placirung der Keferven. Aus welhen Waffen beftehen fie? 

N) Spezielle Angabe der fortififatorifchen Arbeiten. Ueberſchlas. 

g) Gemeinfhaft im Innern der Stellung. Anzulegende Wege 
Durchhaue, Brücken. Woher Zeit und Werkzeug? 
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h) ®erbindung der Stellung mit dem Außern Terrain; Gemein- 
haft der Front, Flanken, des Rüdens — Möglichkeit, die 
Dffenfive zu ergreifen — DOffenfivterrain, Wege dahin. 

i) Stellung der Vorpoften; Stärfe? 

k) Verpflegung. Bivonaks? Kantonnirungen? ganz oder 
theilweife? Woher Lebensmittel, Fonrage, Holz, Stroh, 
Wafler? Wo ift das Hauptquartier? Wo die Spitäler, 
Ambulancen? Wo der Munitionsparf und die Bagagen. 

I) Reſultat. Kurze Ueberſicht und Kritik? 

m) Verbindung der Stellung mit dem übrigen Kriegstheater; 
kritiſche Betrachtungen, 

n) Rüdzug aus der Stellung in eine andere. Umftände, Zeit, 
gededt oder ficher geftellt. — Arrieregarde. — Ordnung des 
Nüdzuges, 

Der Befchreibung werde wo möglich ein Croquis beigelegt, welches 

fih über das Defenfiv- und Dffenfivterrain der Stellung und über 
deren Angrifföterrain verbreiter. 


Zweites Kapitel, 
Rekognoszirungen. - 


$. 301. Zwecke der Nefognoszirungen. Die Haupt: 

zwecke aller militärifhen Nekognoszirungen find: 

1) Das Terrain in feiner weiteften Beziehung mit Allem, was 
ed trägt und erzeugt. 

2) Der Feind und zwar die Herbeifhaffung, Bildung, Erhaltung 
und Verwendung feiner materiellen und perfonellen Kriegsftoffe; 
ferner feine Abfichten und Pläne, fo wie die Möglichkeit ihrer 
Ausführung. 

Die Umftände, unter welchen die Rekognogzirungen vorgenommen 
werden, d. h. ob fie während der Ruhe oder während der Kriegs: 
operationen gefhehen, bringen nur in Nüdfiht der Ausführung 
einige Veränderung bervor und beziehen ſich befonders auf die 
Erforfhung des Feindes, 

. 302. Terrainrefognoszirungen. Was nun die 
Nekognoszirung des Terraing betrifft, fo wird daffelbe aus folgenden 
Hauptgefihtspunften unterfuht: 

1) In Beziehung auf Wegbarfeit (Rekognoszirung der Straßen 
und Waſſerkommunikationen). 

2) In Hinfiht auf die Möglichkeit, fih darauf zu ſchlagen (Re— 
fognogzirung der Stellungen und befonderer Terrainabfchnitte). 


3) Mit Beziehung auf deffen Mittel zur Verpflegung (ftatiftiiche 

Notizen). 

Diejenigen Terraingegenitände, welche unter die Rubrik 1 und 2 
gehören, find in Folgendem alpbabetifch geordnet und dabei alle 
Merkmale und Zufälligkeiten angeführt, auf die der refognoszirende 
Dffizier feine Unterfuchung richten muß. 

Bon der Sammlung ftatiftifher Notizen iſt weiter unten die 
Rede $. 304. 

$. 303. 4) Abhänge, NRaine, Schluchten. Natur 
des Terraind — Felfen — Erde — bewegliche Kiefel — Sand ıc. ıc. 
Können die fteilen Abhänge von Truppen begangen oder vielleicht 
in Nampen verwandelt werden? Hat man bei Gewitterregen, 
Schneefhmelzen ıc. ıc. Einftürze zu befürchten? Fließt Wafler in 
den Schluchten, wie tief? — ift deren Grund feft oder moraftig? — ° 
fönnen Truppen darin marfchiren, in welder Breite? 

2) Bäche. Kleine Flüſſe oder bedeutendere Bäche verlangen 
faft eben fo viel Details als größere Gemäffer; die Tiefe ift zu 
fondiren. Da fie häufig als Dedung einer Vofition dienen, fo 
müffen alle frequentirten oder praftifabeln Uebergänge gefucht werden. 

Richtung der Bäche, Lauf, Bett, Belchaffenheit des Waſſers, 
Quantität deffelben, Wachſen oder Fallen, Austrodnen, Wiefen, 
Sümpfe, Mühlen an den Ufern (f. Anmerkung), Breite des Thals, 
Thalränder — wo ift das dominirende Ufer? — eingefchloffene 
Bäche, Schluchten, weldhe in das Bahthal münden, Entfernung 
unter fi. 

Anmerkung Mühlen mahen Bäche oft eher überfchreitbar, 
oft aber verhindern fie ed mehr wegen der Stauung ded Waſſers, 
Es ift zu unterfuchen: 

a) Höhe des Waſſers vom obern Floßgerinne an, wenn alle Schleu: 
fen gefchloffen find. 

b) Wie viel Waffer zwifchen dem obern und untern Gerinne bleibt 
bei offenen Schleußen. 

c) Zeit, die das Waſſer zum Ablaufen und Füllen braucht. 

3) Baumgärten. An was gränzen fie? — Sind fie fehr 
dicht? — eingefchloffen mit Heden, Graben, Mauern, Fleinen Wal: 
len .? — junge oder alte Bäume? 

4) Bergland. Am fehwerften ift ein Bergland zu refognog: 
ziren, das halb angebaut, halb beholzt ift. Es ift eine Pofitions- 
gegend, die eine Menge Detail verlangt. — Fange an den höchſten 
Punkten an, von wo die Waſſer rechts und links entftrömen, 
bemerfe die Quellen. — Folge fodann den Hauptihludhten, den 
Bächen, Flüßchen fo weit du kannt, mit Sorgfalt Zahl und Lage 
der zu beiden Seiten einmündenden Schludhten und Gewäſſern 
bemerkend. — Wegen der Straßen bemerfe, daß ed Thäler von fo 
vielen Zufälligkeiten durchfchnitten gibt, Bäche bald von einem zum 
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andern Thalrand eilend, daß fie ungangbar für Truppen werden, 
wenn einge Menge von Brüden zu fchlagen nothwendig if. — 
Wenige Bergrüden gibt es, auf denen nicht gebahnte Wege in ihrer 
ganzen Ausdehnung hinlaufen. Diefe wenig begangenen, wenig 
befannten Wege find oft von großem Nußen. 

Wenn zwei Thäler oder Flüffe parallel in der Entfernung von 
2—3 Stunden laufen, fo bildet der Zwifchenraum meift einen Berg: 
rüden, deffen Abhänge zwar mit Schluchten und Thälern eingefurdt 
find, deſſen Eröte aber häufig gangbar ift. Unterfuche diefe genau, 
fie wird beffere Wege, als die Abhänge darbieten. — Oft findet man 
Schluchten, deren Mündung leicht zu betreten ift, mit fanft fteigen: 
dem Boden aus trodenen Wiefen, diefe dienen ald Kolonnenwege. 
Auch fie find genau zu betrachten; notire die Arbeit, fie gangbar 
zu machen für diefe oder jene Waffe, fodann wohin fie führen. — 
Ihre Deboucheen müfen gegen den Feind gededt feyn. — Gibt es 
Trinfwafler? 

5) Brücken. Gore Lage, Nüplichkeit, Verbindung, Aus: 
meffung, Material, Feftigkeit, ob für Meiterei, fchweres Fuhrwerk? 
— Zerftörungsart — Mittel, fie berzuftellen oder zu zerftören, 
mit Betracht der Ufer, des Stromftriches, der Breite, der Einſenkung, 
der Fuhrten ıc. ıc. des Fluſſes — Wege, die darauf führen. — 
Dominirendes Ufer — Höhe über dem Waller. — Wo muß man 
fie anlegen — welches find die hiezu dienlihen Hülfsmittel? — 
Wie ift ein Brüdenkopf anzulegen? — Anfahrt — Ausgang — 
vorliegende Terrain — bei Pontonbrüden Anzahl der Schiffe, 
Feftigfeit — Tragbarkeit — Verankerung. — Fliegende Brüden. 
Welches Gewicht nehmen fie auf? — Wie viel Truppen? — Wie 
viel Zeit zur Ueberfahrt? Rüdfahrt? 

6) Kanäle Mit Bezug auf Nr. 2. — Kommunifation 
derfelben. Beichaffenheit des Terrains, in dem fie gegraben find — 
Art, fie abzulaffen und zu füllen. — Sind fie abzugraben? — 
Schleußen. Art, fie zu zerftören oder zu ſchützen. — Schiffe, die 
darauf gehen — wie ift die Schifffahrt zu befhüßen oder zu 
verhindern ? 

7) Klima. Phnfifche Urfahen, welche auf Gefundheit ein: 
wirken — Befchaffenheit der Luft, kalt, warm, feucht ıc. — Sahres: 
zeit und Dauer der Witterungsunordnungen — Mittel, fi dagegen 
zu wahren. Gebräuche der Einwohner dephalb. 

Ss) Defileen. In welder Front kann Infanterie und Mei: 
terei marfchiren — gerade oder gekrümmte Richtung — Länge der: 
felben und nöthige Zeit zu ihrer Hinterlegung — Wege, welche fie 
fchneiden, in fie einmünden oder von ihnen abgehen, — können fie 
benügt werden und von weldhen Waffen? — Herftellungsarbeiten. 
— Befchaffenheit de3 Terraind am Ein und Ausgang — die zu 
befeßenden Poften zur Dedung des Durchzuges. — Auf welde Art 
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fann eine gegebene Truppenzahl in Schlachtordnung geftellt werden? 
— Nothwendige Verfchanzungen. 

9) Dörfer und Höfe. Sind fie mit Graben, Heden, 
Mauern umgeben? — kann man fie veribanzen? — Wie find die 
Häufer gebaut? — Mit was gededt? — Wie laufen die Straßen? 
find fie breit, ſhmal? — Sind Abfchnitte zu mahen? — Gibt es 
große zu einem Neduit taugliche Haufer? — Liegen fie in der Ebene, 
an Bergen, Gewäflern? — Sind fie zugänglid und in welchem 
Grade? — Wie find die dahin führenden Wege, wie die Eingänge 
des Dorfes? — Vorliegende Häufer, Höfe. — Wie ift das Terrain 
außerhalb auf Kanonenfhußweite befhaffen? offen, Aeder, Wiefen; 
oder bededt, Gärten, Heden, Weinberge; oder Sümpfe, Erdriffe ıc. 
— Welche Arbeiten find zur Herftellung der Kommunifation nöthig? 
— Welche Befeftigungen können errichtet werden? — Wie groß 
muß die Befaßung, Soutien, Neferve ıc. feyn (ſ. Städte Nr. 23). 

10) Ebenen. Dffene Ebenen. Bäche, Flüffe, Städte, 
DOrtfhaften, Hauptwege, Stellungen, Hinderniffe aller Art. 

Holz: und Eulturreihe Ebene. Größere Details — Wäl- 
der, Gehölze — Ihre Beichaffenheit, Ausdehnung. 

Bergebenen. Genaue Unterfuhung der Wege, welde fehr 
häufig Hoblwege werden. 

Angabe der Nihtung und Begrenzung — wällerig — flach, 
wellenförmig — geneigt gegen eine Seite — hoch oder tief gelegen 
— Ueberſchwemmungen ausgefeßt — Niederungen, Weichland, Mo: 
räfte, Gräben, Kanäle — Fruchtbarkeit, Anbau, Bevölkerung — 
Zugänglichkeit nach allen Seiten hin. 

211) Feſte Plätze. Strategifhe Lage. Ihr Einfluß auf 
die Dperationen der Armee — ihre Lage in Ir, 2r, 3r Linie — ihre 
Beziehung zu andern Feftungen, ihre Entfernung davon, wechiel: 
jeitige Unterftügung oder anderweitiger Succurd. — Beichaffenheit 
der Wege, Brüden, Paſſe dabin — Wafferfommunifation zu den: 
jelben. — Fruchtbarkeit und Wermögensftand der Umgegend — Zahl 
und Gefinnung der Einwohner. — Mittel, während der Belagerung 
Truppen, Proviant, Munition x. in die Keftung zu bringen. 

Befeftigung. Manier, Zahl der Polygonfeiten, Stärke jeder 
Front. Iſt die Befeftigung im Allgemeinen folid, vorübergehend, 
beftreihend, dominirend? — Taugt der Wallgang zu Geichüßver: 
theidigung? — Maße der Bruftwehr — Verkleidungen, ganz, 
halb, Mauerwerk, Badfteine, Raſen? Befteht die Umfaffung aus 
Baftionen, Thürmen mit Courtinen, oder aus einfahen Mauern ? 
Sind Thürme und Mauern crenelirt? Sind Souterraing, Gewölbe 
vorhanden? Bombenfeft? Defenfiv: Kafematten? Gibt es todte, 
unflanfirte Winkel? — Gavaliere, Reduits, Abichnitte? — Deta— 
fhirte Werke? ihre Lage, Entfernung unter fib und von dem 
Hauptwerk, Grabenvertheidigung, Stärke der Befakung. — Iſt ein 
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Graben vorhanden? troden? naß? feine Tiefe und Breite. — Gra: 
benböfhungen, gemauert? wie hoch? eingefehen? pallifadirt? — 
Schleufen, Bären, Eunetten? — Minen? Spftem derfelben ; vor 
welden Fronten? — gemauert, verfchaalt, in Felfen? ihr Zuftand ? 
ihre Erftredung unter dem Glacis? ihre Eingänge? — Iſt eine 
Eitadelle oder ein befonderd wichtiges Fort vorhanden? Befchrei- 
bung? — 

Inneres des Platzes. Sind die Pläße geräumig, die 
Straßen breit, eng, winklig, offen, eingefchränft? — Kommunika— 
tion längs dem Wallgang oder der Umfaffung. — Bombenfefte Ge: 
bäude zu Kafernen, Magazinen, Spitälern, Bädereien, Ställen? 
— Wohnkaſematten; für wie viel Mann? — Bauart der Häufer? 
— leicht entzündbar, oder fünnen fie bombenfeft gemaht werden? 
— Mühlen? ihre Gattung, Zahl, Mafle des täglich zu liefernden 
Mehles? Badereien? — Brunnen, Zifternen, Quellen? — Durd: 
fließende Gewäfler ; können fie abgeleitet werden? 

Angriffs: oder Vertheidigungs-Verhältniſſe. Stärke 
der Sarnifon zur gehörigen Vertheidigung. — Wie viel Gefhüße? 
welche vorherrfchend ? warum ? Faflungsvermögen der Pulvermaga— 
zine, ihre Lage? bombenfeft? hinreichend ? — Wie groß ift der Holz: 
bedarf? — Iſt der Matz geiund? — Iſt er hinreichend mit Kriegs: 
und Mundbedürfniffen verfehen? woran mangelt ed mehr? — find 
Materialien genug vorhanden? — Können die Einwohner zur Ver: 
theidigung verwendet werden? — Handwerker? Charakter des Kom: 
mandanten; moralifches Element der Garnifon? — Möglide Art 
der Einihliefung und Berennung — Starke und fhwache Seiten 
der Feftung — Angrifföfront? — Iſt man überhaupt genöthigt, den 
Platz anzugreifen; Faun er durch Einfchließung ifolirt werden? Zahl 
und Zufammenfeßung der zu einer Berennnng oder Belagerung 
erforderlihen Truppen ? 

Umgebung. Beſchaffenheit des Terraind, auf welchem der 
fefte Plaß erbaut ift? Höhen, Niederungen, dominirend oder domi- 
nirt. — Gewäſſer, fchiffbar, Ueberfhwemmungen, wodurd einge: 
leitet und gededt? wie breit und tief? — Unzugängliches oder 
fhwieriged Terrain. — Beichaffenheit des Bodens vor der Angriffs: 
front. — Iſt das Glacis bepflanzt? — Begünftigt oder erfhwert 
das Terrain die Anlage von Batterien? — Borftädte, maflive Ge: 
bäude ıc. außerhalb Kanonenfhußweite der Feftung ? find fie zur 
Bertheidigung zu benügen, oder begünftigen fie den Angriff? Pläße 
zu den Depots und Parks, zu Lagern? Kann mit der Feftung ein 
verfchanztes Lager verbunden werden? — Waldungen in der Nähe? 
— Stellungen in der Nähe dem Vertheidiger oder Angreifenden 
günftig? — Wie kann die Umgebung zur Verpflegung der Befakung 
oder des Belagerungsheeres beitragen? Städte, Dörfer, ihre Ein: 
wohner? Fuhrwefen, Pferde? Fabriken, Mühlen? 
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12) Flüffe. Quellen, Zahl, Lage, Waflergehalt derfelben 
in hoben, fehneebededten, waldigen oder kahlen Gebirgen, auf Ber: 
gen oder in der Ebene? Hieraus Schlüffe auf Eintreten des Hoc: 
waffers, Gefhwindigkeit 1. — Allgemeine Richtung ihres 
Laufes; je gerader deito ſchneller. Mündungen, eine oder 
mehrere? in einen andern Fluß, ins Meer? — Beihaffenheit 
des Landes, das der Fluß durhftrömt, ob im Beſitz des Feindes 
oder von uns? Welher Nutzen iſt daraus zu ziehen? Unterfuchung 
von Berg zu Thal, der Städte, Dörfer, Mühlen, Fabriken am 
Fluſſe; — ihre Größe, Bevölkerung, Handel, Snduftrie, benüßte 
Waſſerkraͤfte. Hülfsquellen an Schiffen, Nahen, Anfern, Tauen, 
Seilwerf, Balken, Dielen, Eifen, Kohle, Eiſen- und Holzarbeiter, 
Schiffszimmerleute, Seiler, Echifföbaupläge. Ferner Bauart der 
Häuſer; Landfuhrwerke, Scifföziehpferde — Feftungen im größt: 
möglihen Detail? — Befhaffenheit des Fluffes von Strecke 
zu Strede an den bemerfenswertheften Punkten. 

Ufer. Höhe über dem Waffer; find fie gleich hoch? welches 
dominirt? Abdahung, feft, fandig, lebmig, felfig, fumpfig? zu: 
weilen troden, wann? natürlich, Eünftlih, Damme, Deihe, Gru: 
benfutter? — Einbiegungen, ftarfe Krümmungen? Halbinfeln? — 
Thalfohle, Breite an beiden Ufern, Boden, Anbau, Gangbarkeit. 
— Thalränder, Berge, Hügel? flach? Beherrfhung, Abhang, 
Form, Bewachfung, Entfernung vom Fluß; Schludten, die ins 
Thal münden? Bett felt, Kies, Steine, Sand, Triebfand? 
fhlammig, fumpfig? (durh Stangen, fowie durch einen mit Talg 
befehmierten Senkel zu unterfuhen) — Sommer: oder Winter: 
bette; bei mehreren, beionders flahen Armen, Weränderung des 
Bertes? Ankergründe? genaue Unterfuchung bei Uebergangspunften? 
Breite auf größerer Strede oder beim Webergange? veränderlich ? 
an einer ausgefpannten Schnur, die man unterflüßen kann, zu 
meffen, oder zu fchäßen, oder geometrifch zu finden. — Tiefe in 
Rufen; man fährt in gerader Kinie über den Fluß (ausgeipannte 
Echnur) und mißt alle 10—12 Fuß vermittelt einer Meßſtange oder 
eines fchweren Eenfeld an langer graduirter Schnur. — Mittlerer 
MWafferftand. — Gefhwindigfeit in einer Sekunde, vom Gefälle, 
der Form und Befchaffenheit des Flußbertes und der Waſſermaſſe 
abhängig; deshalb im Thalweg am ftärkfften; ferner an der Ober: 
flähe; dur den Lauf eines im Thalweg fchwimmenden Brettchens 
zu meffen, dad man am Anfang und Ende einer am Ufer ausge: 
ftedten, gemeflenen Xinie mit der Sefundenuhr (Selundenpendel 
3694) beobachtet. — Gefhwindigfeit bei Hoch-, Mittel: Nieder: 
waffer. Aus der Beichaffenheit des Grunbes läßt fih die Geſchwin— 
digkeit annähernd ichägen. Es entipriht Schlamm einer Gefhwin: 
digkeit von 1— 2, feiner ‚Sand von 2— 3’, grober Sand 3—4‘, 
Kies 4—6', grober Kied 6— 7, Zelöfteine 7 — 10%. — Bei einer 


Sefchwindigfeit von mehr als 7’ ift ein Brüdenfhlag wohl ſchwer 
zu bewerfftelligen. 
Strömungen. Oegenftrömungen. Gefährlihe. Strudel. 
Hochwaſſer. Zufällig? periodifh? wann tritt es ein? Ur: 
faben, Dauer. Finden Ueberfhwernmungen ftatt, wie weit erftreden 
fie fih? Wirkungen derfelben auf Boden, Kultur ıc. Hochgebirge: 
waſſer fhwellen faft alle regelmäßig zweimal, im März oder April 
und im Juli oder Auguft an. Gewäfler aus flaherem Lande nur 
im Frühjahre und nah Regen. — Einfrieren. Wann erfolgt 
es? Erbält die Eisdede hinreihende Feftigkeit, oder gibt ed nur 
Treibeis? Wann ift der Eisgang? Wirkungen deffelben. — In: 
ſeln. Sind fie bewohnt, angebaut, beholzt, fumpfig, Haiden, 
Ueberihwemmungen ausgefeßt ? ihre Größe, Form, Beherrfchung 
gegen die Ufer, Lage zur Strombahn, Erhöhung über dad Waſſer; 
ihre Ufer, verdeden fie einen Uebergang ?— Wehre, Weberfälle, 
Mühlen, Schleußen, Buhnen. Ihr Einfluß auf benachbarte 
Fuhrten, auf Weberfhwemmungen, Stromftrih, Schifffahrt. Ihre 
Beichaffenpeit und Baulichkeit. — Schifffahrt; wo beginnt die 
Fahrt zu Thal, wo hört die Bergfahrt auf? Geht die Schifffahrt 
immer, wann hört fie auf, warum? wie weit gehen Segel:, Dampf: 
ſchiffe? Ruderkähne? fchwierige Durchgänge, Vorſichtsmaßregeln? 
Wie viel Schleußen ſind zu paſſiren? welche Arme zu beſchiffen? 
welche Brückenjoche zu durchfahren? Größe der Fahrzeuge, ihre 
gewöhnlihe Form, Bordhöhe, Weite. Wie viel und was laden fie 
gewöhnlih? Eignen fie fih zu Kriegsbrüden ? Wie viele find auf: 
zutreiben? Zeit zu der Thal: und Bergfahrt. Fractpreife. Wo 
find Schiffer zu treffen? Braucht man Kootfen? Leinpfade ? werden 
fie von Pferden oder Menichen betreten? Wo fpringen fie aufs 
andere Ufer? wie fommen die Pferde hinüber? Einfluß der Fluth 
und der Winde; begünftigen fie die Schifffahrt, welches find die 
herrichenden? find Stürme häufig? Sandbänfe? Felſen im 
Wafler? — Wie Eönnen Fünftlihe Ueberfhwemmungen be: 
wirkt werden? Stauungsmittel? Erhöhung ded Fahbaums, Damme, 
Verfhütten von Graben; hiezu find Eundige Perionen beizuziehen. 
Strafen und Wege, die zu den Uebergängen führen oder 
längs dem Fluffe fortlaufen,; Pfade, Möglichkeit der Verbindung 
einer nahen Straße mit dem Fluß, f. ferner Nro. 28.— Verbin: 
dungsmittel zwiihen den Ufern, Fuhrten ſ. Nro. 13. Fliegende 
Brüden, Brüden f. Nro. 3. Fähren, ihr Faffungsvermögen, Zeit 
der Ueber: und Nüdfahrt; ihre Beichaffenbeit. Nebenflüffe find 
wie der Hauptfluß zu refognogziren, fchiffbar, Möglichkeit einer 
Unterftügung im Baidenfhlag? — Schifffahrts- Kanäle f.Nro.6. 
Bei Vebergängen, welde rekognoszirt werden follen, 
2 ihre technifhe und taktifhe Brauchbarkeit befonderd zu unter: 
uchen. 
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1) Tehnifhe Anforderungen. Möglichft fhmale Stelle 
des Kluffes. — Der Ein: und Ausgang, fowie der Weitermarfd 
fey für die Truppen bequem, für den Brüdenfchlag förderlich, für 
die Beifuhr des Materials erleichternd. — Einmündende Gewäſſer 
vermehren abwärts die Waflfermaffe, alfo beffer die Brüde oberhalb, 
fallen fie aber dieffeitd ein, fo geftatten fie häufig eine fchnellere 
und ficherere Zufammenfügung der Brüdenglieder; deshalb Abwä— 
gung jener beiden Momente. Inſeln erleichtern den Brüdenfclag, 
weil der Fluß getheilt, alfo die Geichwindigfeit geringer iſt; die 
Landverankerung macht die Brüde fefter, endlich hat man ftatt einer 
einzigen langen, zwei Heinere Brüden, von denen nur die jenfei: 
tige unter unmittelbarer Cinwirfung ded Feindes, zu ſchlagen. 
Brüden und Fuhrten in der Nahe find vortheilhaft, namentlich 
oberhalb des neuen Heberganges. — Gerade Ufer find feiter, glei: 
cher, und weniger brüchig, der Stromſtrich ift mit ihnen parallel; 
alfo für Einbau und die Erhaltung der Brüdenunterlagen vortheil: 
hafter, endlich ift das Bett meift geregelter. Bei Krümmungen 
find die Ufer ungleich hoch, bier oft erhaben, dort flah und fchlam: 
mig; der Stromftrih ift nicht in der Mitte, nicht gleichförmig. 
Es werden oft gemifchte Unterlagen (Pontons und Böde), oder 
eine fchiefe Stellung der Brüde angewendet werden müffen. Hat 
man dagegen Mangel an Pontons, fo wählt man gerade folde 
Stellen und ergänzt durh Böde ıc. — Zum Ueberfhiffen find 
folhe Stellen vortheilhaft, wo die Strömung vom diesfeitigen Ufer 
gegen das jenfeitige überfchlägt; meift bei ausfpringenden Krüms 
mungen. Abfahrts- und Landungspuntte in angemeflenen Abftan: 
den, leßtere ftromabwärts; für tiefgehende Fahrzeuge ift ſchwer ein 
Landungspunft zu finden, weil man hart and Ufer fahren folte. 
Deßhalb genaue Unterfuhung vor Beginn der Ueberfahrt; Fuß 
größere Tiefe, als das Schiff eintaucht. Welche Materialien find 
zum Uebergang vorhanden oder anzufchaffen? 

2) Taktifhe Anforderungen. a) Dffenfive. Kann der 
Feind vortheilhafte Stellungen parallel vor oder fenfrecht auf 
den Fluß benügen? Unterfuhung nad $. 293 u. f. — Krümmungen 
nah uns einwärts gehend find taktiſch günftig (f. oben 1.), weil 
fie das vorliegende Terrain kreuzend beftreihen und auf diefem 
Brüdenfhanzen zwedmäßig anzulegen find. Seitwärtd und foweit 
vor ald möglich ftehen die Batterien; fie feyen weder dominirt noch 
flankirt. Doc ſey die Krümmung nicht zu beträchtlich, damit jen: 
ſeits kein Defilee entftehe. — Bei breiteren Flüfen, wo Kartätic: 
wirkung von diefeits nicht mehr möglich, geht der taktiſche Vortheil 
der Krümmung verloren, der technifhe Nachtheil tritt mehr ber: 
vor, Man wähle dieffeits überhöhendes, wenigſtens nicht dominir: 
tes Ufer. Bededted Terrain dieffeits ift vortheilhaft zum Verber— 
gen und Sichern der Anftalten, nur muß es zugänglich ſeyn; etwas 


— 


251 


bededtes Terrain, feſte Stüßpunfte, wie Häufer, Höfe, Dörfer ıc., 
auf den jenfeitigen Ufern find, wenn der Feind diefe Punkte nicht 
befegt bat und fie die Entwidlung nicht hindern, fehr günftig zum 
Einniften übergefhiffter Truppen; font ift offenes Land vorzu: 
ziehen. — Wälder, Sümpfe ıc. jenfeits find zu vermeiden. — Daher 
wo möglich genaue Rekognoszirung von jenſeits. — Zugänglichkeit 
und gededter Anmarſch gegen den Uebergang. — Inſeln, ihre 
Beherrihung des feindlihen Ufers, Fefthalten im Fluß. — Gen: 
feitsd einmündende Gewäfler? im Beſitz des Feindes, oberhalb, 
unterhalb des Webergangs? zum Herabfhwimmen von Zerftörungss 
mitteln anwendbar? Möglichkeit zu Scheinangriffen? 

b) Defenfive. Angabe der Mittel des Feindes, feinen 
Uebergang zu erleichtern. Fuhrten? Brüden, zerftört, ganz, theil— 
weife, wie? — Hebergangspunfte? — Vortheile feines Ufers. 
— Beichaffenheit des dieffeitigen Terrains. — Militärifhe Mittel, 
das befegte Ufer zu halten. — Stellungen, um größere Flußftreden 
zu bewaden, mit der Fähigkeit, fih dem Feinde auf jedem Punfte 
entgegen zu werfen. Wege zur Patrouillenverbindung, nahe am 
Ufer? ihre Beihaffenheit? — Verſchanzungen? fertige, neu anzu: 
legende. — Mittel, den Feind zurüd zu werfen, feine Brüden ıc. 
zu zerftören ? 

ec) Auf Rüdzügen In Beziehung auf Terrainbenügung 
tritt das umgekehrte Verbältniß, wie bei der Dffenfive ein; beſon— 
ders find Stellungen zur Flußvertheidigung zu berüdfichtigen. — 
Starke Pofitionen vor dem Uebergang? Flanfenftelungen? Allge— 
meines Verengen des Terraind nach dem Uebergange zu. Natür- 
libe $lanfendedungen im Nüdzuge. Flankirung von jenfeits, fefte 
Poften auf beiden Ufern, Schanzen. Alles dieß find Vortheile für 
den Rückzug. 

13) Fuhrten. Die Lage der Fuhrten erfährt man durch 
die Landeseinwohner oder -fuht man diefelben auf; in beiden 
Fällen find fie gründlich zu unterfuhen. — Wagenfpuren an den 
Ufern und im Wafler, einfallende und abgehende Wege, Eräufelnde 
Wellen deuten darauf bin, meift bei Flußbreiten oder bei rafherem 
Falle. — Richtung der Fuhrt. — Tiefe derfelben, für Infanterie 
3 Fuß, für Neiterei 4 Fuß, für Fahrzeuge 2— 3 Fuß, für waſſer— 
dichte Progen 3—4 Fuß, bei ftarfer Strömung je Fuß weni: 
ger, — Strömung des Waſſers — Wendungen der Fuhrt — Breite 
Länge; — ihr Ein- und Ausgang, überhaupt Zugänglichkeit. — 
Bleibt fie ftet3 gangbar? — Hochwaſſer. — Form, Erhöhung, Bes 
fchaffenheit der Ufer. — Grund der Fuhrten; im Gebirg häufig 
mit großen Steinen verfperrt, die fie für Wagen unzugänglic 
machen; fefter Kiesgrumnd der befte. — Sandboden nur für gerin- 
gere Abtheilungen; Triebfand und Schlamm gefährlich. — Merkzei: 
chen, die Fuhrt wieder zu finden. — Punfte in der Gegend, welche 
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den Feind irre führen fünnten. — Art, wie die Fuhrt zu zerftö- 
ren ift. — Die Tiefe der Fuhrt wird unterfucht oder überhaupt 
nach einer ſolchen geforicht: 

1) Durh gute Schwimmer; 2) durch Neiter mit langen Stan- 
gen; 3) durch Befahren des Fluſſes in einem Nahen und Sondiren 
mit einem fehweren Senkblei, von der Länge, wie fie der Bedarf 
für die Waffertiefe erheiſcht. — Zuweilen ift der Fluß bis auf eine 
kleine Strede zu durchfuhrten, welche leicht ausgefüllt werden Eönnte. 

Bei größeren Flüffen und Strömen ift die höchfte Vorfiht anzu: 
wenden. — Vergleiche ferner $. 613. 

214) Gebirge. Die Refognoszirung hat zum Zwede: 1) Im 
Gebirge zu marfchiren; 2) den Krieg darin zu führen. Für beides 
ift es nöthig zuerft den Charakter des Gebirges zu fennen, der 
durh den Waſſerzug erfihtlih ift.. — Unterfheide die Hauptfette, 
die das Land begrenzt, die verfchiedenen Zweige, die es vertheidi- 
gen oder den Zugang erleichtern. — Die Höhen der verfhiedenen 
Theile — Form der Gebirge — ihre Lage — Xbfälle — Rüdwand 
— Beichaffenheit des Bodens — ift das Gebirg mit Wald bedeckt? 
felfig, ewiger Schnee. Dft gibt ed Abnormitäten, einzelne Berge, 
die auf niedrigem Nüden ftehen und Fortfeßung des Hauptrüdens - 
fheinen, — tief eingeriffene Thaler, welche den Hauptrüden unter: 
breben; — häufig laffen fih Gebirge in der Entfernung deutlicher 
wahrnehmen, wo durch die Seitenanficht die Hauptfette hervortritt. 
— Beziehungen der Thäler zu dem Rüden — fie find meiftens 
bewohnt und gangbar — deshalb Details derfelben — ihr Zugang, 
ihre Deboucheen, die befannten Valle und Uebergänge, Orte, Stra: 
Ben, Pfade, Gewäffer, Brüden, Anbau, Berg: und Hüttenbau. — 
Man gehe hier von Abfchnitt zu Abfchnitt. — Im Gebirge bat jeder 
eg feinen Namen, Führer find unentbehrlid. — Meiftens ift 
rathſam, zuerfi den Fuß des Gebirged zu umfchreiten, um Die 
Ausgänge Fennen zu lernen. est fteige man auf den Hauptrüden; 
er liegt zwifchen den höchiten Quellen. — Sodann verfolge die ein: 
zelnen Quellen und Thaler, die fih von den Haupt: und Neben: 
rüden berunterziehen. — Iſt das Gebirge mwaldbededt, fo merke: 
1) Ein Pfad, den zwei Thäler parallel begieiten, führt entweder 
zum oder vom Hauptrüden. 2) Ein Pfad, der feitwärts die Ein: 
fiht in die Thäler hat und an den ihre Uriprünge ftoßen, gebt 
auf den Hauptrüden. — Ganz ungangbar find Felfen und dicht 
verwachfenes Holz. — Im Thal kann in der Regel zerftreute Sn: 
fanterie fehten, — fihwierig ift meift der Webergang von einem 
Thal ins andere über den Gebirgsrüden. Oft verfperren Felfen 
das Ende eines Thales. — Häufig find die Anfänge eines Thales 
eingeriffen und erft weiter unten zu überfchreiten. — Der Haupt: 
rüden ift oft fumpfig. — Wenn alle Hauptftraßen refognogzirt find, 
betrachte ihre Zwifchenverbindungen, Kolonnen-Wege, Pfade; man 


253 


kenne alle Straßen; nur nach gründlich niedergelegtem Wegeſyſtem 
laffen ſich Marſch- oder Gefechtdanordnungen im Gebirge mit Si- 
herbeit entwerfen. — Stellungen feyen in der Nähe der Haupt: 
ftraße, ebenfo größere Lager — Angabe der Kommunifationen, Ver: 
baue, Schanzen, Sperrungen, zu zerftörende Wege, bei einem Ber: 
theidigungsentwurf. 

15) Gehölze und Wälder. Lage derielben, Ausdehnung 
— Dichtigkeit. — Iſt e8 Hochwald, Niederwald, Schläge ?— Laub, Na— 
delholz?— Sind freie Pläge darin? — Deren Ausdehnung; find die 
Wälder umher dicht, koͤnnen fie umgangen werden ?— Mo ift diefe Deff: 
nung am breiteften? — Gibt es Waldblößen? — Iſt der Boden eben, 
bergig ? — Wo fommen Wege und Straßen her, wo gehen fie Hin? — 
Ihre Beichaffenheit. Muß man fie erweitern ?— Nothwendigkeit oder 
Reichtigfeit neue Wege zu machen. — Richtung, die fie nehmen müffen, 
um nicht in die Flanke genommen zu werden. — In großen Wäldern 
laufen alle Wege auf einige Hauptftraßen aus; — Holzwege find 
nicht zu betrachten; — find die Wege das ganze Jahr durch gang: 
bar? — Schwarzwälder find fchwer zu paffiren, Kieferwälder leich: 
ter, wenn fie Feine hochſtämmige Schonung find. — In LZaubwäl: 
dern ift häufig Furzes Geftrupp. Nüftern, Birken, Buchen, Eichen 
haben in der Regel feften Boden — Erlen, Weiden aber fumpfigen. 
— Große Wälder in volfreicher Gegend find wegfan. — Defto weni- 
ger folhe in Ödem Lande. — Angabe der Mittel, im Walde fih zu 
verfhanzen, Verhaue zu machen, VBortheil aus den dichten Stellen 
zu ziehen, fo wie aus dem Lichtermahen derfelben. — Terrain vor 
und hinter dem Wald. Bietet es Pofitionen dar. — Angebaute 
Felder, Wiefen, Schluhten in den Wäldern. — Bäche, Sümpfe, 
Quellen, Schlöfer, Dörfer. Bezeihnung ihrer Entfernung vom 
Waldſaume. 

Man umgehe den Wald, unterſuche die herauskommenden 
Wege; ebenſo die Bäche und Schluchten; bemerke die Wege, die fie 
durchſchneiden; die Moorgründe, durch welde fie geben. 

16) Haiden und Hecken. Für welde Truppen find fie 
gangbar? Bon welher Art find die Geftrüppe, die Schluchten, die 
Bäche, die Straßen? — Heden, wie in der Normandie, geben gute 
Poften, da fie Bruftwehren von ftarfen Profilen bilden. — Art der 
Heden. In Sandboden find fie nicht did; in flarfem Boden ein 
großes Hindernif. — Hohe Haiden find immer gangbar; niedere 
find oft fumpfig. — Iſt der Sand der Haiden von gewöhn- 
licher gelber Farbe, fo find die Wege gut. Iſt er ſchwarz oder mit 
kleinem weißem vermifcht, fo find die Wege Winters bei Regenzeit 
nicht zu paffiren. — Gibt es Naine, Abfchnitte, Gewäfler in den 
Haiden? 

17) Küften. Belhaffenheit der Küften — Dünen — platte 
Felfen, die das Anlanden mehr oder minder erfchweren, — fteiles 
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-Kelfengeftade, das Feine Landung zuläßt. — Theile, die offen und 
frei, Landungen begünftigen — einmwärtögehende Theile, Buchten 
und Häfen bildend. — Spißen und Vorgebirge, tauglich zu Forts, 
zu Batterien, um zugängliche Punkte zu vertheidigen. — Nahe 
Inſeln ald vorgefhobene Werke, eine Vormauer gegen die Unter- , 
nehmung des Keindes abgebend. — Die Anihwemmungen — Bud: 
ten, Baien, Rheden, Häfen. — Winde, die zum Ein: und Aus— 
laufen nöthig find, ihre Vortheile, ihre Beichwerlickeiten. — 
Batterien zur Vertheidigung des Anfergrundes, des Fahrwaflers. 
— Schanzen, Schulterwehren um Landungen abzufhlagen, Lager, 
Poſten zur Dedung der Hauptetabliffements und des innern Zan- 
des. — Angabe von Allem, was die zugänglichen Punkte charafte- 
rifirt; Gefahren, die man zu beftehen, Hinderniffe, die zu über: 
winden find; Mittel, fie zu vermehren. — Ebbe oder Fluthzeit, 
die am meiften oder mindeften zur Annäherung günftig ift. 

Angabe der Orte, die günftige Stellungen für die Vertheidi- 
gungsmittel darbieten; gegenwärtiger Stand der Küftenforts, Bat— 
terien, Wachhäufer, Stand des Gefhüses daſelbſt; — Auseinanz 
derfegung der angewandten Defenfionsfpfteme, — Verbeſſerung 
derfelben oder neue Angabe. — Berechnung der Streitkräfte, welde 
bei Ueberfällen dur die Küftenwachen gebildet werden, bis Linien 
truppen von gewiffen Pläßen zu Hülfe kommen. — Flüffe, die auf 
der Küfte einmünden — erfchwert die Fluth ihre Paſſage — genaue 
Angabe ihres Einfluffes. — Für Kriegsfhiffe find Untiefen, für 
flahe Fahrzeuge Klippen am gefährlichften. — — eines 
Nachrichtenſyſtems, Telegraphen bis zu den Lagern der Truppen. 

18) Päſſe und Gebirgsjoche. Es gibt zwei Arten von 
Paͤſſen, Land: oder Gebirgspäffe und Wafferpäffe, (Brüden, 
Damme). Beide müffen in einiger Ausdehnung die einzigen Zu— 
gänge ſeyn, fonft hören fie auf Päſſe zu beißen. 

Angabe der Gründe, warum der Paß ein Paß ift. — Beſchrei— 
bung deffelben und der Straße, welche dahin führt. — Lage, Breite, 
Tiefe, Krümmungen, Steilheit der Wände, fonftige Eigenthüm: 
lihfeiten. — Bon wo Fann der Pap mit Gefchüß beftrichen werden. 
— Man unterfuhe ihn im Sinne des Angreifer und des Ber: 
theidigerd. — Gangbarkeit für Infanterie, Neiterei, Fahrzeuge? — 
Direkte Verbindungen — Verbindungen unter ſich, — Mittel, fie 
zu vertheidigen? — Schanzen? Wo? Zeit? — Zeit, um die höchfte 
Erhebung auf gebahnter Straße zu erreihen. — Kann man neue 
Uebergänge fich eröffnen? Bei Wafferpäffen ift das unter dem 
Artifel Brüden Bemerkte zu beobahten. — Sind Wafler: und 
Landpaffe mit einander verbunden ? 

19) Plattes Land. Diefe Gegenden, wenn fie fruchtbar 
find, find oft fehr durchſchnitten: Heden, Gräben, Dörfer, Häufer, 
Bäche, Klüffe, Kandle, Teiche, Wege, Brüden. — Frei und 
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offen — Lagerplaätze, ihre Ausdehnung. — Siehe Artikel Ebene 
Nr. 10. 

20) Profil des Landes. Beim Profil des zu rekognos— 
zirenden Landes betrachte die Theile, wo man Infanterie, Reiterei, 
Geſchütz verbergen kann. — Angabe der Steigungen und des 
Fallend ded Terrains in Marfchitunden. 

21) Quellen, Brunnen. Belhaffenheit des Waſſers, — 
Leichtigkeit es zu fchöpfen. — Gebrauch für Neiterei — Quantität 
— Lage in Beziehung auf das Lager. — Iſt man Herr der Quelle 
in ihrem ganzen Lauf? 

22) Schlöffer. Ihre Lage — Ausdehnung — Bauart — 
Schuß, den fie einem Drte gewähren. — Ihr Zweck, Verbindung, 
find fie befeftigt? — Können fie befeftigt werden? Wie? — Ihre 
Vertheidigung — Gewölbe, die fie enthalten, — Bombenfefte 
Räume? — Waſſer, Brunnen? 

23) Städte. Ihre Lage. — Geift der Einwohner — Ber: 
theidigung, deren fie fähig — umgebende Mauern, Material, Höbe, 
Breite, Beichaffenheit. — Sind Häufer an diefelben gebaut? — 
Gibt e8 Thüren, Gräben? — Sind leptere troden, fließendeg, 
ftehendes Waffer enthaltend — ihre Breite, Tiefe, etwaige Ver: 
Eleidung. — Zahl der Thore und Cingänge, deren Befchaffenheit. 
Barrifadirung derfelben. — Bertheidigung durh Tambours, vor: 
fpringende Häufer ıc. Webergang über die Gräben, Brüden. — 
Sind die Häufer malfiv ıc. — mit Ziegel, Stroh ıc. gededt. — 
Die Straßen enge, breit, die Häufer nahe oder weitläufig. — Pfla— 
ſter. — Sind Kirhen, Sclöffer ıc. zu Reduits gefchidt, können 
fie felbftftändig vertheidigt worden, widerftehen fie allen Gefchoffen ? 
— Herftellungsarbeiten darin, Unterbringung der Munition ıc. — 
Eröffnung von Kommunikationen, Abfperrungen, Vertheidigung der: 
felben. — Freie Pläße. 

Allgemein. Kann dem Feinde außerhalb der Stadt ein Hin- 
derniß entgegengeftellt werden. — Nefognoszirung der Wege und des 
umliegenden Terraind auf 2— 3000 Schritte — Vorftädte, einzelne 
Häufer, Kirhen, Schlöffer, ummanerte Höfe — find fie nuͤtzlich zu 
vertheidigen, oder hindern fie, — wie geſchieht das Erfte, wie koͤn— 
nen fie beim Zweiten verbrannt oder zerftört werden. — ft das um— 
liegende Terrain frei, Aderfeld, Gärten, trodene Wiefen, Heden, 
Zäune, Weinberge, Sümpfe, Schluchten, Erdrife — Schneiden 
Gewäfler dur, mit Brüden, find diefe vertheidigungsfähig, zer: 
ftörbar. — Begünftigt das Terrain die Wirkung des Geſchützes? — 
Liegt es in der Schufrihtung des Feindes? — Nüdmwärtiged Ter: 
rain, Defileen? — Kann die Feldbefeftigung mitwirken. — Allge: 
meine militärifche Beziehungen. — Vertheidigungsentwurfs Trup— 
penzahl, Gefhäg, Soutien, Reſerven, Reiterei. 
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24) Stellungen. Siehe Abtheilung II. Kapitel I. 

25) Sümpfe, Weichland, Wiefen. Ihre Lage, Aus: 
dehnung, Befchaffenheit. — Ihre Urfahe — iſt e8 feuchter Boden 
— find fie durch Quellen genährt? — Durch Austreten eines Fluſſes 
gebildet. — Wie ſind ſie zu überſchreiten — ſind Straßen da? auf 
Dammen? — Kann man welche anlegen, oder die vorhandenen 
verbeffern — Wie find diefelben zu vertheidigen — Wie kann der 
Marfch auf denfelben erleichtert oder erfhwert werden? — Sind 
Gehölze im Weiland — Wie ift ihr Rand befhaffen — Welches 
Terrain umgibt dad Weichland? — zu welcher Zeit find fie unge: 
fund — Sind fie zeitweife gangbar? — find Nebel häufig? — In 
Sand: und Haidegegenden find Winters viele Moore mit Mailer 
bededt, die Sommers faft troden liegen. Man findet oft alte 
Fahrgeleife, verfolge dieſe. Sumpfige Wiefen, von denen Heu gewon: 
nen wird, tragen meiftend Infanterie — feltener Neiterei — Bir: 
fen mit hohem, gedrängtem Grafe oder grüngelbem Mofe ift nicht 
zu trauen; bei Regen find fie ungangbar. — Wiefen im Sandlande 
find verdächtig, befonders bei naffem Wetter. — Maulwurfshügel, 
furzes, feinblättriges Gras, Klee, Difteln, Neffeln, Stachelgewaͤchſe 
deuten auf trockenen, feſten Boden; dagegen breitblaͤttriges, hohes, 
ſaftgrünes Gras, Binſen, Zinnkraut, Rohrhalme, Lattich; ferner 
Erlengeſträuch oder einzeln ſtehende Weiden feuchten Boden anzeigen. 

Sind Abzugsgräben da? Brüche pflegen mit Erlen und Heiden 
bewachfen zu feyn; fie find nur ſtellenweiſe für Infanterie gangbar; 
felten find fie tiefer ald 4 Fuß. — Moosbededte Brüche dagegen 
find oft bis 14 Fuß tief, alfo ganz ungangbar — Torfſtiche gehören 
meift in die Kategorie der Moräfte, — Moraftwege find öfters mit 
leichtem Fuhrwerk zu befahren. Häufig hat das Weichland fefte 
Kiesunterlage, dann fommt man in den kleinen Bäcden, und den 
Gräben oft fehr gut mit Fuhrwerk fort. 

26) Thäler. Sind fie ausgedehnt, bewachlen, bewohnt, von 
Flüffen, Bächen, Rainen durchfhnitten? — Kann der Mari fiher 
und bequem durch fie ausgeführt werden, oder hat man Umgebungen 
zu befürchten? — Sind die Höhen oder Berge fo weit entfernt, 
dab Feine Fenerwirfung mehr möglich ift, oder dominiren fie das 
Thal? — Wege und Kommunifationen aller Art, — Orte. — 
Uebrigens ſiehe Gebirge. 

27) Neberfhwemmungen. Das Niveau bei der An- 
ſchwellung — Spiel der Schleugen Iſt ihre Wirkung fhnell — 
Wann kann die Weberfhwemmung vollendet fen? — Wie weit 
erftredt fie fih. Wie tief ift fie an den meiften Stellen. — Wie 
kann man fi der Schleußen bemäctigen, fie vertheidigen? — Wie 
kann man die Inundation ablaſſen? — Sind Damme noͤthig— um 
ſie beſtändig zu unterhalten? — Iſt die Ueberſchwemmung natürlich, 
zu welchen Zeiten beginnt fie, oder hört fie gewöhnlich auf! 
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25) Wege und Straßen. Ihre NRihtung Wo Feine 
Karte vorhanden, ift ein Eroquis zu entwerfen, fonft find nur die 
Abweihungen zu notiren — Endziel, Länge in Viertelftunden — 
Breite, veränderlich, Eonftant, in Maafen von Truppenabtheilungen 
zu bemerfen — Gm Winter und bei ausgefahrnen Wegen, die 
Spurbreite in Zollen. — Belchaffenheit des Bodens, von Stein, 
Kies, Sand, Lehm, gepflaftert, fürmliche Chauffee. Abzugsgräben; 
zeitige Beichaffenheit — Angabe, ob in allen Jahreszeiten gangbar. 
— Niveau des Weged. Damm oder Hohlweg und wie lange. — 
Steigen und Fallen des Weges in Viertelftunden. — Muß man 
hemmen oder voripannen? — Bei Hohlwegen und Defileen ift 
Länge, innere Breite, Krümmung, Steilheit der Straße und Sei— 
tenwände, Höhe der leßteren anzugeben. — Sind diefe Hinderniffe 
zu überwinden, auszubeffern oder zu umgehen? — Sind die Wege 
mit Bäumen, Heden eingefapt? — Gegenftände, weldhe die Wege 
berühren oder fchneiden. Ortſchaften, Brüden, Wälder, Ebenen ıc. 
— Neben:, Ab: und zugehende Wege, Kreuzwege; wohin? — 
Höhen, von denen fie beherrfcht werden (im Gebirge), fteigen die 
Wege bogenförmig oder im Zickzack. — Eingefchloffene, gefährliche 
Stellen. — Können feine Verbindungen eröffnet werden. — Terrain: 
abfchnitte, welche der Weg fchneidet, innerhalb oder längs denfelben 
er hinzieht. — Allgemeine militärifche Betrachtungen. — Wege von 
grobem Sand, Kies oder Steinen find feft zu allen Zeiten — Wege 
in fetter Erde, eingefenft und mit Heden befegt find meift ſchlecht 
bei Regen. — Auf Höhen hält der Wind Ddiefelben trodener. — 
Man vernachläffige die Fußwege nicht, oft find fie mit geringer 
Arbeit zum Fahren zu benügen. — Man unterfuche, ob Kolonnen: 
wege leicht angelegt werden koͤnnen. 

29) Weingärten. Beichaffenheit ihres Bodens: eben, an 
Bergen. — Eind fie in Reihen, mit Pfählen oder Bögen angelegt? 
— Shre Tiefe und Breite. — Sind fie mit Bäumen bepflanzt. — 
Wege und Fußfteige, welche durch diefelben führen. — Eingefchloffen 
mit Heden, Mauern, Gräben cv. — Mit welden Waffen kann 
man paffiren, ‚ 

Alle wichtigeren zur Rekognoszirung fi eignenden Gegenftände, 
welche nicht bemerkt find, werden in befondern aus dem Inhalts— 
verzeihniß zu erfehenden Kapiteln abgehandelt. 


Statiſtiſche Rekognoszirungen. 


$. 304. Sie tragen einen zweifachen Charakter, entweder den 
Zuftand der Kultur und Wohlhabenheit im Allgemeinen fennen zu 
lernen oder, um zu wiffen, welche Hülfsmittel das Land für eine 
gegebene Zeit abreichen kann. 
v. Baur, Handbuch für Offiziere. 17 
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Städte und Dörfer find hierin die natürlichften Stüßpunfte. 
Art ihres Hauptnahrungszweiges, — Hauptgewerbe. Steuerregifter 
— Kataſterbücher. — Reichthum an Geld. 

Einwobher: Zahl, Beichäftigung, Handwerker. Handel, Art 
deffelben — Schifffahrt, Leute, welche damit befchäftigt find. — 
Ihre Gefinnungen und ihr Geift. 

Gewerbe. Manufalturen, Fabrifen; ihr Nußen für den 
Krieg. — Mühlen, wie viel Gänge; wie viel kann man mahlen in 
gegebener Zeit? 

Verkehr. Märkte, Meſſen, Transportmittel zu Land und zu 
Waſſer: Wagen, Karren, Beipannung, Tragkraft derfelben. Schiffe, 
Kähne; Tragbarkeit derfelben, Ausmeſſung, Bordhöhe. 

Vorraͤthe. An Körnern: Haber, Roggen, Gerfte, Waizen. 
Gemüfe: Erbfen, Kinfen, Bohnen, Reis, Kartoffeln, Rüben, Kohl ıc. 

Rauhfutter: Heu, Stroh, Widen. 

Speifevorräthe: Schlahtvieh, Mehl, Bier, Wein, Brannt- 
wein, Salz; ferner Tabaf. 

Berfleidung Tuch, Leder, Leinwand, Schuhe, Stiefeln. 
— Vorraͤthe an Eifen, Stahl, Blech, Stabeifen, Nägel, Brennholz, 
Nußholz. 

Waffen, Pulver, Materialien biezu. 

Unterfuchung der bewohnten Orte, Mühlen, Höfe ıc. — Orte: 
verzeichniffe nach Kreifen, Aemtern. — Gefundheit der Wohnungen, 
Ställe, der Luft, des Waſſers. — Vertheidigungsmittel, die in 
wenigen Tagen mit der gegebenen Mannfchaft in Stand zu feßen 
find. — Handwerkszeug hiezu. 

Die nachftehende Tabelle gibt eine Ueberſicht der bei der ftatifti- 
fhen Rekognoszirung zu beachtenden Gegenftände; diefelbe wird 
ämterweife ausgefüllt und je nah dem Bedürfniffe, ergänzt oder 
vermindert. 


@ uabelle 
von dem Amte N. N. 


Statififde 
refognodcirt vom 1—10, N. 18 . durch 


bälfömittel aller Urt. 


ws 


Bemerkungen. 


Yusbefferung. 


€ 
8 
* 
= 
8 
& 
5 
=) 
* 
= 
cn 


Sum Xrandport. 


Zur Nahrung. 


Namen |3abl der 
der Orte. Häufer, 


259 


ua⸗rneaio uv 


"1311309 
»ynp® | 
—õA | 
"aD u rag | 
0 u aarlagı7% | 
Usrgk 
Qamip)ing 


"UNNA uv | 
| 


"u2jgpv 
upaipo 


Bi a | — —— — — 
·qꝛ auaoꝙ 


ANaoranvq; moa bunu 


OLE) 1m 291190 — 





260 


Bekognoszirungen in Beziehung auf den Seind. 


$ 305. Die Erforfhung der feindlihen Hülfsmittel in der 
weiteften Ausdehnung des Wortes, fo wie ihrer Verwendung, findet 
fowohl vor, ald nach dem Ausbruch der Feindfeligkeiten ftatt. Die- 
felbe gefchieht entweder auf dem Wege der Diplomatie oder auf die 
in Abtheiluug I. Kapitel V. angebene Weife. Beide Mittel würden 
jedodh im Laufe der Dperationen nicht genügend fenn, weil bier es 
fib darum handelt, mit den Augen des Militärs die militäriihen 
Bewegungen des Feindes in jedem Momente zu betrachten. Eine 
neue Art, den Feind zu erforfhen, wird jekt von Nöthen, es ift 
das Aufiuhen deffelben mit bewaffneter Macht, die eigentliche mili- 
tärifche Nekognoszirung. 

$. 306. Hiernach find Nekognogzirungen Bewegungen, welche 
von größeren Xbtheilungen unter Anführung der Generale oder von 
Dffizieren ihres Hauptquartierd ausgeführt werden, um die Stel: 
lung, die Märiche und das Terrain des Feindes kennen zu lernen. 
Sie haben immer einen befondern Zwed, und follen nur Offizieren 
von Wahl anvertraut werden. Ihre Uebertragung ift ein Beweis 
von Zutrauen, welches gerechtfertigt feyn muß durch jenen glüdlichen 
Scharfſinn, der die Grundlage alled Faffens ift, durch wiſſenſchaft— 
lihe Bildung, durch Eriegerifches, auf Erfahrung gebautes Urtheil 
und dur einen Eifer, der alle Mittel zu nützen weiß. 

Der refognogzirende Dffizier erhält beftimmte, ausführliche 
Befehle und Inftruftionen über die einzufchlagenden Wege, die 
Gefahren, welche Lofalverhältniffe ihm bereiten fünnen, die Sicher: 
heitömaßregeln, welche je nach unvorhergefehenen Umftänden zu 
ergreifen find, ferner über die zu erörternden Thatfahen, endlich 
die Dauerzeit der Rekognoszirung. Derfelbe erftattet dem Chef des 
Generalftabes oder dem Generale felbft, von dem er feine Befehle 
erhalten, fchriftlihen, umftändlihen Rapport über dad, was er 
geſehen, beurtheilt oder erfahren bat. 

$. 307. Da Aufträge folder Art immer im Bereiche des Fein- 
des ausgeführt werden, fo muß der refognogzirende Dffizier mit 
der größten Vorfiht und umgeben von. einer fhüßenden Kette 
marfhiren. — Er laßt alle Dörfer, Gehölze ıc., ja felbft freiere 
Flächen durchſuchen, ehe er felbft hereintritt. Seine Truppen ver- 
theilt er nach der Beichaffenheit ded Terrains; in der Ebene Rei— 
terei, im bededten Lande Infanterie vorangehend. Bei Naht, um 
fowohl Sicherheit als die Möglichkeit eines geordneten Rückzuges 
- zu bezweden, wird die Neiterei zwifhen 2 Snfanterieabtheilungen 
gebracht, von denen die größere zunächft dem Feinde marfdirt. 
Der Kommandant felbft behält immer einige Neiterei bei ſich. Be: 
ftändig im Falle, einen NRüdmarfch antreten zu müffen, der oft 
Ihwierig ſeyn kann, wird derfelbe im Vorgehen alle Gehölze, Sümpfe, 
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Brüden, Bäche, Ravins, Defileen ıc. genau unterfuchen, fein be- 
fondered Augenmerk auf Terrainverhältniffe richten, die den Rück— 
zug erleichtern können, und dabei im Ginflang mit der Stärke 
feiner Truppen find. Zum Voraus bemerft er fich die Aufftellung 
feiner Infanterie, um der Reiterei den Durchgang durch Defileen 
zu deden; alle wichtigeren Punkte betrachtet er aus verfchiedenen 
Standorten und fuht überhaupt das Bild des Landes nad allen 
Richtungen hin fich einzuprägen. 

Bor Allem hüte er fich, die Truppe zu zerftüdeln, es fey denn, 
daß er es auf kurze Zeit und in folgenden Fällen ohne Gefahr 
wagen darf: 

1) Um in eigener Perfon oder durch einen vertrauten Mann aus 
einem Dorfe Neuigkeiten zu holen, wohin man die ganze Ab: 
theilung nicht bringen will. 

2) Um’ Höhen zu erreichen, von denen wichtige Beobachtungen 
angeftellt werden Eönnen. 

3) Um den Endpunkt der Nefognoszirung noch zu überfchreiten, 
in der Hoffnung, weitere Nachrichten zu erlangen. Hier müf: 
fen im Nothfall Echelond zur Anfnahme gebildet werden. 
Uebrigens darf im Bereich Feines Hügels vorbeigezogen werden, 
deffen Spiße nicht von einem Meiter unterfucht worden wäre. 
Sm Allgemeinen darf vor Erfüllung des Auftrags Fein Halt 

gemacht werden. Jedes Gefecht ift zu vermeiden; hat jedodh ein 
feindliher Poften einen Punkt befegt, deffen Ausficht oder Befiß 
von Wichtigfeit ift, fo darf, wenn die Streitkräfte und die Ver: 
haltniffe es erlauben, der refognoszirende Offizier nicht fäumen, 
einen fräftigen und fchnellen Angriff auszuführen, vorausgefegt, daß 
der Rückzug nicht gefährdet werde. 

Nach vollbrahter Sendung wird die Abtheilung gefammelt und 
der Rüdmarfch beichleunigt, um fo bald als möglich Rapport erftat- 
ten zu können, 

Iſt das Detafhement durchaus genöthigt, unterwegs zu halten, 
fo darf dies nie auf dem dußerften Marfchpunfte gefchehen, fondern 
immer näher an der Armee. Nie foll die Nahbarichaft eines Ortes 
gewählt werden, fondern ein erhöhter Platz, von dem aus jede feind- 
lihe Unternehmung fhon in der Ferne bemerkt wird, deffen Zu: 
gänge fehwierig, deffen Rücken frei if. — edenfalld bleibt die 
Truppe in Schlahtordnung, Front gegen den Feind; die Hälfte 
fteht unter Gewehr, die andere ruht oder füttert. Worgefchobene 
Poften und Vedetten fihern die Umgebung. Bei Nacht müffen die 
Vorlihtsmaßregeln verdoppelt werden. 

Angegriffen durch einen überlegenen Feind, muß der Komman— 
dant fuchen, durch Umficht und Wahl des Terraind feinen Mangel 
an Truppen zu erfeßen, befonders werde der Feind in die Unmög- 
lichkeit gebracht, in einer breiteren Fronte anrüden zu Fönnen. 
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Uebrigens wird der refognoszirende Offizier, Klugheit mit Muth 
paarend, jeden Kampf vermeiden, ift er jedoch angegriffen, mit 
Kraft das Gefecht führen und feinen Truppen dur Tapferkeit und 
entfchloffenes Benehmen vorangehen. 

$. 308. Alle weiteren Vorfhriften werden bei der Mannig- 
faltigfeit in der Ausführung unnütz. Iſt einmal die allgemeine 
Richtſchnur aufgeftellt, fo muß die Einfiht und der Eifer der Dffi- 
ziere dad Webrige thun. 

Bon befonderem Vortheil wird es feyn, wenn der refognos: 
zirende Offizier der Landesfprache, mächtig ift, wenn er das Land 
zum Voraus fennt, Verbindungen in demfelben hat, oder fo ge— 
ſchickt, fo fein gebildet ift, daß er fich diefelben in kurzer Zeit zu 
fchaffen weiß; denn ein großer Theil der Nachrichten wird aus dem 
Munde der Einwohner eingeholt werden müffen. 

Was endlich die Rekognoszirungs-Rapporte betrifft, fo müſſen 
fie enthalten: 

1) Den Befehl, in Kolge deffen die Nekognoszirung unternommen 
wurde. 

2) Die Truppen, mit welchen fie geichab. 

3) Ausgangsort und Zeit. 

4) Durchlaufenes Terrain und Zeit der Hauptepocen. 

5) Was in Beziehung auf die fpezielle Sendung auf den Feind 
oder Randes-Topographie gethan, gefehen oder erfahren wurde. 

6) Sonftige wichtige Bemerkungen. 

Da ein folher Rapport auf die Operationen, fomit auf die 
Wohlfahrt und die Ehre des Heeres und des Feldherrn Einfluß 
- haben kann, fo vereinigen fich alle Beweggründe der Pflicht und 
perfönliher Rüdfichten, den refognogzirenden Offizier zur würdigen 
Erfüllung feines Auftrags anzufpornen. 

F. 309. Große Rekognoszirungen, bei denen es fih darum 
handelt, durch den Angriff der feindlihen Stellung die Abſichten 
und die Stärke des Gegners zu erforfhen, gehören mehr in die 
Kategorie der Gefechte. Während die Truppen im Kampfe begriffen 
find, fucht der refognogzirende Offizier diejenigen Beobachtungen 
zu machen, wegen welcher er abgefendet wurde, 

$. 310. Berfhieden vom Nekognosziren ift dag Beobachten 
des Feindes oder eined mit ihm in Beziehung ftehenden Terrains. 
Bei erfterem ift der Auftrag immer beftiimmt und deutlich, beim 
Beobachten will man von der ganzen Handlungsweile des Feindes 
Kenntniß erhalten. Man muß defhalb in fortgefegter, ununter: 
brodener Berührung mit ihm bleiben und ſowohl durch Landes: 
einwohner, Spione, ald auch bauptfächlich durch Patrouillen Nach: 
richten einzuziehen fuchen. Befonderd nothwendig ift es dabei, 
daß der Feind fo wenig Kenntnig ald möglih von dem Beobach— 
tungsdetafhement erhalte, weßhalb diefes verſteckt fich halten, feine 





a öfterd wechieln und Nacht und nebliches Wetter benü— 
Ben muß. 

$. 311. Ale NRekognoszirungen und Beobachtungen werden 
aber felten weiter führen, ald Nachrichten über die fhüsenden Vor: 
truppen des Feindes zu fammeln, während die Stellung oder Be- 
wegung der eigentlichen Armee, noch mehr aber die Abfichten und 
Plane des feindlichen Feldheren in völliger Ungemwißheit bleiben, 
Es ‚vermögen auch hierüber. weder die Angaben der Spione und 
noch weniger die der Gefangenen ıc. fichern Aufſchluß zu geben, 
und dennoch find gerade diejenigen Momente die wichtigften, die: 
jenigen,“welde den Kommandirenden allein in feinen Entſchließun⸗ 
gen leiten können. Hier bleibt ihm nur eine Leuchte noch übrig, 
diejihm fein eigenes Urtheil auffteden muß, es ift die fchon in 
dem $. 269. angedeutete Kombination der für das Benehmen des 
Feindes wahrfheinlichften Fälle. Und in der That möchte diefes 
Hineinfühlen in den Ideen- und Thatenkreis des Gegners für 
einenzgeübten Feldheren Feine zu hohen Schwierigkeiten darbieten, 
da im Ganzen die einzelnen. Fälle in der höheren Kriegführung 
doch nur befhranft und die jeweiligen Lagenverhältniffe mehr oder 
minder icharf ausgeprägt find. 

$. 312. Fapt man Alles in diefem Kapitel und in jenem über 
das Nahrichtenwefen Gefagte kurz zufammen, fo ergeben fich folgende 
Megeln. 

1) Es darf im Hauptquartier nichts vernachläffigt werden, was ’ 
Kunde über den Feind geben kann: Nekfognoszirungen, Spione, 
Beobachtungen, Allarmirungen, Signale, endlich Ausforfchung 
der Gefangenen ıc. durch gewandte Offiziere bei den Vorpoſten. 

2) Durch Vervielfahung der Nachrichten, auch der unvolllommen- 
ften und widerfprehenden, gelingt es oft, die Wahrheit zu 
erforfchen. 

3) Dennod darf allen diefen Mitteln nicht zu viel vertraut und 
bei Operationen auf fie gerechnet werden. 

4) Fehlt ed an genauen und ficheren Nachrichten, fo darf ein 
General nie einen Entfhluß faſſen, ohne für zwei oder drei 
der mwahrfheintichiten Falle feine Anordnungen getroffen zu 
haben. Dieſe Muthmaßungen müſſen auf die gegenſeitige 
Stellung der Armeen und ihre übrigen Verhältniſſe bafirt ſeyn. 
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Drittes Kapitel. 
Einrichtung von Kolonnenwegen. 


$. 313. Um den Truppen einen Weg zu bezeichnen, einzu— 
richten oder zu bahnen, auf welchem fie bequem, ohne abzubredhen 
und fiher ihren Marfch fortfegen können, werden Kolonnenwege 
vorbereitet, welche entweder 

Marfchlolonnenwege oder 
Gefechtskolonnenwege find. 

Die Anordnung derfelben geht von den Generalftaböoffizieren 
aus, während ihre Ausführung unter der Leitung von Vionier- 
oder Kinienoffizieren durch Pioniete, fommandirte Soldaten oder 
Landeseinwohner geichieht. 

$. 314. Marfchfolonnenwege. Ein Marſchkolonnen— 
weg muß fo lange als möglich auf den gebahnten und vorhandenen 
Wegen fortgeführt werden, wobei nur dafür zu forgen ift, daß fie 
breit genug feven, den Mari ohne Unterbrechung zulafen, und 
daß ihre Nichtung von den Truppen nicht verfehlt werden fünne. 

Die Breite des Weges muß wenigftens bei der Infanterie den 
Marih aus der Flanke, bei der Meiterei zu zweien bid vieren, bei 
der Artillerie Geſchützweiſe verftatten, 

Sn der Regel wird bei Einrichtung der Marſchkolonnenwege 
das Land mehr oder weniger zuvor refognogzirt ſeyn, wodurd die 
Anordnung der Kinie bedeutend erleichtert ift. 

8.316. Gefehtsfolonnenwene. Gefechtskolonnen— 
wege find diejenigen Richtungen, auf welchen fich größere Truppen 
mafen entweder zum Gefecht oder während deffelben bewegen. Sie 
werden nah Umftänden fhon vorher eingerichtet, oder erft an Ort 
und Stelle ermittelt; beides geichieht durch den Generalftab. 

Im Allgemeinen dürften fich hiebei 3 Falle ergeben. 

1) Wege zu ermitteln und einzurichten, auf welden die Truppen 
in Schlahtordnung aus dem Lager in die Stellung einrüden 
können. 

2) Solche, auf denen die Truppen aus einer Defenfivftellung 
zum Angriff vorgehen können. 

3) Verbindungswege in den Stellungen oder Kantonirungen. 
Der Gefehtsfolonnenweg wird durch größere Breite, durch die 

Nothwendigkeit, daß Schlahtordnung und Abmarſchsweiſe der Trup- 
pen nicht im Geringiten auf ihm geftört werde, endlich durch fein 
taftifhes Verhältniß bezeichnet. 

Für die Infanterie muß derfelbe wenigftens Sektionsbreite, 
für Neiterei und Artillerie (auf engen Abftand) Zugsbreite betra: 
gen, demnach alfo eine Breite von 12 — 18 Schritten haben. 
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Hievon follte nur im auperften. Nothfalle abgewichen werden, weil 
es gefährlihe Aufenthalte geben würde, wenn die Truppen häufig 
abbrechen und aufmarfchiren müßten, 

Seltener wird man Gefechtskolonnenwege auf gebahnten Stra: 
Ben führen können, doch verfäaume man es nie, wenn ed mög: 
lic if. 

Die Anzahl der Kolonnenwege richtet fich nach der Zahl der 
vorzuführenden Hauptabtheilungen. Geht das Korps in Front vor, 
fo werden fo viele Wege angelegt, als Hauptabtheilungen neben 
einander ftehen, bei einem Flankenmarſch aber fo viele Wege 
als Hauptabtheilungen fihb hinter einander befinden. Bei bei: 
den ift jedoch die Beichaffenheit und Gangbarkeit der Gegend zu 
berüdfichtigen. 

Ein weitereds Moment ift der Abftand der Kolonnenwege von 
einander. Derfelbe muß allgemein in ſolchen Verhältniffen fich hal: 
ten, daß die einzelnen Kolonnen weder durch Entfernung, noch 
Terrain verhindert ſeyen, fich rechtzeitig unterftügen zu fünnen. 
Im offenen Lande wird der Abftand der Wege gleich der Entwid: 
Iungsbreite der Abtheilungen feyn können. 

Da durch die Gefehtöfolonnenwege die Truppen auf dasjenige 
Terrain gebracht werden follen, auf welchem fie zu fechten haben, 
fo wird man zunächſt für die Vorhut oder für das 1. Treffen Wege 
anordnen müflen, weil diefe zuerft mit dem Feinde zufammen: 
ftoßen. Die anderen Treffen benügen diefelben Wege und erhalten 
nur dann neue, wenn ihre Beftimmung von den früheren Richtun: 
gen abweicht; am häufigften wird dies bei den Reiter: und Gefhüß- 
referven eintreffen. Artillerie wird man fo viel ald möglich auf 
gebahnten Wegen führen. Neiterei ebenfalls, befonders verichont 
man fie gerne mit dem Marfche über frifchgepflügte Meder und 
hohes Fruchtfeld oder Wieſen. Mit den geringften Beichwerden 
marfchirt Infanterie querfeldein, folange der Boden nicht vom 
Negen aufgeweicht ift. 

Bei dem Mariche der Infanterie durch hohe Frucht oder Wie: 
fen läßt man derfelben einige Züge Neiterei vorangehen, um den 
Weg zu ebnen, löst aber lektere von Zeit zu Zeit ab. 

Die Terrainhinderniffe, welche der Anlage eined Kolonnenwe: 
ges fich entgegenftellen, Eönnen entweder weggeräumt oder umgan— 
gen werden; beide Mittel find je. nach Zeit, Umftänden und Kräften 
anzuwenden. Die Art, wie in beiden Fallen zu Werfe gegangen 
werden foll, ift aus den Notizen über Pionierdienft $. 608 u. f. zu 
erfehen. 

$. 317. Bezeichnung. Die Kolonnenwege werden zur Vor: 
beugung von VBerirrungen ausgeftedt, jalonirt oder bezeichnet. Am 
Tage und bei hellen Nächten bedient man fich hiezu der Stroh: 
wifche, welche alle 200 Schritte auf hohe Stangen oder an Bäumen 
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angebunden werden, und abwechslungsweife zu beiden Seiten des 
Weges fich befinden. Bei dunkeln Nachten und in nicht unmittel- 
barer Einwirkung vom Feinde kann man fich der Laternen ftatt der 
Strohwifche bedienen. ‚Sicherer und in jedem Falle anwendbar ift 
das Aufftellen von Poften durch einen Offizier des Generalftabg, 
welche den Truppen ftets rechts bleiben und von Abtheilung zu 
Abtheilung abgelöst werden. 

Beim Abgange von Wegen, oder wo überhaupt ein VBerfehlen 
leichter ift, müſſen die Strohwiihe oder Poften näher ftehen. 
Spaltet fi ein Kolonnenweg in mehrere, fo muß am Sceidepunft 
für genaue Bezeichnung Sorge getragen werden; vielleiht könnte 
man einen MWegzeiger improvifiren, der die Abtheilungen in die 
neuen Richtungen einweidt. - | 

$. 318. Der Generalftabsoffizier muß bei der Einrichtung de 
Kolonnenwege fih ftreng an die Befehle feines Kommandirenden 
halten, weil er fonft leicht in Eollifion mit andern Kolonnen fom: 
men könnte; die Anordnung der Details find dagegen ihm ganz 
überlaffen. Zeit und Mittel hiezu entiheiden natürlich über die 
Solidirät der Arbeiten. Sein Verfahren dürfte Folgendes feyn: 

Er begibt fih in Begleitung eined Pionieroffizierd und einer 
Heiterbededung im Trabe auf den anzulegenden Kolonnenweg. Die 
Arbeiter folgen möglichit fchnell unter Auffiht nah. — Treffen die 
Dffiziere auf Hinderniffe, fo vereinigen fie fih fehnell über die vor— 
zunehmende Arbeit. Der Pionieroffizier fchreibt mit Bleiftift die 
Art der Ausführung, die Zahl der Mannfhaft und jonftige Anord— 
nungen auf ein Blatt und läßt eine Ordonnanz mit demfelben zu— 
rüd. Er felbft reitet ohne Aufenthalt mit dem Generalftabsoffizier 
weiter. Sobald die Arbeiter eintreffen, bleibt die bezeichnete An- 
zahl zurüd und führt ihre Aufgabe möglichit rafh aus, die Uebri— 
gen marfchiren mit der Ordonnanz weiter. Iſt die Ausbefferung 
geſchehen, fo kommen die wieder disponibeln Leute in möglichiter 
Eile nah. Eben diefe Arbeiter müffen auch wo möglih einen Wa: 
gen mit Stangen und Strohwifchen mitführen, um fie an den 
geeigneten Stellen zu verwenden. Nie dürfen an einem Punkte 
mehr Arbeiter zurüdbleiben, als bezeichnet find. 

Hat der Generaljtabsoffizier feinen Auftrag vollendet, und fehlt 
ed ihm nicht an Zeit, fo entwirft er einen kurzen, deutlichen Be: 
richt, der die vorhandene Karte erklärt, die getroffenen Anordnun: 
gen angibt und nöthige Bemerkungen enthält. Derſelbe wird nach: 
ftehende Punkte berühren müffen: Bezeihnung der DOrtfhaften und 
anderer Gegenftände, an oder durch weldhe der Weg führet. — Ob 
gebahnte Wege benüßt werden können und auf welchen Streden — 
Beichaffenheit des Weges im Allgemeinen, Boden, fteile Stellen, 
überfchwenmende Gewäfler, Wegengen, .befonders fhlechte Streden, 
Länge derfelben in Schritten, nothwendige Arbeiter und Material 
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dazu. — Namen der zu überfeßenden Gewäfler, Befchaffenheit der 
Brüden, Anlage neuer. — Befchaffenheit und Eigenthümlichfeit des 
Terraind zu beiden Seiten. — Ob andere Wege den Kolonnenmweg 
begleiten und auf welchem Abftand. — Welche Punkte nothwendig 
befegt werden müffen und womit? — Ob die Verbindung mit den 
andern Kolonnen leicht, fehwierig oder theilweife unterbrochen ift. — 
Mit welcher Breite die Kolonne marfhiren könne? — Ob der Feind 
eine den Anmarſch ftörende Stellung nehmen, Verſtecke legen 
könne ıc. — Solche Berichte werden durch Drdounanzen zurüdge: 
fendet, für deren Ablöfung, wenn der Weg lang ift, man Relais 
im Borgange zurüdläßt. 

Wenn ed irgend möglich ift, muß von dem Kolonnenweg auf 
vorbereitete fteife Blätter ein Eroguis im Mapftab von Yaoono Ent: 
worfen werden. Die Hauptmerkmale werden aus der Karte vorher 
eingetragen, der Weg in die Mitte des Blattes gerichtet und das 
Terrain auf 500 Schritte zu beiden Seiten genau, weiterhin flüch— 
tig aufgenommen. 

Das Croquis muß enthalten: 

1) Alle am Wege befindlichen, bemerkenswerthen Gegenftände des 

Terrains. 

2) Alle abgehenden, einfallenden, ſchneidenden Wege, mit Bezeich— 
nung des nächſten Ortes und Entfernung in Stunden. 

3) Alle wichtigen Drientirungsgegenftände, Windmühlen, Stun: 
denfteine, Kreuze, Bäume ıc. 

4) Alle Salons oder Strohwiſche. 

5) Ale Brüden. 

6) Alle fchlehten und auszubeffernden Stellen. 

Reicht man mit Zeichen nicht aus, fo zieht man gerade punk: 
tirte Linien an den Rand und fchreibt hier die erflärende Bemer— 
fung nieder. Ebenfo bei Brüden und Wegen, den Grad ihrer 
Brauchbarkeit. 

Die Eroquis follten ſtets in Tuſch oder Tinte ausgeführt und 
wo möglich mit Karben erläutert feyn. Bei jedem Eroquis ift zu 
bemerfen: . 

a) Aufichrift, was es vorftellt. 

b) Name und Stand des Verfaſſers. 

c) Tag und Stunde der Fertigung. 

d) Befondere hiebei obwaltende Verhaltniſſe (Regen, Nebel, beun— 

ruhigender Feind ıc.). . 


Biertes Kapitel. 
Führung der SKolonnen. 


$. 319. Wenn eine Armee vor dem Feinde in mehreren Ko- 
lonnen marfchirt, fo wird ed nothwendig, vom Hauptquartier aus, . 
deren Eintreffen zu rechter Zeit und auf dem beftimmten Punkte 
zu reguliren. Das Mittel hiezu ift die Zutheilung eines Offiziere 
vom Generalftab, welcher der Kolonne ald Führer dient. — Der: 
felbe ift für den Vollzug dieſes Auftrages perfönlih und mit feiner 
Ehre verantwortlich, weshalb er vor und nah Antritt des Dienftes 
— verſäumen darf, was ihn in der Ausführung unterſtützen 
ann. 

$. 320. Zunahft handelt es ſich darum, genaue Kenntniß über 
den zu machenden Weg ſich zu verſchaffen, welche entweder durch 
frühere eigene Anſchauung, oder aus Rapporten vorangegangener 
Rekognoszirungen, aus einer guten Karte, oder durch Befragen 
von der Gegend kundigen Leuten erlangt werden kann und während 
des Marſches vermittelſt zuverläßiger Boten zu ergänzen iſt. 

Mit dieſen Hülfsmitteln ſo gut als möglich ausgerüſtet, wird 
der Offizier ſich vor dem Abmarſche der Kolonne auf deren Sam— 
melplatze einfinden, ſich bei dem Kommandirenden melden und ihm 
die etwa mündlich zu überliefernden Befehle, ſowie ſämmtliche auf 
die Erreichung des Marſchzweckes einwirkenden Bemerkungen mit— 
theilen. Er darf ſowohl bei dieſen vorbereitenden Beſprechungen, 
als bei Ausführung des Gefchäftes nie außer Acht laſſen, daß das— 
felbe wefentlih in vier Hauptbedingungen befteht. 

1) Er foll die Kolonne auf dem vorgefchriebenen und feinem an- 
dern Mege führen. 

2) Sie foll diefen Weg in einer beftimmten Zeit zurüdlegen. 

3) Sie foll unausgefeßt in fehlagfertigem Zuftande fih befinden 
und 

4) beim Eintreffen auf dem vorgezeichneten Punkte gleichfalld noch 
fchlagfertig ſeyn. 

$. 321. Das Einhalten des wahren Weges wird durch ‚jene 
oben berührte Vorbereitung ermittelt, fowie durch eine gute Karte 
und durch Boten erleichtert. Stetd wird aber eigene Anfchauung, 
ein richtiger Blit im Auffaffen des Terrains und die Kunft fich 
zu orientiren, im fremden Lande das Meifte thun müflen. — 
Man vergleihe unabläffig die Karte mit dem Terrain, forrigire, 
wo man auf fichtlihe Mängel ftößt, gehe aber in zweifelhaften 
Fällen nie weiter fort, bis man durch Entfendung von Patrouillen 
und eigene Unterfuhung die wahre Nichtung wieder gefunden hat. 


Das Eintreffen zu rechter Zeit hängt zwar von dem Zuſtande 
der Truppen, des Weges, der Witterung und von der Tageszeit ab, 
allein einen weitern Hauptfaftor bildet hierin die Marfchdigziplin. 

Wenn der Offizier auf jene erften Momente Feine Einwirkung 
äußern kann, fo liegt ihm bei dem Jesteren um fo mehr ob, allen 
feinen Einfluß geltend zu machen. Er wird den Kommandirenden 
zuerft auf etwaige Mangel aufmerkfam erhalten, ihm fodann Vor— 
ftellungen machen, endlich fih förmlich von aller Verantwortung 
losfagen; zuweilen können auch die nähfthöheren Befehlshaber zu 
Abftelung von folcherlei Fehlern zu veranlaffen feyn. 

Die beiden Punkte 1. und 2. verlangen deshalb auh, daß der 
fübrende Offiziere genau die Marfchgefhwindigfeit zu beurtheilen 
verfiehe, zum Voraus die Entfernungen wiffe und hiernach feine 
Eintheilung in Zwifchenftationen made. Glaubt er von vorn her— 
ein, daß den Truppen zu viel zugemuthet werde, jo muß er noch 
vor dem Abmarfh dem Chef des Generalftabs darüber Vortrag 
halten. 

Die Nothwendigkeit einer ununterbrochenen Schlagfertigfeit 
legt fodann dem Dffizier die Pflicht auf, fih um Zuſammenſetzung 
und Eintheilung der Kolonne zu befümmern und den Kommandi— 
renden durch möglichft genaue Bezeichnung des zu hinterlegenden 
Terrains für die richtigfte Formation zu beftimmen. — Eine zweck— 
mäßige Wahl von Ruhepunkten, befonders auf günftigeren Terrain— 
abichnitten, wird am beften die Schonung von Mann und Pferd, 
alfo das Eintreffen mit hinreichender Kraft auf dem entfcheidenden 
Punkte zur Folge haben. 

Defileen, weldhe zu pafliren find, deckende Zerrainabfchnitte, 
die zur Seite bleiben, überhaupt alle Schwierigfeiten des Geländes, 
müfen dem Kommandirenden bei Zeiten angezeigt werden, damit 
er feine Vorkehrungen treffen koͤnne. Ueberhaupt ift es unerläß- 
lihe Pfliht des führenden Offiziers, Alles, was ihm vom Feind 
oder vom Terrain befannt ift, alle feine Vermuthungen, Schlüffe, 
Anfihten hierüber, dem Befehlehaber ohne Rüdhalt mitzutheilen 
und auf diefe Weife auh für Sicherheit des Marfched zu forgen. 
Aus diefem Grunde inftruirt er auch alle Patrouillen und Abthei- 
lungen, welche entfendet werden. 

$. 322. Nach dem Gefagten verfteht es ſich von felbft, daß der 
Dffizier bei der Vorhut marfchirt. Unter feinen unmittelbaren 
MWeifungen ftehen die an der Spike gehenden Pioniere oder Arbei: 
ter, um fchleunigft Wege ausbeffern, Lauf: oder Bodbrüden ſchla— 
gen, Hinderniffe wegräumen zu fünnen. 

Dauert der Marfch mehrere Tage, fo liegt dem führenden Of— 
fizier auch die Sorge für das Unterfommen der Truppen ob. In 
diefem Falle hat er genaue Standesausweife über Mannfchaft und 
Pferde zu verlangen. 
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$. 393. Bei dem ganzen Auftrage, wie bei jedem im äußern 
Dienfte, wird der Offizier bedenken, daß er aus eigener Mactvoll- 
fommenheit nichts zu befehlen hat, daß er nur im Namen des 
fommandirenden Generals, oder des Generalguartiermeifterd anord- 
net, rathet, vorftellt, nöthigenfalld warnt, daß aber weiterhin jede 
Befugniß, fo wie für ihn alsdann jede Verantwortung aufhört. 
Einfiht, Takt und Ruhe werden auh dad Schwierige überwinden. 

Hat derfelbe geheime Befehle und Inftruftionen, muß er felbft- 
ftändig Bericht erftatten u. dergl., fo wird er dieß nah dem Buch— 
ftaben des Befehls vollziehen, aber ftets diejenige Rüdficht obwalten 
laffen, welhe den Mann von Ehre und Takt beurfunden. 

$. 324. Drei befonders wichtige Falle können bei der Führung 
der Kolonne eintreten. 

Der erfte ift das plöglihe Zufammenftoßen mit dem 
Feinde. Hier wird der Offizier dem Kommandanten der Vorhut feine 
Anfihten und Vorfchläge für die zu ergreifenden Maapregeln mit: 
theilen, ihn durch feine perfönlihe Mitwirkung unterftügen und 
für fchleunige Meldung an den Kolonnenfommandanten Sorge tra: 
gen. Hat der Dffizier nur den Auftrag, die Kolonne bis an den 
Drt des Gefechtes zu führen, fo wird es dennoch ſowohl durch feine 
Stellung, als durch das Intereſſe des Dienftes begründet erfchei- 
nen, wenn er am Verlauf des Treffens Antheil nimmt und fich 
zu dem Ende bei dem Kommandirenden zur Verwendung meldet. 
Die DObliegenheiten im Gefechte felbft find in $. 456 u. f. enthal: 
ten, Der zweite Fall ift das Kreuzen der Kolonnen. Daffelbe 
fol zwar bei richtig gegebenen und gut ausgeführten Marfchord- 
nungen gar nicht möglich ſeyn, doch aber kommt es in der Praris 
vor und kann auch bei einem unwilltürlihen Aufenthalte der einen 
Kolonne, troß aller Berehnungen eintreten. Zur Berichtigung 
diefes, jedenfalls bedeutenden Webelftandes dienen, je nah Umftän: 
den, folgende Mittel: 

1) Iſt keine Gefahr vorhanden, fo wartet diejenige Kolonne, welche 
den unrichtigen Weg eingefchlagen hatte, oder deren Verzug 
feinen Nachtheil bringt oder die Eleinere, oder endlich Die, welche 
den Kreuzungspunft noch nicht überfchritten hat. Bei wichtigen 
Fällen hat unbedingt diejenige Kolonne den Vortritt, deren 
Zurüdbleiben für das Allgemeine Nachtheil bringen würde. 

2) Trifft die Töte einer Kolonne auf die Mitte einer zweiten, fo be: 
fhleunige man den Marſch diefer lekteren, während die erftere in 
Bataillons- oder Negimentsmaffen auffchlieft und dann rafch 
und fucceffiv mit diefen gedrängten Abtheilungen die Intervallen 
der zweiten Kolonne durchbricht. 

3) Wenn der Raum breit genug ift, fo laffe man beide Kolonnen 

eine Zeit lang neben einander marfhiren, dann Halt machen 
und die Abtheilungen der einen durch die Abftände der andern 
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durchwechfeln, worauf jede Kolonne ihre eigenthümliche Direk— 

tion wieder einfchlagen kann. 

4) Findet bei zwei Kolonnen nicht gerade ein Kreuzen, fondern 
vielmehr ein Zufammentreffen in der Art ftatt, daß beide den- 
felben Weg einfchlagen follen, fo wird, wenn der Raum nicht 
den gleichzeitigen Marfch beider geftattet, zunächſt diejenige 
vormarfchiren müſſen, welche den wichtigeren Auftrag hat; 
dann aber die größere Kolonne oder diejenige, welche fich bereits 
zum größten Theile auf der Straße befindet. Die andere 
Kolonne folgt fodann der erften unmittelbar. 

Der dritte Fall tritt ein, wenn während des Marfched die 
Kolonne Befehl erhält, ihre Marfhrihbtung zu ändern. Der 
führende Offizier wird hierdurch feines Auftrags nicht entbunden, 
vielmehr liegt in der Möglichkeit ſolcher Falle für ihn die Verpflich- 
tung, fih im Vorans auf alle Marfchdireftionen vorzubereiten und 
fihb mit Karten und Boten hinreihend zu verfehen. Nur wenn 
ein Offizier zur Ablöfung fich meldet, ift der Erftere feines Dien: 
ftes entledigt. Sobald eine folhe Ablöfung eintritt, oder wenn der 
Auftrag gänzlich erfüllt ift, Eehrt der führende Offizier ins Haupt: 
quartier zurüd und erftattet dem Kommandirenden ausführlichen 
Napport über feine Verfendung. 


— — — — 


Fünftes Kapitel. 
Befehl, den Operationen eines detaſchirten Korps zu folgen. 


$. 325. Es ereignet ſich nicht ſelten im Kaufe der Operationen, 
daß der fommandirende General zu denjenigen Korps, Divifionen 
oder Brigaden, welche auf größere Entfernungen von dem Gro3 der 
Armee fich befinden , vertraute Offiziere feines Hauptquartiers abord⸗ 
net, um den Bewegungen derfelben zu folgen. 

Dhne irgend eine weitere Vollmacht zu befißen, befteht ihr 
Auftrag darin, Alles zu fehen und über Alles, den erhaltenen In— 
firuftionen gemäß, zu berichten. In diefen meift vertraulichen und 
geheimen Mittheilungen beurtheilen fie alle Bewegungen, Stellun: 
gen, Dperationen in Hinfiht auf militärifche Ausführung, Polizei, 
Disziplin und Zeit. — Sie unterfuhen, ob bei Beichleunigung der 
Operationen auch den Truppen die nöthige Ruhe vergönnt und für 
ihre Bedürfniffe geforgt wird; ob man für die Inſtandhaltung und 
den Unterhalt der verfchiedenen Waffen Sorge trägt, ob endlich alle 
Befehle des Obergenerald feinen Anfichten gemäß ausgeführt werden. 
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Bei diefer Gelegenheit fuchen fie die Fähigkeiten der Offiziere 
jeden Grades kennen zu lernen und theilen diefe Bemerkungen dem 
Kommandirenden mit. 

Sie rihten ferner ihr Augenmerk auf den Zuftand der Trup— 
pen, ihre Haltung, Bekleidung, Waffen, Inſtruktion, Disziplin, 
Dienft, um einerfeits die nöthige Auskunft darüber geben zu Eön= 
nen, andererfeits aber entiprechende Aerrderungen zu veranlaffen. 
Außerdem berichten fie über die Größe, Zahl, Gattung der erober- 
ten Gegenftände, fo wie über die Weile ihrer Verwendung. Sie 
geben ftatiftifhe Nachrichten über das befekte Land und die Art 
feiner Behandlung. Endlih machen fie umftändlichen Rapport über 
Gefechte oder den täglichen Gang von Belagerungen. 

8. 326. So wichtig diefe Aufträge find, fo fhwierig und kitz— 
lich ift deren Ausführung. Wahres Ehrgefühl, offener, rechtſchaf— 
fener Sinn und anfpruchlofe, aber mit geiftiger Fähigkeit gepaarte 
Beicheidenheit führen am ficherften zum Ziele. — DObgleih, wie 
fhon bemerft, feinerlei Vollmacht mit folhen Miffionen verfnüpft 
ift, fo haben doch die damit betrauten Offiziere das Recht und die 
Befugniß, fih Gehör zu verihaffen, um dem Befehlöhaber des 
Korps alle diejenigen Bemerkungen vorzutragen, welche fie, den 
Umftänden gemäß, für nöthig erachten; nur muß dies ftets rüd- 
fihtsvoll, wenn auch mit Freimuth gefchehen. 


Sechstes Kapitel. 


Gantonirungen und Winterquartiere. Entwurf der 
Dislokationen, 


$. 327. Kantonirungen oder Standquartiere heißen 
die zeitweilige Verlegung eined Truppenkorps in die Dörfer und 
Städte eines Landabichnitteds. Die VBertheilung der Truppen nennt 
man ihre Dislofation, fo wie die tabellarifhe Weberficht der 
leßteren die Dislofationslifte, 

Je nah der Ausdehnung, der Zeit und dem Zwede der Kan: 
tonirungen unterfcheidet man enge, weitläufige Marſch-, Er: 
bolungs:, Blofadefantonirungen und Winterquartiere, bei welchen 
die NRüdfiht auf den Feind bald mehr, bald entfernter hervortritt. 

$. 338. Das Gefhäft der Dislofation gehört wefentlih dem 
Generalftab an und es find zur zwedmäßigen Ausführung deſſel— 
ben nicht allein genaue Kenntnife des Landes und feiner Hülfs— 
mittel erforderlich, fondern ed muß auch das Wohl der Truppen 
haufig mit politifchen Rüdfichten und der Schonung des Landes in 
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Einklang gebracht werden. Im eigenen ande wird in der Re: 
gel mit Zuziehung der Eivilbehörde dislogirt. Im verbündeten 
Lande geben die gefchloffenen Verträge die Berhaltungsregeln. 
Sm feindlihen Rande gibt allein das Kriegsverhältniß und die 
Wohlfahrt der Truppen die Norm; die Dislofation ift rein mili: 
tärifh, dad Verfahren felbft fey aber ftetd durch das Gefeß der Bil: 
ligkeit gemildert. 
1) Weitlaunfige Kantonirungen. 

$. 329. Nur unter friedensähnlihen Verhältniffen, oder wenn 
man durch große Zerrainhinderniffe vom Feinde getrennt ift, Fann 
man die Truppen in weite Kantonirungen verlegen; dies findet 
befonders auch dann flatt, wenn diefelben längere Zeit dauern 
follen. Bequemlichkeit und gute Verpflegung der Truppen, fo wie 
möglihfte Schonung des Landes follen durch dieſe Verlegung 
erreicht werden, welch’ leßtere jedoch nie fo ausgedehnt feyn darf, 
daß der innere Dienft darunter leidet. Bei mittelmäßiger Be: 
völferung und mittlerem Wohlftande des Landes rechnet man 
durchichnittlih auf eine Feuerftelle- oder A—5 Einwohner, einen 
Soldaten, fobald volle Quartierverpflegung eintritt. Bei halber 
oder ganzer Magazinsverpflegung kann man verhältnißmäßig enger 
disloziren. Diefe Beftimmungen ändern fih aber, wenn das 
Land bevölferter und wohlhabend, oder in umgekehrtem Berhält- 
niß, wenn ed ärmer und dünn bevölkert if. — Es ift übrigens 
nicht genug, die Einwohnerzahl oder die Feuerftellen eines Orts zu 
wiffen, man muß aud ihre Hülfdmittel, die Fruchtbarkeit ihres 
Bodens, den Grad ihrer Wohlhabenheit, ihre vorherrfchende land: 
wirthichaftliche oder technifhe Thätigkeit kennen, auh muß man 
auf den augenblidlihen Zuftand des Landes NRüdfiht nehmen. 
Aderbauer find beffer, als Weingärtner, am ſchlechteſten kleine 
Handwerker oder Fabrikarbeiter. 

Im Allgemeinen kann man bei weitläufigen und auf die Dauer 
bezogenen Kantonirungen annehmen: 

a) für 1 Bataillon auf den Kriegsſtand 3000 — 5000 Einwohner, 

b) für 1 Schwadron 700—900 Einwohner, 

c) für 1 Batterie 1000 — 1300 Einwohner, 

d) für den Stab einer Heeresdivifion 700 — 1000 Einwohner. 

$ 330. Verfahren bei der Dislofation Der 
fommandirende General bezeichnet in der Regel die Grenzen der 
Kantonirung durch große Terrainabfchnitte, worauf der Chef des 
Generalftabs die Grenzlinien der einzelnen Divifionen, mit ge: 
nauer Angabe der, jeder derfelben zufallenden Grenzorte beftimmt. 
Die Ausfheidung diefer Divifionsbezirfe muß mit Gleichförmig- 
feit und Unpartheilichkeit gefhehen und dabei nicht allein die 
Seelenzahl, fondern vornehmlich die Wohlhabenheit des Diftriftes 
berüdfichtigt werden. Es ift angemeflen, auch bei den weitelten 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 18 
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Quartieren eine Front anzunehmen und in einer gewiſſen Schlacht— 
ordnung Fantoniren zu lafen. Die Divifionshauptquartiere follen 
in paffende und mit geräumigen Lokalen verfehene Drte gelegt werden 
und fih, wenn ed thunlich ift, in der Mitte ihres Bezirks befinden. 

F. 331. Durh den Generalftab der Divifionen werden nun 
nach den allgemeinen Beftimmungen des Divifionggenerals die ſpe— 
ziellen Dislofationen entworfen. 

Wenigftens zwei Tage vor dem Eintreffen der Truppen begibt 
fih der Generalftabsoffizier mit einem VBerpflegungsbeamten und 
einer Eleinen Meiteresforte nach dem Siße der oberften Eivilbehörde 
in dem Divifionsdiftrift. Er bat genaue Standesausweife ſämmt— 
liher Truppentheile bei fih und fucht fih alle nur mögliche ftati- 
ftifhe Hülfsmittel zu verfchaffen (Karten, Orts-, Diftrifts: und Lan: 
desbefchreibungen, Departementalfalender, Staatshandbücer ıc.). 
Große Erleihterung gewährt es, wenn man fchon früher in feine Karte 
die Einwohnerzahl mit rotber Tinte bei den Orten vorgemerft hat. 

tah vorläufiger Rückſprache mit der Givilbehörde und mit 
Benüßung aller eingezogenen Nachrichten wird nun der Entwurf 
der Dislofation nah der Specialfarte, nah der Seelenzahl und 
gemäß der Schlahtordnung gemacht, wobei der Grundfaß feftzuhalten 
ift, daß die Quartiere der einzelnen Negimenter und Bataillone 
einander nicht durchkreuzen dürfen. 

Zuerft wird die Artillerie dislozirt und diefelbe auf, oder 
zunäcft der Hauptftraße verlegt. Muß eine Batterie getrennt wer: 
den, fo ift fie entweder in gefchloffenen Halbbatterien unterzubringen, 
oder doch wenigftens dafür zu forgen, daß die Gefchüßpferde bei 
dem Parke fich befinden und nur die Wagenpferde detafchirt werden. 

Sodann Fommt die Reihe an die Neiterei. Man theilt ihr 
gerne die fouragereichften, wenn auch entlegenen Gegenden zu. 
Drtichaften mit großen Stallungen und vorherrfhendem Wieſewachs; 
Niederungen längs den Bächen und Flüffen. 

Der noch übrigebleibende Bezirk fallt der Infanterie anheim, 
welhe nah ihrer Aufftellung eingetheilt wird. Die ind Haupt: 
quartier zu legende Abtheilung wird in der Negel vom Diviſions— 
general befonders bezeichnet. 

Bei diefer Vertheilung der Waffen ift es aber nicht unum— 
gänglich nothwendig, jede ganz abgefondert zu disioziren, im Gegen: 
theil kann die Vermiſchung von Infanterie und Neiterei oder 
Artillerie, abgefehen von taktifhen Sweden, häufig deßhalb von 
Nutzen feyn, weil in einem Drte oft weniger Stallungen, deſto 
mehr aber Raum für Mannfchaft fich finder. 

Sind num die einzelnen Bezirke der Bataillone, Schwadronen ıc. 
ermittelt, fo muß für ein angemeffenes Unterfommen der Stäbe 
Sorge getragen werden, Weiter herab, als auf die fummarifche 
Verlegung der Bataillone, Schwadronen und Batterien geht der 
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Generalſtabsoffizier der Diviſion nicht, indem es den quartier— 
machenden Offizieren überlaffen bleibt, die Vertheilung der einzelnen 
Kompagnien ıc. vorzunehmen. 

$. 332. Ein einfaches praftiich bewährtes Verfahren bei der 
erften Disponirung der Truppen aufrdem Papier ift folgendes; 

Man fchreibe mit vier Finger breitem Rande die Namen 
fämmtliher Orte des Quartierdiftrifteds auf einen Bogen unter 
einander und feße die Einwohnerzahl nebenan. — Die Anzahl der 
Orte ift entweder durch fcharfe Abfcheidung des Bezirkes befannt, 
oder fann fie aus den Entfernungen von der Marfchitraße annähernd 
beftimmt werden. In beiden Fallen fummirt man die Zahl der 
Einwohner und erhält durch Vergleichung derfelben mit der Gefammt: 
ftärfe der Truppen einen allgemeinen Maapftab für die Belegung. 
Sofort werden nach diefem Verhältniffe bei den betreffenden Orten 
auf der einen Seite de3 Papiers zuerft das Hauptquartier, dann 
die Artillerie, die Neiterei, endlich die Infanterie ſchwadrons- und 
fompagnieweife nebft den Stäben vorgemerft, wie es gerade das 
Faflungsvermögen der Orte und fonftige zu berüdfichtigende Um: 
ftände verftatten. Iſt auf diefe Weife die Zahl der Kompagnien ıc. 
erihöpft, fo fängt man erft an, die Nummern der Negimenter auf 
der andern Seite der Drtönamen mit rother Tinte zu bezeichnen, 
indem nıan ftet3 aus den zufammenliegenden Orten die Regiments— 
bezirfe bildet. Endlich gleiht man am Schluffe der Arbeit etwaige 
Unregelmäßigkeiten gegen einander aus. 

Beifpiel. Es foll in dem Bezirke von Cannſtadt 1 Brigade, befte: 
hend aus 2 Infanterie-, 1 Neiterregiment und 2 Batterien auf14 Tage in 
weite Kantonirungen mit voller Quartiersverpflegung gelegt werden. 

Der vorgefhriebene Diftrift umfaßt die unten bezeichneten Orte, 
welche zufammen 13660 Einwohner haben, was bei der Stärke der 
Brigade von 3200 Mann das Durchfchnittsverhältniß von 4 Ein: 
wohnern auf 1 Soldaten gibt. Diefer Belegungsftab ift bei der 
MWohlhabenheit der meiſten DOrtfchaften durchaus nicht zu hoc. 

3. R.Reg. 1. Inf. Reg. Cannftadt.. . . 3900 Einw. Brigadeftab, Inf. 
Regimentsftab, 1. 

Schwadr., 1. Bat. 

3. R.Reg. r Inf.R. Untertürfheim 2000 „ 2. Schw. 2. Komp. 
„  Dbertürfpeim 800 „ 1.Komp. Bat.Stab. 


2 — "BEI 242% 940 „ 2.Komp. 
2. „ NRothenberg... 570 „ 1.Komp, 
Artillerie „ Fellbahb .... 270 „ 2. Batterien, 2%, 


Komp. Neg.Stab. 
2. „  NRommelshaufen 1250 „ 2. Komp. Batail: 
longftab. 
3. R. Reg. - Schmieden... 800 „ 41. Schwadron. 
1,’ u: DDR ‚700 „ 1. Komp. 
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$. 333. Bei diefem erften Entwurfe ift es vortheilhaft, einige 
Drtichaften, befondersd auch in der Nähe des Divifiongquartierg, frei 
zu laffen, um in fpatern Abänderungen nicht geftört zu ſeyn. Hat 
man diefe ganze Dislokationsſkizze beendigt, fo revjdirt man diefelbe 
nochmals in Bezug auf die Geelenzahl und fonftige ftatiftifche Ver: 
hältniffe und gleicht durch Verſchiebung der Quartiere fo gut als 
möglich die Mängel aus. 

Sept erft wird der Entwurf der Givilbehörde mitgetheilt. — 
Diefelbe wird eine Menge von Einwürfen haben und bald jenen, 
bald diefen Ort berüdfichtigen wollen. — Hier gilt ed, fireng zu 
prüfen und dann nach genommener Einfiht durchzugreifen. Zeit 
darf fo wenig ald möglich verloren geben, doch können in manchen 
Fällen die mitgenommenen Neiterordonnanzen zu Unterfuhung an 
Ort und Stelle verwendet werden. Iſt man von Anfang an auf 
eine Quartierreferve bedacht: gewefen, fo laffen fih Anftände nm fo 
leichter heben. 

Sobald der Dislofationgentwurf auf diefe Weife feftgeftellt ift, 
fo wird derfelbe (f. Chema 8., deffen Ausfüllung nah Umftänden 
erfolgt) mit einem Bericht an den Divifionsgeneral eingefendet. 

Den Tag nach gefertigter Dislofation treffen die quartier- 
machenden Dffiziere auf dem ihnen bezeichneten Sammelpunfte ein, 
und erhalten vom Generalftabsorfizier ihre beftimmten MWeifungen, 
worauf fie in die Bezirke ihrer Abtheilungen fich verfügen. Keiner 
derielben darf fich eigenmächtige Abanderungen erlauben; ftoßen fie 
auf Anftände, fo fragen fie fhriftlih beim Generalftabsoffizier an, 
der darüber enticheider. 

Wenn die Truppen in die Kantonirungen eingerüdt find, fo 
reihen fie regimenterweife die fpeziellen Dislofatiougliften nach 
Chema 8. ein, deren Formulare lithographirt vorräthig feyn müffen. 
Aus denfelben werden die großen Dislofationgliften der Divijionen, 
fo wie des Armeekorps zufammengetragen und durch Dislokations— 
farten erläutert. 


2) Enge Kantonirungen. 


$. 334. Enge Kantonirungen find folche, bei welchen höchſtens 
auf 4—3 Einwohner 1 Soldat, fehr häufig fogar aber auf jeden 
Einwohner 1 Soldat gerechnet werden. Diefelben werden nie von 
langer Dauer feyn Fünnen, auch da nicht, wo Magazine ins Mittel 
treten. Bei Truppenkonzentrirungen, in der Regel alfo vor Aus- 
bruc der Feindfeligkeiten finden fie ihre Anwendung. 

Die Beibehaltung der Schlahtordnung hat hier geringe Schwie= 
rigfeiten; vor der Hand fallen die Sicherheitsmaßregeln noch weg 
und die Bequemlichkeit der Truppen, mit möglichiter Schonung des 
Landes, bleiben auch hier noch die vorherrfchenden Rückſichten. 
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Die Grundſätze der Vertheilung ſind im Allgemeinen folgende: 

Das Hauptquartier wird in den angemeſſenſten Ort gelegt, 
wenn dieſer auch nicht gerade in der Mitte ſich befindet. 

Die Artillerie mit den Pionieren kommt ohne Ausnahme 
auf die große Straße. 

Die Neiterei erhält ihre Quartiere entweder in dem fourage: 
reichften Diftrikt, oder zunadit bei den Magazinen. 

Die Infanterie Fantonirk treffenweife. 

Die Parks und die Proviantwagen fommen auf die!Straße 
zu liegen. 

Im Uebrigen gelten alle früher fchon gegebenen Negeln. 


3) Kantonirungen gegen ben Feind. 


$. 335. Wenn aus irgend einem Grunde der Gang der Bege: 
benheiten weniger reißend ift, oder wenn im Winter oder bei an: 
baltend fchlehtem Wetter die Operationen ihren Fortgang nehmen, 
finden die bezeichneten Kantonirungen ihre Anwendung, um die 
Truppen den Unbilden der Witterung fo viel ed angeht zu entziehen. 
Sie fommen insbefondere den reitenden Waffen, namentlidh den 
Neferven derfelben zu gute, welche durh ununterbrocdhenes Bivoua— 
firen zu viel leiden würden. 

Die durch den Feind bedingten Nüdfichten herrfchen bei den- 
ſelben allein vor, doch laffen fih die zu nehmenden Maßregeln unter 
zwei Hauptfälle bringen. Entweder Eantoniren alle Truppen und 
nur die Vorpoſten bivouafiren, oder es fantonirt abwechfelnd nur ein 
Theil der Truppen, wahrend der andere und die Vorpoften bivouafiren. 

Der erfte Fall ift nur in dicht bevölfertem Lande und felbft 
nur dann möglich, wenn überhaupt die Operationen aus irgend 
einem Grunde in's Stoden gerathen. 

Der zweite Fall tritt häufiger ein und zwar meift in der Art, 
daß am Abende des Marfichtages die Truppen fihb etwas aus 
einander ziehen und die in ihren Bereich fallenden Drte befepen. 
Die Vorpoften bivouafiren, eben fo lagert Alles, was feinen Raum 
mehr findet zunächſt den Drtichaften. \ 

Es ift billig, fobald man fich verweilt, alle zwei bis drei Tage 
einen Wechfel eintreten zu laffen, um fämmtlichen Truppen an der 
Wohlthat trodenen Unterkommens Antheil zu geben; im Stillftand 
öfter zu wechfeln, würde ermüden, auf dem Marfhe kann täglich 
gewechfelt werden. Die Vorpoften werden vorfchriftsmäßig aus: 
gefest und bivoualiren unter allen Umftänden; ihre Unterftügungs: 
trupps find in Allarmhäufern untergebraht und in den vorderen 
QDuartieren ift die Hälfte der Mannfchaft zum Augrüden bereit. 

Dies ift, was in der allgemeinen Kriegsdienftordnung Ch. 3. 
Kap. XXXIV. unter den 3 Linien verftanden if. Sämmtliche 
Drte, weldhe zur 1., 2. und 3. Linie, oder zu den Vorpoften, den 
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Aufnabmöpoften und zu dem Gros gehören, find namentlich in der 
Dislofationslifte zu bezeichnen. 

Da ſolchen Kantonirungen ſtets eine Gefehtsordnung zu 
Grunde liegt, fo ift es am einfahften und beften, die zum Bivoua: 
firen beftiimmten Truppen gerade in der Pofition lagern zu laffen. 
Bisweilen bivouafirt fogar eine ganze Divifion zur Sicherung für 
die rückwärts Kantonirenden. Bet diefen fommen fäammtliche für 
die Bivouaks gegebenen Regeln in Anwendung. 

Die Ausdehnung der Kantonirungen muß fich ſtets in folchen 
Gränzen halten, daß in der Zeit, in welder die Avantgarde im 
Stande ijt, den Feind aufzuhalten und die fie fpater zu ihrem 
Nüdzuge bedarf, fämmtlihe Truppen der Quartiere benachrichtigt 
und gefammelt ſeyn Fünnen. Hiernach dürfte bei einer Avantgarde 
von mindeftend 8000 Mann Stärke im Allgemeinen der Halbmeffer 
der Kantonirung gleich der Entfernung jener Vorhut feyn, vor: 
ausgefeßt der Sammelpunft liege in der Mitte, 

$. 336. Das Verfahren bei Kantonirungen gegen den Feind 
dürfte kurz Nachſtehendes ſeyn: 

Der Kommandirende hat in ſeinem Befehle den Zweck der 
Kantonirung, die zu nehmende Aufſtellung und den allgemeinen 
Bezirk jeder Diviſion, zugleich mit deren ſpeziellem Auftrage benannt. 
Die Vorpoſtendiviſion und diejenige, welche in der Stellung ſelbſt 
kantonirt, werden hiebei die größere Aufgabe erhalten, da ſie außer 
der Unterkunft der Truppen noch für die allgemeinen Sicherungs— 
maaßregeln Sorge zu tragen haben. 

Der General der Vorpoſtendiviſion ertheilt nun ſeine ſpeziellen 
Befehle, denen gemäß der Generalſtabsoffizier die Details bearbeitet 
und dabei die allgemeinen taktifhen Vorfchriften für Sicherung und 
Aufftelung ftrenge beobachtet. Sind auf ſolche Weife die Vorpoften 
ausgeftellt, der Sicherungsdienft angeordnet, etwaige Dedungs: und 
Merbindungsarbeiten eingeleitet, und dem Reſte der Truppen ihre 
Quartiere zugewielen, fo bat der Generalftabsoffizier noch ferner. 
für alle Zagerbedürfniffe mit dem Verpflegungsbeamten zu forgen 
und denjenigen Truppen Material für gute Baraden auszumitteln, 
welche bivonafiren follen. 

Wenn alle diefe Anordnungen getroffen find, fo wird ein genauer 
Napport darüber angefertigt, und mit erläuternden Bemerfungen 
verfehen. 

Die von fänmtlichen Vorpoftenabtheilungen über die Art ihres 
Sicherungsdienftes eingehenden Napporte müffen gleichfalls über: 
fichtlih zufammengeftellt und fofort dem Ffommandirenden General 
übermacht werden. 

$- 337. Die Aufitelung der Korps wird vom Chef de3 Ge: 
neraljtabs mit den Generalftabsoffizieren der Divifionen beritten 
und Jedem der Plab feiner Divifion angewiefen. 
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Für den Fall einer Allarmirung iſt jeder Diviſion durch den 
kommandirenden General ein Sammelplatz beſtimmt, wohin die 
Diviſionen ohne fernere Befehle abrücken und daſelbſt die weiteren 
Weiſungen erwarten; ebenſo erhalten, wenn es zweckmäßig ſcheint, 
die Regimenter und Brigaden ihre beſondern Sammelplätze. Dep: 
halb iſt es nothwendig, daß jeder Truppentheil den Weg zum 
Sammelplaß und jeder Generalftabsoffizier. den vom Sammelplaß 
in die Stellung fo genau Eenne, daß er ihn auch bei Naht zu 
finden vermag. Hieraus ergibt fih die Pflicht für den Offizier, 
jich fobald ald möglich mit den MWegeverbindungen vertraut zu ma= 
chen, auch wenn die Zeit ed erlaubt, die Stellung zu croquiren. 
Endlih müfen bei jedem Divifionsquartier gute Boten in hinrei- 
chender Zahl bereit feyn. 

Zu fchneller Alarmirung der Truppen dienen Signale durd 
Lärmſtangen, welche ſorgfältig vor unbefugtem Anzünden zu be— 
wachen find und nur auf befondern Befehl gebraucht werden dürfen. 
Drdonnanzfurfe find nah $. 281. einzurichten. Auch muß fammt- 
liben Kommandanten der QDuartierbezirfe die Initandfeßung der 
nöthigen Wege und Kommunikationen zur Pflicht gemacht werden. 
Vergleiche weiter hierüber $. 345. 

Seltner kommt es vor, daß man Kantonirungen gegen den 
Feind auf längere Zeit bezieht. In diefem Falle werden nur die 
Borpoften und auch diefe nur theilweife bivouafiren, alles Webrige 
aber mit der unter den obwaltenden Verhältniffen zuläffigen Be: 
quemlichkeit Fantoniren (Preußiiche Armee imz Frühjahr 1815 an 
der Sambre und Maas). 

4) Flüchtige Kantonirungen. 

: $. 338. Solche Kantonirungen werden meift dann bezogen, 
wenn Truppen unerwartet während ihres Marfches Halt machen 
müfen und die ihrer Natur nach engen Kantonirungen erweitert 
werden. In der Negel find fie von kurzer Dauer, weil die Vor: 
anftalten zur Verpflegung fehlen. 

Befinden fich die einzelnen Truppenförper in Etappen hinter 
einander, fo läßt man diefelben in der Breite fih auseinander 
ziehen; marfchiren aber die Kolonnen neben einander, fo fucht man 
wo möglich vorwärts Naum zu gewinnen. In beiden Fallen ift 
auf die Möglichfeit einer ungehinderten Fortſetzung des Marfches 
Bedacht zu nehmen. 

Die Verpflegung muß natürlich für die erften Tage vom Quar: 
tierträger gereicht werden, bis die fchleunigft einzuleitende Organt- 
fation von Magazinen ind Leben getreten ift. 


5) Marfhflantonirungen. 


$. 339. Sie find die engften von allen, weil man die Trup- 
pen nicht alle von der Straße entfernen darf, doch muß hiebei die 
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Jahrszeit berücfichtigt werden, indem man Winters die Mannfchaft 
nicht in Scheuern unterbringen fann. Die Art der Verpflegung 
ift fodann ein fernered Moment; bei voller Magazinsverpflegung 
fann am engiten dislozirt werden. Dennoch follte man nie mehr 
als 1 Soldaten auf 1 Einwohner, in der Negel aber 1%, und am 
Nafttage 2 bis 2'/, Einwohner auf den Mann annehmen. Die 
reitenden Waffen legt man etwas weiter, als die/fußgehenden, doch 
fommt natürlih immer fehr viel auf dieBevölferung und den 
Wohlftand der Gegend an. Folgende Säße können als Anhalts— 
punfte dienen: 


für das Divifionsquartier. . . . 200 bi8 300 Einwohner 
für 1 Snfanteriebatailoen . . . 800 bis 1400 7 
für 1 Neiterregiment . -. . . . 1200 bis 1700 „ 
für 1 reitende Batterie . . . » 450 bie 650 Pr 
für 1 Sußbatterie . . . . 450 bis 650 „ 


F. 340. Der dislozirende Offizier hat bei dem Entwurfe der 

Dislofation nach folgenden Grundfägen zu verfahren. 

1) Die Hauptftation und ihre nächfte Umgebung dürfen nicht zu 
ſtark belegt und Feine fehr entlegene Orte in Konkurrenz ge: 
zogen werden, 

2) Das Kolonnenfommando mit dem Stabe erhält fein Quartier 
in der Regel am Etappenorte. 

3) Diejenigen Theile der Kolonne, welche niht in die Haupt: 
ftation kommen, werden in die benachbarten Orte verlegt. 

4) Hiebei ift aber zu berüdfichtigen, daß Feine namhaften Ver: 
fhiedenheiten in den Marfchweiten entftehen, daß die sufammen- 
gehörigen Theile beifammenbleiben und daß die Stäbe eine für 
die Befehlsgebung fördernde Lage erhalten. 

5) Artillerie und fchweres Fuhrwerk bleibt ftets an der Straße. 

6) Um die Kolonnentheile möglichft gleiche Entfernungen zurüd: 
legen zu laffen, behalte man die einmal angenommene Dis— 
lokationsordnung möglichft bei, bis eine Veränderung ohne zu 
große Märfche zuläffig wird. 

T) Bei ungleicher Entfernung der Etappen muß der dislozirende 
Dffizier zur Ausgleihung der Marfchweiten fuchen, diejenigen 
Abtheilungen, welche nicht in der Hauptitation Quartier er- 
halten, bei Kleinen Märfchen vor, bei großen hinter jene, Sta— 
tion zu verlegen. 

Ale für Marfchlantonirungen noch weiter zu gebenden Be— 
flimmungen find in dem Kapitel über die Märfche enthalten. 


6) Winterquartiere. 
$. 341. Winterquartiere im Sinne der heutigen Kriegsfüh: 
rung find entweder Kantonirungen zur Erholung der Truppen, 
wenn vom Feinde nichts zu befürchten fteht, oder fie treten in die 
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Kathegorie der Kantonirungen gegen den Keind, wenn die Dpe: 
rationen zwar zeitweife ftille ftehen, aber nicht in Folge eines Ver: 
trages ruhen. Dennoch werden fie aber ausgedehnter ſeyn, als die 
im $. 335 befprochenen. 

Drei Zwede vornehmlich follen durch diefelben erfüllt werden. 
Ruhe und Reorganifirung ded Heeres, Dedung des Landes und 
Behauptung der wichtigften Punkte zur günftigen Wiedereröffnung 
des Feldzuges. Hieraus folgt, daß die wefentlichften Bedingungen 
diefer Quartiere darin beftehen müffen: 

1) dag man die Anfunft des Feindes fo fchnell ald möglich erfahre; 
2) dag man ihm bei einem Weberfalle folhe Hinderniffe in den 

Weg legen Eönne, die ihm großen Zeitverluft bereiten; 

3) Anordnungen zu treffen, welche eine fchnelle Fecht: und Marſch— 
bereitfchaft befördern. 

Deshalb dede man die Kantonirungen durch große, natürliche 
Hinderniffe, verftärfe diefelben, befonders die Zugänge, dur Fünft- 
lihe Befeftigungen, forge im Innern für eine freie Kommunifation, 
fihere fich gegen nahe Umgebungen, behalte fich einige zum Nüd: 
zug günftige Straßen offen, vor Allem aber wähle man eine zwed: 
mäßige Aufftellung der Vorpoften und mittle eine günftiae Stellung 
vor den Quartieren der Armee aus, welche durch die Vortruppen 
und die nächften Fantonirenden Korps vertheidigt und von allen 
übrigen nah Einem Marfche erreicht werden können. Diefe Stel: 
lung muß mit allen Mitteln der Kunft verftärft und eingerichtet, 
alle Kommunifationen dabin hergeftellt und dllen Heerestheilen ihr 
Patz zum Voraus angewiefen werden. 

$. 342. Nah Beſtimmung diefer Aufftellung find den Haupt: 
beftandtheilen” des Heeres die zu belegenden Orte und Diftrifte 
dergeftalt anzuweifen, daß fich die Truppen fo rafch als möglich 
vereinigen können und fammtliche Neferven und Magazine bin: 
länglich gededt ſeyen. 

Das Hauptquartier des Feldherrn muß in den vordern Reihen, 
in einer der Hauptftellung nahe liegenden Stadt, ebenfo die Haupt: 
quartiere der Korps: und Divifionsfommandanten in eine deren 
Sammelpläßen nächſt liegende Stadt gebracht werden. 

Die Diftrifte der Armeekorps werden fo um die Hauptſtellung 
gruppirt, daß fie in Fürzefter Zeit in derfelben eintreffen können 
nnd fich fo wenig ald möglich rüdwärts bewegen dürfen. Die vor: 
derften Quartiere derfelben müſſen noch 6 Stunden von den dem 
Feinde am nächften liegenden Kordonpoften entfernt feyn. Ueber: 
haupt ift es am günftigften, einen. ebenfo tiefen, ald breiten Raum 
einzunehmen, weil dies die Befehlögebung und Konzentrirung er: 
leihtert und die Gefahr des Einbruchs vermindert. 

Für die Infanterie wählt man höhere Diftrikfte und Städte, 
für die Meiterei die Miederungen und das platte Land. Die 
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Artillerie wird, um zu gleicher Zeit mit den übrigen Waffen eintreffen 
zu Eönnen, an die guten Straßen und wo möglich in Städte 
verlegt, 

Quartiere, die auf Angriffsrihtungen liegen, müffen enger 
gehalten werden, als foldhe, die mehr entfernt find. 

Die Geſchütz- und Munitionsreferven werden in größeren, 
2 Märfche binter der Hauptftellung liegenden Städten untergebracht. 

Hanptmagazine werden in Feftungen oder haltbaren Städten 
im Rücken der Armee, wo möglih an fchiffbaren Flüffen angelegt, 
von diefen werden die Diftriftömagazine gefüllt. 

Hauptfpitäler Eommen in entlegene, dem Angriff nicht aus: 
gefegte Städte im Rüden des Heeres und erhalten ihre Kranfe aus 
den Fleineren Aufnahmsfpitälern in den Korpspdiftriften. 

Jedes Korps, jede Divifion, jeder Truppenförper überhaupt 
erhält einen Sammelplaß, welcher fo gelegen feyn muß, daß ihn 
der Feind nicht ungeftraft umgehen kann und daß der NRüdzug der 
Vorpoften dur ihn begünftigt wird. Ferner wird in jedem Quar- 
tier ein Allarmplaß beftimmt. Sobald durch Befehle oder Signale 
die Zufammenziehung eines Truppentörpers angeordnet ift, fo ver: 
ſteht es fih von felbft, daß diejenigen Truppen, weldhe dem Haupt: 
fammelplaße näher liegen, als den befondern Sammelpläßen, obne 
fernere Weifung den Vorbeimarfch ihrer zugehörenden Abtheilungen 
erwarten und fich ihnen fofort anfchliegen. 

8. 343. Endlich find den Armeeforps die zu befeßenden Kor: 
dongsftreden anzumweifen und biebei fowohl eine möglichfte Aus: 
gleihung des Dienftes, als auch die Nüdzugslinien vom Kordon 
nach den Armeequartieren zu berüdfichtigen, 

Sobald hiernach der Hauptentwurf der MWinterquartiere abge: 
faßt ift, werden von jedem Korps Generalftabe- und Genieoffiziere 
unter gehöriger Neiterbedetung in ihre betreffenden Diftrifte ge— 
fendet, welde die fpezielle Dislofation vornehmen, für die Einrich— 
tung der Weggemeinfchaften Sorge tragen und nöthige Befeftigun- 
gen anordnen. 

8. 344. Kordon oder Poftirung. Zur Sicherung der 
Kantonirung des Heeres wird diefe gegen den Feind zu mit dem 
Kordon oder der Poftirung umgeben, worunter man die Quar- 
tiere und den ganzen Sicherungsdienft des Vorpoftenkorps. verfteht. 

Diefes Sicherungskorps ftellt in äußerſter Linie gegen den 
Feind eine ununterbrohene Kette von Poften und Feldwachen auf, 
nn lestere in großen Scheunen, Hütten ıc. untergebracht werden 
önnen. 

Alle Zugänge von feindliher Seite müffen gefperrt, vertheidigt 
und wo möglich durch Kunft befeitigt feyn, was in der Regel von 
der Dertlichfeit unterftüst ift, weil man Wintergnartiere meift 
durch große Terrainhinderniffe zu decken fucht. 
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Hinter der Poftenlinie liegt dad Gros des zum Kordondienft 
beftimmten Korps in Quartieren, in welden die Truppen fo ge: 
drangt als thunlich ift, untergebracht werden. 

Die Pferde find in den geräumigften Ställen und Scheunen, 
wo möglich zugsweife, verfammelt zu halten. 

Die Infanterie wird in die den DOrtdausgängen, Vertheidigungs— 
punften oder dem Allarmplage nächften Häuſer gelegt. 

Geſchütze werden an offenen Stellen oder in den Schanzen auf: 
gefahren, Pferde und Mannfchaft in ihrer Nähe untergebracht. 

Bei großer Nähe des Feindes oder bei fehr zerftreut liegenden 
Drten muß die Mannſchaft Nachts in Allarmhäufer zufammen- 
gezogen werden. 

Die Ablöfung der Feldwachen gefhieht in der Megel alle 24 
Stunden; jene der Kordontruppen überhaupt in größeren oder klei— 
neren Zeiträumen, je nachdem der Dienft leicht, anftrengend oder 
vom Feinde häufig beunruhigt if. Im Webrigen ift aber diefer 
Dienft ganz derjenige von Vorpoften überhaupt, nur mit den Mo— 
dififationen, welche durch die Umftände geboten und durch befondere 
Befehle feftgeftellt find. 

$. 345. Zu fchneller und rechtzeitiger Allarmirung dienen vor: 
züglih: ein ununterbrohener, lebbafter Patrouillengang, haufig 
veränderte und vorübergehend vorgefchobene Poften, Zwifchenpoiten, 
Kundfchafter, endlich ein Spftem von Signalen und Ordonnanz: 
relais. 

Der Ordonnanzkurs iſt vollſtändig von dem Korpshauptquartier 
in die Diviſionsquartiere, zu dem Kordonkommandanten und zu 
allen wichtigeren oder ſelbſtſtändigen Detaſchements einzurichten, 
ſodann von den Diviſionsgeneralen zu den Brigadegeneralen und 
herab bis an die Regiments-, Bataillonsftäbe und einzelne Quar— 
tiere. Zur Schonung der Dienftpferde kann man auch Landpferde 
benüßen, 

Die fiherften Signale beftehen bei Nacht aus Feuer:, bei Tag 
aus Nauchfignalen, fie werden bei den vorderften Kordonguartieren 
und an weitgelehenen Orten fo errichtet, daß ihre Entzündung 
fiher und raſch bewerfjtelligt und nach allen Seiten der Quartiers: 
bezirfe mit Schnelligkeit der Allarm verbreiter werden fünne. Ihre 
DBewahung muß mit großer Sorgfalt gefchehen und ihr Gebrauch 
iſt nur auf Befehl des jedesmaligen Poftenfommandanten geftattet. 
— Signale mit weißen Fahnen von Kirhthürmen aus können als 
eine Art Telegraphen in vielen Fällen benüßt werden. Webrigens 
muß gleichzeitig mit dem Gebrauch der Signale die Benachricti: 
gung durh DOrdonnanzen erfolgen. 

F. 3%. Schließlich ift bei den Quartieren noch zu beobachten, 
daß fein Ort willkührlich außer dem Kordon bleibt oder in denfel- 
ben eingefchloffen wird; — daß die Truppen ſtets fich gegenfeitig 
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unterſtützen können; daß die Quartiere und feſten Poſten in ange: 
meflenen Vertheidigungszuftand gelebt werden, — endlich daß der 
Sicherungsdienft jeded Quartiers gegen Weberrafhung fchüße. 

Zur Vervollftändigung diefer Anordnungen müflen noch befon: 
dere Inſtruktionen ertheilt werden, und zwar: 

1) Einem jeden Quartier und Poften für den Fall des Angriffes 
auf denfelben. 

2) Fedem Quartier für den Kal einer Unterftüßung der Neben: 
quartiere. 

3) Für den Dienft im Großen: Patrouillen, Ablöfung der Poſti— 
rung, Anordnung und Bedeutung der Allarmzeihen, Bejtim: 
mung der Sammelpläße, der Rüdzugslinien, der Wiederver: 
einigungspunfte. 

Sind die Flanken der Winterquartiere nicht völlig gefichert,, fo 
müffen die Flügel des Kordons fic fo weit zurüdziehen, daß jede 
Umgehung verhindert wird. Aber auch bei diefer Dedung der 
Flanken durch den Kordon müffen noch ununterbroden Streiffom: 
mandos bis auf zwei Märfche feitwärts die Gegend unterfuchen. 

S. 347. Während alle zur Beziehung von Winterqguartieren 
nöthigen Vorbereitungen getroffen werden, bleibt die Armee in der 
Hegel in engen Kantonirungen gegen den Keind, vorwärts der zu 
den Winterquartieren beftimmten Gegend. Erſt nah Aufſtellung 
des Kordons und nah Mafgabe als das feindliche Heer fich glei: 
falls auflöst, rüdt man fofort abtheilungsweile in die Quar— 
tiere ein. Alle anderen, ſchon in $. 328 — 337 aufgeftellten Regeln 
finden auch bei den Wintergquartieren ihre Anwendung. 


D Blofade:-Kantonirungen. * 


$. 378. Wenn die Umftände e3 erlauben, daß das Gros eined 
Einſchließungskorps Kantonirungen bezieht, fo wird, je nachdem 
dafjelbe Fonzentrirt oder in mehreren Abtheilungen aufgeftellt wer: 
den muß, jeder derielben ein folder Bezirk zugewiefen, daß die 
Verfammlung der Truppen in einer gewiffen, durch die Verbält: 
niffe vorgefchriebenen Zeit geſchehen kann. Die mehr oder mindere 
MWahrfheinlichkeit feindlicher Unternehmungen, vorzüglich auf ge: 
wiffen Fronten der Feftung, und die Zeit des möglichen Widerftan: 
des der Vorpoften dafelbft, dienen hiebei zum Maapftab. Iſt das 
Hauptkorps in mehrere Theile getrennt, fo wird aus denfelben 
Gründen der eine oft enger als der andere Fantoniren müffen, 
befonders wenn auch das Terrain noch verichieden geftaltet ift. Ha: 
ben einige Vorpoften eine befondere Defenfivftärke und ift das Land 
auf diefer Seite fparfamer bewohnt, fo wird man auch die Truppen 
weiter verlegen Fünnen. 


= Vergleiche damit 5. Abfchnitt 6, Stapitel $. 603 f. 
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Die Anordnung der Quartiere ſelbſt würde nach folgenden 
Grundfäßen geſchehen: 

1) Die vorderſten Quartiere erhalten nach Maaßgabe des Terrains 
zwiſchen ihnen und den Vorpoſten, Infanterie und Reiterei 
mit einigen reitenden Kanonen. 

2) Die zunaͤchſt in zweiter Linie befindlichen Orte erhalten zwar 
auch alle Waffen, doch müſſen fie nicht gerade in jedem Orte 
vereint feyn. Die Artillerie muß eine Infanteriebedetung ha— 
ben und an der Hauptftraße zunächſt dem Hauptfammelplaße 
Fantoniren. 

Das Quartier des kommandirenden Dffiziers der Abtheilung 
befindet fih in diefer, oder noch beffer in erfter Linie. 

3) Die fhwere Artillerie und die Parks kommen hinter die Quar— 
tiere der zweiten Linie. Das Hauptquartier des Korpskomman— 
danten wird in die zweite oder dritte Linie verlegt. 
$. 349. Zur Siherung der Kantonirungen in fih ſetzt 

jedes Quartier Wachen auf den nah dem Feinde führenden Aus: 
gängen aus. Die Quartiere der erften Linie fchieben diefelben als 
Feldwachen vor und laffen ded Nachts Piquets zu deren Unterftügung 
ausrüden. Die Truppen verfammeln fih Nachts in Allarmbäufern. 
- Die Quartiere zweiter Linie geben bloß eine Ortswache am 
Ausgange und laffen Piquets in Allarmbhäufern, die übrigen Trup— 
ven bleiben in den Quartieren. — Die Artillerie und Parks erhal: 
ten die nörhige Wache. 

Jedem Quartier wird ein Sammelplag in oder bei dem Orte 
beftimmt. 

Die Mafregeln zur möglichft ſchnellen Zufammenziehung der 
Truppen find diefelben, wie fhon im $. 345 angegeben worden, 
und müffen mit der größten Sorgfalt und fchleunigft getroffen 
werden. — Außer denfelben ift ed aber noch nothwendig, fo wie 
bei den Winterguartieren, jedem Quartier eine durch Umſtande und 
das Terrain motivirte Inftruftion für den Fall eines feindlichen 
Angriffes der Vorpoften zu ertheilen. 

Im Allgemeinen wird hierbei zu berüdfichtigen ſeyn: 

a) für die Quartiere der erften Linie. Bei Tag und in 
der Ebene rüden Meiterei und reitende Artillerie ungefäumt zur 
Unterftügung der Vorpoften vor. Die Neiterei ift hier die entſchei⸗ 
dende Waffe, weil in der Feſtung es meiſtens an ſolcher fehlt; von 
nicht viel geringerem Gewichte iſt die ſchnelle Ankunft von Ge— 
fhügen, weshalb auch bei weniger günftigem Terrain die Artillerie 
unter Bedeckung einiger Neiterei raich vorrüdt, während die Infan— 
terie nachfolgt. Schnelle Hülfe der Vorpoften ift beſonders da nöthig, 
wo ihre Stellung weder durch Natur noch Kunft ftark if. — Der 
Quartierort felbft bleibt von einiger Infanterie befegt und die etwa 
zurüdbleibende Reiterei und Artillerie ſiellt fich in feiner Nähe auf. 
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Bei Naht rüdt nur Infanterie, von etwas Meiterei gefolgt, 
zur Unterftügung der Vorpoften vor, während der Ort von Infan— 
terie befegt bleibt und die übrigen Truppen fich bei demfelben auf: 
ftellen. Es verfteht fih von felbft, daß mit Ausnahme der unmit— 
telbar hinter den angegriffenen Vorpoften liegenden Quartiere, die 
Truppen der nebenliegenden dem Feinde in die Flanken zu fallen 
haben. 

b) Für die übrige Kantonirung wird nur ein allgemei- 
ner Sammelplaß ungefähr in oder hinter der Mitte der vorderften 
Quartiere beftimmt. Die Truppen der zweiten Linie marfchiren 
auf erhaltenen Befehl, oder in Folge der Signale, unmittelbar aus 
ihren Quartieren nah dem Sammelplaße. — Diefer leßtere muß 
fo gewählt feyn, daß er durch feine Lage die Verfammlung der 
Quartiere fihert und VBortheile zur Vertheidigung darbietet. Beide 
Müdfichten werden durch die Lofalität beftimmt und verlangen dem: 
gemäß befundere Maapregeln. 

Die Verwendung der auf dem Sammelplaß angelangten Trup- 
pen hängt von dem Ermeflen des Kommandirenden ab, der entwe— 
der offenfiv zu MWerfe geht, oder die etwa geworfenen Abtheilungen 
bier fammelt und fo lange fi in der Stellung vertheidigt, bis 
ihm Verſtärkung zugeht. 

8) Verpflegung in den Kantonirungeint. 
F. 350. Die Verpflegung der Xruppen in Kantonirungen 
kann auf diefelbe Weife wie auf den Märfchen gefhehen, nämlich 
durch die Quartierträger, durch Magazine, Nequifitionen, oder 
durch ein feftorganifirtes Lebensmittelfuhrwefen; diefe verfchiedenen 
Formen mit ihren Unterabtheilungen follen im 6. Abfchnitte aus: 
führlich erörtert werden, 


Siebentes Kapitel. 
Bivouaks und Lager, 


1) Allgemein. 


$. 351. Sobald im Kriege wegen der Nähe des Feindes oder 
der Nafchheit der Bewegungen, die Truppen völlig concentrirt und 
in der Hand des Befehlshabers bleiben follen, fo müſſen diefelben 
bivouafiren oder lagern, d. h. in gefchloffenen Abtheilungen 
auf dem Felde übernachten. Kann dabei die Mannfchaft unter Zel- 
ten oder Baraden gelegt werden, fo entiteht ein Zelt: oder Ba: 
radenlagerz hat diefelbe aber hiezu weder Material noch Zeit, fo 
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wird das Lager zum reinen Feldbivouak. Beide Hauptgattungen 
gehen in der Praris wechfeldweife in einander über und unterfchei- 
den fih nur in der äufern Form. Die Negeln für diefelben find 
beiden gemeinfchaftlich. 

Die allgemeine Kriegsdienftordnung fhreibtt Marſch- und 
Standlager vor, welche entweder Linien, Kolonnen-, Baraden: 
oder Bivouaklager ſeyn fünnen. 

Bivouaks und Lager find in taftifher Beziehung von großem 
Bortheil und erleichtern Befehlegebung und fchleunige Truppenver- 
wendung in hohem Grade, aber fie bringen die Truppen körperlich 
und geiftig herab, zerftören das Material und ruiniren die Pferde, 
einer Maffe anderer Nachtheile gar nicht zu gedenken. 

Deshalb geize man mit dem Befehle zum Bivoualiren und 
ertheile ihn nur dann, wenn die Umftände es gebieterifch verlangen; 
gute Dispofitionen, Kriegserfahrenheit und Disciplin werden in den 
meiften Fallen bei engen Kantonirungen diefelben Vortheile wie 
durch Bivouakd erreichen laffen. 

Man wird meift nurdann gezwungen ſeyn zu bivouafiren, wenn man 

1) fih in der Nähe eined unruhigen Feindes befindet; 

2) fi zu fchlagen beabfichtigt ; 

3) nach einem Treffen, wenn man verfolgt oder ſich zurückzieht; 
4) in infurgirten feindlihen Provinzen; 

5) da wo enges Zufammenhalten der Kräfte erfte Bedingung ift. 


2) Auswahl und Befhaffenheit der Lagerpläße. 

$. 352. Das Lager oder Bivouak muß in der Nähe der Stel: 
lung fich befinden, in welcher man fich fchlagen oder zum Angriffe 
formiren will, darf aber nie unmittelbar in jener Stellung felbit 
bezogen werden. Es ift vortheilhafter Hinter, als vor der Stel— 
lung zu lagern, damit man bei entitehendem Alarm die Truppen 
vorwärts führen könne; erlauben dieß aber die Umftände nicht, 
fo fuhe man dag Lager feitwärts aus. In Eeinem Falle darf die 
Stellung näher am Feinde, ald an dem eigenen Lager ſich befinden. 

Bei der Auswahl der Bivouakplätze ift vor Allem die Bequem: 
lichkeit und Gefundheit der Truppen zu berüdfichtigen. 

Eie feyen vollkommen troden, vor heftigen oder Falten Win: 
den gefhüßt, wo möglih in der Nahe von Wohnungen oder 
bei Gehoͤlzen; hauptfählich aber fehle es nicht an den drei er: 
ften Bedürfniffen: Waſſer, Holz, Stroh. Vortheilhaft ift 
es, in der Nähe einer Straße zu bivouafiren, weil dieß die Zufuhr 
erleichtert, doch vermeide man die fogenannten Lager a cheval der 
Straße, da in denfelben die Truppen feine Ruhe haben und leichter 
allarmirt werden können. 

Aus dem Bivouak oder Lager müffen offene und gangbare Kom- 
munifationen nah der Stellung führen und zwar mindeftend von 


jeder Hauptabtheilung (Divifion, Brigade) eine, welche entweder, 
wenn fie vorhanden find, bezeichnet und eingerichtet, oder durch den 
Generalftab neu bergeftellt werden müffen. 

Nie fen das Bivouak von der Stellung durch ein Defilee ge- 
trennt. 


3) Borbereitungen zum Anordnen der Lager und - 
Bivouaks. 


$. 353. Wenn die Truppen lagern follen, wird der Komman— 
dirende durch einen Befehl die Art des Lager3 vorfchreiben. Sobald 
derfelbe ausgegeben ift, verfügen fich die Generalftabsoffiziere ſämmt— 
liher Divifionen und Reſervekorps zu dem Chef des Generalftabg, 
welcher mit ihnen nach der Gefechtöftellung des Korps vorausreiter 
oder fie durch einen Stabsoffizier anweiſen läßt. 

Bei diefem Nitte fuche der Generalftabsoffizier feine Anfragen 
zu machen, weshalb er zum Voraus fich diefelben überdenken wird, 
da ihm felten viele Zeit hiezu gegeben ift. Im Weſentlichen dürfte 
Folgendes zur Sprache kommen müffen: 

Aufftellungsplaß der Divifion, Anlehnung rechts oder links, 
ob an Truppen oder Terraingegenftände, ob leßtere von der Divi- 
fion und mie fie zu befeßen feven. — Kann die Divifion bei ihrer 
zeitigen Stärke die vorgefchriebene Strede befeßen? — find vorge: 
fhobene Poften da? — ihre Wichtigkeit? — find ürtlihe Verthei- 
digungsanftalten nöthig und durch die Pioniere auszuführen? — 
DBerhaltungsbefehle für die vorgefchobenen Poften, um hiernach 
deren Inſtruktionen auszuarbeiten. — Stellung der übrigen Divi— 
fionen, der Kavallerie= und Artilleriereferven. — Angabe der Nüd: 
zugslinie und ob im Rückzug die Divifion eine befondere Aufgabe 
erhält. — Allgemeine Gefecht3verhältniffe der Divifion. 

$. 354. Erft wenn die Stellung beritten ift, werden die Lager- 
pläße angewiefen, wobei den Divifionen nur allgemein ihre Aus: 
dehnung rechts und links oder vor= und rückwärts beftimmt wird. 
— Zur Beziehung der Zagerbedürfniffe und der Verpflegung ver: 
theilt der Chef des Generalitabs die Ortſchaften des Umfreifes an 
die Divifionen und foll dabei nicht allein unpartheiifch,, fondern auch 
mit billiger Rüdfiht auf die Bedürfniffe der Truppen verfahren. 

Die Abtheilungen der Mitte werden bier meift fchlechter weg- 
fommen, da fie feitwärts fich nicht ausbreiten Fünnen, weshalb mit 
ihnen, fo oft es angeht, gewechfelt werden muß. — Hat für diefes 
Gefhäft der Generalftabsoffizier zum Voraus fih flatiftifhe Noti— 
zen über dad Land gefammelt und auf feine Karte die Einwohner: 
zahl bei jedem Drte angefchrieben, fo wird er häufig Gelegenheit 
finden, auf befcheidene Weife für feine Divifion als Vermittler 
auftreten zu können. 


Sofort wird der Dienft der Divifionen beftimmt, wozu der 
Morpoftendienft und die Befegung des Hauptquartierd gehört. Beim 
Vorpoftendienft ift zu erörtern, wie weit er ſich in der Front oder 
auch in die Flanke zu erftreden habe; die Verbindungen recht3 und 
links, der Patrouillengang, endlich befondere Vorſichtsmaßregeln. 
— Die Detaild gehören in den Divifionsdienft. 

Endlich ift ed angemeffen, nachfolgende Notizen einzuziehen: 
wohin die fämmtlichen Hauptquartiere zu ftehen kommen, — ob 
dem Korps am andern Tage ein Gefecht, ein Marfh, ein Rafttag 
oder irgend eine andere Verwendung bevorftehe, — wann aufge: 
brodhen werden dürfte — in welher Richtung — was vom Feinde 
befannt fey ıc. Alle diefe Nachrichten ziehe man auf eine befcei: 
dene Weife, ohne Zudringlichkeit ein, aber man wiffe fich diefelben 
zuverläffig und nicht allein vom Hörenfagen zu verfchaffen. 


4) Anordnung des Lagers einer Divifion, 


$. 355. In den meiften Fallen wird dem Generalftabsoffizier 
zur Anordnung de3 Lagers felbit wenig Zeit übrig bleiben, weshalb 
ed bier vorzüglich auf einen richtigen, geübten Blick und ein rafches, 
entfchloffenes Handeln ankommt. Zu feiner Unterſtützung muß ihn 
ihon bei dem Vorausritte ein Werpflegungsbeamter und ein 
Kommando von 10 — 12 Neitern begleiten. Außerdem folgen ihm 
in befchleunigtem Marfche die Lagerabfteder nah. Als folche wer: 
den kommandirt von jedem Megiment oder einzelnen Bataillon 
1 Lieutenant; von jeder Schwadron oder Kompagnie 1 Unteroffizier 
mit 4 Soldaten; von jeder Batterie 1 Feuerwerfer mit 2 Ober: 
fanonieren und einigen Kanonieren. 

Diefe Lagerabfteder, mit Standesausweifen und Material zum 
Abfteden der Linien verfehen, verfammeln ſich divifionsweife und 
marfchiren unter Bededung von etwa 50 Mann und 2 Offizieren ab. 

8. 356. Wenn der Chef des Generalftabs nah dem Bereiten 
der Stellung die Dffiziere entlaffen hat, fo beeilen fich diefe die 
Bivouaks für ihre Divifionen nach den eben angeführten Grundfäßen 
auszuwählen, wobei fie ihre volle Sorge auf Annehmlichkeit und 
Bequemlichkeit der Truppen zu richten haben. 

Die Infanterie läßt man gerne in 2 Treffen lagern; ob 
Dabei die Bataillone in Linie oder Kolonne find, hängt vom Raum ab. 

Die Divifionsreiterei kommt in das 3. Treffen oder fonft an 
einen günftigen Plaß, wobei die Pferde troden ftehen, keinem Zug: 
wind ausgefegt find und leicht angebunden werden können (Heden, 
Zäune, Büfce). 

Die Divifionsartillerie lagert an einem ‚leicht zugänglichen, 
trodenen Plage, nicht zu fern von den Truppen. Die Pioniere 
neben der Artillerie. 

v. Baur, Handbuch für Offiziere, 19 
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Letztere, ſowie die Meiterei, darf immer etwas weiter von der 
Tränfe gelegt werden, wenn nur fonft der Lagerplaß gut ift. 

Veberhaupt hüte man fich aber, die Bivouafd weder zu weit- 
läufig, noch zu enge zu machen. 

Indeſſen werden die Lagerabfteder eingetroffen fepn. Der Ge: 
neralftabsoffizier gibt ihnen die Anlehnungspunfte und Frontlinien 
der Megimenter und Korps an und richtet ſich hHinfihtlih deren 
Ausdehnung nach dem wirklichen, ihm von den Ragerabftedern anzu: 
gebenden Stande. 

Der Abſtand der verfhiedenen Waffen in Linie oder Kolonne 
neben oder bintereinander, foll zwifchen den äußerften Lagerpunften 
60 Schritte betragen. Bei dem Lager einer Artilleriefolonne muß 
jedoch auf der Eeite des Parks ein Abftand von 100 Schritten bleiben. 

Der Treffenabſtand ift in der Megel auf 450 Schritte feſtgeſetzt; 
daffelbe gilt für den Artillerieparf, für Transporte und Ambulancen. 

Lagern verfchiedene Waffen in einem Treffen, fo müffen die 
Antrittslinien derfelben in einer geraden Linie liegen. 

Alle übrigen Detailanordnungen werden von den Zagerabitedern 
beforgt, welche, wenn es nöthig ift, den Lagerplatz abmähen laffen, 
die Linien mit Stangen und Strohwifchen bezeichnen, in der Nacht 
die Flügelpunfte durch Eleine Feuer marfiren und, wo e3 die Dert: 
lichkeit erheifcht, für einen bequemen Einmarfch in’s Lager Sorge 
tragen. 

Die von der allgemeinen Kriegsdienftordnung vorgefchriebenen 
Maaße der verfchiedenen Lager find, foweit jie den Generalftabs- 
offizier angehen, aus der Raumtabelle erfihtlih. (F. 107. Nr. 5.) 


5) Lagerbedürfnifie. 

$. 357. Der Chef des Generaljtabs weist die Orte an, woher 
die Divifion ihre Lagerbedürfniffe bezieht; e3 find dies Dörfer, 
Höfe, Wälder, fließende oder ftehende Waſſer, Brunnen. 

Da die Sorge für gutes Waſſer die wichtigfte und oft fchwie- 
rigfte ift, fo müfen fogleih Drdonnanzen nah allen Richtungen 
entfendet werden, um daffelbe aufzufuchen. — Hat man Gewäffer, 
Brunnen oder Quellen gefunden, fo muß für deren Neinhaltung 
Sorge getragen und nöthigenfalld durch Schildwahen die Ordnung 
gehandhabt werden. Aus Brunnen und Quellen darf das Waſſer 
nur abtheilungsweife geholt, an Flüfen und Bächen aber muß die 
Stelle bezeichnet werden, wo Koch: und Trinfwaffer für die Mann— 
fchaft geichöpft wird. Unterhalb derfelben werden die Pferde getränkt, 
noch weiter unten find die Plage zum Waſchen. Bei ſtehendem 
Waſſer wird die reinfte Stelle für die Mannfchaft beftimmt., 

Nach jeder zugewiefenen Ortſchaft werden Eleine Kommandos 
entfendet, welche von der in $. 355 bemerften Bedelungsmannfchaft 
gegeben werden, Diefelben legen Befchlag auf die Bedürfniffe, die 
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jie vorfinden, befeßen die Hauptgebäude und Brunnen und unter: 
ftügen den Verpflegungsbeamten im der Beitreibung feiner Requi— 
fitionen. | 

Am angemeffenften ift es, fämmtliche Bedürfniffe durch die 
Bewohner auf einen Plaß zufammenbringen zu laffen, von wo fie 
die Truppen durh Kommandos abfaffen. Befinder fih jener Platz 
außerhalb des Drtes, fo ift es um fo beffer; nur im äußerten 
Nothfalle darf man die Truppendetafhements felbft in die Häufer 
zur Beitreibung eindringen laffen. 

Wie aber auch die Einfammlung der Lagerbedürfniffe gefchieht, 
fo muß mwenigftens die Vertheilung an die Truppen regelmaßig und 
mit höchfter Unpartheilichkeit, unter Aufficht des Generalftabsoffiziers 
erfolgen und deren Transport auf den Lagerplab womöglich noch 
vor dem Einrüden der Truppen bewerfftelligt werden. 

Häufer, Früchte oder Gras, weldhe auf dem Lagerplage felbit 
fih befinden, werden, fofern ihre Benugung erlaubt ift, den betref: 
fenden NRegimentern angewiefen und zwar 300 Schritte vor- und 
.300 Schritte rüdwart3 der Frontlinie. Lagert man in Treffen, fo 
theilen fich diefelben in den Abftand; ebenfo bei nebeneinander 
lagernden Abtheilungen. 

Wird ein Drt an zwei Divifionen vertheilt, fo müffen die 
betreffenden Generalftabsoffiziere und Werpflegungsbeamten ent— 
weder über örtliche Sceidegrenzen übereinfommen, oder die zuſam— 
mengebrachten Bedürfniffe nah Verhältniß abtheilen. 

Im Allgemeinen kann man rechnen, daß 1 Kompagnie oder 
Schwadron 1200 15 Stroh bedarf, welches alle 10 Tage gewechfelt 
werden muß. Für jedes Pferd find auf den Tag 5 tb Stroh erfor: 
derlih. An Holz bedürfen jene Truppenförper im Sommer !/, Klaf: 
ter hartes oder Klafter weiches Holz, in allen andern Jahres— 
zeiten aber mindeftens %/, Klafter hartes, oder ?, Klafter weiches 
Holz täglich. 


6) Verpflegung. 


8. 358. Die Truppen führen entweder ihre Verpflegung mit 
fih, oder gefchieht diefelbe aus Magazinen, oder aber muß fie Durch 
Requiſitionen beigefchafft werden. Die erften Fälle find einfach, 
regelmäßig und an beftimmte, vorgefchriebene Formen gebunden. 
Die Berpflegung durch Nequifitionen kann nur auf diefelbe Weife 
geihehen, wie das Beitreiben der Ragerbedürfniffe. Sie ift Sade 
der Verpflegungsbeamten, welche die Anordnungen des Generalſtabs 
ausführen, mit höchfter Sorgfalt für das Wohl der Truppen, aber 
mit Ordnung und Ruhe die Bedürfnife anzufchaffen haben und 
darin durch angemeffene Kommandos unterftüßt werden mülfen. 
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7) Einrüden ing Lager. 


$. 359. Da eine Truppe nicht wohl früher in's Lager ein- 
rüden kann, als bis daffelbe in feinen Hauptzügen ausgeftedt ift, 
fo liegt hierin eine weitere Aufforderung für den Generalftabs- 
offizier, feine Vorbereitungen möglihft zu befchlenunigen und vor 
allem Webrigen dag Ermitteln der Pläße für die 3 Waffen und das 
Ausſtecken der Treffenlinien vorzunehmen, weil der Neft der Anord- 
nungen zur North auch nah dem GEinrüden der Truppen beforgt 
werden fann. 

Wenn der Ragerplaß etwas entlegen ift, fo wird der Divifion 
eine DOrdonnanz als Führer entgegen gefhidt. In der Nacht müſ— 
fen mehrere Poſten ald Wegweiler aufyeftellt und ein großes Feuer 
angezündet werden, auf welhes die Kolonnen hinmarfchiren. — 
Hat der Generalftabsoffizier noch Zeit, fo reitet er der Divifion 
entgegen und macht dem Kommandirenden Rapport; ift er aber mit 
feinen Gefchäften nod nicht zu Ende, fo fchreibt er die Haupt: 
anordnungen mit Bleiftift nieder und überfendet das Blatt dem 
Divifionsgeneral. 

Die zum Lagerabfteten fommandirten Offiziere gehen vorfchrifts- 
mäßig ihren Negimentern entgegen, machen Napport und führen 
diefelben auf das Bivouak. 

ft der Aufmarfh der Truppen auf dem Waffenplag beendigt, 
fo wird unverzüglich der Dienft fommandirt und angeordnet, worauf 
der Befehl zum Einrüden erfolgt. 

Ehe jedoch die Vorpoften und Lagerwachen ausgeftellt find, darf 
die Neiterei nicht abzäumen, noch die Infanterie das Gewehr anfeken. 

$. 360. Da, wo es die Dertlichkeit erfordert, follen von jedem 
Negimente, ohne Rüdfiht auf Witterung oder Ermüdung der Trup: 
pen, fogleich Leute fommandirt werden, um die nöthigen Kommu— 
nifationen zu eröffnen. — Letztere müſſen eine Breite von 6 Schrit: 
ten erhalten und follen bei längerer Dauer bis auf 60 Schritte 
vergrößert werden, 

Lagern die Regimenter treffenweife, fo unternimmt jedes Treffen 
die vor demfelben nöthigen Arbeiten; die Flanfenverbindung hat 
jedes Regiment entlang feiner Front bis zum linfen Flügel des 
nebenftehenden auszuführen, 

Größere oder fchwierige Arbeiten werden unter Leitung des 
Chefs des Generalftabs unternommen. 


8) Lagerdienft. 
$. 361. AUusfegen der Vorpoſten. Sogleih nah dem 
Einrüden ind Lager wird die zu den Vorpoften beftimmte Mann: 
fhaft vorgezogen, deren Zuſammenſetzung und Stärke fih nah dem 
Terrain und der Lage der zu befeßenden Linie richtet. Mit derfelben 
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marfchirt der Generalftaböoffizier ab, feßt die Feldwahen aus, macht 
deren Kommandanten. mit allen Verhältniffen des Feindes und des 
Terraind genau befannt und ordnet den Gang der Patrouillen an. 

Diefe Obliegenheit darf der Generalftabsoffizier auch dann nicht 
unterlaffen, wenn ein Stabsoffizier Kommandant der Vorpoſten 
wäre, da er feit mehreren Stunden fih fhon auf dem Platze befin: 
det und möglichft vollftändig orientirt fepn fol. 

Sind die Vorpoften ausgeftellt, fo macht der Generalftabsoffizier 
dem Divifionsgeneral ausführlihen Napport darüber. 

$. 362. Yagerwachen und RLagerpifets. Unabhängig 
von den Feldwachen ift von jedem lagernden Regimente oder Korps 
zur Sicherheit und Aufrechterhaltung der innern Ordnung eine 
Lagerwache zu Eommandiren, welche ald Vor: und Nachwache auf: 
geftellt wird und wobei leßtere als detafchirt von der Vorwache zu 
betrachten if. Die Stärfe und der Aufftellungsort diefer Wachen 
ift durch die allgemeine Kriegsdienftordnung beftimmt. 

Ferner wird von jedem Negimente ein Piket zur Bereitichaft 
aufgeftellt, deffen Dienft mit dem Aufziehen der Wachen beginnt 
und endigt. 

Daſſelbe hat den Zweck, jeder Zeit bereite Mannfchaft zur Unter: 
ftüßung der Lagerwachen, zu Kommandos außerhalb des Lagers und 
zu fchneller Hülfe bei entftehendem Alarm zu geben. 

Diefe Bereitihaftstruppen follen bei Tag und Nacht zum Aus: 
rüden gerüftet ſeyn; einige Erleichterung ift nur bei ruhigen Zeiten 
geftattet. Sie ftehen brigadenweife unter dem Befehle des Haupt: 
manns oder Mittmeifterd vom Piket und waffenweile unter. den 
Befehlen der Stabsoffiziere der Kagerauffiht. Ihre Stärke ift in 
der allgemeinen Kriegsdienftordnung angegeben. 

$. 363. Lagerfommando und Lageraufficht. Täglich 
wird ein Generalmajor, unter dem Namen des Generals vom 
Tage, zum Lagerfommandanten beftimmt. Sämmtliche Brigade: 
generale, die zum Lager gehören, wechleln ohne Unterfchied der 
Waffe in diefem Dienft. Zum Adjutanten für diefen Dienftzwed 
wird auf die ganze Dauer des Lagers ein Offizier des Generalſtabs 
fommandirt (Tageradjutant). 

Desgleichen werden täglich von jeder Waffe Offiziere zur Lager: 
auflicht befehligt; bei der Infanterie: 1 Regiments-, 1 Bataillons— 
fommandant; bei der Meiterei 1 Staböoffizier und 1 Mittmeifter; 
bei der Artillerie nach Verhältniß 1 Stabsoffizier oder 1 Hauptmann. 

Bei Eleineren Lagern wird diefer Dienft niedereren Offiziers— 
graden übertragen. 

Der General vom Tage fteht unter den unmittelbaren 
Befehlen des Kommandirenden und meldet an diefen. Alle Yager: 
wachen, Bereitfchaftstruppen und die Offiziere des Lagerdienftes 
ftehen unter feinen Befehlen. Er verfieht die Wachen, Patronillen 
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und Poften, feinen Inftruftionen gemäß, mit Weifungen; inftruirt 
die Staböoffiziere des Ragerdienftes, ordnet Vifitationen der Wachen 
und Poften an, vifitirt von Zeit zu Zeit felbft und überwacht die 
Stabsoffiziere des Lagerdienftes und den Lageradjutanten in ihren 
Verrichtungen. 

Er führt die Oberaufſicht über die Lagerpolizei und gibt die 
Parole aus. Ohne fein VBorwiffen darf kein Kommando abmarfchiren. 
Er inftruirt die zur Sicherung des Lagers oder Unterftüßung der 
Vorpoſten ausrüdenden Abtheilungen und befehligt die ausgerüdten 
Pikets. 

Werden die Vorpoſten täglich vom Lager abgelöst, fo ſtehen 
auch diefe unter feiner Leitung. 

Der Lageradjutant hat den General vom Tage in Allen, 
was den Lagerdienft betrifft, zu unterftügen, feine Befehle auszu— 
richten, auf deren pünftlihe Vollziehung zu fehen und von Allem 
das Lager betreffenden Rapport zu machen. — Aus eigener Befugniß 
Kann der Lageradjutant nichts befehlen, er überbringt alle Anord— 
nungen aus Auftrag des Generalmajors vom Tage. 

Unter deffen Autorität fommandirt er den Lagerdienft nach den 
für die Plaßadjutanten im Garnifonsdienft vorgefhriebenen Regeln; 
auch finden fich zu diefem Ende täglich zur beftimmten Stunde die 
Negimentsadjutanten bei ihm ein. Unter feinen unmittelbaren 
Befehlen ftehen die Ordonnanzen ded Generald vom Tage. 

Der Stabsoffizier und der Nittmeifter vom Tage ftehen, unter 
den Befehlen des Generald vom Tage, an der Spike der im Lager: 
dienft befindlichen Truppen ihrer Waffe und befehlen und beauf: 
fihtigen Wachen, Pikets und Poften. 


9) Vom Allarm im Lager. 


F. 364. Mit größter Strenge ift darauf zu achten, daß im 
Lager nichts vorfalle, was zu falſchem Alarm Anlaß geben könnte. 
— Sn der Regel darf das Allarımfignal nur auf Befehl des Generals 
vom Tage gegeben werden. In dringenden Fällen foll aber jeder 
Kommandant einer Lagerwache das Allarmfignal geben, und drei 
Schüfe thun laffen. Sobald das Signal auf einem Punkte gehört 
wird, muß es fchleunigft von allen Wachen und allen Spielleuten 
de3 Lagers wiederholt werden. 

Auf das Allarmfignal treten die Lagerwachen und Pifets an 
und ordnen fich erftere auf dem linfen, leßtere auf dem rechten 
Flügel. Alle außerhalb des Lagers aufgeftellten Polizeiwachen rüden 
ein. Der General vom Tage wird nad feinem Ermeffen die Pikets 
zur Unterftüßung der Vorpoften vorgehen laffen. 

Die im Lager befindlichen Truppen machen fich auf die fehnellfte 
Weife bereit und begeben fich einzeln, aber mit Ruhe, auf ihre 
Allarmplätze. Alle außerhalb des Lagers fich verweilenden Leute 
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fehren unverzüglich dahin zurüd. — Die Wagen werden angefpannt 
und zum Abmarfche gerichtet. 

Bei fchnellem Weberfalle legt die Neiterei nur Sattel und Zeug 
auf und alle Truppen ergreifen nur ihre Waffen. 

Bei naͤchtlichem Alarm müffen rafch einige große Feuer anges 
zündet werden, um die Dunkelheit etwas zu zerftreuen. 

10) Bivouaf des fommandirenden Generals, 

$. 365. In der Nähe eines Lagers werden fih wohl immer 
MWohngebaude befinden, in weldben man das Hauptquartier des 
Kommandirenden unterbringen kann. Sollte aber derfelbe aus- 
nahmsweiſe zu lagern verlangen, fo muß für ihn und feine dienft- 
lihe Umgebung ein paflender Plag ausgewählt werden. Derfelbe 
darf nicht in unmittelbare Berührung mit dem Xagerplaß der 
Truppen kommen und wird gerne auf einem Flügel, nie hinter der 
Front ausgeſucht. 

Dad Bivouak des Generald erhält eine äußere Bezeichnung, 
z. B. einige Ranzen oder einen grünen Baum ıc., damit es leicht 
gefunden werden könne. 

Vebrigend bringt ein Bivouak des Hauptquartierd den ganzen 
fhriftlihen Gefhäftsgang ind Stoden, ohne auf der anderen Seite 
irgend welchen Nußen zu ftiften. 


11) Zager einer größeren Reitermaffe. 


F. 366. Da die Neiterei leichter um eine Stunde weiter mar: 
fhiren Fann, als Infanterie, da es ferner fohwierig ift, für größere 
Neiterabtheilungen angemeffene Xagerpläße zu finden und die bedeu— 
tenden Zagerbedürfniffe zu befchaffen, fo wird das Lager der gefamm: 
ten Meiterei eben fo wie das der reitenden Artillerie zu den Aus: 
nahmen gehören. 

Man pflegt ed vorzuziehen, diefe Waffen regimenter- oder 
brigadenweife dicht an Dörfer zu ftellen, wofelbft fo viele Pferde 
untergebracht werden, ald Raum finden. Das Ganze nimmt den 
Sharafter einer Kantonirung gegen den Feind an. 


12) Zager eines Artillerieparfs. 


$. 367. Die Verhältniffe bringen es meift mit fih, daß der 
Lagerplag für einen Artillerieparf mehr Vortheile zu einem ange: 
meffenen Auffahren der Fahrzeuge darbietet, ald Bequemlichkeit für 
Mannfchaft und Pferde, worin eine dringende Aufforderung liegt, 
Artillerie fo wenig als möglich Fivouafireu zu laffen. 

Befteht ein Park aus Batterien und Munitionsreferven zu: 
gleich, fo lagern jene vorne, diefe hinten und durch einen großen 
Abſtand getrennt. 

Die Deichfeln der Batterien jtehen nah dem Feinde zu, die 
der Munitionsreferven abwärts von demfelben. Im Rückzuge alle 
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Deichfeln abwärts. Auf jeder Ede des Parks und vor und hinter 
der Mitte müffen Abfahrten vorbereitet werden. 

Auf regelmäßige Baradenlager und Stallgaffen wird man felten 
fib einlaffen können. Die Pferde bivouafiren hinter den Geſchützen 
und Wagen, die Mannfchaft hinter den Pferden. Mit dem Feuer 
fey man höchſt vorfichtig und berüdfichtige die Richtung des Windes. 

13) Dienftvorfhriften über das Lager. 

$. 368. Alle dienftlihen Beftimmungen über das Lager find 
in der allgemeinen Kriegsdienftordnung 3. Theil Kapitel XXV. 
bi8 XXXIII. und im Anhange dazu enthalten. 


Achtes Kapitel. 
Verhandlungen mit dem Seind. 


$. 369. Verhandlungen mit dem Feinde dürfen nur einen 
amtlichen Charakter haben und können nur auf Befehl oder mit 
Borwiffen des fommandirenden Generals ftattfinden. Der mit 
diefem Gefchäfte beauftragte Offizier heißt Parlementär. 

Die Zwede, wegen welcher man parlementirt, find fehr ver: 
fchiedener Art, haufig dienen fie aber nur ald Vorwand, Zeit zu 
gewinnen, oder über Stellung, Zufammenfeßung des Feindes u. f. w. 
Nachrichten einzuziehen. 

Beitehen diefe Sendungen nicht allein darin, eine Depefche zu 
überbringen, fondern bezweden fie irgend eine Unterhandlung, oder 
eine Erforihung der Stärke, Stellung und Bewegung des Feindeg, 
fo werden in der Regel Generalftabsoffiziere, ja fogar häufig Generale 
damit betraut. 

Außer der allgemeinen Fähigkeit des Dffiziers ift für denfelben 
Kenntniß der feindlichen Sprache, fo wie Anftand, Befcheidenheit 
und Gewandtheit in Haltung und Benehmen erforderlid. Ber 
höheren Offizieren wählt man gerne Männer von anerfanntem Ruf. 

Die Begleitung beftebt aus einem Trompeter und einer ange: 
meffenen Reiteresforte, legtere felbft big zur Stärke eines Regimentes. 
Diefelbe wird aus umfichtigen Leuten zufammengefekt, da auch fie 
in dem Falle find, häufige Bemerfungen machen zu können; ihre 
Haltung und Ausrüſtung fey ftetd gut. 

$. 370. Der Parlementär nähert fih den feindlichen Poften fo 
weit er fann, laßt feine Eökorte halten und fofort durch den Trom— 
peter Appell blafen und gibt fich der erften Schildwache, "welche ihn 
ftellt, als Varlementar an. Macht diefelbe an ihn die üblichen 
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Aufforderungen, den Rüden zu wenden und fich die Augen verbin: 
den zu laffen, fo wird er ohne Weigern Folge leiften. 

Der herbeifommende Feldwahenfommandant wird nun, wenn 
bloß eine Depeihe abzugeben war, diefe gegen einen Schein abneb: 
men und den Parlementär entlaffen, oder wenn dieſer eine Unter: 
redung verlangt hatte, denfelben, je nad den erhaltenen Befehlen, 
mit offenen oder verbundenen Augen an den Drt feiner Beftimmung 
geleiten laffen, wobei meiftens der Trompeter unter gleihen Ber: 
baltniffen mitgeht, die Esforte aber jenieits der Poftenlinie bleibt. 

$. 371. Ueber das Benehmen des Parlementärs auf dem Wege 
und am Ziele feiner Sendung fann nur der Takt deffelben die 
wahre Nichtfehnur geben. Alles zu hören, zu erfahren, zu fehen, 
was biebei möglich und was mit der Ehre verträglich ift, dies ift, 
mit der Erfüllung feines offiziellen Auftrages, die ihm geftellte 
fhwierige Aufgabe. 

Iſt jener erfüllt, fo wird er an die VBorpoften zurüdgeführt und 
entlaffen. 

$. 372. Ueber die Art und Weife, mit welcher ein an den 
Vorpoften ankommender Parlementär behandelt wird, geben bie 
Felddienftvorfchriften genügende Auskunft. 

Hier iſt nur zu bemerken, daß jedes Gefpräch mit demfelben 
möglichft vermieden werden folle, um feinen Anlaß zu geben, auf 
feine Art von ihm ausgeholt zu werden. Da ferner mit dem Ein: 
treffen eined Parlementärs wenigftend auf der Seite, wo er in die 
Vorpoftenlinie eingetreten ift, eine Art von Waffenftillftand beginnt, 
fo wird man denfelben haufig zu Vollendung von Arbeiten, Trup— 
penbewegungen, Poftenveränderungen ıc. benüßen fünnen. 

Die mannigfahen Unannehmlichkeiten, weldhe das Ankommen 
von Parlementären mit fich bringt, verlangen, daß bei Winterquar- 
tieren oder dauernden Stellungen diefelben in der Negel nur auf 
beftimmt vorgefchriebenen Wegen in die Vorpoften eingelaffen werben. 

$. 373. Eine befondere Art der Verhandlungen mit dem Feinde 
it der Abfchluß fchriftlicher Verträge mit demfelben; Kapitulationen, 
Konventionen, Waffenftillftände ıc. 

Der fchriftlihe Augdrud derfelben Fann nie beftimmt und deutlich 
genug feyn, um fowohl dem Dienfte ald dem Vortheile des Landes: 
herrn und des Heeres nichts zu vergeben. 

Bei zweifelhaften Artikeln vergeffe man nie beizufeßen, zu weſſen 
Vortbeil die Auslegung ftattfinden folle. 
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Neuntes Kapitel. 
Ueberbringung wichtiger Befehle. 


$. 374. Jeder wichtige Befehl, insbefondere Befehle zur Ein: 
leitung größerer Operationen, mäffen durch Generalftabsoffiziere 
überbracht werden. 

Da von ihrer richtigen und rechtzeitigen Ablieferung fo Vieles 
abhängt, fo wird der damit beauftragte Offizier Allem aufbieten, 
feine Pflicht zu erfüllen. 

Iſt die Zeit der Ablieferung vorgefchrieben, fo darf nichts in 
der Welt eine Verzögerung herbeiführen. Weder ntereffe, noch 
perfönlihe Nüdfiht dürfen den Abgang verfchieben, den Marich 
verzögern oder die Nüdfehr hinausſetzen. — Verlangt die Entfer- 
nung den Gebrauch von Woftpferden, fo darf der Offizier Tag und 
Naht nicht raften; macht er den Weg zu Pferde, fo kann nie auf 
Schonung derfelben Rüdfiht genommen werden. Muß die Nüdkehr 
eben fo fchnell, wie der Hingang feyn, fo treten diefelben Anfor- 
derungen auf. 

Nie darf die Depefhe den Offizier verlaffen; fällt er in die 
Gewalt des Feindes, fo muß er fie zerftören. Hat er fie aber vor— 
fhriftsmäßig übergeben, fo darf er nie unterlaffen, ſich eine förm- 
lihe Beicheinigung oder eine Antwort darauf augftellen zu laffen. 

$. 375. Nicht felten kommt es vor, daß Dffizieren mündliche 
Befehle zur Ueberlieferung anvertraut werden, wenn man fürchtet, 
es Fönnten die fchriftlihen dem Feinde in die Hände fallen. In 
diefen meift fchwierigen Verhältniffen hat der Offizier nicht allein 
mit der hoͤchſten Vorficht, Klugheit und Muth fih den Weg zu 
eröffnen, fondern es ift auch feine Pflicht, mit treuem Gedächtniß 
dem Sinn und Worte nach den Befehl zu überliefern. 

Vergleiche mit diefem Abfchnitte auch Kurierdienft $. 283. 


Zehntes Kapitel. 
Souragirungen. 


1) Allgemein. 
$. 376. Das Fouragiren gefchieht entweder grün oder troden, 
im erften Falle wird das Gras, die Getreidearten, die Sämereien 
unreif abgemäht, im zweiten Falle werden aus den Ortichaften Heu, 
Stroh, alle Gattungen Feldfrüchte, Mehl, Fleiſch ıc. durch Die 
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Truppen felbit aufgebracht. Beide Arten von Fouragirungen werden 
in bevölferten, wohleingerichteten Ländern felten nöthig ſeyn, mo 
fih fämmtlihe Bedürfniffe auf eine für alle Theile vortheilhaftere 
Weiſe durch Nequifitionen anfchaffen laffen. 

Jeder regelmäßigen Fouragirung muß eine Unterfuchung der 
Gegend durch Generalftabsoffiziere und eine Aufnahme derfelben 
(etwa in 42000) vorangehen. Jene, um einen möglichft genauen 
Veberfchlag über die in einem beftimmten Bezirfe zu findenden 
- Bedürfniffe machen zu können; diefe, um auf dem Plane die Ver: 
theilung der Felder und Dörfer an die einzelnen Truppenförper zu 
bemerken und die Aufftelung des Sicherungsforps zu erläutern. 
Ueber den ganzen Erfund der Unterfuhung wird dem Kommandi- 
renden fchriftliher Rapport erftattet. 

$. 377. Zur richtigen Abfhäßung der auf dem Felde frehenden, 
oder der fchon eingeheimsten Früchte gehört Hebung, welche fih am 
beiten durch öfteres Meſſen der Fläche erlangen läßt, von welder 
zwei bis drei Garben gemäht, oder ein Wagen Heu aufgeladen 
werden Fann, fodann durch Zählen der Fruchtgarben oder Heubunde, 
die in einem beftimmten Raume in Scheunen fich befinden. Ale 
Anhaltspunft für alle dergleihen Schäßungen dienen die in $. 523 
gegebenen Erfahrungsfäße. 


2) Anordnung der Fouragirung. 

$. 378. Die Zeit der FKouragirung wird fo gewählt, daß man 
wo möglich den ganzen Tag zu diefem Gefchäfte vor fih hat. Um 
hiebei feine Störung vom Feinde zu erleiden, muß vor Allem das 
ganze Unternehmen höchft geheim gehalten und fodann den foura= 
girenden Truppen eine ftarfe Bedeckung mitgegeben werden. 

Diefe lebtere befteht nah der Ausdehnung der Unternehmung 
oft aus einer und mehreren Divifionen, jedenfalls muß fie hinreichend 
ftarf gemacht werden, um im Stande zu ſeyn, den Feind fo lange 
aufzuhalten, bis die Fourageurd mit ihren Futterbunden in Sicher: 
beit fich befinden. Die Nähe des Feindes und die Zugänglichkeit 
des Terrains werden gleichfalls auf die Stärke der Bedeckung ein- 
wirken, deren Zufammenfeßung wieder vom Gelände abhängt, doch 
dürfen Neiterei und reitende Artillerie nie dabei fehlen. — Eine 
der wirkſamſten Operationen ferner zur Sicherftellung einer Fou: 
ragirung ift eine gleichzeitig auf einem entfernteren Punkte unter: 
nommene Demonftration, 

Die ganze Kouragirung wird dur eine fchriftliche Dispofition 
angeordnet und in derfelben nicht allein das Verhalten der Bededung, 
fondern auch der Fourageurs vorgefchrieben. 

$. 379. Bei grünen Kouragirungen muß man fich nicht. über 
zu aroße Streden ausdehnen, fondern den vorgezeichneten Bezirk 
ſtrichweiſe abfouragiren, um ftet3 eine engere, mithin fchwerer zu 
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durchbrechende Poſtenkette zu behalten. Eben fo wird man bei trodenen 
Fouragirungen nur eines oder zwei Dörfer auf einmal umfaflen. 
Daß die dem Feinde zunächſt liegenden Orte und Felder zuerft 
genommen werden, fo wie daß man die Kouragirung nicht auf eine 
zu Fleine Gegend befchränfen darf, möchte ſich wohl von felbft ver: 
ftehen. Sollte man jedoch gar nichts vom Keinde zu befürchten 
haben, fo fängt man mit den nächften Bezirken an. Die Foura: 
girung fol nie auf den legten Moment verfchoben werden, um bei 
ungünftigem Ausgange derfelben niht dem Mangel preisgegeben 
zu feyn. 

Bei trodenen Fouragirungen ift ed in hohem Grade förderlich, 
wenn man einen Offizier mit hinlängliher Bededung in das betref: 
fende Ort vorausfenden Fann. Derfelbe wird zuerft fuchen durch 
den Schulzen die Einwohner zu vermögen, die verlangten Bedürf: 
niffe vor das Dorf zu bringen, wo alsdann die Vertheilung bei _ 
dem Eintreffen der Fourageurs ohne ferneren Aufenthalt gefchieht. 
Meigern fih aber die Einwohner oder haben fich geflüchtet, fo unter: 
fucht der Offizier alle Häufer und Scheunen, fehreibt die gefundenen 
Borräthe auf, ftellt Poſten davor und bezeichnet die Haus- oder 
Sceunenthüren mit Nummern. Sodann fendet er eine Ordonnanz 
den-Fouragirabtheilungen entgegen, übergibt den diefelben komman— 
direnden Offizieren das Nummernverzeichniß der ihren Abtheilungen 
zufallenden Gebäude und macht dem Befehlöhaber der ganzen Expe— 
dition Napport. 

Auch bei diefem Erpreffen der Verpflegung follte man nie un: 
terlaffen, für das Genommene Quittung auszuftellen. 


3) Ausführung. 

$. 380. Die Bededung bricht zuerft auf, fichert auf dem Marfche 
die Kolonne der Fourageurd und bewegt fich über den zur Foura- 
girung beftimmten Diftrift fo weit vor, daß fie das ganze Geſchäft 
durch eine angemeflene Stellung zu deden vermag; diefe wird in 
offenem Terrain entfernter, in Eoupirtem Lande näher an jenem 
Diftrifte zu nehmen feyn; im Allgemeinen darf man immer eine 
Stunde Wegsd vorgreifen. 

Die ganze Stellung wird den Charakter einer VBorpoftenauf: 
ftellung mit einzelnen ftarfen Hauptpoften annehmen, von weld 
leßteren in den wichtigeren Nichtungen Avantgarden vorgefchoben 
werden. Etwa der dritte oder vierte Theil der Bededung bleibt als 
Neferve an einem angemeflenen Punkte zurüd, um den einbrehenden 
Feind wieder abzumweifen; diefelbe dürfte vornehmlich aus Neiterei 
und reitender Artillerie zufammengefebt feyn. 

Ein einziger Befehlshaber Fommandirt Kouragirung und Be: 
deckung, welcher fih am geeignetften bei der Reſerve aufhält, unter 
ihm befehligt ein Stabsoffizier die eigentliche Fouragirung. 
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$. 381. Die Founragirung darf fih dur ein etwa beginnendes 
Gefecht der Bededung nicht unterbrechen laffen, und es haben die 
Abtheilungsfommandanten hierauf ein fcharfes Auge zu halten. Nur 
der Befehlöhaber der Erpedition gibt den Befehl zum Rückzug. 
Derfelbe darf nicht zu früh und nicht zu fpät angetreten werden, 
weil im erften Kalle die Ausbeute ungenügend, im andern der 
Verluft fehr groß feyn würde. Man wird daher den Abmarfch nicht 
früher und nicht fpäter anordnen, als wenn über den Angriff und 
die Stärfe des Feindes Fein Zweifel mehr obwaltet. Alsdann aber 
handelt es fih vornehmlich darum, ſchnell fih zu fammeln und die 
Entfendeten an fich zu ziehen. Zu dem Ende wird im Voraus ein 
allgemeiner Sammelplag beftimmt, und eine Abtheilung bezeichnet, 
welche fich dort feftfeßt und die Detafchirten erwartet. Von bier aus 
geht der Rüdzug langfam und in ftetem Gefechte, damit die Fou— 
rageurs Zeit haben, einen VBorfprung zu gewinnen. 

Iſt man genötbigt, Fouragirungen jenfeits eines Defilees oder 
großen Terrainabfchnittes auszuführen, fo ift die größte Vorſicht zur 
Dedung eined Nüdzuges zu empfehlen. » 

Der angemeffenfte Plaß für den zu der Bedeckung fommandirten 
Offizier des Generaljtabs ift bei der Avantgarde, um von bier an 
den Oberbefehlshaber gründliche Meldungen über das Anrüden des 
Feindes abfenden zu Fönnen. 

Das Verhalten der Truppen beim Fouragiren ift in der 
allgemeinen Kriegsdienftordnung 3. Band, Kap. XII. vorgefchrieben. 


Dritte Abtheilung. 


Kriegs-Operationen. 


Erſtes Kapitel. 
Märfche. 


1) Allgemeine Beftimmungen. 

6. 382. Die Märfhe gehören zu den wichtigften Operationen, 
welhe Truppen auszuführen haben, fie entfcheiden nicht felten über 
den Ausgang der Schlachten, ja felbft über den Erfolg ganzer Feld: 
züge. Ihre zweckmäßige Anordnung zur Erreihung des vorgeftedten 
Zieles bedarf oft der höchften Kombinationen der Strategie und 
Taktik, deren Löfung dem Oberfeldherrn allein zufällt. 

Ihn hierin zu unterftügen, und die weitere Ausführung der 
don demfelben gegebenen Anordnungen zu beforgen, ift nun die 
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Sache des Generalftabs und macht eines feiner wichtigften Attri- 
bute aus, 

$. 353. Truppen können nur unter zwei weſentlich verfchiedenen 
Verhaͤltniſſen fih bewegen, entweder im Frieden oder im Kriege. 
Hieraus ergibt fih die einfachfte Eintheilung der Maͤrſche in $rie- 
dens: und Kriegsmärfde. 

Friedensmärfhe können unter zwei verfchiedenen Umftänden 
ftattfinden: 

1) als reine Friedensmärfhe im eigenen Lande, 
2) ald Märfhe mit großen Maffen im fremden Lande und unter 
halbfriedensähnlihen Verhältniffen. 

Kriegsmärfche dagegen beißen alle Truppenbewegungen, von 
Eröffnung der Feindfeligkeiten bis zu deren Schluffe, wenn fie nicht 
unmittelbar zum Gefecht felbft gehören. 

$. 384. Sowohl bei den Friedens: ald Kriegsmärfhen bat der 
Generalftab manchfache Nüdfichten bei deren Anordnung zu beob- 
achten, welhe im Allgemeinen in vier Hauptpunfte zufammengefaßt 
werden®fönnen. 

1) Sicherheit des Marfches. 

2) Bequemlichkeit und gute Verpflegung der marfchirenden Truppen. 
3) Dauer; möglichfte Verkürzung und Erleichterung des Marfches. 
4) Schonung des Landes. 

8. 385. Sicherheit. Die Sicherheit des Marſches fommt 
nur bei Kriegsmärfchen in Betracht, fie wird theils durch zweckvolle 
Anwendung des Fleinen Krieges, theils durch Beobachtung der in 
den allgemeinen Dienftvorfchriften gegebenen Regeln (allgemeine 
Kriegsdienftordnung 3. Theil, Kapitel XVII. und XIX.) erreicht. 
Endlich aber wird diefelbe durch die Anordnung des Marfches wefent: 
lih befördert. Die hierauf Bezug babenden Negeln find bei der 
Betrahtung der Kriegsmärfhe überhaupt F. 414 un 424 u. f. 
weiter entwidelt. 

$. 386. Bequemlichfeit. Die Bequemlichkeit des Marfches 
oder vielmehr die Schonung der Truppen während deffelben hängt 
vornehmlich von der Wahl und Befchaffenbeit der Wege, von der 
Witterung, der Marſch- und Lagerordnung und der regelmäßigen 
Verpflegung ab. 

Bei ausgefahrenen, tiefgrundigen Wegen wird die Anftrengung 
für Menfhen und Thiere ungeheuer, deßhalb vermeide man fie 
möglichft. Wegengen, befonders unregelmäßig geftaltete, verurfachen 
viel Aufenthalt. — Ein guter, breiter und gebahnter Weg ift einem 
fürzeren, aber fchlechteren vorzuziehen. Infanterie leidet mehr dur 
große Anftrengung, als Neiterei, namentlih wenn es leßterer nicht 
an Futter fehlt, auch erholen fih Pferde fchneller ald Menfchen. — 
Deshalb unterrihte man fich genau über die VBefchaffenheit ſämmt— 
licher nach dem Marfchobjeft führender Wege, treffe die zu ihrä® 
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Inſtandſetzung oder zum Ausweichen nöthigen Anftalten, vertheile 
die Waffen, wenn die Kriegszmede es geftatten, in die entfprechenden 
Wege und laffe an der Spitze jeder Kolonne Pioniere oder Arbeiter 
mit Schanzzeug marfchiren. 

F. 387. Die Witterung wirft nicht allein auf die Wege, fon- 
dern unmittelbar auf die Truppen ein; in beider Hinficht ift Näffe 
vom fhadlichften Einfluffe. Kälte fchadet bei guter Bekleidung und 
Nahrung wenig, ja fie befchleunigt in geringeren Graden den Marfch, 
defto mehr hindert große und anhaltende Hitze. Man vermeide, 
wenn es angeht, Märfche bei anhaltendem Regen, bei heftigem, 
gegen dad Gefiht wehendem Winde. In der Hiße fuhe man fchat- 
tige Wege, weiche dem Staub möglichft aus, ruhe in der Mittags: 
zeit und gewähre der Mannfchaft einen paflenden Anzug. Im 
Sommer brede man früher auf, im Winter erft wenn es heil 
geworden ift; übrigens fol in der Megel der Marfch nicht vor 
4 Uhr Morgens angetreten und nicht nah Sonnenuntergang been: 
digt werden. — Nachtmärfche f. $. 445. 

$. 388. Ordnung und Disziplin ift ferner ein wefentliches 
Förderungsmittel für den Marfh. Jeder Einzelne darf fich nur fo 
weit feiner Bequemlichkeit überlaffen, als hiedurh das Allgemeine 
nicht geftört wird. Die vorne Marfchirenden dürfen weder zu Eurz 
noch zu ſtark ausfchreiten; die Abtheilungen follen ihren Abitand 
behalten und die Leute ungebunden, aber an ihren Pläßen fort: 
marfchiren. 

Da der Marfch vorne weniger beſchwerlich ift, als hinten, fo 
wechsle man täglic mit den Abtheilungen. — Sodann dürfen in 
größeren Kolonnen die Truppen nie alle zugleich antreten, weil die 
Tete längft marfhirt, wenn erft das Gentrum und noch fpäter die 
Queue fih in Marfch feßen Eann. 

Eine Hauptbefhwerde des Marſches entfteht aus der ungleich: 
förmigen Bewegung der verfchiedenen Waffen, fo wie dadurch, daß 
Meiterei und Fuhrwerk die Wege verderben. Aus diefem Grunde 
läßt man, wenn taftifhe Rüdjichten es verftatten, entweder jede 
Waffe auf einem befonderen Wege, oder wenigfteng in abgefonderten 
Abtheilungen marfhiren. Im erften Falle gibt man der Artillerie, 
dann der Infanterie die trodenften und beften Wege, leßterer 
dabei noch die kürzeſte Marfchrichtung; für Meiterei und Fuhr— 
werf vermeide man fteinige und gebirgige Wege; die Pioniere 
theile man ein, wo ihre Hülfe am nothwendigften if. Im 
andern Falle läßt man die Infanterie vorne, die Neiterei und 
Artillerie hinten marfhiren, leßtere beide mit verfchiedenen 
Aufbruchszeiten, um jede Anhaufung zu vermeiden. Sollte man 
jedoch nicht befürchten müffen, daß die Neiterei die Wege verderbe, 
fo fann man auch. diefe Waffe einige Zeit vor der Infanterie ab: 

Amarfchiren laffen. 


$. 389. Bei Marfchlolonnen, die aus einer Menge Fahrzeuge 
beftehen, ift die ftrengfte Disziplin erforderlich (f. allgemeine Kriegs- 
dienftordnung Thl. 3., Rap. XVII.), befonders fehe man darauf, daß die 
Geihüse nie in der Mitte des Weges marfchiren, fondern ftets eine 
Seite halten, um bei einem Anfalle fchleunigft umfehren zu 
können; auch müfen die Munitionswagen hinter den Batterien fich 
befinden. 

Der Artilleriepark erhält, wo es immer thunlich ift, chauflirte 
Wege, er muß aber möglichft gegen einen Angriff gefihert ſeyn, 
weshalb eine befondere Kolonne ihm voranfcreitet. Das übrige 
Armeefuhrweien bleibt in der Regel einen oder zwei Märfche hinter 
der Armee zurüd. 

$. 3%. Eine große Aufmerkfamkeit erfordert der Durchzug 
von Defileen. Man laffe die Truppen von Anfang an in einer 
folhen Breite marfchiren, daß beim Engniß felbit Fein Abbrechen 
mehr nöthig ift; die vorderen Abtheilungen befchleunigen vor und 
in dem Defilee ihren Schritt, marichiren aber hinter dem Engniffe 
langfamer, bis Alles wieder aufgerüdt ift, wobei fie den Ausgang 
des Defileed dergeftalt befreien, daß die nachfolgenden Truppen in 
ihren Bewegungen nicht gehindert find. Sieht man voraus, daß 
die Hinterlegung des Defileed mehrere Stunden dauert, fo theilt 
man die Kolonne in mehrere Abtheilungen. Die erfte paffirt mög: 
lichft rafch das Engniß, fährt dicht jenſeits auf und füttert; die 
zweite biegt noch dieffeits des Defilees aus dem Wege und füttert. 
Indeſſen wird der Weg für die dritte Abtheilung frei, welche ihren 
Marfch fortfeßt, das Defilee paffirt und jenfeits bei der erften zum 
Füttern auffährt. Die vierte bleibt wieder dieffeitd und füttert. — 
Sobald die dritte Abtheilung defilirt hat, ſetzt fih die erfte in 
Marih; während diefer Zeit ift auch die zweite aufgebrochen und 
ſchließt fih der erften an. In der Zeit, wenn diefe eingeholt ift, 
wird die dritte abgefüttert haben, und wenn diefe wieder in Marich 
geſetzt ift, dürfte auch die vierte Abtheilung nacgerüdt ſeyn. 

$. 391. Zur Förderung der Marfchbequemlichkeit gehören ferner 
alle diejenigen Mittel, welche dag FKortrüden der Truppen auf dem 
Wege erleichtern. E8 darf einem marichirenden Korps nie an guten 
Boten und vorausgehenden Wegebefferern mit dem nöthigen Werk— 
zeug fehlen. Ebenfo müffen Mittel zur Hand feyn, Gewäſſer fchnell 
und vortheilhaft zu paffiren. Zur Erleichterung und Fortihaffung 
der Kranken und Maroden find dienlihe Vorkehrungen zu treffen. 
Es müfen an zwedmäßigen Punkten und angemeffenen Zeiten Halte 
angeordnet werden, in welcher der Soldat fich erholen und erquiden 
kann und wo die Zurüdgebliebenen auffchließen. — Endlich muß die 
Bekleidung des Soldaten zwedmäßig, feine Ausrüäftung gut, feine 
Laſt nicht zu ſchwer feyn, und für mögliche Befchädigungen an 
Material der nöthige Nefervevorrath zur Hand fich befinden. 
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$. 392. Um den Soldaten phyſiſch und moralifch bei frifchem 
Muth zu erhalten, ift es wefentlih, daß er auf dem Marfche die 
nöthigen Lebensbedürfniffe nicht entbehre. Die einfachften Lebens— 
mittel find Brod und Waffer, ihren Mangel ertragen die Truppen am 
wenigſten, weßhalb fie hinlänglih und in guter Qualität damit zu 
verforgen find, was. übrigens ohne zweckmäßige Anftalten nicht immer 
fo leicht auszuführen ift. Fleifh kann in der Regel leichter als 
Brod befhafft werden, aber der ausfchließliche Genuß deffelben erzeugt 
gefährliche Krankheiten. — Die Sorge für Anfhaffung und Reinhal: 
tung des Waſſers gehört zu den wefentlihften Punkten der Marfch: 
polizei; die hierüber gegebenen Regeln fiehe bei den Bivouaks $. 357. 

Eine gute Verpflegung überhaupt beruht auf den zwedmäßigen 
Anordnungen der Intendantur. Den wichtigften Einfluß hierauf 
wird der Umftand haben, ob die Truppen am Ende jeded Marfches 
Quartiere beziehen oder in Bivouaks verlegt werden müſſen.  Erftere 
werden bei allen den Berhältniffen vorzuziehen feyn, wo der Feind 
‚nicht die höchfte Konzentrirung der Truppen zur Pflicht macht. Eine 
Ausnahme hievon möchte nur dann verftatter ſeyn, wenn die Trup— 
pen fo bedeutende Seitenmärfhe in ihre Quartiere zu machen 
hätten, daß ihre dadurch entftehende Ermüdung in feinem VBerhält: 
niffe mehr mit den Vortheilen wäre, welche ihnen die Unterkunft 
in Quartieren darbietet. 

In ſolchem Falle und bei günftiger Witterung dürfte man Lager 
— der Straße vorziehen, in welche die Bedürfniffe hingebracht 
werden. 

Für folhe Tage endlih, wo man durch die Operationen und 
die Nähe des Feindes gehindert ift, fich die Lebensmittel ind Lager 
zu fhaffen, dient der fogenannte eiferne Bedarf von Lebens— 
mitteln, welchen der Soldat in der Regel auf 4 Tage mit fih trägt 
und der nur im Nothfalle angewendet und fobald als thunlich 
wieder ergänzt werden foll. 

$. 393. Dauer, Gefhwindigfeit. Eine der wichtig: 
ften Crörterungen bei Märfchen bleibt ſtets die Feftftellung der 
Frage, in welcher Zeit eine Truppenabtheilung einen gewiffen Weg 
zurüdlegen könne. Hierauf haben aber eine Maſſe von Umftänden 
Einfluß, unter denen Länge und Formation der Kolonne, Beichaffen: 
heit und Steigung der Wege, Tageszeit, Witterung, moralifcher 
Zuftand der Truppen, Größe des Marfhes, Marfhdisziplin, Ver: 
pflegung die hauptfächlichften find. 

Alle diefe Größen find nicht meßbar, nur die Länge der Kolonne 
kann in annahernder Zahl audgedrüdt werden. Hiezu kommt noch, 
daß der Marfch eines größeren Truppenkörpers, der noch überdieß 
aus verfchiedenen Elementen zufammengefegt ift, mit einem viel 
geringeren Maaß von Gefchwindigkeit ausgeführt wird, ald der 
eines einzelnen Mannes. 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 20 


Aus diefem Grunde ift die Berehnung der Marichgefhwindig- 
keit mehr an die Erfahrung gewiefen, welde zeigt, daß im Durch— 
ſchnitt bei gemifchten Kolonnen und lange dauerndem Marfhe auf 
1 Stunde Weges 11,—1)%, Zeitftunden zu rechnen find. Infanterie 
allein bedarf 1'/,, Neiterei allein 1— 1'/ Zeitftunden auf 1 Wege: 
ftunde; deßhalb darf ein gewöhnlicher Marſch, bei welchem alle 
Waffen gefhlofen bleiben und ſich gegenfeitig unterftüßen follen, 
nicht über 6, höchſtens 8 Poftftunden lang ſeyn und nicht über 
12 Stunden dauern. Zur Schonung von Mannichaft und Pferden, 
fo wie zur Herftellung des Materiald beftimmt man den vierten 
oder fünften Tag zum Ruhetag. Die erften Märfhe nach langer 
Ruhe maht man gerne etwas kurz, auch muß fih die Marichlänge 
nach der Ausdehnung der Quartiere richten, welche nicht über 2 big 
24/, Stunden von der Straße entfernt feyn dürfen. 

$. 394. Werden die Märfcbe in Beziehung auf Gefhwindig- 
keit oder Dauer gefteigert, fo entftehen Eilmärfhe und forcirte 
Märſche, welbe beide die Kräfte der Truppen erfhöpfen und 
hierin eine nicht fehr ferne Grenze haben. — Nicht alle Waffen 
find gleih fähig, beide Arten von Anftrengungen in Anwendung 
zu bringen. Die Neiterei kann dur größere Marfchzeit und ſtär— 
feres Tempo, die Infanterie aber, wenn fie nicht auf Wagen fort: 
gefchafft wird, nur durch anhaltende Dauer einen forcirten Marfch 
zurüdlegen. Fahrzeuge und Gefhüße werden ihrer fchwierigen Be: 
wegung wegen noch weniger zu ſolchen Märfchen taugen. Weil 
aber diefe angeftrengten Bewegungen Mannfchaft und Pferde rui— 
niren und das Material herunterbringen, fo müffen fie nie ohne 
Noth angeordnet werden. 

Der täglihe Marfch der Infanterie kann bei fonft günftigen 
Berhältniffen und auf nicht zu lange Seit, bis zu 10 Stunden, der 
der Neiterei, wenn fie allein marfchirt, auf 12, der des Fuhr— 
weſens auf 8 Stunden ausgedehnt werden. 

Aber auch größere Kolonnen Fünnen, wenn für Verpflegung 
und gutes Interfommen geforgt ift, und diefelben nicht durch 
Marfchfiherung oder Herbeifhaffen von Bedürfniffen ermüdet wer- 
den, folhe Märfche mehrere Tage ohne Nachtheil aushalten. Man 
briht in ſolchen Fällen frühe auf, ruht um die Mittagszeit 
mehrere Stunden, foht ab und feßt gegen 3 Uhr feinen Marfch 
wieder fort. Infanterie wird am längften im Stande ſeyn, bei 
guter Verpflegung folhe angeftrengte Märfche auszudauern. 

Bei Eilmärfchen, vorausgefeßt, daß fie nur einige Tage dauern, 
fann man Reiterei und Fahrzeuge theilweife den Marfh im Trab 
zurüdlegen laffen; in diefem Kalle und wenn die Pferde vor: und 
nachher ausruhen Eönnen, wird man bei nicht zu fchlehtem Wege 
1 Wegflunde in einer ’;, 2 Wegftunden in 1',, 4 Wegftunden in 
4, 8 Wegftunden in 10 Stunden zu hinterlegen im Stande fen. 
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Märſche, bei welchen Strecken von 12— 16 Stunden zurüd: 
gelegt werden, können ohne bedeutende Verluſte höchſtens einige 
Tage hinter einander und nur unter ſehr begünſtigenden Umſtän— 
den ſtattfinden. Die Mannſchaft hat in der Regel ihre Lebens— 
mittel bei ſich und bringt die Naht im Bivouak oder in ſehr ge: 
drängten Quartieren zu. Grleichternd für Infanterie ift in ſolchem 
Falle das Nachfahren der Tornifter; dody in der Nähe des Feindes 
weniger rathfam. 

&. 395. Endlih fann auch Infanterie auf Schlitten oder Wa— 
gen fortgebracht werden; man wird auf diefe MWeife, befonders 
wenn die Ablöfungen des Fuhrwerks gut eingeleitet find, 16 — 20 
Stunden täglih mahen Eönnen, doch muß nah 3 oder A Tagen 
geraftet werden. Für die Verpflegung muß gute Sorge getragen 
feyn und die Truppen auf der Mittagsftation gefochte Speife an: 
treffen. — Diefe Märfche kann man auch fo fombiniren, daß täg- 
lih abwechfelnd gefahren und gegangen wird, immer aber werden 
diefelben nur entfernt vom Feinde ihre Anwendung finden. 

$. 3%. Die höoͤchſte Art der angeftrengten Märfche ift die: 
jenige, bei welcher man ohne tagweife Eintheilung in ununterbro= 
chener Folge fich bewegt und nur während der nöthigften Zeit zum 
Nuhen und Abkochen anhält. Sollen die Truppen am Ende des 
Marihes noch Fampffahig feyn, fo kann als Marimum nur eine 
MWegeftrede von 24 Stunden auf folhe Weife zurüdgelegt werden, 
worauf eine 24ftündige Ruhe eintreten muß. Bei jedem weiter: 
gehenden Marfche verdient die Abwechslung von gewöhnlichen, mit 
ftärferen Märfhen und ganzen Ruhetagen, fowohl in Hinficht auf 
Sefhwindigkeit ald Schonung der Truppen den Vorzug. 

$. 397. Die Zeit, welhe man nad der Erfahrung zu Hinter: 
legung gewiffer Streden bedarf, ift im Allgemeinen, bei fonft gün: 
fligen Verhältniffen und wenn man einen ununterbrochen fort= 
geſetzten Marfch annimmt, folgende: 


Infanterie und Reiterel und reitende 


Fußartillerie, Artillerie. Bemerfungen. 


Entfernungen. 


Die vorfchrift: 
6 Wegſtunden. 6— 7 Zeittund.| 5— 6 gcunnnen) per erg 
rechnet. 
9-1 — ————————— 
De De „4.85, 
16-19 15-18 je 4 Geinden. 
un. nn 
3-38 „ 3138 n r — 
16-36 46-56 — — Stunden, 
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Führt der Weg über Berge, fo muß man bei ganz günftigen 
Umftänden 5— 10 Minuten auf die Stunde weiter rechnen; bei 
grundlofem Boden das Doppelte und noch mehr. 

$. 398. Die Verkürzung des Mariches ift nach 3 verſchie⸗ 
denen Richtungen bin möglich: 

a) durch Eluge Wahl möglichft Eurzer Marfchlinien, Vermehrung 
der Kolonnen und zwedmäßige Formation derfelben; 

b) durch Vermeidung von Kollifionen mit andern Kolonnen ; 

e) durch die ſchon oben bei den Beftimmungen für die Marfch- 
bequemlichkeit erwähnten Mittel. 

$. 399. Für die richtige Wahl der Marſchlinien lapt fih Feine 
Theorie aufftellen, fie wird allein durch das Ziel und die Abficht 
des Mariches geleitet. 

Was die Kormation der Truppen betrifft, fo trägt es wefent: 
lih zur Erleihterung und Verkürzung des Marfches bei, wenn 
man in mehreren Kolonnen marfhirt. Eine Heeresdivifion in Gef: 
tionen marfchirend nimmt eine Tiefe von einer halben Stunde, 
ein Armeekorps A—5 Stunden ein; der legte Zug langt alfo um 
ſo viele Zeitftunden fpäter im Lager an. In je mehr Kolonnen 
man fih demnah in Marfch fest, defto früher kommen diefelben 
wieder in Ruhe, defto weniger werden fie ermüdet und defto kürzer 
dauert die Zeit des ganzen Marſches. Hieraus folgt, daß man fich 
in fo vielen Kolonnen bewegen foll, ald Wege vorhanden find, Die 
nicht bedeutend von der Fürzeften Linie fih entfernen, und daß man 
in feinen größeren Maffen ald in Divifionen den Marfch auszu: 
führen habe. Gibt es nur wenige oder nur einen Weg, fo folgen 
die Kolonnen in verhältnißmäßigen Abftänden hinter einander. In 
feinem Fall dürfen aber die einzelnen Abtheilungen an innerer 
Kraft verlieren und es muß bei mögliher Einwirkung des Feindes 
nee Unterftügung der Kolonnen gegenfeitig ausführ— 
ar ſeyn. 
Uebrigens bedarf ein Armeekorps von 30,000 Mann, wenn es 
in einer Kolonne in Sektionen marſchirt, verhältnißmäßig und 
wenn in Zügen Y, mehr Zeit, als eine Divifion, ſelbſt wenn die 
einzelnen Divifionen Abftände von —“/ Stunde unter fich halten, 

$. 400. Je breiter ferner die Abtheilungen find, in welche die 
Kolonne zergliedert ift, defto mehr wird praftifch der Marfch ver: 
kürzt, weil es weniger Diftanzen gibt, diefe alfo durh unwillfür- 
lihe Verlängerung fih in geringerem Maaße ausdehnen. Doc 
berüdfichtige man ſtets die veränderlihe Breite de Weges und 
vermeide häufiges Abbrechen und Aufmarfhiren. Der Marih aus 
der Flanfe ift der unvortheilhaftefte, er gibt ungeheure Kolonnen 
und die Aufficht ift ſchwierig. Dephalb wird er nie gewählt, fobald 
man im Stande ift, mit Abtheilungen zu marfchiren. Nur bei 
frifhbefchlagenen Chauffeen, ſchlechtem Wege ıc. kann der Marfch 


reihenweife, längs der Fußpfade zuläffig feyn, jedenfalls aber nur 
entfernt vom Feinde. 

$. 401. Ein weiteres Mittel, die Kolonnen zu verkürzen, ift, 
wenn man bei großen Kolonnen und wo man überzeugt ift, Feine 
Einfhwenfung mahen zu dürfen, die Abtheilungen auf halben 
Abſtand ſchließen laßt, wodurch das Ganze kompakter wird. 

Auch der Abmarfh der Truppen rechts und links kann in 
manchen Fällen die Dauer der Bewegung verfürzen, je nachdem 
man am Ende derielben einfchwenfen oder aufmarfchiren muß, was 
bei großen Abtheilungen eine namhafte Zeit benöthigt. 

F. 02. Bon großem Einfluß auf die Gefchwindigfeit der 
Märfche ift die Art, wie Marfchhinderniffe von den Truppen über: 
wunden werden. Solhe find: fchlehte Wegeftreden, Gräben, 
Mauern, Gewäller, Defileen, fodann Fehler im Kolonnenmarfce 
und unbrauchbar gewordene Fahrzeuge. — Während die vorderen 
Abrheilungen mit Hinterlegung oder Befeitigung des Hinderniffes 
befhäftigt find, fchließen die Hintern auf, wenn fodann die vordern 
angelangt find, fo wird entweder allmählig der Abftand wieder ge- 
nommen, oder wenn der Zeitverluft größer feyn follte, fo lange 
gehalten, bis die ganze Kolonne wieder jenfeits formirt ift. ’ 

$. 403. Die Vermeidung der Kollifionen mit andern Truppen 
wird durch richtige Berechnung der Aufbruchszeiten, gute Wahl 
der Kolonnenwege und ftrenge Einhaltung der Marfchdisziplin 
bewirkt. Sollte aber dennoch ein Kreuzen oder Zufammenftoßen 
der Kolonnen ftattfinden, fo haben fich diefelben nach den im $. 324. 
Führung der Kolonnen gegebenen Regeln zu benehmen. 

$. 4. Schonung des Landes Die Schonung des 
Landes wird durch ein zwedmäßiges Verpflegungsfpftem, durch gute 
Mannszucht und eine richtige Dislocirung erreicht, von denen aber 
nur die leßtere in das Gebiet des Generalftabs gehört und an 
ihrem Orte abgehandelt ift. 

F. 405. Aus dem ganzen bisher Entwidelten geht jedoch un- 
läugbar hervor, daß Sicherheit, Kürze, Bequemlichkeit des Mar: 
ſches und möglihfte Schonung des Landes in ununterbrochener 
Wechfelbeziehung ftehen, und daß Alles, was in der einen Richtung 
förderlich ift, auch direft oder indireft in einer andern nüßt. 

$. 406. Endlih muß, zur Vermeidung aller Mißverftändniffe 
und zur Abwendung aller vorauszufehenden Hinderniffe, zeitig ge: 
nug vor dem Abmarſche ein genauer Marfchbefehl ausgegeben 
werden. 

Die Form defelben, fein Inhalt und die für ihm gegebenen 
Vorſchriften find ausführlih im 5. Abſchnitt $. 257. nachgemwiefen. 
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2) Friedensmärfde. 

a) Reine Friedensmärfhe im eigenen Xande. 

$. 407. Bei Friedensmärfhen im eigenen Lande, welche einen 
Wechſel der Garnifon oder größere Hebungen zu Folge haben, und 
wo die Truppen fich meift nur in Eleinern Kolonnen bewegen, wer— 
den die Marfchguartiere in der Negel zum Voraus nah den Be: 
fehlen der höheren Behörden, durch den Generalguartiermeifterftab 
ausgemittelt und alle betreffenden DOrtfchaften, über deren Aufnahms- 
fähigkeit man durch Ausfchreiben an die Bezirfsämter genaue Kennt: 
niffe eingezogen hat, mit der entfprechenden Mannfchaftszahl belegt. 

Iſt diefer Dislofationdentwurf von den höchſten Militärbehör- 
den genehmigt, fo werden von diefen die geeigneten Mittheilungen 
an die Givilftellen (Kreisregierungen, Dberämter) gemacht, durch 
das Kriegstommiffariat die nöthigen Verpflegungsanftalten getroffen 
und die Dislofationsliften zur Kenntniß der Truppen gebradt. 
Legtere haben fofort nur den Tag vor dem Abmarih, je an ihre 
zugewiefenen Stationen, die Quartiermaher abgehen zu laffen, um 
die Unterkunft der Mannfchaft zu beforgen; für alles Uebrige ift 
fhon anderweitig Sorge getragen. 

b) Märfhe mit großen Maffen in fremdem Rande 
oder unter halb friedensähnlihen Berhältniffen. 

F. 408. Bewegen fih ganze Armeekorps über eine große Strede 
Landes hin, gefchieht namentlich der Marfch durch fremde Staaten, 
alfo bei Heereszügen in den Krieg oder von diefem zurüd in die, 
Heimath, fo ift ed weder möglich noch zweckmäßig, die Detaildis— 
lofationen im großen Hauptquartiere für jede Divifion zu entwerfen. 
Die geringfte Zufälligkeit, welche außer dem Gebiete der Berehnung 
liegt, würde endlofe Verwirrungen erzeugen. Hier ift man genö— 
thigt, fih darauf zu befchränfen, den einzelnen Divifionen ihre 
Hauptetappenftraße anzumweifen, die ungefähre Begrenzung ihrer 
Bezirke anzudeuten und alle Detailanordnungen und Dislofationen 
dem Generalftab der Divifion zu überlaffen. | 

$. 409. Solche Märfche, wenn nicht durch den Drang der Umftände 
Eile geboten wird, follen fich in den Grenzen der gewöhnlichen halten, 
um die Kräfte der Truppen zu fparen; auch dürfen leßtere weder an 
Berpflegung, noch Fourage Mangel leiden, zu deren Ermittlung es 
nicht an Zeit fehlen Fann. — Man theilt fich in viele Fleinere Kolon- 
nen, um das Land in gehöriger Breite zu nüßen, hütet ſich dabei 
aber vor Gebirgswegen. Man dislozirt die Truppen fo weit ald mög: 
lih, um das Land zu fchonen; für gute Quartiere läßt man fich 
gerne Feine Umwege gefallen, doch entfcheider hierin die Witterung. 

Man vermeidet die Sammlung großer Maffen und läßt die 
Truppen lieber in Fleineren Abtheilungen, je von den alten direkt 
in die neuen Quartiere marfchiren. Befondere Dienftverhältniffe 
bringen natürlich entfprehende Abanderungen hervor. 
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Die Verpflegung gefchieht gewöhnlich ganz von den Quartier: 
trägern, nur die Kourage wird aus den Magazinen gefaßt. 

Sfr man gaemöthigt, die Märihe zu fteigern, fo werden die 
Ruhetage feltener, man muß enger disloziren und den flärfer an— 
gelesten Quartierträgern Beihülfe aus Magazinen gewähren. 

$. 410. Wenn ein Armeekorps zur Ausführung eines Marſches 
befehligt wird, fo entwirft zuerft der Chef des Generalftabs einen 
Marihplan für daflelbe (5ter Abfchnitt S. 258), welcher den 
Divifionen mindeftens zwei Tage vor dem Abmarfche mitgetheilt 
werden muß. 

Sn dem Hauptquartier der Divifionen wird nah Eingang des 
Marfchpland durch den Generalftab zuvörderft ein Weberfchlag ge: 
maht, ob die Divifion aus den bisherigen Standquartieren den 
Marſch antreten könne, oder fih Tags zuvor Eonzentriren müſſe. 
Diefe Konzentrirungen find mit der geringften Störung in den 
Quartieren zu bewerkftelligen, was durch ein engeres Belegen am 
leichteften gefchieht. 

Nahdem diefe Anordnung getroffen ift, muß der vorläufige 
Entwurf einer Marfchdislofation für die Divifion, wo möglich für 
die drei naͤchſten Tage gefertigt werden. Mittel hiezu find: Karten, 
richtige fratiftifche Notizen, Rückſprache mit den Eivilbehörden und 
des Landes Fundigen Leuten. Diefe Erkundigungen dürfen aber 
nicht blos die Beichaffenheit und Wohlhabenheit der Gegend um: 
faffen, fondern fie müffen fi auch auf die dahin führenden Wege 
ausdehnen. Die Regeln für die Dislofation felbft find ausführlich 
in $. 260 enthalten. 

Db in dem Entwurfe die Stabsquartiere angegeben, oder erft 
von den Quartiermahern beftimmt werden, ob ferner die Truppen 
ih zum Marfche aus ihren Quartieren fammeln oder nicht, hängt 
von dem Befehle des Generalg ab. 

Sind Sammelpläße vorgefchrieben, fo ift zu beobachten, einmal, 
daß der zum Abmarfch beftimmte fo weit vorwärts liege, daß die 
Truppen Feine Umwege zu machen haben, dann, daß der Punkt, 
wo die Abtheilungen fih zum Abzug in ihre Quartiere trennen, 
nicht zu weit hinausgefhoben wird, damit feine Truppen wieder 
zurüdmarfhiren müflen. Die Sammel- fo wie die Trennungs— 
punfte werden im Dislofationsentwurf angegeben und die von den 
Abtheilungen zu machenden Wege, wenn es möglich ift, vorgefchrieben. 

$. 41. Sobald diefe Vorbereitungen gemacht und die Marſch— 
dislofation an die Truppen ausgefertigt ift, geht der Generalftabs- 
offizier in Begleitung eines Verpflegungsbeamten und einer hin— 
reihenden Zahl Ordonnanzen nach der erften Etappe voraus, wobei 
er wo möglich einen Vorfprung von 1'/, bis 2 Tagen haben oder 
zu befommen trachten muß. Derfelbe ift von feinem Kommandanten 
mit den nöthigen Befehlen und den Kiften über Stand, Bedarf an 
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Lebens: und Transportmitteln ıc. verfehen. Auf dem Wege wird 
er feine Drtsfenntniffe durch Einziehung ftatiftifcher und topogra- 
phifher Nachrichten erweitern, und ftößt er auf Hinderniffe, welche 
eine Aenderung der Dislofation oder des Marfches der Truppen 
nothwendig machen, fo trifft er auf der Stelle die erforderlichen 
Anordnungen und berichtet darüber an feinen General. 

Sn dem Etappenhauptorte angelangt, wird fogleih mit Zuzie— 
bung der höheren Eivilbehörden und des etwaigen Etappenfomman- 
danten der Dislofationsentwurf revidirt, oder wenn noch feine 
Dislofation gemacht war, diefe unverzüglich entworfen. Im erften 
Falle ändert man ohne Noth fo wenig ald möglich. 

Noch in derfelben Naht werden die Quartiermacer eintreffen, 
denen fodann ihre Inftruftionen und Abfertigungen ertheilt werden. 
Sind Verpflegungsanordnungen nothwendig, fo beforgt diefe der 
Berpflegungsbeamte; nur in den dringendften Fällen dürfen die 
reitenden Waffen ihren eifernen Fouragebeftand angreifen, weßhalb 
es auch aus diefem Grunde gut ift, einen Vorſprung von zwei 
Tagen zu haben. 

$. 412. Wenn das Unterfommen der Divifion auf der erften 
Etappe vollitändig regulirt ift, und der Generalftabsoffizier feinem 
Generale fchriftlich Napport erftattet hat, begibt er fih ohne Weilen 
nach der folgenden Etappe, wofelbft er die gleichen Gefchäfte beforgt, 
und fo von Etappe zu Etappe bis zum Ruhetage. — Hier ift es 
gut, wenn der dislocirende Dffizier für feine Perfon die Ankunft 
des Generals erwartet, um theild mündlichen Napport über den 
bisherigen Gefchäftsgang zu machen, theils die erforderlihen Wei- 
fungen und etwaige Negulirungen feines Verfahrens zu erhalten. 
Den hiedurch entftehenden Zeitverluft bringt der Offizier durh Nacht: 
reifen ein. Sn der letzten Etappe vor dem Endziel ded ganzen 
Marfhes muß der dislocirende Dffizier ‚fein Dislofationsgefchäft 
möglichft beeilen, um noch an demielben Tage nach dem Hauptorte 
reifen zu können und fich bei dem Chef des Generalftabs zu melden. 
Er wird von ihm die nähere Beitimmung der Divifion erfahren 
und fonft noch manche intereffante Nachricht einziehen können. 
Gewöhnlich fchreibt das große Marfchtableau vor, wo und wann die 
Generaljtabsoffiziere der Divifionen fich zu melden haben, um neue 
Befehle in Empfang zu nehmen. 

$. 413. Neben feinem Hauptgefchäfte der Dislofation, darf der 
Generalftabsoffizier in folhen Fallen nie verfäumen fich noch mög- 
lichft gründliche Kenntniffe über das durchzogene Land zu verfchaffen. 
Schon dur die Dislozirung felbft ift er angewiefen, fih auf jeder 
Etappe ftatiftifch-topographifche Notizen zu fammeln. Sodann wird 
er auf den Märfchen durch eigene Anfchauung, fo wie durd jedes 
andere ihm zu Gebot ſtehende Mittel, fich mit dem Lande, deffen 
Charafter, Gangbarkeit, Stellungen, Fruchtbarkeit ıc. vertraut 


machen, wobei er durch die Freiheit unterftäßt wird, mit der er 
für feine Perfon feine Wege wählen kann. Endlich wird derfelbe 
auch von den quartiermachenden Dffizieren Erfundigungen einziehen 
und aus diefer Quelle oft ſchaͤtzbare Mittheilungen über die Landes: 
befchaffenheit erhalten können. 


3) Kriegsmärfde. 

a) Allgemein. 

&. 414. Kriegsmäriche heißt man jede Bewegung, weldhe unter 
der Vorausſetzung eines Zufammentreffens mit dem Feinde, nad 
einem gegebenen Ziele und zu Erreihung eines beftimmten Opera: 
tiondzwedes ausgeführt wird. Diefe Märfche find entweder Märfche 
zum Gefechte, Rückzüge oder Mandvermärfche. Diefelben erleiden 
nicht unbedeutende Modififationen, je nachdem fie im eigenen, ver: 
bündeten oder Keindesland ausgeführt werden, oder je nad der 
Beichaffenheit des Landes, des Bodens, der Jahreszeit oder der 
Witterung. SGmmer aber fteht die Sorge für die Sicherheit und 
die Möglichkeit-einer gegenfeitigen Unterftüßung der Kolonnen oben 
an; aus diefer fortwährenden Kampfbereitheit geht auch die Noth- 
wendigfeit hervor, die Truppen in der Regel bei foldhen Maͤrſchen 
bivouakiren zu laſſen. 

$. 415. Bei der Ausführung der Märſche zum Gefecte. 
welche entweder Vor- oder Seitenmärſche ſeyn werden, muß 
man ſuchen, ſeine eigenen Bewegungen zu beſchleunigen und die 
des Feindes aufzuhalten. Man wird dies am beſten durch leichte 
Truppen und eine bewegliche Avantgarde bewerkſtelligen, welche den 
Feind ununterbrochen necken, ihn zum Stehen bringen und, indem 
ſie den eigenen Kolonnen hiedurch Zeit zum Eintreffen verſchaffen, 
jenen zur Annahme eines Gefechtes unter ungünſtigen Verhält: 
niffen zwingen. 

$. 416. Bei Rüdzügen muß die Armee von Allem, was 
ihren Marfch hindern könnte, befreit werden. Deshalb fende man 
zu rechter Zeit die Reſerveparks, Belagerungsparfs, große Trans 
porte, Keldfpitäler, die Bagage, alle fchreibenden Hauptquartiere, 
alle Nachſchübe bis hinter den nächſten großen Abfchnitt voraus. — 
Sodann ift der Andrang des Feindes durch alle zu Gebot ftehenden 
Mittel zurüdzuhalten, indem man alle günftigen Punkte vertheidigt, 
die feindlihe Wortruppe durch Hinterhalte oder unerwartete An— 
griffe zum Stußen bringt, den Feind zu Angriffsdispofitionen, zu 
Umgebungen verleitet, während welcher man den NRüdzug vorbe: 
reitet, oder einen bedeutenden Vorfprung mit dem Gros gewinnt. 
Ferner, indem man einige Truppen zur Vertheidigung eines felten 
Poſtens aufopfert, dadurch aber einen wichtigen Zeitgewinn macht, 
.. durch Befekung und Vertheidigung einer großen Defenfiv- 
ftellung. 
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$. 417. Manövermärfche haben den Zweck durch Bedrohung 
eines wichtigen Punftes der Gefammtitellung des Feindes, leßteren 
zu zwingen, feine bisherigen günftigen Lagenverhältniffe zu ändern. 
Da diefe Bewegungen mehr oder weniger im Bereich des Feindes 
ausgeführt werden, fo ift Feine Sorgfalt, Feine Aufmerffamkeit zu 
fparen, um ihr Gelingen möglich zu machen. Man ftudire mit der 
größten Pünktlichkeit das Terrain, welches im Vereine mit dem zu 
erreichenden Zwede und dem Verhalten des Feindes die Richtſchnur 
für alle Manöver abgibt. Im offenen Lande darf man auch in des 
Feindes Nähe die Kolonnen vervielfältigen, wenn fie nur in gleicher 
Höhe und richtigem Abftande bleiben können. Im durchfchnittenen 
oder Gebirgslande aber, wo die Kolonnen fich verlieren, und meift 
ihre gegenfeitige Verbindung aufhört, müfen deren fo wenig als 
möglich gebildet und diefe felbftftändig gemacht werden; ihr Weg 
führe, wo es irgend thunlich ift, über die Höhen und ihre Artillerie 
fey zum Vorrüden in naher Bereitichaft. 

$. 48. Manövrirt man, während der Feind beobachtet, To 
fuht man ihm den Zwed der Bewegung zu verbergen, oder wenig- 
ftens ihn fo lange als möglich in Ungemwißheit zu erhalten. Die 
Vorbereitung zur Ausführung und Befchleunigung des Mariches 
müffen mit Umficht getroffen feyn, fodann dede man mit Sorgfalt 
das ganze Material der Armee; halte die Divifionen und Kolonnen 
fo nahe beifammen, daß fie gegenfeitig fich unterftügen können, 
treffe für jeden Zufall, für jedes Unternehmen des Feindes und für 
jeden Zeitmoment feine Fürforge; vermeide fih in Niederungen zu 
begeben, wo man überall eingefehen wird, und halte im Gegentbheile 
die Höhen, von denen man den Feind erbliden und durch die man 
fih deden fann. Man fichere feine Flanfen durch große Terrain- 
binderniffe und laffe etwaige Uebergänge über diefelben von beſon— 
deren Truppenabtheilungen bewachen, die nöthigenfalld durch Reſerven 
zu unterftüßen find. Iſt man endlich nicht im Stande durch das 
Terrain feine Flanken zu deden, fo muß dies durch Anordnung der 
Truppen und richtige Wahl der Waffen gefcheben. 

$. 419. In allen diefen Fällen muß man aber ftetd Fampfbereit 
feyn und fähig feine Streitfräfte auf die angemeffenfte Weife zu 
verwenden. 

Alein um diefes zu Eönnen, muß man jeder Kolonne für jeden 
Fall ihr Verhalten vorfchreiben und ihr, je nah Maßgabe des Vor: 
fchreiteng, die Haupt= oder Divifionsfammelpunfte bezeichnen. Auch 
ift es nothwendig, aus den Entfernungen und der Seit mit Be— 
ftimmtbeit angeben zu fünnen, wo in jedem Momente die einzelnen 
Kolonnen fih befinden. — Um endlich feine Anordnungen bei einem 
Gefehte während des Marfches mit Ruhe und Umficht treffen zu 
fönnen, muß man die Marfchrichtung fo weit und in fo breiter 
Front ale möglich refognogziren und aufklären laffen. 
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$. 420. Hält der Feind Zugänge befeßt, welche für die Ope— 
rationen nothwendig find, fo muß er durch einen rafhen, bei Tag 
oder Naht ausgeführten Angriff daraus geworfen werden. Sind 
folhe Defileen durh Werke gefperrt, fo muß man fuchen fie zu 
umgehen; deden Sümpfe die feindlichen Flanken, welche nicht um: 
gangen werden fünnen, fo müflen Faſchinendämme durch diefelben 
gelegt und diefe durch Werke befhüst werden. Hat fich der Feind 
an Wälder gelehnt, fo trahte man Wege aufzufinden, die er ver: 
nadhläffigt hat, oder umgehe ihn, wenn es möglich ift. In allen 
Fällen aber müſſen folhe Poften entweder genommen oder umgangen 
und die Bertheidigungslinien durchbrochen oder im Rüden bedroht 
werden, überall jedoch fchreite man erft dann zur Gewalt, wo Lift 
nicht durchdringen Fonnte. 

Gehölze, Büſche, Hohlwege, Defileen, kurz alle Zerrainfor: 
mationen, welche längs der Straße zu Hinterhalten benußt werden 
fönnten, müffen vor der Bewegung unterfuht und während derfelben, 
wenigftens auf der Seite gegen den Feind, befegt werden. Eben fo 
verhält 8 fich mit Wegen oder Terrainbildungen, auf welchen der 
Feind Angriffe in die Flanke der Marfchrichtung ausführen könnte. 

$. 421. Stellen ſich der freien Entwidelung der Kolonnen Hin: 
derniffe entgegen, find namentlich Defileen auf dem Marfche zu 
palfiren, fo vermehren fih die Schwierigkeiten und erzeugen die 
Nothwendigkeit vergrößerter Vorfiht, namentlih wenn der Feind 
den Durchzug der Engniffe ftören Fann. Die geringere oder größere 
Gefahr hängt von der Länge des Defilees, von feiner Geräumigfeit, 
von der Befchaffenheit des jenfeitigen Ausganges ab; ferner ob eine 
Feuerwirfung auf das jenfeitige Terrain möglich ift, ob das zur 
Seite liegende Terrain eine mehr oder weniger befchränfte Ausbrei- 
tung geftattet, oder dies ganz verbietet; ob es für den Feind möglich 
iſt, ſich feitwärts zu verfteden und den Marſch zu beunruhigen, 
ohne ihn verjagen zu Fönnen u. dgl. 

Hieraus ergeben fich folgende Hauptvorfihtsmaßregeln für die 
Paffirung eines Engniffes: 

1) Man ſoll fi nie in ein Defilee mit der Marfchlolonne hinein 
begeben, ehe man nicht das jenfeits und feitwärts gelegene 
Gelände durch vorausgefendere Abtheilungen genau hat erfor: 
ſchen laffen. 

2) Man fol kein Defilee paffiren, deſſen beiderfeitige Ausgänge 
nicht in unferer Gewalt find, und eine angemeflene Truppen: 
abtheilung vorausfenden oder zurüdlaffen, welcher ſich vor den 
bedrohten Ausgang ftellt und den Feind während des Defilirens 
abwehrt. 

3) Man fol Allem aufbieten,, die zum Defiliren nöthige Zeit 
durch breite Front, Gefchloffenbleiben, fchnelleres Tempo, Taft: 
ſchritt ıc. möglichft abzufürzen. 
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8. 429. Gibt ed Seitenwege, auf denen gleichzeitig Kolonnen 
das Terrainhinderniß überfchreiten können, oder ift man im Stande 
fich felbft folhe Nebenausgänge zu eröffnen, fo dürfen diefe Hülfen 
nie verfäumt werden. — Weberhaupt unterlaffe man es nicht, feinen 
Marſch durch alle vorbereitenden Arbeiten zu erleichtern, fobald 
man dies thun Fann oder darf, denn nicht felten muß man des 
Geheimniffes wegen jede Vorbereitung vermeiden. In ſolchem Falle 
verfieht man fih mit hinreihendem Material zur Inftandießung 
der Wege, verdoppelt die Anzahl der an der Spike marſchirenden 
Arbeiter und beichränft fih auf die unumgänglichften Arbeiten. 

$. 423. Muß man befürchten, während des Marſches ange- 
griffen zu werden, fo hat man, außer dem fchon Erwähnten, ein 
iharfes Augenmerk auf den Abftand und die Tiefe der Kolonne zu 
halten und diejenigen Punfte befonderd zu beachten, welche den 
Unternehmungen des Feindes günftig feyn fünnen. Häufig ift es 
in ſolchen Fällen gut, durch ein vorausgefendeted Truppenkorps den 
Marſch aufklären und deden zu laflen; auch wird es öfters paffend 
ſeyn, die Truppen von der Möglichkeit eines Weberfalled zu un— 
terrichten. 

Kann man angegriffen werden im Augenblide, wo man fih an- 
{hit ein Lager zu beziehen, fo müffen befondere Abtheilungen fo 
lange dedende Stellung nehmen, bis das Lager bezogen, die Vor: 
poften ausgefeßt und die audgefendeten Nefognoszirungen zurüd: 
gekehrt find. 

Hat der Marfh eine befondere Abfiht: Berennung eines 
Platzes, Zerftörung von Magazinen, Entfaß einer Feſtung, Be: 
günftigung eines Ausfalles, Vereinigung mit einem Korps, oder 
aber die Verhinderung des Feindes Aehnlihes zu unternehmen, 
fo muß man mit dem marfchirenden Korps über das Marfchobjekt 
fih binausbewegen, um dur eine dedende Stellung feine Abficht 
um fo ficherer zu erreichen. 


b) Marfhordnung. 
Sidherheit. . 

$. 424. Die taftifhen Mafregeln auf dem Marfche besweden 
theils die innere Stärke, theild die äußere Sicherheit; jene 
erfordert eine, dem Terrain und dem muthmaßlichen feindlichen 
Einwirkungen entfprehende Marfhordnung, diefe die Kormirung 
eines Sicherungskorps. — Die Marfhordnung foll fo Fombinirr 
feyn, daß man aus ihr möglichft fehnell in Schlachtordnung übergehen 
oder eine ausweihende Marfchrichtung annehmen könne. Durch 
die Siherungsmaßregeln foll man den Feind fo frühzeitig entdecken, 
daß man ehe er durch die Sicherheitsabtheilungen gegen die Maffen 
vordringt, mit diefen entweder eine günftige Aufftelung bezogen 
oder einen hinreichenden Vorfprung gewonnen habe. 
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$. 425. Aehnlich, wie bei den andern Märfhen, muß auch 
bei den Kriegsmärfhen ein gewiffes Maaß der Trennung in abge— 
fonderte Theile eintreten. Für Armeekorps ift ed am vortheilhaf: 
teften Divifionsweife fih zu bewegen, dafern fo viele Kolonnenmwege 
vorhanden find; mithin ift die Zahl der Kolonnenwege lald Grund: 
lage für die Anordnungen der Kriegsmärfche zu betrachten. Man 
würde übrigens meiftens nur drei Kolonnenwege bedürfen, weil 
Vorhut und Neferve auf derfelben Strafe marfhiren. Die Ent: 
fernung der Kolonnen von einander richtet fih nach deren Wider: 
ftandefähigkeit und der Stärke des voranfchreitenden Sicherungskorps, 
jedenfalls darf fie nie fo bedeutend feyn, daß eine rechtzeitige Un— 
terftüßung unmöglih würde. Es ift ferner darauf zu achten, daß 
die Kolonnen in der gleichen Höhe, im vorgefchriebenen Abftande 
bleiben, was durch Signale, Detafhements, Meldungen ıc. zu 
bewerfitelligen ift. 

Die Zufammenfeßung der Kolonne fol dem Marichzwede völlig 
entfprechen, weshalb jede Kolonne, welche dem feindlihen Angriff 
ausgeſetzt ift, einen felbitftändigen, aus allen Waffen beftehenden 
Körper bilden muß, in welchem aber diejenige Waffe vorberrfcht, 
die für das zu durchlaufende Terrain fich eignet. 

Die Marfhordnung jeder Kolonne wird fodann durch das er: 
rain und den Zweck beftimmt, indem diejenige Waffe dem Feinde 
zunächſt fih bewegen muß, für deren Fechtart und Gebraud fich 
das jededmalige Gelände am meiften eignet, oder weldhe zur Löfung 
der Aufgabe am gefchidteften ift.— Die Art des Abmarfches, rechts, 
links oder aus der Mitte ift meiftens von weniger Belang, nicht 
fo die Breite der Kolonne. Man nehme diefe fo breit als möglich 
an, nie aber laffe man bei möglicher Einwirkung des Feindes die 
Infanterie und Artillerie unter Zugs-, die Neiterei unter halber 
Zugsbreite marfciren. 

$. 4286. Das Sicherungskorps wird durch Avantgarde, die 
Nachhut und die Nekognoszirungspatrouillen gebildet, deren Oblie— 
genheiten, je nahdem man fi vor oder zurüd bewegt oder den 
Feind zur Seite hat, fi verändern. 

In der Negel beftimmt man den 4. bis 3, Theil des Ganzen 
zur Sicherung, weshalb bei einem Armeekorps eine gefchloffene 
Divifion, meift durch Neiterei und Artillerie der Reſerve verftärkt, 
den Dienft der Avantgarde oder Arrieregarde übernimmt. 

$. 427. Nah den vorangehenden Beftimmungen würde fich 
nun fpeziell die Marfhordnung für den Vormarfh eines Armee: 
forps bei der gewöhnlihen Zahl von Kolonnenwegen, wie folgt, 
ergeben: 

1) Bei einem Kolonnenweg. 

Die Avantgarbdedivifion marfchirt natürlich an der Spike, ihr 

folgt ald Soutien, die für die Eigenthümlichkeit des Geländes 
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tauglichſte Truppengattung, die Reiterreſerve in der Ebene, Infanterie 
im durchſchnittenen Lande, die Geſchützreſerve, durch Infanterie 
gedeckt, bei einem Terrain, das viele Stellungen bietet, deren Be— 
ſitz uns der Feind ſtreitig machen kann und wird. In keinem 
Falle darf die Reiterei ganz an der Queue marſchiren, ſo wenig 
als die Geſchützreſerve ihren Platz ganz an der Spitze oder Queue 
erhalten kann. 
2) Bei zwei Kolonnenwegen. 

Wenn der Marſch gerade auf die feindliche Stellung führt, ſo 
erhält jede Kolonne ihre eigene Avantgarde. Kann man aber mit 
Gewißheit beftimmen, daß der Feind nur auf einem Wege zu tref: 
fen ift, fo marfhirt die Avantgarde natürlih auf diefem. Die 
Reſerve vertheilt man je nah Umftänden auf beide Wege. 

3) Bei drei Kolonnenwegen. 

Wenn diefelben nicht befonders entfernt liegen, fo reiht eine 
gemeinfame Avantgarde hin, namentlich, wenn diefe auf der mitt- 
leren Straße gehen kann, was bei Vormärfhen in der Megel der 
Fall feyn dürfte. Bei Seitenmärfhen geht die Hauptavantgarde 
auf der dem Feinde nädhiten Strafe. Die Artillerie und Reiterei 
werden auf die, dem Marfchzwede oder dem Terrain angemeffenften 
Straße gebracht, die Bagagen meift auf die befte oder ficherite. 

4) Bei vier Kolonnenwegen. 

DierWege bedingen eine folche Breite des Vormarſches, daß eine 
einzige Avantgarde für das ganze Korps nicht mehr ausreiht; es 
muß jeder Kolonne eine eigene Avantgarde vorangehen. 

Bei jedem Mariche in mehreren getrennten Kolonnen, feyen 
fie nun neben= oder hintereinander, verfteht es fich aber von felbft, 
daß außer der großen gemeinfamen Avantgarde jede Kolonne noch 
ihre eigene Vorhut und Nahhut zu geben habe, welche jedoch von 
geringerer Stärke find. 

Alles, was im VBormarfhe von den Avantgarden gefagt ift, gilt 
im Rückmarſche von den Arrieregarden ded Korps. — Marſchirt end: 
lih eine kombinirte Divifion für fich allein, fo hat fie entfprechende 
Anordnungen, wie die fo eben erörterten, in Eleinerem Maaße zu 
treffen. 

c) Spezielle Berrihtungen ded Generalftabs. 

$. 428. 1) Bei Bor: und Seitenmärfchen. Dieje: 
nige Divifion, weldhe den Dienft ald Avantgarde zu verfehen bat, 
wird bei einem Vormarſche die wichtigiten DObliegenheiten zu erfül- 
len haben, weshalb die bei derfelben vorfommenden Verrichtungen 
des Seneralftabs bier befonders erörtert werden follen. 

Jedem Bormarfche liegt eine allgemeine Dispofition zu Grunde, 
welhe von dem fommandirenden Generale ertheilt wird und Die, 
bei den Marſchbefehlen $. 257 gegebenen Beftimmungen enthält. 
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Nach dieſer allgemeinen Dispoſition wird im Hauptquartier 
der Avantgardediviſion eine umfaſſendere für dieſe ſelbſt entworfen. 

$. 429. Die Diviſion formirt nah Maaßgabe des Terrains 
ihre eigene Vorhut, welche durch einen Stabsoffizier befehligt wird 
und 1000 bi8 2000 Schritte vor dem Gros marſchirt. Für Xepteres wird 
eine fchriftlide Marihordnung entworfen, weldhe gleichfalls 
durh das Terrain bedingt wird. Die nöthigen Seitendedungen 
werden entweder von der Vorhut oder dem Gros der Avantgarde 
gegeben und beftehen meift aus 1 Offizier und 30 — 40 Pferden. 

$. 430. Sobald die Marfhordnung beftimmt ift, begibt ſich 
der Generalftabsoffizier an die Spike des Vortrabs und dirigirt 
diefelbe. Er bedarf hiezu ftet3 der Beihülfe Fundiger Boten, wenn 
er auch fonjt durch die übrigen Mittel noch fo gut auf den Weg 
vorbereitet wäre. 

Ferner muß ein Fleined Meiterpifet zur freien Verwendung 
ihm zugetheilt werden. — Er inftruirt die Kommandanten der Sei- 
tenpatrouillen und Erkundigungsdetaſchements über die zu durch— 
laufenden Wege und das Terrain; fo wie er ferner darüber wacht, 
daß der Vortrab in ununterbrochener Verbindung mit dem Gros 
bleibe und einen angemeſſenen Abitand beobachte. Freilich darf er 
biebei dem Kommandanten ded Vortrabs nie vorgreifen, aber er 
ift verpflichtet, befcheiden feine Anfichten auszudrüden. 

Die Wegräumung der auf dem Wege fich findenden Hinderniffe 
ift eine weitere Pfliht des Generalftabsoffizierd; er wird diefelbe 
durch eine unmittelbar hinter dem Vortrabe marfhirende Pionnier-: 
abtheilung ausführen laffen und zu dem Ende fih fchon durch die Karte 
auf muthmaßliche Schwierigkeiten vorbereiten. 

$. 431. Da ein Zufammentreffen mit dem Feinde in jedem 
Momente möglich ift, fo muß auch die Divifion fortwährend bedacht 
ſeyn, jeden Augenblid eine gute Gefechtäftellung anzunehmen. 
Diefe Stellungen zu ermitteln liegt dem Generalitabsoffizier ob; 
er wird zwar aus der Karte mit einiger Wahrfcheinlichkeit fie ver: 
muthen können, allein er muß auf dem Marfche felbft, mit unab: 
‚läffiger Thätigkeit das Terrain zu diefem Zwecke unterfuchen, jeden 
Vortheil und Nactheil deffelben Fennen lernen, von Abfchnitt zu 
Abſchnitt fih im Geifte mit den Truppen bewegen und fobald man 
auf den Feind ſtößt im Stande ſeyn, ohne Verzug feinem Generale 
einen beurtheilenden Rapport zu erftatten. Hiebei ift ein befonderes 
Augenmerk auf die Lebergänge von günftigem auf ungünftiges Terrain 
zu richten, weil bier vornehmlich der Feind feine Weberfälle aus— 
führen dürfte. Es wird deshalb der Generalftabsoffizier bei einem 
Marfche, welcher große Vorficht erheifcht, jedesmal bei ſolchen Ueber: 
Hängen Bericht erftatten und die Befehle des Kommandirenden 
einholen, ob man, wenn man von günftigem in das ungünftige Terrain 
übertritt, wicht vorerft dad Gros in jenem zurüdhalten follte, bis der 


Vortrab das unvortheilhafte Gelände durcfucht hat; oder wenn man 
vom ungünftigen auf das vortheilhafte Terrain übergehen fol, ob man 
nicht durch gefteigerten Marfch ſich diefes legteren bemeiftern dürfte. 

In folhen Fällen erprobt fih die Geiftesgegenwart und der 
geübte Bli eines Offizier und es möchte zur Erringung des Leb- 
teren zu empfehlen feyn, im Frieden und bei jeder Gelegenheit fich 
die Frage zu ftellen, was bei unerwarteten Ereignifen man für 
den Moment am beten anzuordnen wüßte. 

$. 432. Nicht mindere Aufmerkfamkeit ift auf die einfallenden 
und abgehenden Wege zu richten, um bei jedem beurtheilen zu 
tönnen, ob nicht zur Sicherheit des Marfches Detafhements auf 
denfelben vorzufenden wären. Deshalb und um überhaupt freiere 
Veberfiht zu gewinnen, wird der Generaljtabsoffizier öfters auf 
nahe liegende Höhen reiten, von da aus den Marfch der Kolonnen, 
der GSeitentrupps, der Gros ıc. fo gut als möglich beobahten und 
fih den Charafter der Gegend, fo wie die Lagenverhältniffe des 
Korps einprägen. Ein gutes Fernrohr ift hier unentbehrlich. 

$. 433. Obgleih die Anordnungen des Vortrabs nit vom 
Generalftabsoffizier abhangen, fo wird es ihm doch geftattet ſeyn, 
dem Kommandanten deffelben feine Anfihten und feinen Rath da 
anzudeuten, wo wichtigere Verhältniffe eintreten. 

Während der Halte, welde ftet3 nur in einer angemeffenen 
Stellung und nie vor einem Defilee zu machen find, wird der Hfft- 
zier vorliegende Höhen bereiten und die Gegend beobachten. Hält 
der Vortrab an, um vielleicht eine vorwärtige Terrainftrede unter: 
ſuchen zu laffen, fo geht jedenfalld der Generaljtabsoffizier mit vor. 
Beim Paffiren bewohnter Drte werden möglichft genaue Erfun- 
digungen über den Feind eingezogen, Weber diefe Nachrichten, fo 
wie überhaupt von jeden Vorfallenheiten oder Veränderungen auf 
dem Marfhe, muß fogleih Meldung an den General erftarter 
werden, außerdem ift ed zwedmäßig, aud wenn nichts Neues vor- 
gefallen ift, Meldungen in angemeflenen Zeiträumen zurüdzufen- 
den. Diefelben werden mit Bleiftift auf Papier gefchrieben. 

S. 434. Stößt der Bortrab auf den Feind, fo bejteht Die 
höchſte Aufgabe des Generalftabsoffizierd darin, denfelben im Au— 
genblick richtig zu beurtheilen und eine befriedigende Meldung an 
den General zu fhiden. Um aber zu erfahren, wie ftark der Feind 
ift, welhen Weg er eingefchlagen hat, was fih aus feinem ganzen 
Auftreten ſchließen laffe zc., wird in den meiften Fällen eine Rekog— 
noszirung nöthig feyn. Diefe führt der Generalftabsoffizier fogleich, 
ohne Befehl zu erwarten, mit der Meiterei des Vortrabs aus; 
Umfiht, Muth und Kaltblütigkeit müffen ſich bier unterftügen, wo 
keine Regel ald befondere Richtſchnur angegeben werden kann. 

Hat man aber den Feind entdedt, ohne von ihm noch gefehen 
zu werden, jo Fann in manchen Fällen eine gewiffe Zurüdhaltung 
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angemeffen feyn, bis der General entichieden hat. Iſt man jedoch 
entdedt, fo Fommt es zuerit auf die Auswahl einer guten Stellung 
an, über welde Terrain, Stärke des Feindes und eigene. Stärfe 
entfcheidet. Hiernach läßt ſich allein beftimmen, ob die Stellung 
eine offenfive oder defenfive ſeyn fol; für beides muß der General: * * 
ſtabsoffizier den richtigen Blick haben. Er macht dem Generate 
bei deffen Ankunft Rapport und diefer entfcheidet dann das Uebrige. 

$. 435. Wenn ed zum Gefechte kommt, und der General an 
Drt und Stelle feine Dispofition den höheren Befeblshabern mit: 
theilt, notirt der Generalftabsoffizier die Hauptpunfte in feine 
Screibtafel, ald Anhalt für eine ſpäter abzufaffende Relation, So: 
dann feßt er eine Furze, nur das MWefentlihe enthaltende Meldung 
über das Vorgefallene und die getroffenen Mapregeln auf, läßt fie 
von dem Avantgardengeneral unterfchreiben und fendet fie auf das 
fhnellfte an den Korpsfommandanten. Zugleich geht eine Meldung 
an den Befehlshaber des Soutiend der Avantgarde ab, in welcher 
er zum Borrüden oder zu einer entfprechenden Kooperation aufge: 
fordert_wird. 

S. 436. Am Abende jedes Marichtagesd beziehen die Divifionen 
Bivouaks oder Kantonirungen gegen den Feind, denen aber ftets 
eine Gefehtsftellung zu Grunde liegt. In der Regel ift die Wahl 
diefer Stellung und die Anordnung zum Beziehen des Lagers dem 
Kommandanten der Avantgardendivifion überlaffen, die DObliegen: 
heiten des Generalftabs hiebei find in den Kapiteln VI. und VII. 
der vorftehenden II. Abtheilung auseinandergeſetzt. 

Während die Truppen ruhen, müflen von dem Generalftabe: 
offiziere die Hauptmomente ded Tages, für den Eintrag. in das 
Sournal, aufnotirt und die Befehle auf den folgenden Tag ausge: 
fertigt werden. 

S. 437. Bei Seitenmärfhen hat diejenige Divifion oder 
Kolonne, welhe auf der dem Feinde zunächſt liegenden Straße 
marfhirt, im Allgemeinen diefelben Regeln zu beobachten, welche 
bis jegt für die Avantgarde vorgefchrieben wurden, nur daß fich die 
Lagenverhältniffe zu dem eigenen Gros und zu dem Feinde ver: 
fchieben. 

Vebrigens find die Sicherungsmaßregeln bei Seitenmärfchen 
ftetd komplizirter, indem fie nicht allein gegen die Flanke, auf wel: 
her der Feind fih befindet, fondern auch in der Richtung des 
Marfches felbft getroffen werden müflen. Die Umftände, unter 
welchen die Seitenmärfche ausgeführt werden, und der Zwed, ben 
man erreichen will, können allein über die Anordnungen entfcheiden. 

$. 438. Der Dienft des Generalftabsoffizierd bei einer Divi: 
fion des Schlachtkorps oder der Meferve ift viel einfacher und be: 
fhränft fih faft ganz auf dabrun⸗ der Kolonne und Einrichtung 
der Lagerplätze. 


v. Baur, Handbuch für Offiziere. 21 
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F. 439. 2) Bei Rückzügen. Rückaärſche find in vielen 
Beziehungen der direfte Gegenfaß der Vormarſche, fo auch in den 
Dienftverrihtungen des Generalftabs. Wehnlih der Avantgarde 
beim Vorgehen wird auf dem Rüdzuge eines Armeeforpd eine 
. felbftftändige Arriergarde gebildet, zu welcher meift diejenige Divi- 
fion erwählt wird, die noch am wenigften gelitten hat, oder die 
meifte Schlagfertigfeit befigt. Cine Abtheilung der Arriergarde bil: 
det den Nachtrab, deffen Kommandant mit großer Umficht ernannt 
werden muß; bei diefem befindet fih, wenn nicht anders befohlen 
wird, der Generalftabsoffizier. So lange der Nachtrab im Stande 
ift, den Feind aufzuhalten, fekt die Arriergarde ihren Marſch fort 
und formirt fih nur dann zum Gefechte, wenn jenem Gefahr droht. 
Befindet fi noch ein zweiter Generalftabsoffizier bei der Arrier: 
garde, wie es ftets zu wünichen tft, fo ermittelt diefer die Stel: 
lungen für dad Gros. — Alle diefe Stellungen müſſen entfcheidend 
defenfiv feyn, denn man wird es meift mit einem feden Feinde zu 
thun haben, dem man öfters erichütterte oder entmuthigte Soldaten 
entgegenftellen fol. 

$. 440. Die Arriergarde muß fih vornehmlich hüten, fich nicht 
überrennen und auf die Armee werfen zu laffen, und da nicht all: 
zulange zu verweilen, wo fie Gefahr läuft, umgangen zu werden. 
Deßhalb fol der zu dem Nachtrab kommandirte Offizier den Feind 
genau im Auge behalten, mit dem Terrain in fteter Verbindung 
bleiben und auf alle gefährlicheren Abfchnitte zum Voraus aufmerf: 
fam mahen. Er muß den Feind und feine Manier fennen und 
aus feinen Mandvern feine AUbfihten errathen. Zu dem Ende muß 
er das Terrain nach allen Richtungen unterfuhen und deſſen Zu: 
gänglichkeit erforfhen, um dadurh im Stande zu feyn, den Be: 
fehlshabern zu jeder Zeit genügende Auskunft über dad Gelände 
ertheilen zu Fönnen. Die erfte Aufgabe der Arriergarde heißt, zu 
rechter Zeit flehen und zu rechter Zeit gehen, und die General: 
ftabsoffiziere find berufen, die Löfung derfelben Eräftigft zu be— 
- fördern. 

$. 41. Durch Hinderniffe, welche man dem Feinde entgegen 
wirft, kann deffen Nachdringen wefentlich aufgehalten werden; bie: 
her gehören die Zerftörung von Brüden, Abgraben des Weges, 
Berrammlungen, Verhaue und dergleihen, welhe Arbeiten der 
Generalftabsoffizier durch die bei der Arriergarde marfchirende Pio— 
nierabtheilung ausführen läßt; f. F. 612. — Eignet fih das Terrain 
zu Verfteden, zu unvermutheter Verwendung von Gefchüßen ıc., fo 
wird der Dffisier den Kommandanten der Nachhut darauf aufmerf: 
fam maden. 

F. 442. Wenn zwei Generalftabsoffiziere fich bei der Arrier: 
garde befinden, fo marfchirt der zweite an der Tete derfelben. 
Seine DObliegenheiten werden vornehmlich darin befteben: 1) die 
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Kolonne den richtigen Wey zu führen; 2) zur Sicherung des Rück— 
zuges mitzuwirken und 3) die Etellungen zu ermitteln, in welchen 
die Arriergarde unter günftigen Berhältniffen ein Gefecht annehmen 
kann. Was den zweiten Punkt betrifft, fo müfen alle Hauptwege 
dur vorgefchobene Abtheilungen gefichert und befeßt werden, um 
in Flanfe und Rüden gededt zu fenn. Iſt der Generalftabsoffizier 
mit der ganzen Weggemeinichaft gehörig vertraut, fo wird er leicht 
anzugeben wiffen, welche Straßenfnoten befeßt, welche Brüden zer: 
ftört, welche Wege geiperrt werden follen. 

Die Stellungen der Arriergarde müfen ftetd3 Schuß in der 
Front und Dedung der Flanken gewähren, weshalb man fich gerne 
hinter Defileen aufftellt. Weberhaupt muß der Generaljtabsoffizier 
jeden Terrainabfchnitt genau beobachten und fich fhon aus der Karte 
gewiſſermaßen auf ihn vorbereiten. Eine ununterbrocdhene taktiſche 
Verbindung mit dem Terrain ift hier noch nothwendiger, als bei 
dem Vormarſche. Häufig kommt es auch vor, daß der General: 
ftabsoffizier von Mbfchnitt zu Abichnitt vorausgefendet wird, um 
die nöthigen Vorbereitungen zur Aufftelung der Truppen zu. be: 
forgen und denfelben beim Eintreffen die ipeziellen Anweifungen 
zu ertheilen. | 

$. 443. Nicht felten ereignet es fih, wenn dad Korps auf be- 
deutende Marfchhinderniffe geftoßen ift, daß die Arriergarde den 
Befehl erhält, auf der Stelle, wo fie fich befindet, Front zu ma: 
hen. Diefer Befehl kann aber nie nach dem Buchftaben, fondern 
allein nah dem Geifte zu verftehen feyn, indem die Arriergarde 
nur in einer paflenden Stellung, wofelbft fie ein mehrftündiges 
Gefeht aushalten kann, Front ‚machen darf. Diefe Stellung in 
der Fürzeften Zeit zu ermitteln, ift Sache de3 Generalftabsoffiziers, 
der hiebei befonders auf gute Flankendeckungen Bedaht zu nehmen 
bat, um gegen feindlide Umgebungen gefichert zu ſeyn. 

In folhen Fallen wird der Arriergarde meiftend eine Unter: 
ftüßung vom Korps aus zugefendet, von welcher man aber nur bei 
wirkliher Gefahr Gebrauh machen muß. 

$. 444. Da bei Rüdzügen der moralifhe Zuftand der Armee 
bedeutend herabgeftimmt fepn wird, fo ift es um fo dringender 
nothwendig, allen Anordnungen den Charakter der Ruhe, Umficht 
und Beitimmtheit aufzuprägen, damit der Soldat an dieſer Vor: 
ausficht feiner Führer den eigenen Muth zu erheben und zu fläb: _ 
len vermöge. Der Generalftab Fann Vieles hiezu beitragen, fowohl 
durh die Anordnungen felbft, welche er zu treffen bat, als aud 
durch Eluge Worfiht in allen Aeußerungen, weldhe in Gegenwart 
der Truppen gefchehen. 

Am Abende des Marfchtages, wenn die Verfolgung des Fein: 
ded nachläßt, pflegt der Kommandant der Arriergarde gerne einen 
Generalitabsoffizier an den Korpsgeneral abzufenden, um ihm über 


324 





den Verlauf des Taged Mapport zu erftatten und die Befehle für 
die Nacht und den folgenden Tag einzuholen. 

$. 45. 3) Bei Nahtmärfchen und heimlichen 
Märfchen. Bei Nahtmärfchen verbirgt die Finfternig die Be: 
wegungen, bei heimlichen Märichen will man durch die getroffenen 
Anftalten dem Feinde verborgen bleiben. In beiden Fällen werden 
die Sicherheitsmaßregeln zu unterlafen fepn, weil jede Detafchi: 
rung fich entweder verirren oder den Feind benachrichtigen Eönnte. 
Möglichftes Geichloffenbleiben ift erfte Bedingung. 

$. 446. Die größte Schwierigfeit für den Generalftabsoffizier 
befteht darin, die Kolonne bei Naht richtig zu führen und ftets 
fi orientiren zu können. Dies ift nur dadurch möglich, daß man 
fih eine gründliche Kenntniß vom Lande verfchafft hat und mit gu: 
ten Boten verfeben ift. 

Man darf mit der Spige nicht rafch vorfchreiten, fondern muß 
in ununterbrochener Verbindung mit dem Gros zu bleiben traten. 
Ale abgehenden Mege werden mit DOrdonnanzen befeßt, um die 
Truppen zurecht zu weifen. 

Zu Nachtmärſchen wahlt man vorzugsweile gerade Wege, bei 
heimlihen Maärfchen zieht man bededendes Terrain, Seitenwege, 
Höhenzüge, die man zwifchen fih und dem Keinde läßt ıc., vor. 

Nahtmärfhe find eines der ficherften Zerftörungsmittel der 
Armee und dürfen deshalb ohne gewichtige Urfache niemals unter: 
nommen werden. Meiftens find fie im Felde die Kolge einer übel 
gewählten Zeit zur Ausfertigung der Marfchbefehle Ein um die 
Mittagszeit ausgefertigter Befehl erreicht die Truppe in der Negel 
erft gegen Abend und bat nothwendig einen Nachtmarſch zur Folge. 
Man kann ald Negel annehmen‘, daß unter fonft gleihen Verbält: 
niffen ein Nachtmarfch Y, bis Y, Zeit länger dauert, als ein Tagmarfch. 

$. 447. Einentbümliche Nückfichten bei Kriegs: 
märfchen. Es ift ein Unterfchied, ob man im eigenen, verbün: 
deten oder im feindlihen Lande marfcirt. 

Bormärfhe im eigenen Lande find am leichteften auszufüb- 
ren, weil mit der guten Stimmung, weldhe der Gieg hervorbringt, 
auch alle Mittel im böchften Grade zu Gebot ftehen. Bei Rück— 
märfchen ftößt man fchon auf Schwierigkeiten; die Kundfchafter 
werden vorfichtiger, die militärifchen Mapßregeln zur Dedung und 
Bertheidigung ftören gewaltfam das Eigenthbum, und die Energie 
friegerifcher Anordnungen wird durch das Gefühl für Schonung 
des Landes gehemmt. Hier erbitte fich der Generalftabsoffizier be— 
ftimmte Befehle; ferner ziehe man wo möglich die Einwohner felbft 
ind Sfntereffe, fichere fie vor Plünderung und unnöthigem Schaden 
und laffe fie mit ihrer beften Habe in benachbarte Wälder flüchten. 

S. 418. Märfche irgend welcher Art im verbündeten Sande 
find mit einer Mafe von erfhwerenden Nüdlichten verknüpft. 


Durch Takt, Einficht und Gefchidlichkeit fuche der Generalftabsofft: 
jier den Mittelweg zu finden, den Truppen ihr Recht zu verfcaf: 
fen, ohne dad Einverftändniß mit den Landesbehörden zu flören. 

$. 49. Vormärihe in Feindesland find um Vieles fchwie: 
riger, weil e3 gewöhnlich an fihern Boten und Kundfchaftern fehlt, 
befonders wenn noch die Einwohner fih flühten. Wird der Krieg 
zum Volföfrieg, fo darf man nie Fleine Detafchements ausfenden, 
weil diefe immer verloren wären. In folhen Fallen muß man die 
Avantgarde ſtärker machen, damit auch die Sicherungskorps ftärfer 
fepyn können. Planmäßige Sicherheit foll diefe Märfche charafteri: 
firen. Die Verpflegung ift in der Regel fehr erleichtert, weil man 
zur Noth nehmen fann, wo man etwas findet, doch muß man ftets 
die Einwohner fo viel als möglich ſchützen und fie zur Rückkehr in 
ihre Wohnungen veranlaffen. 

Die Verpflegungsanftalten fünnen fehr gefördert werden, wenn 
die Beamten unter angemeflener Bedeckung vorausgehen und ihre 
Einrichtungen treffen. — Bei VBertheidigungsanftalten werden nur 
die militärifchen Nüdfichten beachtet. 

Der Oeneralftabsoffizier verfäume im feindlichen Lande nie, 
fih die möglichft genaue DOrtsfenntniß zu verfchaffen, weil diefelbe 
in fpäteren Perioden des Kriegs von dem größten Nußen werden 
kann. 

$. 450. Reiterei und Artillerie find bei Märfhen ſehr 
oft der Gefahr ausgefeßt, durch fchlehte Anordnungen ruiniert zu 
werden, Der Neiterei einen beftimmten Plaß anweifen zu wollen, 
wäre nicht zweckmäßig, es hängt died vom Terrain, dem zu errei: 
chenden Zwede und den Nachrichten ab, welhe man vom Feinde 
hat. Daher läßt man die Neiterreferve zuweilen unmittelbar hin— 
ter der Avantgarde, bald an der Tete, bald an der Queue des 
Korps, bald auf einem eigenen Wege marfchiren. Immer aber 
bedenke man, daß wenn fie weit zurüd ift, man auch langer Seit 
bedarf, bis fie vorne erfcheinen fann, und daß nichts die Meiterei 
mehr herunter bringt, als längere Zeit hinter Wagenzügen mar— 
fhiren zu müſſen. 

Die Artillerie wird häufig als nicht mobil genug angenommen, 
was fie heut zu Tage durchaus nicht mehr iſt. 

$. 451. Im Gebirge muß die Anordnung der Kolonnen mit 
großer Weberlegung getroffen werden, weil das Unterjtüßen der 
Einen durch die Andern häufig unmöglich, in der Negel aber fehr 
fhwierig ift. Die Waffen müffen alfo dergeftalt in den Kolonnen 
vertheilt feyn, wie man fie im Gebirge felbft, oder nach dem Aus: 
tritt aus demfelben zu brauchen gedenft. 

$. 452. Ein wichtiges Moment bei Kriegsmärfchen ift die 
Bagage. Wenige und bewegliche Bagage ift unter allen Verhält— 
niffen das Befte, denn die Maaßregel, dielelbe abgefondert vom 


Korps mariciren zu laffen, ift an fich wohl gut, aber nur für einige 
Zeit ausführbar, weil eine ftet3 vom Korps getrennte Bagage die: 
fem zu nichts helfen würde und überdieß bei längeren Operationen 
dad Gepädfuhrweien über fur; oder lang vom Korps eingeholt wird. 

$. 453. Die Mittel, bei langen Kolonnen Befehle vor: oder 
aurüdzubringen, find folgende: 

1) Man ruft diefelben von Abtheilung zu Abtheilung einander zu, 
wobei die Abtheilungsfommandanten für die richtige Weber: 
lieferung des Befehls zu forgen haben. Diefe Art erfordert 
bei ftarfen Kolonnen viel Zeit und ift, befonderd bei Nacht, 
unfiher. Die Befehle können gar nicht oder falfch an das 
Ende der Kolonnen fommen. 

2) Durch Hin= und Herreiten der Adjutanten. Diefes Mittel ift 
fiber und bei allen wichtigen Befehlen zu gebrauchen, aber «3 
ift langſam, befonders in engen Wegen. 

3) Durch Signale mit der Trommel oder Trompete. Die Spiel: 
leute der vorderften Abrheilung treten feitwärts der Kolonne 
heraus und geben das Signal ab, daffelbe wird von Abtheilung 
zu Abtheilung abgenommen und fodann von dem Ende der 
Kolonne wieder bis zu der Spiße zurüdgefchlagen oder geblafen, 
damit fih der Chef von der richtigen Ablieferung des Befehls 
überzeugt. 

Diefe Signale find befonders auch bei Nachtmärfchen anwendbar, 
um zu verhüten, daß einzelne Truppentheile abfommen oder fih 
verirren. 

F. 454. Hat eine Kolonne mit der Epige einen falfhen Weg 
eingefchlagen, und Fann fie nicht querfeldein den richtigen gewinnen, 
fo muß fie zurüdmarfhiren. Um died mit dem geringften Zeit: 
verluft und in befter Ordnung zu bewerfftelligen, gilt folgende Regel. 
Man multiplizire die Anzahl der verirrten Abtheilungen mit 3, 
dividire das Produft mit dem Abfland zweier Abtheilungen IN 
Schritten, fo hat man die Anzahl derjenigen noch im rechten Wege 
befindlihen Abtheilungen, welde um Plap zu machen, umkehren 
und in Kolonnen auffchließen müfen. Die nächte Abrheilung ift 
fodann die, welche itehen bleibt. 

$. 455. Das Verhalten der Truppen auf Märfchen ift In 
der allgemeinen Kriegsdienftorönung 3. Band XV. Kapitel vor 
gefchrieben. 


Zweites Kapitel. 
Gefechte. 


$. 456. Sowie das letzte Streben aller kriegeriſchen Thatig— 
keiten auf das Gefecht und auf die Vernichtung des Feindes gerichtet 
ift, ebenfo fteigern fih auch für den Generalftab die Dienftleiftungen 
zur höchſten Potenz in diefem wichtigen Momente. — Durch feine 
Stellung zu dem kommandirenden Generale, indbefondere auf deffen 
Unterftügung in der Leitung der Gefechte bingewiefen, liegt dem 
‚Seneralftabe ob, fih vor Allem die gründlichfte Kenntnig und eine 
vollftändige Herrichaft über die Elemente eben diefer Leitung zu 
verihaffen, denn nur durch eine günftige Kombination derfelben 
fann auf einen glüdlihen Ausgang der Gefechte gehofft werden. 

Diefe Elemente find erftens und hauptſächlich die moralifche 
Kraft des Heeres, fodann die Kunft, die Truppen zum Gefechte 
aufzuftellen, fie während deffelben zu handhaben und endlich die 
Fähigkeit der Truppen, den Anforderungen ihrer Führer zu folgen. 

$. 457. Anlage der Gefechte. Einem jeden Gefechte 
liegt ein Plan zum Grunde, der in der dee des Kommandanten 
entfpringt und durch die Dispofition den Truppen in Worten mit: 
getheilt wird. Dielen Plan nah Sinn und Geift zu erfaffen und 
völlig fih zu eigen zu machen, ift nun die erfte Pflicht des General: 
ftab3offiziers, der, wenn er dad Vertrauen feines Generals befikt, 
von diefem gewiß auch jede weitere Belehrung und Aufhellung 
erhalten wird. 

Nah diefem Plane arbeitet der Generalitab die Detaild der 
Dispofition aus, wodurch der natürliche Einfluß Ddeffelben auf die 
Anlage der Gefechte begründet ift. 

Praftifher Sinn und eine richtige Würdigung der taftifchen 
Verhältniffe werden zwar am ficherften zu einer guten Anftellung 
der Truppen zum Gefechte verhelfen, allein es dürfen hiebei weder 
der innere Gehalt der einzelnen Xruppentheile, noch die gute Wahl 
unter den Befehldhabern vernachläffigt werden, da Beides ſchwer in 
der Wagfchale der Entiheidung wiegt. Ein weiteres Moment ift 
die richtige Beurtheilung der phufifhen Kraft der Truppen, welche 
leider zu oft überihäßt wird. Meferven fünnen zwar die gefchwäch- 
ten Kräfte des Schlachtkorps theilweife ergänzen, allein wer follte 
die wahre Meferve im Notbfalle bilden, wenn über Alles fhon im 
Anfang disponirt wird ? — Nicht minder wichtig ift die Zeit für 
dad Gefecht, Einige derfelben verlangen den früheften Morgen, An: 
dere wo möglich den Abend zu ihrem Beginne Doch gilt als 
Regel, das der Soldat am beften fich fchlägt, wenn er etwas geruht 
bat und ſatt ift. 


— 


328 


$. 458. Leitung der Gefechte. Iſt dad Gefecht eröff: 
net, fo wird dem Kommandirenden zunächſt daran liegen, den Gang 
deffelben fo zu leiten, wie er e3 für feine Abfichten’am zweckmäßig— 
ften erachtet. Auch hierin muß der Generalftab ihn unterftüßen, 
weil der General ſelbſt nicht an allen Punkten zugleich feyn kann 
und weil ſtets von der Vorausfekung ausgegangen werden muß, die 
Dffiziere feined Generalftabs feyen mit feinen Planen und Anord- 
nungen völlig vertraut. Insbeſondere wird es die Pflicht des 
Generalftabs ſeyn, darauf ein wachſames Auge zu haben, ob die 
einzelnen Perioden des Gefechtes fih dem Entwurfe gemäß aus: 
bilden, ob muthmaßliche oder unerwartete Greignifle eintreten und 
ob die Bewegungen auch im Verhältniß der Zeit gehörig fortfchreiten. 
Bon diefen Wahrnehmungen machen die Dffiziere dem Komman- 
direnden ungefäumte Mittheilung und treffen entweder in dringen: 
dem Falle diejenigen Anordnungen felbft, welche nach der Grundidee 
des Generals die paffenden find, oder fie erwarten die Befehle ihres 
Chef. — Zu diefen eigenthümlihen Momenten gehört vorzüglich 
dad Herftellen eines fchwankend gewordenen Gefechtes, wobei die 
Generalftabsoffiziere an die bedrohten Punkte gefendet werden, um 
dafelbft bei dem Vollzug derjenigen Befehle gegenwärtig zu fepn, 
welche fie dabin überbringen. Sn al’ diefen Fallen bat fi der 
Hffizier eben fo fehr vor Voreiligkeiten, ald vor Unterlaffungen zu 
hüten und dabei des Grundſatzes eingedenf zu ſeyn, nur nach dem 
Geifte der Befehle zu handeln. 

$. 459. Während der Gefechte halten fih der Chef des General: 
ftabs, feine Offiziere und die des Ingenieurkorps beftändig bei der 
Perſon ihres Generals auf, um jeden Moment Befehle empfangen, 
fie überbringen, oder Aufträge des Vertrauens ausführen zu Fönnen. 
Alle diefe Aufträge vollziehen fie pünftlih, rafh und ehren nach 
Beendigung derfelben eben fo fchnell zum Generale zurüd. Jede 
Nücficht auf die eigene Perfon, oder auf Schonung der Pferde muß 
hier fchweigen, alle ihre Krafte müffen fih zur Erringung des vor: 
geſteckten Zieled Eonzentriren; fie werden zeigen, daß fie nicht allein 
die Truppen zum Gefechte zu führen verftehen, fondern daß fie auch 
mit ihnen in Muth, Ausdauer und Selbftverleugnung zu wett: 
eifern wiflen. 

Sn den Treffen vornehmlich werden die Dffiziere des General: 
ftab3 die höchſte Vorfiht in ihren Meußerungen beobachten, weil 
auf fie die Truppen horchen und ein unvorfichtiges Wort leicht 
Muthlofigkeit oder Beforgniffe hervorrufen Fönnte. Diefe Vorficht 
ift namentlih auch in vertraulichen Mitteilungen an Kameraden 
in der Linie zu empfehlen, welche weit entfernt von jeder, fonft fo 
lächerlichen Geheimnißfrämerei ift. 

$. 460. Zu einer erfolgreichen Mitwirkung in der Leitung der 
Gefechte gehört eine möglichft genaue Kenntniß des Schlacht: 
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felde3 und der dahin führenden Wege. Diefe Kenntnig muß fich 
der Generalftabsoffizier durch alle ihm zu Gebot ftehenden Mittel 
zu erwerben fuchen und darf befonders nicht verfäumen, außer guten 
Karten fihb auch noch mit fihern und ausrichtfamen Boten zu 
verfehen. 

$. 461. Ein weiterer höchft wichtiger Gegenftand im Gefechte 
ift die Sorge für den zeitgemäßen Nachſchub der Munition. 
Es wird zu Ddiefem Ende mit den Artillerieflommandanten Rüd: 
iprahe zu nehmen feyn, um jenen Nachſchub auf eine folhe Weife 
einzuleiten, daß die oft auf ein bis zwei Märfche zurüdgebliebene 
Munitionsreferven noch fo zeitig ihre Entfendungen machen, daß 
diefe leßtere eintreffen, ehe die Truppen fih ganz verfchoffen haben. 
Sehr zwedmäßig wird es feyn, Fleine Munitionsparfd den Truppen 
in möglichft nahem Abftande folgen zu laffen. 

$. 462. Momente nach dem Gefechte. Nah Been: 
digung des Treffens wird man fich beeilen, die Truppenkörper fo 
fchnell ald möglich wieder zu formiren, die Verſprengten an fich 
zu ziehen und die Regimenter wieder ihre urfprünglide Schlacht: 
ordnung einnehmen zu laffen. Die zur Verfolgung des Feindes 
beftimmten Abtheilungen erhalten die nöthigen Weifungen, wie 
weit und in welchem Umfange fie nahrüden follen. Ebenfo wird 
nach gehöriger Sammlung des Schlachtforpd zu erörtern feyn, ob 
dieſes gleichfalls zu folgen beftimmt ift oder auf dem Schlachtfelde 
die Nacht zubringen fol. Sodann find die Mafregeln für Erfaß 
der Munition, Waffen und Material, Verforgung der Berwundeten, 
allgemeine Verpflegung, Einfammlung der Beute, Fortichaffen der 
Todten, Sammlung der Kriegdgefangenen zu treffen. 

$. 463. Da bei jedem Treffen die Möglichkeit eines Ruͤck— 
zuges eintreten kann, fo muß ftetd zum Voraus auf denfelben 
Bedacht genommen und für ſeine Sicherſtellung Vorſorge getroffen 
werden. 

Die zur Sammlung des Korps beſtimmte Aufnahmsſtel— 
lung ift bei Zeiten durch Generalftabsoffiziere zu refognogziren und 
die Aufftelung felbft vorzubereiten. Die Wege dahin müffen forg- 
fältig unterfucht und für ihre Herftellung die nöthigen Anftalten 
getroffen werden, auch ift nothwendig, daß die Artillerie mit den- 
felben gleichfalls fi ch befannt made, um im Nothfalle auch bei Nacht 
fih darauf zurecht zu finden. 

F. 464. Die Sorge für die Verwundeten, dieſe heiligfte 
aller Pflichten, fällt ebenfalls dem Generalftabe anheim, welcer 
ſolche Anordnungen zu treffen hat, daß ihre fchleunige Wegſchaffung 
möglich wird. Hiezu find Wagen mit Stroh beladen unentbehrlich, 
welhe die Intendantur anzufchaffen hat und denen ein Reiter— 
fommando zur Bedeckung gegeben wird. Diefe Wagen fahren an 
einem Punkte, den der Generalftab bezeichnet, im Park auf; ein 
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Stabsoffizier erhält den Oberbefehl darüber und wacht über die 
ausfchließlihe Verwendung der Wagen für die Bleffirten. Diele 
werden bis zu den Wagen getragen und von leßtern an die Ambu: 
lance geführt; alle leeren Wagen kehren unter Bedeckung zum 
Park zurück. 

$. 465. Die Kriegsgefangenen werden an einem beſtimm— 
ten Orte gefammelt, die Soldaten gezählt und von den Offizieren 
nah ihrem Grade, Namen und Korps eine Lifte gefertigt; fofort 
trennt man die Soldaten, gibt ihnen eine Wache und läßt fie fpäter 
unter Bedeckung an ihren beftimmten Platz abgehen. 

8. 466. Die Rapporte und Gefehtsrelationen werden 
noh am Abende des Gefechtes vorfchriftsmäßig im Bureau der 
Dperationen ausgearbeitet. Zu ihrer Kompletirung find fämmtliche 
Abtheilungsfommandanten anzuhalten, unverzüglich den fie betreffen- 
den Rapport an den Chef des .Generalftabs einzufenden,. — Wird 
es für zwedimäßig erachtet, das Schlachtfeld aufnehmen zu laffen, 
fo Fann dies jchon während des Gefechtes angeordnet werden. — 
Im Uebrigen find die Vorfchriften für die Entwerfung der Dispo 
fitionen $. 259, des DOperationgjournals $. 266, der Gefechtöberichte 
$. 267 zu berüdfichtigen und die umfaffenden Beltimmungen der 
allgemeinen Kriegsdienftordnung Band 3, Kapitel XLU. über das 
Verhalten in Schlahten und Gefechten, nie außer Acht zu laflen. 


Drittes Kapitel. 


Ablöfung der Truppen im Gefecht, auf Poften oder im 
Stellungen. 


$. 467. Das Ablöfen von Truppentheilen findet Statt, wenn 
dDiefelben entweder in dem Dienfte gegen den Feind zu große An- 
ftrengungen oder Verlufte erlitten haben, oder wenn fie zu andern 
Zweden verwendet werden follen. In beiden Fällen Fann die Ab: 
löfung entweder im Gefechte felbft oder während eines Stillftande 
defielben ausgeführt werden. In allen diefen Verhältniffen wird 
der Generalſtab handelnd aufzutreten haben. 

$. 468. Ablöſen von Truppen im Gefecht. Befin— 
det fih nur ein Theil einer Divifion im Gefeht, und zwar unter 
unmittelbarer Leitung des Divifionsgenerals, fo wird bei nöthig. 
werdender Ablöfung ein Generalftabsoffizier zurüdgefendet werden, 
um die frifhen Truppen beranzuführen. 

Schnelligkeit in der Ausführung dieſes Befehls ift hier erfte 
Pflicht; bei den Ablöfungstruppen angelangt, wird der Offizier, 
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da er mit dem ganzen Stande der Dinge genau bekannt iſt, den 
Kommandanten umſtändlich über alle Gefechts- und Terrainverhält— 
niffe aufklären und, wenn der Marfch längere Zeit dauern follte, ihn 
auh mit den Zufälligkeiten des noch zu durchzufchreitenden Ter— 
rains vertraut machen. Er darf in foldhen Fällen nichts vergeflen, 
was zu einer fihern DOrientirung nöthig ift, zugleich aber foll er 
fi ebenfo fehr vor Webertreibung, als vor Geringfchäßung der 
Gefahren hüten. — Sobald fein Verirren mehr möglich ift, ver: 
läßt der Generalftabsoffizier die Truppe, fprengt zum Divifiong- 
general voraus und meldet die Ankunft der Kolonne, 

$ 469. Iſt der fommandirende General nicht perfönlih an 
dem Punkte der Ablöfung gegenwärtig und hat er den General: 
taböoffizier beauftragt, die Ablöfung eines Truppentheiles felbft zu 
beforgen, fo wird Leßterem entweder eine beftimmte Inſtruktion 
oder die Weifung ertheilt werden, an Ort und Stelle nach eigener 
Einfiht und im Namen des Generals zu handeln. — Der Offizier 
feßt fih mit den Ablöfungstruppen in Marfh und eilt, fobald er 
es fiir nöthig erachter, mit mehreren Ordonnanzen nah dem Ge— 
rehtspunfte voraus, nachdem er dem Kommandanten zuvor noch 
genau den einzufchlagenden Weg bezeichnet hat; da wo er fchwierige 
a ein u trifft, laßt er einen Mann zur Benachrichtigung 
zurüd, 

Im Treffen angelangt, meldet er fich bei dem fommandirenden 
Offiziere, unterrichtet fich fo fchnell ald möglich von der Lage des 
Gefehts, reitet zu den Plänklern vor oder auf einen dominirenden 
Punkt und orientirt fih aufs Beſte. Jetzt kommt er mit dem 
Befehlähaber über die MWeife der Ablöfung überein und kehrt fofort, 
wenn er hinlänglihe Einfiht genommen hat, zu feinen Truppen 
zurüd, Er feßt nun den Kommandanten derfelben kurz und deut: 
lich über alles das in Kenntniß, was ihm zur günftigen Ausfüh— 
rung feines Auftrags zu wiffen nörhia ift, worauf die Ablöfung 
felbft in der verabredeten Art vor fich geht. - 

$. 470. Sn den wenigften Fällen ift ed angemeffen, die Ab: 
löfung fämmtliher Truppen auf einmal vorzunehmen, meift ift 
es vorzuziehen, nah und nach die einzelnen Truppenförper abzu— 
löfen, damit nirgends ein Stoden oder Aufbören des Feuers ent: 
ſtehe. Man fängt mit den hinterften Abtheilungen an und endigt 
mit den Plänflern, ob’ man dabei von den Flügeln oder in der 
Mitte beginne, hängt lediglich von den Umftänden ab. 

Wenn die Ablöfung auf allen Punkten erfolgt ift, und Die 
neuen Truppen das Gefecht vollftändig aufgenommen haben‘, » fo 
ſammeln fich die Abgelösten hinter der Front und jedenfalls außer 
dem Ertrage des Kleingewehres. — Die obwaltenden Umftände, 
10 wie die deshalb zum Voraus gegebenen Befehle werden beftimmen, 
0b leßtere Truppen fogleih zurücdmarfchiren dürfen, oder ob fie 
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eine fernere Aufftelung als Neferve einzunehmen haben. In fol: 
chem Falle ift ed Sache des Generalftabsoffizierd, diefe Stellung 
auszumitteln und den Truppen anzuweifen. 

Nah völlig vollbrahtem Auftrage führt der Generalftabsoffizier 
feiner Infteuftion gemäß entweder die abgelösten Truppen zurück, 
oder eilt er für feine Perfon zu dem Divifionsgenerale, oder ver: 
bleibt er noch länger auf dem Punkte des Gefechtes. Welche diefer 
Dbliegenheiten er auch auszuführen hat, fo darf er zweierlei nicht 
vergeflen, 1) er muß jedenfalls fo lange im Gefechte bleiben, bis 
die neuen Truppen völlig in demfelben eingewiefen find, 2) wenn 
er nicht zu dem Generale zurüdfehren kann oder darf, fo hat er 
nach gefchehener Ablöfung fchriftlihe Meldung an denfelben über 
den Vollzug ded Befehles und die Lage des Gefechtes abzufertigen. - 

$.471. Die Ablöfung einer ganzen Divifion im Gefecht wird zwar 
nach denfelben Grundfäßen vor fich geben, wie diejenige Eleinerer Ab- 
theilungen, doch trägt dad Ganze einen ungleich größeren Charakter 
und ift um Vieles verwidelter. Der General der anrüdenden Di: 
vifion wird ohne Zweifel einen oder zwei Generalftabsoffiziere voran: 
fenden, um fib von der Sachlage zu unterrichten und ihm Napport 
erftatten zu können. Diefelben melden fih, auf dem Gefechts— 
terrain angefommen, bei dem Kommandirenden und benachrichtigen 
ihn von dem Anmarfche der Divifion. Zugleich erbitten fie fih die 
Erlaubniß, die getroffenen Anordnungen in Augenfhein nehmen 
zu dürfen, wobei fie in der Regel von einem Hffizier des General: 
ftabes der fremden Divifion begleitet werden. — Gebt kommt es 
darauf an, mit richtigem Blicke alle Verhältniffe fharf und fchnell 
zu erfaffen, etwaige Fehler zu erkennen und durch zwedmäßige 
Fragen dad Gefehene zu ergänzen; da in folhen Fällen die Zeit - 
aufs Höchfte drängt, fo wird es paflend feyn, wenn ein Offizier 
fih mehr mit den taftifchen, der andere mit den Terrainverhält- 
niffen und der Wegbarfeit fich befchäftigt. 

$. 472. Die Ablöfung der Divifion im Gefechte ift für beide 
Theile eine fchwierige Aufgabe und wird felten als ein reines Ab: 
löfen auszuführen feyn. Entweder wird die frifche Divifion durch 
eine Unterftüßung der erften im Gefechte fih den Plaß ihrer Fünf: 
tigen Aufftelung zu verfchaffen traten, worauf diefe bei einem 
etwaigen Stillftande fih nah und nach zurüdzieht; oder fann man 
mit dem Erfcheinen der neuen Streitfräfte in die DOffenfive über: 
gehen und wenn man gewiffe Vortheile errungen hat, die abzu: 
löfenden Truppen zurüdnehmen. Aber erft dann, wenn die neue 
Divifion in der Aufftellung ſich einrichtet, fängt die eigentlihe Wirk: 
famfeit des Seneralftabs für die Ablöfung an und befteht hauptſäch— 
(ih in der zwedmäßigen Führung und Einweifung der Truppen in 
die Stellung, wobei übrigens der Generalftab der abgelösten Divi: 
fion verpflichtet ift, überall die benöthigte Auskunft zu ertheilen. 
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Es ift unmöglich, beftimmte Negeln für diefe Falle zu geben, 
fo viel aber fteht feft, daß die Generalftabsoffiziere nichts unter: 
laſſen follen, was der Vortheil ihrer Divifion oder das Intereſſe 
des Dienftes erheifchen Fann. Sie follen mit Einfiht und Thätig— 
Feit dem Generale in allen Anordnungen an die Hand gehen und 
mit perfönlicher Aufopferung und eigenem Antriebe ſtets und über: 
all das Befte des Dienftes befördern helfen. 

$. 473. Ablöfung der Truppen in Stellungen 
und Voften. Die Obliegenheiten des Generalftabs hierbei find 
im Allgemeinen diefelben, wie die in den vorhergehenden $$. erör- 
terten, allein da bei Stellungen und Poften mehr der Zuftand der 
Ruhe vorausgeſetzt werden kann, ſo wird das ganze Geſchäft den 
Charakter einer größeren Regelmaßigkeit, eines völligen Uebergebens 
der einzelnen Verhältniffe und Vorfchriften an fich tragen. 

Gewöhnlich find beide Theile Ihon zum Voraus, wenigfteng 
24 Stunden vorher, von der Ablöfung in Kenntniß gefeßt, welche 
Frift von der ablöfenden Divifion benüßt wird, einen bis zwei 
Generalftabsoffiziere mit einem Verpflegungsbeamten an den Ort 
der abzulöfenden Divifion vorauszufenden. — Bon jenen Offizieren, 
wenn es nämlich mehrere find, wird einer zur Unterfuchung der 
Hauptftellung, der andere zu der der Außenpoften beftimmt, welche 
fpäter auch die betreffenden Truppentheile dahin einzuführen haben. 

$. 474. An Ort und Stelle angelangt, werden vorerft folgende 

Notizen einzufammeln feyn: 

1) Bezeichnung der allgemeinen Lage und Angabe, in welchen 
Bereiche die Stellung durch den Feind umgangen werden kann. 

2) Bisherige Verwendung der Truppen, Linien, leichte Infan— 
terie, Neiterei, Artillerie? 

3) Stärke und Zufammenfeßung der Vorpoften, Stellung ihrer 
Unterftüßungg: und Neplipoften. 

4) Db jede Waffe hinreichend vorhanden ift, oder ob die Verhäͤlt— 
niffe eine Vermehrung der einen oder andern verlangen oder 
eine Berminderung zulaffen ? 

5) Ob und welche Bereitfchaftspoften die Divifion gegeben bat und 
zu welcher Zeit fie aus: und wieder einzurüden pflegen? 

6) Woher Verpflegung, Waller, Lagerbedürfniffe und Fourage 
bezogen wurden, ob fie nachhaltend find oder Mangel zu be: 
fürchten fteht? 

Ferner in Beziehung auf den Feind: 

T) Was überhaupt vom Feinde befannt ift? 

8) Welche näheren Nachrichten über Stärke, Stellung, Kommando, 
gegenüberftehende Truppen ıc. vorhanden find? 

9) Bisherige Berfahrungsweife des Feindes, Allarmirungen, Nede- 
reien, ernfthafte Angriffe, häufig, felten? ıc. 
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10) Mit welchen Truppen er überlegen, an welchen er ichwäder 
ift oder Mangel bat? 

11) Iſt er ſtürmiſch im Angriff, bartnädig im Widerftand, ftand- 
haft im Nüdzuge? Welche Manöver fürchtet er am meiften? 

t2) Verheert der Feind die Gegend, plündert er oder hält er ftrenge 

Mannszuct ? 

13) Ausfagen der Kundfchafter, Landesbewohner, Gefangenen ? 

Sind diefe Notizen und nah Umſtänden noch andere ein: 
gezogen und niedergefchrieben, fo wird die Stellung beritten, wobei 
man alles Auffallende zur Sprahe bringen und fih die Gründe 
ausbitten muß. — Die Stärken und Schwächen der Stellung, 
Verwendung des Gefhüßes, Aufftelung’ der Neferven, Terrain für 
die Reiterei, Schanzen, Kommunifationen, Fur; Alles, was zur 
gründlichen Erfenntniß der Lage gehört, muß erforfcht werden. 
Sofort find die Vorpoften in eben dem Detail einzufehen, wobei 
man mit der Karte von Feldwahe zu Feldwadhe reitet, fich von 
dem Dienfte unterrichtet und über das Terrain, die Wege, Ge: 
wäfler, Defileen ıc. genaue Kenntniß verfhafft, welhe durch Be: 
fragen der Feldwahenfommandanten um fo vollftändiger wird. 
Steben die Vorpoften nahe am Feinde, fo ift jedes Auffehen zu 
vermeiden. 

Ale diefe Nachforfchungen werden, wenn mehrere Generalſtabs— 
offiziere damit beauftragt find, von jedem in größter Ausdehnung 
in dem ihm zugewiefenen Bereiche angeftellt, dabei aber mülfen 
fie fuhen, auch in den übrigen VBerhältniffen möglihit genaue 
Kenntniß zu erlangen. 

$. 475. Am Ende des Gefchäfts fucht der altefte General: 
ftabsoffizier eine Lebereinfunft mit der abzulöfenden Divifion wegen 
Veberlaffung der ihr etwa entbehrlich werdenden Lebens- und Lager: 
bedürfniffe zu treffen; zuweilen wird es ihm auch möglich ſeyn, 
ein Abgeben von Munition oder eine zeitweilige Zutheilung von 
Truppentheilen, welche der neuen Divifion fehlen, auszuwirken, 
bis höheren Orts die nöthige Ausgleichung eingeleitet if. Sobald 
dies Alles bereinigt ift, entwirft der Offizier einen ausführlichen 
Bericht an feinen General und fendet ihn unverzüglich durch den 
zweiten Generalftabsoffizier ab, welchem alddann auch obliegt, die 
Divifion auf dem Hermarfche zu führen. Iſt nur ein Offizier 
vorausgefchidt worden, fo muß er je nah den erhaltenen Befehlen 
entweder zurückkehren, um perſönlich Rapport zu machen, oder den 
Bericht durch eine Ordonnanz überſenden. 

In all den Fällen, wo der Generalftabsoffizier Aenderungen 
für nöthig erachtet, wird er diefelben in feinem Berichte motiviren, 
oder den Entwurf der neuen Anordnungen bis zur Anfunft des 
Generals ausarbeiten. In dem ganzen Verkehr mit der fremden 
Divifion hat er aber ftet3 eine höfliche Zurückhaltung feines Urtheiles 


zu beobachten und, fich jeder tadelnden Bemerkung zu enthalten, 
fo wie auch fpater, wenn Aenderungen in der Aufftellung wirklich 
Platz greifen follen, diefe wo immer möglich nach dem Abmarfche 
der Abgelösten auszuführen find, 

$. 476. Die Ablöfung einer Divifion in einem feften Poften 
beruht auf denfelben Grundlagen, nur werden durch die Eigen: 
thümlichkeit der Verhältniffe nachfolgende Punkte weiter zu er: 
örtern feyn: 

1) Welche allgemeinen Bertheidigungsanftalten bereits getroffen 
find ? 

2) Wie das Gefhüß aufgeftellt ift. 

3) Ob natürlihe Hindernife und Verftärfungen vorhanden find. 

4) Welche Fünftlihe Vertheidigungsmittel angewendet wurden. 

5) Beichaffenheit der Umfangsmauern und Wälle, find fie fturm: 
frei? 

6) Zugänglichkeit, ſtaͤrkſte, fchwächfte Seite des Poſtens? Was 
fann im Sinne der Vertheidigung hiefür gethan werden? 

7) Sit ein Plan des Ortes vorhanden ? 

Hier ift ein Entwurf für Alles, was zur Erhöhung der Wider- 
ftandsfähigkeit gefchehen Fann und foll, noch nöthiger, als bei einer 
Ablöfung in Stellungen; auch werden die vorhandenen Mittel hie: 
bei wohl zu erwägen ſeyn, namentlich ob die neue Divifion eine 
binreihende Anzahl von Pionnieren befißt, ob die der alten Divi- 
fion bleiben koͤnnen u. f. f£e Sehr fürdernd für das Ganze muß 
es fepn, wenn ein Ingenieuroffizier den Offizier des Generalftabs 
begleitet. 

$. 477. Aus den Dienftverrichtungen des Generalftabd ber 
ablöfenden Divifion ergeben fih einfach diejenigen bei der abzu- 
löfenden. Letztere Dffiziere haben nämlich die Verpflichtung, über 
Alles ausführlihe Auskunft zu ertheilen, wornach die erfteren fich 
erkundigen. Deshalb mögen jene zum Voraus darauf bedacht feyn, 
fih über alle Verhältniffe gründlich zu unterrichten, einmal, um 
dem Beften des Dienftes nachzufommen, — um ſich ſelbſt jede 
Verlegenheit zu erſparen. 


Sechstes Kapitel. 
Vom Uebergange über Slüffe und Ströme ohne Brücken. 


F. 478. Allgemein. Das Ueberfchreiten eines Stromes 
auf einer oder mehreren Brüden nimmt ſtets den Charafter des 
Durchzuges durch ein Defilee au, welches zwar die Verbindung 
erfchwert, aber nicht gänzlich unterbriht. Ganz anders verhält es 
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fih bei einem Webergange, der an ſolchen Punkten bewirkt werden 
ſoll, Iwo keine Brüden ſich befinden, bier droht dad natürliche Hin- 
derniß des Stromes ein völliges Unterbrechen aller Gemeinfchaft. 
Es ift nun Sache des Generalftabs, dieſes Hinderniß zu gewäl— 
tigen, indem er diejenigen Mittel und Punkte vervielfältigt, welche 
zum Webergange der Truppen dienen follen; dazu aber gehören län 
gere Vorbereitungen, welche zu rechter Zeit begonnen und ausgeführt 
werden müffen, um das Korps nicht unverhältnifmäßig lange an 
dem Ufer eined Stromes feftzuhalten. 

Die Anordnungen für den Uebergang find entweder taktifcher 
oder technifcher Art. Unter diefen gehen vornämlich die lekteren 
von dem Seneralftabe aus und fie follen deshalb hier näher betrac- 
tet werden. 

F. 479. So bedeutende Vortheile die Vervielfältigung der 
Uebergangspunkte darbietet, fo findet fie doch ihre fehr nahe Gränze, 
da allzugroße Ausbeugungen von der Hauptmarfchrichtung die Trup- 
pen zu fehr zerfplittern, fie in hohem Grade ermüden und der 
obern Leitung des Korpskommandos gänzlich entziehen würden. 
Aus diefen Gründen Fönnen die Webergänge der Klügel eines 
Armeekorps nie weiter ale höchſtens 11 Märfche von dem Ueber: 
gangspunfte der Mitte entfernt feyn. 

Die Hauptübergangspunfte find dem Korpsfommando zum 
Voraus befannt, welhes, um alle Stodung und Parallelmärfche 
zu vermeiden, die einzelnen Truppenkorps bei Zeiten auf diefelben 
hindirigirt und zur Vorbereitung fämmtlicher Uebergangsanftalten 
an jene Hauptpunfte noch früher Generalftabsoffiziere entfendet. 
Auch erfcheint es vortheilhaft, gleichzeitig Generalftabsoffiziere der 
Divifionen dahin abgeben zu laffen, denen die fpezielleren Anord- 
nungen, namentlich das Ausmitteln von Zwifchenübergangspunften, 
obliegt. 

8.480. Vorbereitungen. Die von den vorausgefchicten 
Generalftabsoffizieren zu treffenden Vorbereitungen find nun im 
Allgemeinen folgende: 

1) Herbeifchaffung und Anftellung der ebergangsmittel; 2) Be- 
rehnung der nöthigen Zeit zum Weberfeßen; 3) Entwurf eines 
Marichtableaus für die betreffenden Abtheilungen bis zum Weber: 
gangspunfte; 4) Dislofation der Truppen vor und nach dem lleber- 
gange; 5) Entwurf einer Webergangsordnung; 6) Marfchtableau 
‘ bis zu dem Punkte, wo das ganze Armeeforps wieder verfammelt 
feyn kann. 

Da aber die Erörterung aller diefer Punkte allein von der Er: 
ledigung des erften abhängt, fo müſſen die Hffiziere damit begin: 
nen, fih eine hinreichende Kenntniß der verfügbaren Uebergangs: 
mittel zu verfchaffen. Indeſſen ergibt fih aus dem Gefagten die 
Mothwendigfeit, jene Offiziere fo frühzeitig zu entfenden, daß fie 


nicht allein jene vielfahen Vorbereitungen treffen, fondern aud 
noch den Rapport davon, wenigftens zwei Märfhe vom Strome 
an die Truppen gelangen laffen können. 

$. 481. Der durh ein Meiterfommando begleitete General: 
ftabsoffizier wird an dem SHauptübergangspunfte zundhft den 
Brücken- und Schiffmeifter in Anfpruh nehmen und fi von der 
Zahl, Beichaffenheit und Laftbarkeit der vorhandenen oder noch bei- 
zutreibenden Fahrzeuge, von der Stärke des Scifferperfonals, von 
den GEigenthümlichkeiten des Stromes mit Bezug auf Jahreszeit 
und Xofalverhältniffe unterrichten. Nach diefen Notizen wird der 
Entwurf zum Weberfeßen des Korps gemacht, aus welchem hervor: 
gehen muß, welche Truppen und wie viel täglich übergehen können, 
und diefer Entwurf an den Chef des Generalftabs zur Prüfung 
abgeſchickt. 

Sind an den Hauptpunkten fliegende Brücken vorhanden, oder 
in kurzer Zeit herzuſtellen, ſo muß dieſes Uebergangsmittel vor 
Allem benüßt werden, weil bei der gewöhnlichen Konſtruktion der— 
felben auf größeren Strömen in der Regel eine gefchloffene Batte- 
rie, eine Schwadron oder ein Bataillon auf einmal übergefeßt wer: 
den fünnen. In ſolchen Fallen ift ed angemeffen, die verfügbaren 
Kaͤhne und fonftigen Fahrzeuge an den Zwifchenübergangspunften zu 
fammeln und nur bei großer Anzahl folder Schiffe auch dergleichen 
neben den fliegenden Brüden an den Hauptpunften zu verwenden. 
Berbietet aber die Jahreszeit den Gebrauch der fliegenden Brüden, 
fo muß man Alles aufbieten, fo viele Fahrzeuge ald möglih zu: 
fammenzubringen und diefe an wenigen Hebergangspunften zu ſam— 
meln, da es leichter und vortheilhafter ift, Schiffe auf dem Strome 
zu fonzentriren, ald Truppen nad vielen Webergängen hin zu diri- 
giren. Vergleiche ferner $. 643. u. f. 

$. 482. Die zum Webergange nöthige Zeit läßt fih aus der 
Anzahl der Fahrzeuge, ihrer Kaftbarkeit und der Zeit berechnen, 
welche biefelben zum Hin= und Herfahren bedürfen. Der Gang 
der fliegenden Brüde ift fehr regelmäßig und kann am genaueften 
beftiimmt werden; ganz anders verhält es fih mit Kähnen, bei 
welchen Richtung und Stärke des Windes, Wetter, Eidgang, Kälte, 
Strömung, Eifer der Schiffer und hundert andere unmeßbare Dinge 
einwirken. Hiezu kommt noch, daß wenn der Strom die Schiffe 
oft halbe Stunden weit ftromabwärts treibt, biefelben an den 
Landungsplatz herauf getrödelt werden müffen. 

Iſt mit Berüdfihtigung diefer wandelbaren Einwirkungen Die 
Fahrtzeit annähernd beftimmt, fo muß hiezu noch die Zeit des 
Aus: und Einladens gerechnet werben; dieſe dürfte bei einer flie- 
genden Brüde je zehn Minuten bid eine Wiertelftunde betragen. 
Seßt, nahdem diefe erſten Vorbereitungen beendigt find, kann Die 
fpeziellere Eintheilung der Truppen auf die einzelnen Hebergangspunfte 
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punfte vorgenommen werden, wobei wo möglich darauf Nüdficht 

genommen wird, daß nah Maßgabe der verfhiedenen Fahrtzeiten 

der Schiffe, fowohl die Truppen als die Fahrzeuge fo vertheilt wer: 
den, daß die ganze Operation in ziemlich gleicher Zeit von fämmt: 
lihen Abtheilungen beendigt ſeyn kann. 

$. 483. Iſt man mit diefer Eintheilung im Reinen, fo kann 
ed nicht fchwierig feyn, ein Marfchtableau für die einzelnen Abthei— 
lungen zu entwerfen, nad welhem fie fib auf den angemeifeniten 
Wegen und ohne große Umfchweife nach ihren Webergangspunften 
bewegen. Mit diefem Marfchtableau fteht aber die Dislofation der 
Truppen vor und nach dem Webergange in der engiten Berbindung. 
Die erfte wird fo angeordnet, daß die Quartiere einen großen Halb: 
freid um die Uebergangspunfte bilden und nicht weiter, als einen 
fleinen Marſch Chöchftens vier Stunden) von diefen entfernt find. 
Gerne gibt man den zuerft zum Webergange bejtimmten Truppen 
die hinterften Quartiere und laßt die zuleßt Weberfeßenden unmit— 
telbar am Strome fantoniren, damit man nicht genöthigt ift, jeden 
Tag ein allgemeines Näherrüden an den Fluß vorzunehmen. 

Nah dem Ueberfchiffen werden die erftübergegangen Abtheilun- 
gen am weiteften vorgefchoben, um jedes Drangen der nachfolgenden 
zu vermeiden, übrigens muß dabei beobachtet werden, daß am 
Tage des Ueberganges die Truppen feine zu große Märfche haben, 
weil fie bei eintretenden Verzögerungen zu fpdt in ihre Quartiere 
kämen. Sehr nöthig ift ed in diefen Fällen, den Generaljtabsoffi: 
zieren der Divifionen genau die Grenzen ihrer Bezirke AnjRpFbeN, 
um alle Sollifionen zu vermeiden. 

$. 484. Ordnung beim MHebergang. Der Uebergang 
felbit muß unter folgenden Anordnungen und Vorfihtömaßregeln 
ftattfinden. 

1) An jedem Webergangspunfte wird ein Pionieroffizier mit bin 
reihender Infanterie-Bedeckung aufgeftellt, um als Sachver— 
ftändiger bei Anftandefällen einzufchreiten, die Ordnung nad 
der ihm fchriftlich eingehändigten Uebergangsfolge zu handhaben, 
alles Zuftrömen müßiger Zufchauer zu verhindern und die Träg- 
heit der Schiffer aufzumuntern. 

2) Seder Truppentheil erhält zum Weberfeßen eine Nummer, 
deren Meihenfolge ftreng eingehalten werden muß; deshalb ift 
auch das pünktlihe Eintreffen der Truppen am Strome noth- 
wendiges Erforderniß. 

3) Mit jedem Fahrzeuge gehen ein oder zwei Kommandirte über, 
welche das fchleunige Zurüdfahren überwahen und keine Rück— 
fraht einzunehmen geftatten. Müſſen Schiffe getrödelt werden, 
fo haben die Kommandirten auf möglichfte Nafchheit zu drin- 
gen. — Bei Munition darf nicht geraucht werden. Die Kom: 
mandirten werden alle zwei bis drei Stunden abgelöft, ober 
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erhalten eine kleine Geldverguͤtung für ihren beſchwerlichen 
Dienſt. Ebenſo iſt es für das ganze Geſchaͤft ſehr foͤrdernd, 
wenn den Schiffern eine kleine Geldvergütung bezahlt wird 
(1 Thaler für jeden Kahn), welche von den Landesbehörden zu 
leiften wäre. — 

4) Auf fliegenden Brüden find die Gegenftände fo gedrängt als 
möglih zu ordnen, die Kanonen abgeproßt, die Proßen über 
die Laffetten geftellt; immer müſſen aber für jedes Fahrzeug 
einige Zugpferde mitgehen, um ohne Aufenthalt jene wieder 
an's Land zu ziehen. — Die Meiterei ftellt ihre Pferde ge- 
drängt nebeneinander, aber mit ſtets wechlelnder Front, um 
Raum zu fparen. Die Infanterie fteht in gefchloffener Ko: 
lonne. Rund um die Brüde muß innerhalb des Geländersd ein 
freier Umlauf von einigen Fuß Breite für die Schiffer bleiben. 

5) Bei fhlehtem Wetter wird an den Anlagebrüden ein tiefer 
Koth entftehen; derfelbe muß durch Kies, Bretter oder Fafchi: 
nen gangbar erhalten werden; Neifig oder Erde machen das 
Uebel noch ärger. — Die Zugänge zu den Anlagebrüden müſ— 
fen ſtets frei bleiben, 

6) Wenn die Truppen fih an ben Lebergangspunften haufen, fo 
marfhiren fie rüdwärts auf und rüden erft nach der Reihen— 
folge ihrer Nummer zum Strome heran. 

N Große Schwierigkeiten maht die Bagage und die Vorfpanns: 
wagen. Nur bei fliegenden Brüden dürfen leßtere überfegen, 
bei Kähnen müffen fie abgeladen, die Bagage durh Mann: 
haft auf die Schiffe getragen und am andern Ufer in die dort 
zum Voraus zufammengebrahten neuen Wagen umgeladen 
werden. 

8) Das Ueberfegen in Kahnen allein, ohne fliegende Brüden, be: 
darf einer bedeutend längeren Zeit, weshalb man hinreichende 
Frift hat, die zum Heranziehen der Truppen nöthigen Maß: 
regeln zu treffen. Man wird nur im Allgemeinen die Ord— 
nung des Weberganges beftimmen, und es ift alsdann Sade 
der Generalftabsoffiziere der Divifionen, den Moment wahrzu: 
nehmen, wann ihre Abtheilungen aus den Quartieren aufbreden 
müfen, um durch deren rechtzeitiges Eintreffen ihnen ſowohl 
unnüges Warten zu erfparen, als eine Verzögerung des Ge— 
fhäftes herbeizuführen. 

9) Die Kähne werden aründlih unterfuht, ob fie nicht led find 
und fodann nah Größe und Tragvermögen in 3 Klaffen ge: 
theilt. Nr. 1, die größten und beften feßen nur Gefhüß und 
Wagen über, Nr. 2, die nächjtkleineren find für Pferde be: 
fimmt. Nr. 3 für Infanterie. Jede Nummer muß ihre eigene 
Anlagebrüde erhalten; noch beffer iſt es aber, jeder Waffe 
einen eigenen Webergang anzumweifen. 
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10) In den Kähnen felbft muß der Raum gefchiet benußt und das 
Gleichgewicht berüdfichtigt werden. Größere Kähne erlauben 
das Aufftellen zweier Gefhüse mit der Mündung gegen ein- 
ander. Pferde ftellt man auf Unterlagbretter, um die Schiffs— 
bohlen zu fhonen. Die Infanterie muß ruhig ftehen und jedes 
Schwanfen vermeiden. 
$. 485. Den Schluß fämmtliher Vorbereitungen macht der 

Entwurf eines Marichtableaus von dem lebergange, bis zu dem 

Punkte, wo dad Armeeforps wieder völlig in Schlahtordnung ver- 

fammelt ftehen fol. Diefer Punkt muß mehrere Märfhe vom 

Strome entfernt liegen, um die einzelnen Kolonnen in möglichft 

gerader Richtung nach demfelben führen zu fönnen. 

$. 486. Verrichtung der Divifions- General: 
Stabspoffiziere. Der gewöhnliche Vorfprung von zwei Tagen, 
welchen diefe Dffiziere zur Negulirung der Dislofationen bei all den 
Märfchen vor ihren Divifionen haben müffen, die nicht unmittelbar 
im Bereiche des Feindes ausgeführt werden, reicht bei Uebergängen 
nicht hin und es möchte, wenn nicht von jeder Divifion ein Offi— 
zier fchon mit den General:Stabsoffizieren des Korpshauptquartierg 
an den Strom vorausgefendet werden fann, jener Vorfprung we: 
nigftend auf 3 Tage zu erhöhen feyn. 

Am Uebergangspunkte angelangt, melden fih die Divifions- 
Stabsoffiziere bei demjenigen Offizier, welhem vom Korpskom— 
mando die Anordnung im Großen aufgetragen wurde, und erhalten 
von ihm ihre näheren Beftimmungen. Sofort unterrichten fie fi 
perfünlich von den vorhandenen Uebergangsmitteln, überzeugen fich 
von ihrer Tauglichkeit, machen hiernach einen allgemeinen Entwurf 
und fenden denfelben mit ihrem ausführlichen Beriht an den Di: 
vifionsgeneral zur Genehmigung ab. 

$. 487. Bei der Dislofation am bdieffeitigen Ufer müffen die 
Truppen regelmäßig in der Ordnung einquartiert werden, wie ihre 
Reihenfolge zum Webergange fie trifft. Auch wird man jedesmal 
die zum Webergange beftimmte Abtheilung den Tag vorher in mög- 
lihft enge Quartiere fonzentriren, um mit Märfchen keine Zeit zu 
verfchwenden. — Daß die Truppentheile Nummern erhalten, wurde 
fhon oben bemerkt; denfelben wird die Stunde ihred Eintreffeng 
am Ufer genau vorgefchrieben; kann aber das Leberfeßen nur lang: 
fam oder unregelmäßig von Statten gehen, fo reitet ein Offizier 
an den Uebergangspunft voraus und benachrichtigt feinen Truppen: 
theil, wenn es Zeit ift aus den Quartieren zu rüden. 

Sind am dieffeitigen Ufer alle Anordnungen getroffen, fo be: 
gibt fih der General:Stabsoffizier auf das jenfeitige Ufer, um da: 
felbft im Einverftändnig mit den Behörden dad Unterfommen ber 
Divifion zu beforgen. Man beginnt dabei mit dem Webergangs: 
tage, fchiebt in der vorgefchriebenen Marfchrichtung die zuerft 
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uͤbergeſchifften Truppen am weiteſten vor, dehnt ſich feitwärts fo 
wenig ald möglich aus und nimmt in jedem Falle auf einen Beinen 
Marſch Nüdficht, weil durch das Weberfepen eine beträchtliche Zeit 
verloren gebt. j 

Wenn die Bagage dieffeitd abgeladen werden muß, jo ift jen: 
feits für eine hinreichende Anzahl Wagen Sorge zu tragen, deren 
Beilhaffung dur den, den Generalftabsoffizier begleitenden Ver: 
pflegungsbeamten anzuordnen ift. 

Wird mit Schiffen übergefegt, fo folgen die Abtheilungen 
langfamer und das Unterbringen derfelben wird leichter. Wenn 
der Uebergang, wie e3 in der Megel feyn wird, mehrere Tage 
dauert, fo ift ed angemeflen, das Divifionsquartier die Hälfte der 
Zeit auf dem einen, die andere Hälfte der Zeit auf dem jenfeitigen 
Ufer zu disloziren. 

Die quartiermachenden Offiziere müffen fhon am Tage vor 
dem Anfang des Webergangs auf das jenfeitige Ufer vorausziehen, 
um die Quartiere ıc. zu beforgen. 

Bei langfamem Weberfegen erhalten die Truppen einige Ruhe: 
tage, welhe man ihnen am Belten entfernter vom Strome an: 
weift, um die nächften Orte für unvorhergefehene Fälle verfügbar 
zu haben. 

Der Generalftabsoffizier wird, fo lange das Divifionsgquartier 
noch dieffeits ift, auch für feine Perfon auf diefem Ufer verweilen 
müffen, fpäter aber feßt er gleichfalld über und fucht den gewöhn— 
lihen Vorſprung von zwei Tagen wieder zu gewinnen. So lange 
er am Ufer fich befindet, muß er ſtets von dem Stande des Weber: 
feßend genau unterrichtet feyn und entweder perfönlich, oder dur 
eine zuverläffige Ordonnanz die überfeßenden Abtheilungen auf: 
zeichnen. 


Fünftes Kapitel. 
Befetzung grofser Htädte. 


$. 488. Große Städte find in der Negel der Sentralpunft des 
adminiftrativen und induftriellen Lebens eines beträchtlichen Lan— 
desabfhnittes, weshalb ihr Beliß nicht allein im politifcher und 
militärifher Beziehung hoͤchſt wichtig ift, fondern auch durch die 
reichhaltigen Hülfsquellen, welche fie gewähren, dem ganzen Gebiete 
der Heereöverpflegung bedeutenden Vorſchub leiſtet. — Durdy die 
Befeßung folher Städte werden alfo nicht allein ihre ergiebigen 
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Hülfsquellen dem Feinde entzogen, fondern fie können auch dur 
zwedmäßige Anordnungen in möglichft weiter Ausdehnung für das 
eigene Heer nutzbar gemacht werden. Diefe Anordnungen theilen 
fih in die militärifchen und abminiftrativen, welche beide fich ge: 
genfeitig zu unterftüisen haben, und von denen die Erfteren dem 
Wirkungskreiſe des Generalftabs, Lebtere dem der Intendantur 
zugehören. 

Die militärifchen Anordnungen find nun Gegenftand der näch— 
ften Betrahtungen: 

$. 489. Bei der Befignahme großer feindlicher Städte gehen 
von dem Generalftabe im Allgemeinen folgende Beftimmungen aus: 

1) Die Anordnungen zum Einrüden der Truppen, alfo die eigent: 
lihe Befignahme. 

2) Die Anordnungen für innere und äußere Sicherheit, Ausſetzen 
der Wachen, Beobachten ıc. der Einwohner. 

3) Das Unterbringen der Truppen und ihre Verpflegungsart. 

4) Aufrechtbaltung der Mannszucht, Beſchützung des Eigenthums 
gegen Willkühr. 

5) Auffinden der Hülfsquellen der Stadt und Benüßung derfelben 
zu dienftlichen Sweden. 

Alle diefe Punkte erleiden zwar nach Dertlichkeit und Umſtän— 
ftänden mancfahe Mopdififationen, doc können ihre allgemeinen 
Grundfäße gar wohl feftgeftellt werden. 

$ 4%. Anordnungen zum Einrücen Man muß 
entweder die Stadt genau Fennen, oder einen zuverläffigen Plan 
berfelben befigen, um die Anordnungen zum Cinrüden gründlich 
treffen zu Fünnen. Kann man fih, was jedoh höchſt felten ſeyn 
wird, auch von der Stadtbehörde feinen Plan verfhaffen, jo müffen 
umfaffende Nachrichten über die Dertlichfeit eingezogen werden, 
damit der Generaljtabsoffizier im Stande ift, fi über die Chore, 
die Richtung, Lage und Namen der Hauptftraßen, Plätze, Brüden, 
Hauptgebäude zu orientiren. 

Ehe man mit dem Gros die Stadt betritt, werden alle Thore 
und Deffnungen derfelben mit hinlänglich ftarfen (mindeftens 30 
bis 40 Mann) Offizierswachen befegt und diefe Detaſchements wo 
möglich von außen her nach ihren Beftimmungsorten geführt. Sit 
man aber genöthigt, mit diefen Wachen durch die Stadt zu ziehen, 
fo laßt man, um den Einwohnern zu imponiren, denfelben eine 
Neferve von einigen Schwadronen mit Gefhüß folgen, die fih auf 
einem Hauptplage aufftellen. 

Kleinere Eingänge und Pforten erhalten Unteroffizierswachen, 
weldhe von der nächſten Dffizierswache detafchirt werden. Haupt: 
brüden, die Anfchlüffe der Stadt an einen Fluß, die Hafen, wid: 
tige Gebäude werden mit befonderen Wachen verfehen. Diefe ſämmt— 
lichen Detafchements bilden die Vorpoften, ftellen ihre Schildwachen 
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demgemäß aus und ftehen unter dem gemeinfamen Befehle eines 
Staböoffizierd ald Kommandanten. 

Sind alle Sicherheitömaßregeln getroffen und bat der General: 
jtabsoffizier die Dislofation beendigt, fo kann der Einmarfch des 
Gros erfolgen, bei welchem man fi von der ftärkften und den Ein: 
wohnern am meiften imponirenden Seite zeigen muß. — Alle 
Truppen, auch die, welde in die Umgegend verlegt werden, müffen 
durch die Stadt marfhiren; man wählt zum Cinzuge die größten, 
belebteften Straßen, wenn auch mit Umwegen, vermeidet aber enge 
Saffen und Pläße. Eine Heine aus Neiterei gebildete Vorhut zieht 
unter Führung eines Generalftabsoffizierd voran, dann folgt der 
Kommandirende mit feinem ganzen Stabe, hinter ihm die Truppen 
waffenweife im Paradeanzug mit geladenen Gewehren, die Artillerie 
mit brennender Lunte. Je mehr militärifcher Pomp entwidelt wird, 
defto beffer. 

In diefer Ordnung erreicht der Zug den Hauptplaß, wo die 
Truppen in Kolonne aufmarfchiren. 

Wenn fodann der Befehl zum Abmarſch in die Quartiere ge: 
geben wird, fo rüden fämmtliche Bataillone und Korps, welhe in 
der Stadt verbleiben, gefchloffen nach ihren Allarmplägen, woſelbſt 
die Quartierbillets vertheilt oder Bivouals bezogen werden. Die 
außerhalb der Stadt verlegten Abtheilungen ziehen gleichfalld ge: 
ihloffen nah ihren Beftimmungsorten und fuchen zuvor noch die 
Stadt in allen Richtungen zu durchfchneiden, um den Feind über 
Stärfe und Vertheilung ungewiß zu machen. 

Sammtlihe Bagage und der Troß werden unter dem Kom: 
mando eines Dffizierd vor der Stadt aufgehalten und nach mehreren 
Stunden erſt in diefelbe eingelaffen; die zu den auswärts kanto— 
nirenden Truppen gehörenden Wagen ziehen um die Stadt herum. 

$. 491. Sicherung gegen äußere Gefahr. Wenn 
der Feind zum Verlaſſen einer großen Stadt gezwungen ift, fo 
kann in der Regel angenommen werden, daß diefes in Folge erlit: 
tener Unglüdsfälle gefhah und daß derfelbe von einen hinreichen: 
den Truppenkorps verfolgt wird. Selten dürfte es fi alfo ereig— 
nen, daß die Stadt im Bereihe der Vorpoften liegt, fie wird im 
Gegentheile meiftend eine mehr oder minder große Strede hinter 
jener fhüßenden Kette fich befinden. 

Nah diefen verichiedenen Verhältniffen richten fih nun aber 
die Maßregeln zur dußeren Sicherheit, welhe vornehmlich Fern: 
haltung des Feindes und zeitgerehte Entdedung deffelben zum 
Zwede haben. In keinem Falle darf man aber den Feind gering 
‚achten und fih einer fträflihen Sorglofigfeit überlaffen. 

Auf den Straßen, auf welhen der Feind zurüdgegangen ift, 
oder welche er zu feinem Anmarfche benügen könnte, fchiebt man 
Detafchements vor, deren Patrouillen die Gegend durchſtreifen und 
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deren Meldungen unmittelbar an den in ber Stadt Kommandiren: 
den gehen. 

Liegt die Stadt an einem Strome, fo müffen alle Lebergänge 
auf 2—3 Stunden auf: und abwärts befeßt, alle Fahrzeuge gelam- 
melt und an dem dieffeitigen Ufer verwahrt werden. Steht die 
Stadt mit einer Brüde in Verbindung, fo ift diefe durch eine 
größere gemifchte Truppengattung zu befeßen, und jenfeitige Haufer 
find zur Vertheidigung einzurichten. 

ALS allgemeine Regeln find zu beobachten: 

1) Sämmtliche Feldwachen und Detafchements dürfen nicht zu weit 
vorgefhoben werden, um Zerfplitterung fo fehr ald möglich zu 
vermeiden. 

2) Der Siherungsdienft muß bauptfächlich durch häufige und zwed- 
mäßig entiendete Patrouillen belebt werden, 

3) Alle vorgefhobenen Wachen haben fich als Feldwachen anzufehen, 
zu deren Unterftüßung bei Nacht ſtarke Mefervepifet3 aus: 
rüden. 

4) Die Gefhüge bei den Vorpoften müſſen Dieffeitd der Defileen 
bleiben. 

5) Man hüte fich, befonders bei übelgefinnten Landesbewohnern, 
vor Heinen Detafchements. 

6) Alle Sicherheitömaßregeln müffen bei Nacht verdoppelt und beſon— 
ders im Nüden und auf den Flanken verftärkft werden. 

7) Der ganze Sicherungsdienft fteht unter dem Befehle eines 
höhern Offiziere. 
$. 492. Sicherung gegen innere Gefahr. Die all: 

gemeine Kriegsdienftordnung verlangt, daß fogleih beim Einrüden 
in die Stadt ein höherer Dffizier zum Kommandanten des Plaßes 
ernannt und demfelben ein Plakadjutant beigegeben werde. — Der 
Kommandant bildet den Gentralpunft für alle Sicherheitsmaßregeln 
im Innern, weldhe in Ausdehnung und Strenge fih nah dem 
Grade der mehr oder minder feindlihen Gefinnungen der Einwoh: 
ner abftufen, Doc, darf ald Regel angenommen werden, daß man 
die Truppen nicht unnöthig durch Wachdienfte anftrengen, dagegen 
aber auch den Einwohnern nie zu viel vertrauen dürfe. 

Man halte feine Kräfte möglichft beifammen, zerfplittere fie 
nicht in einzelnen Poften und bilde auf einem Plaße im Mittel: 
punfte der Stadt eine Achtung gebietende Hauptreferve. Die Haupt: 
und Thorwachen erhalten nur die durch die Schildwadhenzahl be- 
dingte Stärke, in der Nacht rüden aber ſtarke Mefervepifets von 
100 und mehr Mann auf die öffentlihen Pläße; Zeughäufer, Ma: 
gazine und der Geſchützpark werden befonderg ftark, erftere oft fogar 
mit Kanonen bewacht. Neiterpatrouillen müffen Tag und Nacht 
alle Theile der Stadt durchftreifen und jedes Zufammenrotten ver: 
hindern; endlich Haben alle Truppenförper die Weifung, beim 
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geringften Allarm auf den ihnen vorgefchriebenen Allarmplägen fich 
zu fammeln. 

$. 493. Die Bürgerfhaft wird unmittelbar nah dem Ein: 
rüden aufgefordert, ihre Waffen gegen Quittungen abzuliefern und 
eine befondere Kommilfion wacht über genaue Vollziehung diefes 
Befehls, auch werden öffentlihe Verfammlungen, nächtlihes Her: 
umtreiben, Zufammenrottungen aufs Strengfte unterfagt und jeder 
Bürger für dad Betragen feiner Angehörigen verantwortlich ge: 
macht. Alle diefe Mapregeln läßt man, fo lange ed angeht, durch 
die Lokalbehörden ausfchreiben und übt nur eine ſtrenge Kontrolle 
über deren Befolgung aus. — So fehr man fih nun hüten muß, 
feine Forderungen nicht zu hoch zu fpannen, und die Einwohner 
zu offenem Widerftande zu reizen, eben fo unpaffend und zweckwid— 
rig wäre ed, aus Schonung ber Bürger, nothwendige Maßregeln 
zu vernachläßigen, oder jene auf Koften der eigenen Truppen zu 
bevortheilen. Während man allerdings vom Soldaten ftrenge 
Mannszucht fordern darf und muß, hat derfelbe gleihwohl das 
Recht, diejenige Verpflegung, ja Bequemlichkeit zu verlangen, die 
eine größere Stadt in der Regel gewährt und die er mit feinem 
Blute erfauft hat. 

$. 494. Bei einer fhwahen Befagung und ſchwierigem Geifte 
der Bürger ſchützt man fib am beften dur Geifeln, welche aus 
folhen Männern gewählt werden, die großen Einfluß auf die Bür- 
gerihaft haben. Die öffentlich verfündigte Androhung, fie bei der 
geringften unruhigen Bewegung erfhießen zu laffen, wird die Ein: 
wohner in fteter Unterwerfung halten. 

Ueberhaupt wird ein entfchloffener, ftandhafter Führer an der 
Spise einer kriegsgeübten und ftreng disziplinirten Truppe felten 
von der Einwohnerfchaft, auch einer großen Stadt, etwas zu fürd: 
ten haben. 

$. 495. NUnterbringung und Verpflegung der 
Truppen. Die Gefinnung der Ginwohnerfhaft, die Jahreszeit 
und fonft noch manche Umftände werden beftimmen, ob man die 
Fr einguartiert, in Kafernen unterbringt, oder bivouatiren 
apt. 


Das Einquartieren ift die gewöhnlichfte und auch die befte 
Mafregel, wenn daffelbe militärifch gefchieht. Der, Generalftab be: 
arbeitet den Entwurf der Verlegung, weldher fodann vom Komman: 
direnden unterzeichnet, dem Stadtlommandanten zur weitern Aus: 
führung überwiefen wird. Diefer ordnet nun mit Zuziehung der 
Drtöbehörden und unter kräftiger Befeitigung aller kleinlichen Ein: 
würfe die fpezielle Vertheilung der Truppen an. 

In dem allgemeinen Entwurfe werden den Truppen bataillong- 
oder fhwadronsweife ganze Neviere angewielen. Die Reiterei erhält 
wo möglich große, zuiammenhängende Ställe, die Mannfchaft darf 
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nicht von den Pferden getrennt werden. — Ein Gleiches gilt bei 
der Artillerie, welcher — um ſie auch von den meiſt vor den Tho— 
ren aufgefahrenen Geſchützparks nicht zu entfernen — in der Regel 
die Vorftädte oder äußerſten Stadttheile zugeichieden werden. 

Das Quartier des fommandirenden Generald muß das glän— 
zendjte und befte der ganzen Stadt feyn und wo möglich auf einer 
offenen Straße oder auf einem freien Plage liegen. In feiner 
nächften Umgebung werden fämmtlihe Perfonen feines Hauptquar: 
tiers, namentlich auch die Drdonnanzen und die Stabswadhen un: 
tergebradt. 

Man hüte fih, die Soldaten in abgelegene Gaffen oder in 
Hofwohnungen zu zerfplittern, um den Beamten beffere Quartiere 
zu verfchaffen, oder die reiheren Bürger zu fchonen. In einer 
feindlihen Stadt foll die Truppe zwar nie die Bürger tyrannifiren, 
aber wohl ihr gefürchteter Herr bleiben; auch werden fchlehte Quar: 
tiere und mangelhafte Verpflegung die Veranlaffung zu den meiften 
Erzeffen geben, 

S. 4%. Wenn Kafernen in der Stadt vorhanden find, fo 
dürfen fie auf keinen Fall früher belegt werden, als bis eine forg- 
fältige Reinigung derfelben vorangegangen ift. Nächſt der Nein: 
lichkeit ift ihre Bequemlichkeit, befonders in Betreff der DOffiziers- 
wohnungen, zu beachten; find daher Kafernen nicht ganz vorzüglich 
und waltet bei ihrer Befeßung Fein Grund der Vertheidigung ob, 
fo ift ihre Benützung, wo nur möglich, abzulehnen, da der Soldat 
fih ftets in den Quartieren beffer befindet. 

$. 497. DBerlangen die Umftände, namentlih die Stimmung 
der Bürger, daß die Truppen bivouakiren, fo wird dieß ihrer 
Sicherheit wegen auf den größeren Pläßen oder auch außerhalb der 
Stadt gefhehen. Man fange fogleih damit an, für Mannfchaft 
und Pferde bequeme und wohnlihe Hütten zu bauen, und vermeide 
ed, den Soldaten mit einem Bund Stroh auf das Pflafter zu wer: 
fen. Da-der Geift der Einwohner Schuld an dem Bivouak ift, fo 
müffen diefelben auch die bedeutenden, hierdurch veranlaßten Koften 
leiden, was binwiederum zu ihrer Beruhigung beitragen wird. 

$. 48. Die Verpflegung der Truppen wird Durch den 
Generalftab und die Intendantur regulirt. Sind Magazine vor: 
handen, fo können fie benüßt werden, aber die Portionen müſſen 
reichlich und von guter, unverdorbener Qualität feyn. Ein befon: 
derer, vom Eommandirenden General vollzogener Verpflegungstarif 
wird gedrudt und öffentlich befannt gemacht. Derielbe fchreibt ge- 
nau vor, was die Quartierträger zu leiften haben und legt ihnen 
jedenfalls die Verpflichtung auf, den Soldaten die Speifen zu Eochen. 
Die Hffiziersportionen müſſen fehr anftändig fen und vom Haupt: 
mann aufwärts mehrere Eouverte bewilligen; auch darf der Tabak 
nicht vergeffen werden. 
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$. 49. VWolizeilihe Sicherheit in der Stadt. 
Das ganze Polizei: und Nachrichtenwefen im Bereiche der Stadt 
ftebt unter dem Kommandanten; er muß von Allen unterrichtet 
ſeyn und werden, was in diefem Bereiche vorgeht. Erhält er Nach— 
richten, welche auf Stellung, Bewegung oder Abfichten des Feindes 
Bezug haben, fo muß er fogleih dem Generalftabe Mittbeilung 
machen und die betreffenden Perfonen zu eigener Vernehmung zu: 
fenden. Ueberhaupt fann das beftmögliche dienftliche Einverftändniß 
des Stadtlommandanten mit dem Generalftabe nur zur Beförderung 
des allgemeinen Dienftintereffes beitragen. 

Alle Rapporte der Wachen und Patrouillen gehen an den Kom: 
mandanten, auch ftehen die Truppen des Nefervepiquets zu feiner 
Verfügung für dringende Fälle; er bewilligt ferner die Schußwacen. 
Die Schußbriefe werden aber nur von dem kommandirenden Generale 
ertheilt. 

In weniger bedeutenden Städten Fann mit der Funktion des 
Stadtfommandanten die eines Etappenfommandanten verknüpft 
werden; in größeren Städten muß ein eigener Offizier zu diefem 
Zwede beftimmt feyn. Dem Etappenfommandanten überweist der 
Generalſtab mehrere umliegende Dörfer zur Unterbringung der durch— 
marfchirenden Truppen, wenn in der Stadt alle Quartiere belegt find. 

Wenn der Stadtfommandant ein unpartheiifcher, entfchloffener 
Mann ift, fo wird es ihm leicht werden, die Ordnung zwifchen 
Soldaten und Bürgern zu handhaben; befonders wenn er fo glüdlich 
ift, der Landesſprache mächtig zu ſeyn. In allen ftreitigen Fällen ift 
fein Ausfpruch entfcheidend und unbedingt zu befolgen. Er berichtet 
unmittelbar an den fommandirenden General, der ihn in feinem 
fhwierigen Amte Fraftig unterftügen wird. 

$. 500. Benüsgung der gefundenen Vorräthe. 
Auf alle Vorräthe in der Stadt, welche für die Armee oder für die 
befeßende Truppe von Nußen feyn koͤnnen, muß unmittelbar nad) 
dem Cinmarfhe Beſchlag gelegt werden. Sind dieſe Gegenftände 
Öffentliches Eigentum, fo fallen fie dem Heere nah dem Rechte 
des Krieges anheim, Privateigenthum aber nimmt man nad) den 
Formen der Nequifition in Befiß. Ueber alles Weggenommene wird 
ein genaues Inventar gefertigt und den Drtsbehörden Empfange: 
quittungen auggeftellt und dagegen Nüdfcheine verlangt. 

Die Vorräthe laffen fih in folgende Hauptabtheilungen bringen: 

1) Berpflegungsgegenftände jeder Art für Mannfchaft und Pferde. 

2) Befleidungsgegenftände, fertig oder in robem Material. 

3) Waffen und Theile derfelben. 

4) Artilleriegegenftände aller Art. 

5) Munition, fertig oder in Materialien. 

Die Gegenftände der erften zwei Nummern fallen der Inten- 
dantur anheim, die der drei lekten dem Generalftabe, welcher 4) 
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und 5) den Artilleriekommandanten überweist. — Für ſämmtliche 
Vorräthe kommt es natürlich zuerft darauf an, fie zu ermitteln, 
und dann ihre Befißnahme anzuordnen, damit höheren Orts über 
deren Verwendung zu Gunften der Armee verfügt werden Fann. 
Das Ermitteln ift aber nicht fo leicht und es bedarf oft befonderer 
Nahforfhungen und Berfprehungen, um verborgene Schäße jener 
Art zu entdeden; Mißvergnügte und Juden leiften oft bedeutenden 
Vorſchub. 

Alle Waffenvorräthe und fertige Munition werden an die 
Truppen zum Erſatz abgegeben, wenn fie zum Dienſt tauglich find. 
Unbrauchbare Waffen und Munition werden an rückwärts gelegene 
Depots abgeliefert und wo möglich zu Waller verfendet. 

$. 501. Außer den oben bemerften Borräthen kommen nod 
die Transportmittel in Betracht, welche die Stadt zu ftellen vermag; 
und zwar: 

1) Landtransportmittel an Wagen, Karren, Pferden, Ochſen ıc. 
2) Waffertransportmittel an Schiffen, Fähren, Kähnen ıc. 

Aus den erfteren formirt die Intendantur einen Wagenparf, 
der zur Verfügung des Stadt- oder Etappenfommandanten geftellt 
wird. Bon den Waffertransportmitteln wird ein genaues Verzeihniß 
durch den Generalftab aufgenommen und deren Brauchbarfeit, Be: 
Ihaffenheit und Laftbarfeit bemerkt, bdiefelben bleiben zur Dispo— 
fition des Generalftabs, der fie ald Brüdenmaterial oder auch zum 
Transport benüßen fann. 

$. 502. Schluß. Sobald die Befißnahme der Stadt voll- 
endet ift und alle Maßregeln für Sicherheit, Unterbringung der 
Truppen und deren Verpflegung getroffen find, fo entwirft der 
Generalftab eine Weberficht über das ganze Lagenverhältniß und legt 
fie dem General vor, welcher fofort befehlen wird, in welcher Aug: 
dehnung dem fommandirenden General Rapport erftattet werden foll. 

Es hat ferner der Generalftab eine Quartierlifte anzulegen, 
welche die Wohnungen aller höheren Offiziere und Beamten enthält, 
und welche in Triplo, für den General, den Kommandanten und 
die Expeditionskanzlei im Hauptquartier auszufertigen ift. 

Schließlih wird noch auf die dienftlihen Vorfchriften in der 
allgemeinen Kriegsdienftordnung 3. Band Kap. XX. und XXI. auf: 
merkſam gemacht, welde von dem Plaklommando in offenen und 
gefchloffenen Orten handeln. 
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Sechstes Kapitel. 
Berennung und Einfchliefsung fefter Plätze. 


8. 503. Allgemein. Die Einfchliefung eines feften Platzes 
Fann zum Zwede haben, die Befakung deffelben auszuhungern, — 
fie von dem übrigen Kriegsfhauplage zu ifoliren, — den Marſch 
eines an der Keftung vorbeiziehenden Heeres zu deden, ober endlich 
den wirflihen Angriff des Platzes vorzubereiten. Welchen diefer . 
Zwede man auch zu erreichen beabfihtigt, fo wird man im Allge- 
meinen die gleichen Mafregeln zu ergreifen haben, allein für die 
Wahl der Mittel hiezu, insbefondere für die Beftimmung der 
Stärke des Einfchliefungstorpe noch andere Umftände in Betracht 
ziehen müffen, unter denen folgende die wichtigften find: 

1) Die Stärke und Belchaffenheit der Befakung, fo wie der Cha— 
rafter des Kommandanten. 
2) Der Umfang und die mehr oder mindere VBertheidigung des 

Platzes. 

3) Die Lage deſſelben, namentlich in Beziehung auf nahe Gewäſſer, 
dann die Befchaffenheit des umgebenden Terrains. | 
4) Die LRagenverhältniffe zu der feindlihen Armee und andern 

Feſtungen. 

5) Die Erfolge der vorangegangenen Kriegsoperationen und die 
eigentlichen Abfichten. 
Handelt es fih um einen fpäteren Angriff, oder hat man unter 

weniger günftigen Verhältniffen zu operiren, fo wird man das Ein: 
ſchließungskorps bis auf das Doppelte der Befakung ftarf machen 
muͤſſen. Soll aber mehr der Zwed der Beobachtung erfüllt oder 
kann von günftigen dußeren Beziehungen gevortheilt werden, fo darf 
das Verhältniß auf 1'/%:1 herabgefekt werden, ja fogar das Obſer— 
vationskorps nur in gleicher Stärfe mit der Befakung angenommen 
werden; dies dürfte aber ald Minimum zu betradhten feyn. 

Was nun die Wahl der Mittel betrifft, fo müflen bei der Aus: 
führung unter den oben berührten Beziehungen diejenigen, welche 
den überwiegendften Einfluß äußern, auch am gründlichften vollzogen 
werden, ohne aber die andern darüber zu vernacläffigen. Hier ift 
es nothwendig, fi über die gewöhnlihen Anfichten zu erheben, den 
wahren Zwed ind Auge zu faffen und mit den möglichft geringften 
Mitteln das Ziel zu erreichen trachten. 

Die Mafregeln zur Einfchließung eines feften Platzes zerfallen nun: 

1) in die Berennung deffelben, 

2) in die Benüßung de3 Terrain um die Feftung, 

3) in dieEintheilung, Verwendung und Aufftellnng der Truppen, 
4) in die Fünftlihen Anftalten zur Sicherung der Einſchließung. 
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6. 504. Berennung der Feſtung. Der Einſchließung 
geht in der Regel die Berennung der Feſtung voran, durch welche 
die Beſatzung derſelben abgehalten werden ſoll, ihre Verprovian— 
tirung zu vervollftändigen, Vorräthe und Verſtärkungen an ſich zu 
ziehen, oder Nachrichten zu geben oder zu empfangen. Die Beren: 
nung muß daher mit Schnelligfeit und Weberrafhung ausgeführt 
werden, um die plößliche Sfolirung der Feftung bewerkftelligen und 
unter dem Schuße der Anfangs herrſchenden Verwirrung die Re— 
Eognoszirung des Plabes und des Terrains moͤglichſt vollitändig 
. unternehmen zu können. Zu diefem Ende wird ein befondered Korps 
gebildet, welhes nach der Größe des Plaßed, der Stärke der Be— 
faßung, der Möglichkeit einer feindlihen Beunruhigung, endlich 
nach der Befchaffenheit des Terrains zufammengefeßt ift und großen= 
theild aus Neiterei und reitender Artillerie beſtehen muß. 

Für die Berennung felbft gelten folgende Regeln: 

1) Man beobachtet im Allgemeinen das ftrengfte Geheimniß über 
die vorzunebmende Erpedition, befonderd wenn diefelbe aus 
einiger Entfernung ausgeführt wird. 

2) Man marfchirt möglichft fchnell und meift unter Beobahtung 
der Regeln für heimlihe Märfche. Iſt man genöthigt, ſich 
Päffe oder Durchgänge mit Gewalt zu eröffnen, fo muß dieß 
durch heftige, unerwartete Anfälle, und unterftügt durch Gefchüß- 
feuer, gefchehen. 

3) Sudt man von zwei oder mehreren Seiten zugleih vor der 
Feftung anzukommen, um die Ueberrafhung zu vervollftändigen. 
Liegt der Plaß an einem Fluffe, fo muß wenigfteng eine Ko— 
lonne denfelben überfchreiten. 

4) Sogleih nad Ankunft der Truppen laßt man die Feftung durch 
einen gewandten Offizier zur Uebergabe auffordern, welcher ent— 
weder im Stande ift durch zwedmäßige Geltendmachung der 
errungenen Vortheile den Kommandanten einzufchüchtern, oder 
im andern alle deffen Benehmen, Willenskraft und etwaigen 
Einfluß feiner Umgebungen fennen lernen kann. 

5) Hiernah und nah den ſchon früher eingezogenen Nachrichten 
läßt fich beurtheilen, ob eine etwaige Befhießung durch die Artillerie 
des Berennungskorps die Beftürzung der Stadt vollenden dürfte, 
oder ob fie im Gegentheil nur dazu dienen würde, den Feind 
von der Unzulänglichfeit der vorhandenen Mittel zu überzeugen. 
Um jedenfalls den Feind zu täufchen, nimmt das Berennungs- 
forps eine ausgedehnte, aber nicht ganz zu überfehende Stellung, 
in welcher alle Terrainbedeckungen gefchidt zur Verbergung 
der Schwäche benüßt werden. Nachts zündet man zahlreiche 
Feuer an. 

Hiermit ift aber keineswegs eine Zerfplitterung anempfoblen ; 
der größte Theil des Korps bleibt auf einer Seite der Feftung 
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beifammen und befeßt nur die Hauptzugänge mit ftarfen Poſten, 
alles zwifchenliegende Terrain wird durch Fleinere, aber gefchidt 
vertheilte Poſten beobachtet und hierdurch ein völliger Kreis um 
die Feftung gezogen. 

8, Man befest das Terrain fo nahe ald möglih an den Feftungs- 
werfen, einmal, um den Feind gleih von Anfang an enge ein- 
zuſchließen, dann aber, um einen nicht zu großen Umkreis 
befegen zu müſſen. Jedenfalls ſucht man Nachts feine Poften 
weiter vorzufchieben. 

9) Zur gründlichen Beobahtung aller Hauptzugänge und Alles deffen, 
was fich ihnen in größerer Entfernung nähert, verbreiten fich 
zahlreihe Neiterpatrouillen rings um den Plaß, welche häufig 
an angemeffenen Punkten Snfanteriepoften zur Dedung erhalten 
müffen. 

10) Liegt die Feftung an einem Fluffe, fo muß derfelbe auf: und 
abwärts genau unterfucht, alle Uebergänge ermitfelt und ſicher 
geftellt und bei etwaiger Zerftörung der Brüden an deren fchleu: 
niger Herftellung gearbeitet werden. 
$. 505. Mefognosziruna, Benüßung des Terz 

rains, Einfchliegung,. Gleichzeitig mit dem Feftießen der 

Truppen des Berennungsforps muß eine umfaffende Nefognoszirung 

des ganzen Terrains um die Feftung, fo wie der Werke derfelben 

vorgenommen werden. Diefe Unterfuhung wird von einzelnen 

Dffizieren ausgeführt, welche fich fo nahe ald möglich und zu Fuß 

an die Werke fchleihen und alle fortifitatorifchen und Terrainbezie- 

hungen zu erforfchen ſuchen. Meiter, oder gar eine größere Suite, 
würden nur Auffehen erregen. Da die Berennung bloß nad der 

Karte oder nah allgemeinen Angaben eingeleitet werden kann, fo 

wird nach den Ergebniffen jener Nekognogzirung eine Veränderung 

der Stellung, namentlich eine Befeßung von folhen Punkten nöthig 
werden, deren Befiß fowohl der engen und fihern Einfchließung, 
ald auch einem Fünftigen Angriffe förderlih ift. Diele Punkte find 
um fo wichtiger, je näher fie der Feftung liegen. Häufig bat der 

Feind fie in der erften Beſtürzung verlaffen, und eine raihe Be: 

feßung und VBerfchanzung derfelben hindert ihn fpäter wieder Befiß 

davon zu ergreifen. Dder aber jene Punkte find bereits verfchanzt 
und von ihm befest, fo muß zu deren gewaltfamer Wegnahme Alles 
vorbereitet und unterfucht werden ; in allen diefen Fallen ift es 
nöthig, den Feind nicht zur Befinnung gelangen zu laffen und feine 
erfte Ueberrafchung fo ausgedehnt ald möglich zu benüßen. 

$. 506. Iſt das Berennungsforpd im Stande, der ganzen fo 
eben angedeuteten Aufgabe zu genügen, fo muß es trachten, diefelbe 
in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen; allein in den wenigften Fällen 
wird die Stärfe der Berennung zu diefem Erfolge Hoffnung geben, 
alsdann liegt derfelben jedenfalls ob, fo viel ald möglich von jenen 
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Anordnungen auszuführen und alle Vorbereitungen fo zu treffen, 
daß das Einſchließungskorps unmittelbar nah feinem Eintreffen alle 
bezeichneten Maßregeln auszuführen vermöge. 

Das Einfhliefungsforps wird nämlich dem Berennungs- 
korps auf dem Fuße nachfolgen und zu feinem Marſche nur fo viel Zeit 
verwenden, ald die Bewegung größerer und Eombinirter Maſſen 
erheifcht. Der Marſch wird im MWefentlihen nad denfelben Grund: 
fäßen ausgeführt, wie der des Berennungskorps, und dabei auf Die 
möglichft vollftändige und enge Einſchließung der Feftung vom An: 
fang an Bedaht genommen. Auf die leßten Anordnungen vor dem 
Eintreffen an dem Plage muß die Kenntniß der Rekognoszirungs— 
erfunde des Berennungsforps vom höchſten Einfluffe fern, deshalb 
müffen die Rapporte davon noch rechtzeitig dem Fommandirenden 
General entgegengefendet werden, um ihm die Kähigkeit zu ver: 
fhaffen, feine Kolonnen mit folder Zufammenfeßung, Energie und 
Kombination’ von Zeit und Ort zu Ddirigiren, daß diejenigen Poften 
und Stellungen gleichzeitig und Eraftvoll angegriffen und beſetzt 
werden Fünnen, weldhe noch nicht in dem Befiße des Berennungs- 
forps ſich befinden. 

$. 507. Ge enger die Einſchließung bewirkt werden kann, dejto 
leichter und ficherer ift fie felbft mit wenigen Truppen auszuführen, 
und defto mehr wird der Befakung aller Einfluß nach Außen be- 
nommen. Auch wird diefelbe verhindert, viele Poften außerhalb des 
bededten Weges zu halten und die Voften des Angreiferd häufig und 
unerwartet anzufallen. Ueberhaupt werden Ausfälle fchneller entdedt 
und früher verhütet, weil der Feind nicht unbemerkt aus der Feftung 
fommen, fih entwideln und XTerrain gewinnen Fann. Sodann wird 
man im Stande feyn, Truppen bei Nacht fehr nahe bis zur Feftung 
vorrüden zu laſſen, Nekognoszirungen ohne Auffehen zu unterneb- 
men, endlich und hauptfächlich aber die Laufgraben in großer Nähe 
an der Feftung zu eröffnen. 

Allerdings wird man in vielen Fällen nicht dahin gelangen, 
die Einſchließung auf diefe vollftändige Weile zu bemwerkitelligen, 
ftets aber foll man zu Anfang der Einfchliefung mit Dreiftigfeit 
das Möglichfte zu erringen fuchen, denn auh im ungünftigen Falle 
ift ed noch Zeit, den Kreis weiter zu ziehen, wenn die Befakung 
mit Kraft den Angriff zurüdweist. 

Der zwedmäßige Gebrauc leichter Truppen und ihr beharrliches 
Einniften in dem Terrain werden für das Einſchließungskorps vom 
böchften Nutzen ſeyn und es möchte die Beiakung unter folchen 
Umftänden, wenn fie auch Anfangs außerhalb des Platzes ſich 
behaupten dürfte, die völlige und enge Einfchliefung fchwerlic 
länger als einige Tage zu verwehren im Stande fepn. 

$.508. Eintheilung und Aufftellung der Trup— 
pen zur Einfchließung. Die Aufftelung der Truppen dee 
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Einſchließungskorps und die Wahl der einzelnen Poſten geſchieht 
ganz dem Terrain gemäß und im Allgemeinen nach denſelben Grund— 
ſätzen wie im freien Felde, jedoch mit durch die Verhältniſſe beding— 
ten Modifikationen. 

Wäaährend nämlich im freien Felde die Aufſtellung des eigenen 
Truppenforpd die Ausfeßung der Vorpoſten bedingt, fo es ift bier 
die Feftung, alſo der Feind, welcher deren Stellung vorfchreibt, um 
diefe oder jene Front mehr oder weniger beobachten zu können. 
Da ferner der Feind in der Mitte der Sicherungstruppen fich 
befindet, fo wird der Kreis der äußerften Poften um die Feftung 
der engfte ſeyn, und der Umfang der Linie der Feldwacen und 
Unterftügungstrupps ſich erzentrifch immer weiter vergrößern, wo— 
durch das umgekehrte Verhältniß wie im freien Felde fich ergibt. 
Diefe Eigenthümlichkeit hat auch zur Folge, daß das Gros des 
Korps nicht vereint bleiben fann, fondern ſich in zwei oder mehrere 
Theile trennen muß, welhe fodann an geeigneten Punkten Lager 
beziehen, oder fich, nach Umftänden, in engen Kantonirungen befinden. 

Die Lage der Feftung, das umgebende Terrain, die Stellung 
und Entfernung der mobilen feindliben Streitkräfte, endlich die 
Stärke und Befchaffenheit der Befaßung werden bierüber enticheiden. 

Sowohl die Abtheilungen des Gros, als die Vorpoften erhalten 
befondere Befehlshaber; alle Meldungen der Vorpoſten gehen an 
den Kommandanten derfelben und von diefem an den Komman: 
direnden des Einſchließungskorps; doch find für dringende Falle die 
Kommandanten der Hauptabtheilungen auch unmittelbar an den 
Vorpoftenbefehlshaber gewiefen, der in der Pegel ein höherer 
Dffizier fenn follte. Liegt eine Feftung an einem Fluffe, fo werden 
diefe Anordnungen auf beiden Ufern getrennt durchgeführt. 

$. 509. Auf die Vertheilung des Gros hat zunächſt die Lage 
und Umgebung der Feftung den entfchiedenften Einfluß. 

Eine überall zugängliche, offene Ebene wirft weniger 
auf die Bertheilung der Truppen ein, als fie die Anwendung der 
verfchiedenen Waffen bedingt, unter denen die Neiterei hier befon- 
ders zu benüßen feyn wird, um durch Schnelligkeit der Bewegungen 
zu imponiren. 

Bergfeftungen fperren meiftens Gebirgspäffe, fie liegen 
gewöhnlich, im Wereinigungspunfte mehrerer Thaler, welche als 
Zugänge zu der Feftung von den Vorpoften befeßt werden. Se 
gebirgiger das Land ift, defto weniger Verbindung werden die Bor: 
poften unter fih und felbft mit dem Hauptforpg haben, allein diefer 
Nachtheil ift minder erheblich, weil die Bergfeftungen in der Negel 
Klein find und mit ihrer fhwachen Befakung feine Eräftigen Aus: 
fälle zu machen im Stande find, und ferner, weil im Gebirge die 
Vorpoſten leicht günftige Aufftellungspunfte finden, in welden fie 
fih einige Zeit auh ohne Unterftüßung halten fünnen. — Zur 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 23 
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Einſchließung von Bergfeſten wird man alſo wenig Truppen, und 
zu deren Unterftüßung und Sicherung nur eine oder zwei Haupt: 
abtheilungen nöthig haben, deren Aufſtellung durh Belegung und 
Berfperrung der wenigen Hauptzugänge bald gefunden feyn wird. 

Bei Feftungen in fumpfigem Terrain walten im Allgemei: 
nen ähnliche Verhältniffe ob, weil die Zugangslinien zu den Plägen 
auf wenige befchränft find und das zwifchenliegende Terrain zu 
feinen Operationen benüßt werden Fanı. Im Gegentheil ift die 
Einſchließung folher Feftungen, felbft wenn fie von bedeutendem 
Umfange find, noc leichter, weil das flache Terrain in der Regel 
eine ungeftörte Weberficht geftattet. E3 werden deshalb die Mor: 
poften Alles, was in ihrem Bereiche vorgeht, wahrnehmen und fomit 
jede Unternehmung aus der Feftung rechtzeitig entdeden Finnen. 

Die Aufftellung der Hauptabtheilungen ift durch dag Terrain 
vorgefchrieben, nämlich am Anfange der Dimme und des fulmpfigen 
Bodens, wo gemeiniglih das fefte Terrain einen erhöhten Rand 
bildet, welder eine dominirende und in fih zufammenhängende 
Stellung gewährt. 

Diefe wird das Einſchließungskorps mit überlegener Streitfraft 
in noch fürzerer Zeit beziehen können, als die ausfallende Befagung 
zum Befeitigen der auf den Dammen angebrachten Hinderniffe und 
zum Vorrüden bedarf. 

Sn hohem Grade fchwierig ift die Einfchliegung von Feftun- 
sen, welhe an Flüffen, befonders an der Einmündung von einem 
oder zweien derfelben liegen. Das Einfchliegungsforps wird noth- 
wendig in mehrere Abtheilungen zerfpalten werden müſſen, deren 
* jede einem ifolirten Angriffe ausgefest ift; die Verbindung derfelben 
wird Anfangs ganz unterbrochen und auch in der Folge nur durch 
eine Brüde herzuftellen feyn. Dagegen befindet ſich die Befagung 
in dem großen Vortbeil der Vereinigung ihrer Kraft, die fie bei 
Ausfällen Häufig mit Weberlegenheit nach einer der getrennten 
Abtheilungen des Feindes werfen kann. — Da e3 unter ſolch fchwie- 
rigen Umftänden vor Allem auf Juftandfegung und Behauptung 
der Kommunifationsbrüden ankommt, fo wird es am angemeflenften 
feyn, nach gehöriger Beſetzung der Umgebung der Feftung dur 
Vorpoften und Unterftüßungstrupps die Hauptabtheilungen an die= 
jenigen Punkte aufzuftellen, an welhen man das Schlagen von 
Brüden am paffendften erachtet, um ſowohl diefe Arbeit zu befhüßen, 
ald auch nachher die vollendeten Brüden fFraftigft zu deden. — 
Indeſſen hat das Schlagen von Brüden in der Nähe einer Feftung 
viele Schwierigkeiten und ihre Bewahung erfordert die größte Auf: 
merffamteit. — Hat der Fluß mehrere ftarfe Krümmungen, oder 
fteile Uferwände mit wenigen Wegen, fo müffen zur Erleichterung 
der Verbindung mehrere Brüden gefchlagen werden. Befinden fich 
bei der Zeftung Scleußen, vermittelft welcher dad Wafler weit 





herauf geftaut werden fann, fo muß die Brüde entfernt vom Plage 
angelegt werden, foll aber die Brüde ihre Stelle unterhalb der 
Feſtung erhalten, fo kann durch die Anftauung und das hierdurch 
bewirkte Seichterwerden des Fluffes abwärts der Schleußen, diefelbe 
befonders bei hohem Ufer Schaden leiden. Deshalb muß der mit 
dem Schlagen der Brüden beauftragte Offizier eine genaue Kennt: 
niß ded Schleußenweſens der Feftung befigen. » Ferner kann die 
Beſatzung durch Brander oder befhwerte Schiffe die abwärts liegenden 
Brüden jertrümmern, oder endlich diefelbe bei Ausfällen zerftören. 

Seepläpe fünnen gar nicht eingefchlofen werden, wenn man 
nicht Herr des Meeres ift und zugleich den Hafen blodirt, im ent: 
gegengefegten Falle muß man fih auf die Beobahtung der Feftung 
befhränten. Indeſſen gibt es bei fehr vielen Seepläßen gewiſſe 
Punkte auf dem Lande, welche den Hafen oder den Eingang deffel: 
ben beftreichen, oder überhaupt die Verbindung mit dem Meere 
fiher ftellen, und deren Beſitz demnah die Eroberung des Plage 
erleichtert. Nah der Wichtigkeit diefer Punfte beftimmt fih in 
der Regel auch die Vertheilung der Befaßung und eben dadurd 
auch die Stellung des Einſchließungskorps. Ge ftärker die Beſatzung 
ift, je mehr fie von der See aus unterftügt werden kann und die 
Fähigkeit hat, große und häufige Ausfalle zu machen, defto fchwie- 
tiger wird die Einfchließung, defto größer muß das diefelbe aus— 
führende Korps gemacht werden, welches in folchem Kalle drei= bis 
viermal die Stärke der Befaßung haben muß. Kann man über fo 
viele Truppen nicht verfügen, fo ift ed am räthlichften, die Ziehung 
eines Einſchließungsbogens um die Feftung aufzugeben und die 
Streitfräfte nur auf denjenigen Punften zu vereinigen, welche der 
Gegenftand der Unternehmungen des Feindes ſeyn werden. Natürlich 
wirft auch bier die Eigenthüimlichkeit des umgebenden Terraing auf 
die Stellung der Poften nnd Unterftüßungstrupps ein, namentlich ift 
auf einfließende Gewäffer, auf Kandle und dergleihen Rüdficht zu 
nehmen, welche häufig zu Schleußenmanövers benüßt werden fünnen. 

$. 510. Von weiterem Einfluß auf die Vertheilung des Gros 
ift das Verhältniß der Lage der Feſtung zum SKriegstheater. ft 
namentlich die Beſatzung im Stande, fi) dur einen Ausfall nach 
einer beftinnmten Richtung mit der feindlichen Armee in Verbindung 
zu feßen, oder fich völlig durchzuſchlagen, fo muß man auf diefer 
Seite fo viele Kräfte in Bereitfchaft haben, um gleich von Anbe— 
ginn an den Ausfall zurüdweifen zu können. Ge mehr fih in 
folhen Fällen die Stärfe des Einfhließungsforps der der Befakung 
nähert, defto größer ift die Gefahr. 

Weberhaupt wirft auch die Stärke des Korps unmittelbar auf 
deſſen Vertheilung ein. Hat man über fehr bedeutende Streitfräfte 
zu disponiren, fo fünnen die Vorpoften fehr ſtark gemacht werden, 
wodurh man die Möglichkeit erhält, das Gros Fantoniren zu 
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laſſen. — Bei gleicher Stärke mit der Garniſon muß Alles bivoue- 
firen, um ſtets bereit zu fern. Iſt man fehr ſchwach, ſo kann man 
nur ein einziged Gros bilden, man muß alödann die Unterftüßungs- 
trupps fo ftarf als möglich maden. 

Endlih ift die Angriffsfront von befonderem Einflufe, wenn 
man beabfichtigt, der Einfchliegung einen regelmäßigen Angriff folgen zu 
laffen. Da nämlich die Depots und Parks in diefer Richtung angelegt 
werden und diefelben fowohl zu ihrer Dedung, als zur Abgabe von 
Arbeitern einer größeren Truppenmaffe in ihrer Nähe bedürfen, fo 
werden bier jedenfalls die Gros ihre Aufitellungspläge finden müffen. 

Kommen bei denjenigen Verhältniffen, welche auf die Stellung 
der Gros einwirken, einige in Kolliffion, fo verfteht es fih von felbit, 
daß die minder wichtigen den nothwendigen Maafregeln unterzu: 
ordnen find. Bei einem ipäteren Angriffe würde indeſſen die Lage 
der Angrifföfront, ohne Zweifel, vom vorberrfhendften Einfluffe auf 
die Stellung des Hauptkorps der Einichliefungstruppen feyn. 

$. 511. Verbaltungsregelnm. Mit der zwedmäßigen 
Aufftellung aller Abtheilungen des Einſchließungskorps ift aber die 
Aufgabe noch nicht gelöst, es müſſen noch jedem Theile befondere 
und beftimmte DVerhaltungsregeln für den Fall eines feindlichen 
Angriffs gegeben werden. 

1) Den Vorpoften. Die Schildwachen und Vedetten follen un: 
abläffig die Feftung beobachten und alles Ungemwöhnliche fogleich 
zurüdmelden, 3. B. das Erfcheinen von Menfchen außerhalb 
der Feftung, Lärmen in derfelben, Arbeiten im bededten Wege 
oder im Graben, Cinfchneiden von Scießfharten, Erhöhung 
von Bruftwehren, gänzlihe Stille in vorher befekten Außen: 
werfen, Verftärkung oder Verminderung von gewillen Poften ꝛc. 
— Da die Offiziere alle diefe Falle richtiger zu beurtheilen 
wiſſen, fo follen fie nicht allein ihre Leute genau darüber in- 
fruiren, fondern fih von Zeit zu Zeit zu den Scildwachen 
begeben und felbit Beobahtungen anftellen. — Jedes unnüße 
Schießen auf den Vorpoften ift unterfagt, felbit wenn einzelne 
Leute von den Wällen Feuer geben würden. Die VBorpoften 
dürfen nur bei Angriffen des Feindes, bei Entdedung eines 
Anmarfches deffelben und bei Allarmirungen feuern. Letztere, 
die Alarmirungen, dürfen aber nur von dem Kommandanten 
angeordnet werden; fie finden in folgenden Fällen ihre Anwen: 
dung: a) wenn man feinen Angriff machen Fann, die Befagung 
aber ſchwach ift und durch beftändige Wachen auf den Wällen 
ermüdet werden foll; died findet befonderd bei Berennungen 
zu Anfang der Einfchließung ftatt; b) wenn man detafchirte 
Werke oder gewiffe Punfte der Feftung angreifen will, wobei 
man auf den entgegengefegten Seiten die Beſatzung allarmirt, 
um diefelbe zu täufhen; c) wenn man einen nächtlichen 


gewaltiamen Angriff vor hat. In diefem Falle wird mehrere 
Nachte hindurch allarmirt und auch in der Nacht des Angriffes 
einige Stunden vorher auf den entgegengefeßten Fronten, wor: 
auf man das Feuer einftellt, um den Feind glauben zu machen, 
ed fey für diefe Nacht nicht mehr zu beforgen. 

2) Für die Unterffüßungstruppen. Wenn der Feind die 
Vorpoften mit Gewalt zurüddrängt, fo müffen die Unterftüßungs- 
truppen demfelben in die Flanke gehen, ein Gleiches haben auch 
die neben den angegriffenen ftehenden Vorpoften auszuführen. 
Diefe Bewegungen, befonderd wenn fie von Reiterei unterftüßt 
find, werden den Feind zum Nüdzuge bewegen, um nicht von. 
der Feftung abgefchnitten zu werden. Für den Fall jedoch, wo 
der Feind mit Weberlegenheit vorgehen würde, muß den Inter: 
ffüßungstruppen genau die Richtung bezeichnet werden, nad 
welcher fie fih zurüdziehen follen, fowie die Punkte, in denen 
fie unabänderlih bis zum Eintreffen der Referven fich zu ver: 
theidigen haben; fodann die Abtheilungen, weldhe von dem 
Gros zur Verftärtung beftimmt find und die Richtung des 
Anmarfches derfelben. Diefe beftimmten Anordnungen find 
der näctlihen Angriffe und aller größeren Operationen der 
Befakung wegen durchaus nöthig. Denn wenn nur die Unter: 
ftüßungstruppen an einem Punkte geworfen find, fo entfteht 
durch diefe augenblidliche Unterbrehung der Einfchliefung die 
Gefahr, daß entweder Zufuhren in die Feftung gebracht, oder 
die Befaßung fih durcfchlagen werde. Die Vorkehrungen gegen 
folhe Fälle laffen fih übrigens durch richtige Abwägung aller 
Terrain: und militärifhen Berhältniffe ohne bedeutende Schwie: 
rigkeiten treffen. 

3) Für das Hauptforps. Die Dispofition für das Haupt: 
korps betrifft die Unterftüßung der Vortruppen, wenn fie ange: 
griffen werden und die Verhinderung, daß der Feind, welches 
auch der Zweck feiner Ausfälle fey, außerhalb der Feftung Terrain 
gewinne. Hiezu ift Schnelligkeit des Ausrüdens und der 
Formirung die Hauptiahe. Man muß daher entweder bivoua= 
firen oder, wenn die Truppen Fantoniren, Feine Vorſicht 
verfäumen, welhe für die Sicherheit und leichte Verbindung 
der Quartiere, fowohl untereinander, ald mit den Vortruppen 
und mit der etwa zu wählenden Hauptitellung nöthig find 
(f. Kantonirungen $. 344 u. 346). Ebenfo darf man nicht unter: 
laffen, die Verſchanzungen zur Sicherung der Verbindungs: 
brüden auf folhen Punkten anzulegen, welche entweder für 
den künftigen Angriff vortheilhaft find, oder welce der Be: 
faßung bei Ausfällen oder zur Eröffnung der Kommunikation 
mit dem feindlichen Heere dienen fünnten. Sind größere Unter: 
nehmungen der Garnifon vorauszufehen, fo muß für eine 


Hauptftellung des Einſchließungskorps geforgt und diefelbe durch 

alle zu Gebot ftehenden Mittel eingerichtet und verftärkt werden. 

Im Allgemeinen muß alfo das einfchließende Korps fo vertheilt 
und es müfen folche Anordnungen getroffen werden, daß auf allen 
Punkten, gegen weldhe die Befakung nach der Lofalität, oder nach 
andern Umftänden, einen Hauptausfall machen Fönnte, in fürzerer 
Zeit fih eine dem vorbredhenden Feinde überlegene Truppenzahl zu 
fammeln vermöge, als der Gegner zu diefem Vormarſche bedarf. 

$. 512. Künftliche Anftalten zurSicheruna der 
Einfchliefung. Die Möglichkeit, daß die Beſatzung überle— 
gene Ausfälle gegen einzelne Theile der Einfhließungslinie machen 
und die Gefahr, welhe der Verluft wichtiger Punfte nach fih zie— 
ben fönnte, beftimmen im Allgemeinen die Anwendung Fünftlicher 
Mittel, um fowohl die Sicherheit der Truppen, als die Verthei- 
digungsfähigfeit des von ihnen befegten Terrains zu erhöhen. Diefe 
Mittel beftehen größtentheild in Verfchanzungen, welche eben an 
jenen wichtigen Punkten anzulegen find und ſowohl bei den Vor: 
poften, als in der Aufftellung des Gros gefhloffen feyn müffen. 

Diefe Punkte find nun: 

1) ſolche, deren Befig den beabfichtigten Angriff einer Front der Fe- 
ftung erleichtern; da fie ganz in der Naͤhe, felbft im Schußbereich 
der Feftung liegen, fo müffen fie fehr ftarf verfhanzt werden; 

2) Brüdenköpfe an den Gemeinfhaftsbrüden, wenn diefe den 
Ausfällen des Keindes ausgeſetzt find; 

3) Punfte, durd deren Befiß fih die Beſatzung eine Verbindung 
mit dem feindlichen Heere eröffnen kann; 

4) Punkte in der Einfchliefungslinie zu verftärken ; 

5) bei Kantonirungen einzelne Quartiere der vordern Linie 
gegen nächtliche Ueberfälle zu fihern; 

6) die Vertheidigungsfähigkeit der zur Sammlung beftimmten 
Stellung zu erhöhen; 

Die zur Vertheidigung der Schanzen nöthigen Beſatzungen 
müffen zum Voraus bezeichnet werden, übrigens ift e3 nicht noth— 
wendig, daß diefelben ftets in den Werfen lagern. Im Gegentheile 
genügt ed, wenn fie in der vordern Linie von dem dritten Theile 
bewacht werden, während der Reft in der Nähe unter Hütten 
bivonatirt; in den binteren Linien und in den Kantonirungen 
find fie nur durch DOffizierspifets beſetzt. 

Diejenigen Schanzen, welhe im Schußbereih der Feftungen 
liegen, müffen eine genügende Bruftwehrdide erhalten, die ent: 
fernteren Werke werden weniger dem Feuer des Gefhüßed, als 
der Gefahr unerwarteter Weberfälle ausgefeht fenn, weshalb ihre 
Bruftwehr verhältnißmaßig mehr hoch als dit und der Graben fehr 
tief zu machen ift. 

Ueber die Kantonirungen bei einer Blofade f. $. 348 u. folgende. : 





Sehster Abſchnitt. 
Heeresverpflegung. 


Erites Kapitel. 
Mittel zur Verpflegung. 


$. 513. Allgemeine Die Mittel zur Verpflegung find: 
1) Bei der Bewegung: Gtappen, Magazinetappen, Militär: 
er Berpflegungsreferven mit Fuhrwefen, Fouragirungen 
u. f. w. 
2) Bei dem Stillftand: Magazine, bewegliche Heerreferven, 
Quartierverpflegung, Nequifitionen, Kauf, Fuhrlinien, Nad: 
fhübe auf Landesfuhren, Geldverpflegung, Fouragirungen u, f. w. 
Diefe Mittel theilen fih wieder in natürlihe und künftliche, 
ordentlihe und außerordentlihe, eigene und fremde. Bei ihrer 
Anwendung gilt ald Hauptgrundfaß, daß das Künftlihe immer nur 
dann zur Unterftüßung des Natürlichen dienen darf, wo diefes ung 
zu verlaffen droht. 

$. 514. Etappenwefen. Die Einrihtung der Etappen: 
züge ift im 9. 289 — 292 fo wie im $. 549 erwähnt. Die erfte 
Bedingung der Verpflegung auf denfelben ift, daß fie von den 
Quartierträgern erfolge, weshalb ein bevölfertes und nicht armes 
Kand voraudgefeßt wird. Bei reinen, großen Etappenmärfchen 
unterftüßt das Vorfihtsmagazin bloß die fehr armen Quartier: 
träger, zuweilen erhalten diefe auch Geldhülfen von den entfern: 
teren DOrten. Bei großen Etappenmärfhen mit Hülfsmagazinen 
wird eine ftärkere, fogar oft volle Unterftüßung der Quartierträger 
angenommen. Bei Etappenmärfchen mit Nothmagazinen, oder bei 
gemifhten Magazinsmärfchen, werden fo enge Quartiere voraus: 
gefeßt, daß die Wirthe nur Unterfunft und höchſtens Beikoſt abge: 
ben fünnen. Solche Märfche find nur in Höchfter Noth zu unter: 


360 


nehmen und jtatt ihrer reine Magazindmärfhe mit Bivouaks 

vorzuziehen. — Uebrigens madht bei aller Quartierverpflegung 

die Art der Bewohnung einen wichtigen Unterfhied. Städte und 
große Dörfer erleichtern die Unterbringung, zerftreutliegende Woh— 
nungen, auch bei ftärferer Bevölkerung, erfchweren fie in hohem 

Grade. 

Nothetappen treten ein, wenn ohne Vorausbenachrichtigung 
des Landes, ein unvermutheter Kantonirmarfch organifirt und 
den Truppenabtheilungen vorausbeftimmt wird, welche Drte fie 
einzunehmen haben. Ed muß. hiebei eine breite Marfhordnung 
und ziemlich gleiche Höhe der Kolonnen ftattfinden, fo daß die Orte 
binreihen, die Mannfchaft mit regelmäßiger, wenn auch ftarfer 
Einquartirung zu verpflegen und dad Kutter aus den Gemeinden 
zufammenzubringen. — Die Orte erfahren erft mit dem Eintreffen 
der Quartiermacher oder gar der Truppen felbft, ihre Belegung. 
Diefe Etappen find fehr nüßlich und häufig im Kriege zu gebrauchen. 
Die Berüdfihtigung, ob die Nähe des Feindes die nothwendig 
aus ihnen bervorgehende größere Zerfplitterung der Streitkräfte 
verftattet, gibt natürlich. die Hauptrichtichnur für ihre Anwendung. 

Sm, Stande der Ruhe werden die Nothetappen zu Nothkan— 
tonirungen, welche aber nie fehr weit feyn können. 

$. 513. Quartierverpflegung in den Kantoni— 
rungen. Die ‚regelmäßigen SKantonirungen unterfcheiden fich 
von den obigen durch Vorbedachtheit, Ausdehnung und Sicherheit, 
finden alfo nur bei Kriegspaufen x. ftatt und bedingen einen bedeu- 
renden Grad von Friedengordnung Bei ihnen ift im Großen 
Folgendes zu beobachten: 

1) Jede Heeresabtheilung muß ihren eigenen abgefchloffenen Be: 
zirk haben. i Ä 

2) Es ift zugleich auf die Freilafung von Militär: und Verbin- 
dungsftraßen mir den nöthigen Stappelorten und felbft oft 
freiliegendem Nebenland Nüdfiht zu nehmen. 

3) Die Dislofation erfolgt mit Berüdfihtigung der Truppen: 
bedürfniffe, im Einvernehmen mit den höheren und mittleren 
Landesſtellen. 

4) Für den Mann dient in der Regel reine Quartierverpflegung, 
für die Fourage werden Magazine errichtet und diefelben durch 
die Quartierträger, wo möglich mit Hülfe der Negimentspferde 
abgeholt. 

5) Werden Kantonirungslager befohlen, fo beftimmt die Civil— 
behörde für jedes den gehörigen Bezirk und ermittelt, wie viel 
jede Gemeinde, Oberamt ıc. täglich zu liefern habe. Das Ge: 
lieferte wird von Landesmagazinsbeamten empfangen, von den 
Truppen in den Magazinen gefaßt und durch deren Verpfle— 
gungsbeamte befcheinigt. 
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6) Die Eivilbehörden follten in der Megel Alles vom Lande in 
Natura liefern lafen. Nur in befonderen Fällen, befonderd 
in großen Städten, werden von den Behörden felbft Lieferan— 
ten angenommen. 

7) Bei Kantonirungen, in welchen man aus irgend einem Grunde 
die Truppen in Kafernen und in großen Städten Eonzentrirt 
hält, oder wo fie auf dem Lande in Allarmbäufern ftehen, 
find Hülfsmagazine unentbehrlih. Die Wirthe ſchießen entweder 
die Speifen oder nur die Naturalien zufammen. 

8 Nach allen Richtungen hin muß die Polizei aufs firengfte ge: 
bandhabt werden, um die Ruhe der Einwohner zu erhalten, 
allen Eigenmächtigfeiten und Forderungen der Truppen vorzu— 
beugen und Beichadigungen zu verhindern. Alle öffentlichen 
Anftalten, Poft, Handel ıc. müfen möglichit gefhüßt werden. 

9) In Feindesland ordnet man politifh die Auffiht über die 
Korrefpondenzen an und organifirt ein umfaffendes Kundſchafts— 
wefen. 

10) Ferner fhüßt man den Gottesdienft des Landes und fucht fich 
den Einwohnern durh Achtung vor ihren Sitten und Einric: 
tungen, fo wie durh Anordnung nüßlicher Arbeiten x. beliebt 
zu madhen, dies Alles natürlich nur fo weit eg die Rückſi cht 
für die eigenen Truppen geftattet. 

11) Endlich zieht man alle mögliche Vortheile aus dem feindlichen 
Lande, fowohl durch Aneignung eines Theils von deffen Reich: 
thum, ald durch Rekognoszirung deffelben für die Kriegszwecke 
und Erforfhung folder Gegenftände und Einrichtungen, welde 
für den Frieden, namentlich in Beziehung auf die Wohlfahrt 
des eigenen Landes, von Vortheil ſeyn Fünnen. 
$. 516. Requiſitionen. Wird in einem befeßten Lande 

von den Truppen die Lieferung von Verpflegungsgegenftänden oder 

Heeresbedürfniffen verlangt, fo nennt man dies eine Requiſi— 

tion; fie wird zur Kontribution, wenn das Lieferungs-Objekt 

aus baarem Gelde befteht. — 

Die Verpflegungsregnifitionen find weientlih nach den Umſtän— 
den verichieden, unter denen fie erfolgen; hiernach theilen fie fich 
in Truppenrequifitionen, Nothreauifi tionen, ordentlihe und außer: 
ordentliche Requiſitionen. 

Die Truppenrequifitionen finden im Augenblide des 
Bedarfs, wo möglich mit Suziehung der Unterbehörden, aber meift 
ohne Mitwirkung der höheren Militärverwaltung ftatt. Die Trup: 
pen treiben hiebei aus den nächitliegenden DOrtfchaften Lebensmittel 
und Fourage auf, indem fie dies entweder durch einfaches Aus— 
fhreiben bewerkitelligen, oder Offiziere mit Bedeckung dahin ent: 
enden. Für das Empfangene foll ftets quittirt werden. 
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Diefe NRequifitionen find natürlich die wirkfamjten, weil die 
Erefution nothwendig damit verbunden iſt; aber fie arten leicht zu 
fhreienden Mifbrauchen, ja zu Plünderungen aus. — 

Zwingen die Umftände bei Eonzentrirt marfhirenden oder auf 
furze Zeit haltenden, bedeutenden Heeresmaflen zu Truppenrequi— 
fitionen zu fchreiten, fo werden jeder Divifion, Brigade, beſtimmte 
Drte zugewiefen. Diejenigen Orte, wohin das Hauptquartier 
fommt, oder wo Abtheilungen enge fantoniren, laßt man jedoch 
frei. — Muß aber diefe Art der Verpflegung auf längere Zeit aus: 
gedehnt werden, fo find jedem Korps noch befondere Diftrifte im 
entfernteren gefchonten Land anzumweifen, welhe durh entfen= 
dete Parteien befegt und ausrequirirt werden. In allen diefen 
Fällen fol aber ftet3 mit gleicher Heranziehung der Ortichaften und 
im Cinverftändnig mit den Verpflegungsbeamten und der Landes: 
behörden requirirt, auch nicht3 ald Lebensmittel verlangt werden. 

Nothreguifitionen treten ein, wenn im Laufe der Opera: 
tionen bedeutende Streitkräfte auf längere Zeit ftille ſtehen, aber 
der Umjtände wegen an Feine planmäßige Verpflegung zu denken 
it. Um nun die nöthigften Bedürfniffe fchneller zu deden, wird 
der Dberintendant unmittelbare Ausfchreiben an die Gemeinden 
machen und wohl zugleich Beante mit Kommandos zur Beitrei- 
bung entienden. Solche Requifitionen können nicht ganz in der 
Nahe ftattfinden und werden gewöhnlich in der Entfernung einiger 
Stunden ausgeführt, zwar reichen fie, ihrer Natur nah, nicht zur 
Befriedigung großer DBedürfniffe hin, doch aber können fie zur 
Dedung des Bedarfs im Hauptquartier, oder von einzelnen, be: 
fonders entbehrenden Truppenkörpern dienen. — Eine weitere An: 
wendung der Nothreguifitionen ift die Auflage an größere Städte, 
für das in der Nähe lagernde Heer ein gewiffes Quantum Brod— 
portionen zu liefern, 

$. 517. AUusfchreiben und Anfagen Ausſchrei— 
ben nennt man, wenn hinter dem SHeere der täglihe Bedarf 
in Drdnung, wiewohl unmittelbar durch die Heeresverwaltung 
auf die Gegend vertheilt und dabei beftimmt wird, wie viel Por- 
tionen und Nationen jede Gemeinde zur vorgefchriebenen Zeit, ent: 
weder an einen, dem Kayer nahe liegenden Magazinsort, oder an 
die Truppen felbft zu liefern habe. Diefes Ausfchreiben feßt zwar 
eine gewiffe Konzentrirung, zugleich aber noch größere Ruhe voraus. 
Stehen die Truppen in einem oder mehreren Lagern, fo ift es 
beffer, in Magazine liefern zu laffen, bei Fleineren Abtheilungen 
ift die Lieferung an die Truppen felbft vorzuziehen; übrigens ver: 
fteht es fih von felbft, daß große Maffen nie durh Ausfhreibun: 
gen, namentlich auf längere Zeit verpflegt werden können. 

Das Anfagen ift ein Augfchreiben vorwärts des Heeres, 
und befonderd des Brodes wegen wichtig; allein es gibt weniger 
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Sicherheit ald das Ausfchreiben in der rückwärts befeßten Gegend. 
Daffelbe theilt fih in DOrtsanfagen für Quartiere und in Liefe— 
rungsanfagen an die Truppen oder in Magazine. 

Das Drtsanfagen kann nur ftattfinden, wenn der Marich 
fein Geheimniß ift, und wenn man fürdtet, die Truppen möchten 
in Notbetappen nicht genug Lebensmittel finden, oder aber wenn 
fie zugleich Vorrath mitnehmen follen. 

Das Lieferungsanfagen geichieht entweder durch den Vor: 
trab für das nachfolgende Heer, oder durch eigene Verfügungen 
aus dem Heere felbit: 1) wenn die Vorhut fehon weit vorwärts 
ftebt; 2) wenn ein Armeekorps ſchon einen wichtigen Punft vor: 
wärts in Feindesiand befeßt hat, und das Land rüdwärts frei ift; 
3) für die Truppen, die mit Lagermärfchen nachlommen; 4) wo 
fein Feind ift, die Bewegung aber Fonzentrirt geſchehen foll. 

518. Kombination der Mittel. Eine verbundene An- 
wendung von Notbetappen, Truppen: und Nothrequifitionen, des 
Ausſchreibens und ſelbſt des Anſagens tritt ein, wenn Truppen 
in einer mehr geſchonten Gegend, unvermuthet auf längere Zeit 
fih fonzentrirt, 3. B. ald Beobahtungs:Korps ıc. aufitellen, ohne 
daß vorher an Magazinanlagen hätte gedacht werden können. 

In folhem Falle weist man zum erften Bedarf einen Theil 
der naͤchſten DOrtfchaften zu Notbetappen oder Truppenrequifitionen 
an, zugleich fchreitet man zu Nothreguifitionen, Ausfchreiben und 
nah Umftänden Anfagen aus dem zweitnächften Bezirke, indem 
man taͤgliche Brod- und Fouragelieferungen erheifht. Endlich 
Ihreibt man, wenn es nöthig ift, aus dem hintern Lande ordent: 
lihe Requifitionen durch die Provinzialbehörden mit ftufenweifen 
Umlagen aus, und gibt zugleih den näheren Unterbehörden auf, 
per Abfchlag ein gewiſſes Quantum fogleih zu liefern. — Man 
beſtimmt fofort Sammelpunfte, auf denen ein höherer Verpfle: 
gungsbeamter die Abgabe an die Truppen beforgt, verbietet ftreng 
alle Fouragirungen und Wegnahme von Transporten, und läßt, 
ſobald die Worräthe fih allmählig bilden, die Nothetappen, die 
Truppen = und Nothreguifitionen aufhören. Häufig müſſen zur 
Klüffigmahung der Lieferungen Kommiffäre mit Detafchements ent: 
fendet werden. — Aus der Ferne kann man nur Mehl aus: 
fhreiben. 

$. 519. Ordentlihe und außerordentliche Ne: 
auifitionen. Drdentlihe NReguifitionen unterfcheiden 
fih von den Nothreguifitionen durch die größere Maffe und ihre 
Anordnung. Sie dienen bauptfächlich zur Verpflegungsorganifation 
des Kriegstheaterd und der Operationglinie, zu Nahfhüben, fer: 
ner beim GStillftande zur unmittelbaren Verſorgung des Heeres. 
Die oberfte Verpflegungsbehörde der Armee fordert hiebei dur 
die Provinzialftellen beftimmte Quantitäten an bezeichnete Orte des 
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Kriegstheaters und zu angeſetzten Zeitpunkten ein, und überläßt die 
Vertheilung auf das Land ganz dem Ermeſſen der bürgerlichen 
Verwaltung. — 

Werden folhen Kandesgebieten, welche außer dem eigentlichen 
Kriegstheaterd liegen, durch die Hauptbehörden des Landes gewiſſe 
Reiftungen für die Armee auferlegt, fo nennt man diefe außer: 
ordentlihe Requiſitionen. Sie werden hauptiählih zur 
Anlage von Nefervemagazinen, Aufbringung von Feftungsvorräthen, 
MWaflertransporten, Unterftüßung eines Verbündeten ıc. in Anmwen- 
dung gebradt. _ 

$. 520. VBerpflegungsorganifation des Kriegs: 
thbeaters durch NRequifitionen. Zur DOrganifation des 
Kriegstheaters gehört: 

1) Die Ausftattung der Etappen des hinter dem Heere zu errich— 
tenden Militärweged. Hiezu kann ein Streifen von 2—3 
Stunden um denfelben, fo wie befondere Mebenbezirfe zur 
Mblieferung an die Hülfsmagazine beftimmt werden, 

2) Errichtung bedeutender Magazine in den größern Städten, zur 
Aushülfe für die Einwohner, Mitgabe an die Truppen und zu 
den Nachſchüben (wofür auch Fuhrmittel aufzutreiben find). 

3) Anlegung eines proviforifchen zweiten Militärweges, wenn e3 

irgend ſeyn kann. — 

Da es praftiich faft unmöglich ift, auf der Dperationglinie 
felbft zu bedeutenden VBorrathen zu gelangen, fo müffen an 
größeren Seitenftraßen, die gleichfall3 zu Operationen benüßt 
werden dürften, die eigentlihen Magazinreferven errichtet wer: 
den, aber nicht entfernt und nicht ausgeſetzt. — Um lestere 
zu füllen, kann man noch mehr feitwärts Eleinere Nebenmaga: 
zine mit den nöthigen Transportmitteln anlegen. 

5) Iſt die DOperationslinie von einem fchiffbaren Fluffe durch: 
fhnitten, fo muß man denfelben in größerer Entfernung 
militärifch befeßen und an tauglihen, vom Kriege befreiteren 
Drten, ſtarke Requiſitionen ausfchreiben, und zu Waſſer her: 
anbringen laffen. Strömt der Fluß längs der Operationslinie 
herab, fo müßten von oben her große Verfchiffungen auf ähn: 
lihe Art, oder wenn er aus Freundesland kommt, durch An- 
fäufe ıc. bewerfftelligt werden. Stromaufwärts ift die Zufuhr 
fhon weniger nützlich. Auch Landfeen fünnen zur Förderung 
der Verpflegung benüßt werden. 

Zur Drganifation aller diefer Anftalten und zur Fefthaltung 
der Ordnung ift ed nöthig, in jeder Provinz einen Kommandanten 
mit Befaßung und einen höheren VBerpflegungsbeamten aufzuftellen. 
In den Diftriften und Hauptorten find gleichfalld Kommandanten 
nothwendig. Nach den für die Lieferungen wichtigften Orten werden 
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Verpflegungsbeamte und Offiziere mit Reiterdetaſchements (im Noth— 
falle Infanterie) gefchidt. 

$. 521. Verpflegung im Stillftand durch Ne— 
quifitionen. Die Aufgabe, ein fonzentrirt lagerndes Heer im 
Stillftand durch ordentlihe NRequifitionen zu verpflegen, ift höcft 
fhwierig, befonders wenn dies noch in einem ftarf angegriffenen 
Zande gefhehen fol. Man muß bier Magazinspunfte hinter dem 
Heere beftimmen, die Fraftigften Mittel zur Heranziehung der Ne: 
quifitionen ergreifen und fo weit ald möglich nach rüdwärts fich 
ausdehnen. Zugleich ift Sorge zu tragen, daß das beabfichtigte 
ftufenweife Ankommen der Lebensmittel nach Terminen berechnet 
ſey, welde den Entfernungen und dem fortlaufenden Bedarfe ent: 
fprehen. Große Städte und nähere Orte liefern Brod, entferntere 
Zwieback, Mehl, Vieh. Der Haber ift nicht allzuferne auszufchrei- 
ben; Heu und Stroh werden felten zureihen, man muß Grünfutter 
zu Hülfe nehmen und den Truppen nahe Bezirke hiefür anweifen. 
Endlich find Bädereien anzulegen. 

An beitändigem Cinfchärfen, ausgefendeten Beamten, Exeku— 
tionen darf es nicht fehlen. Endlih fol und muß auch dafür ge: 
ſorgt werden, daß für fpätere Märfche wieder Vorräthe angefam: 
melt werden. 

Uebrigens darf man fih nicht allzufehr auf ordentliche Requi— 
fitionen verlaffen; felbft unter den günftigften Umftänden geht immer 
nur mäßiger Vorrath und diefer langfam ein. Im verbündeten, 
noch mehr aber im feindlichen Lande werden ordentliche Requiſitio— 
nen bald ein Ende nehmen. 

$. 522. Nequirirungspraris. Hiezu gehört einmal: 
richtig zu fordern. — Bei aufferordentlihen Neguifitionen den 
wahren Bedarf, bei andern bedeutend mehr, weil doch nicht Alles 
eingeht; doch aber nicht über das Maaß, weil fonft gar nichts zu 
Stande fommt. 

Zweitens in der Negel die Magazinsverwaltung den Landesbe- 
hörden zu überlaffen, nur die Auffiht zu führen und anzumweifen, 
Thut man das Gegentheil, fo maht man fih fhwere Rechnung, 
große Verantwortlichfeit, und dennoch greifen eine Menge Miß— 
brauche Platz. Manchmal ift ed aber gut, einen Theil des Ein: 
gehenden in eigene Verwaltung zu nehmen, theild um Reſervevor— 
räthe zu ſchaffen, theild auch bei verbündeten Truppen zur Aus: 
fheidung der zugehörigen Theile. 

$. 523. Fouragirungen Erfahbrungsfäge über 
deren Ausgiebigfeit. Schon in den $$. 376 u. f. wurden 
die Fouragirungen abgehandelt, um fie nicht von ihrem rein mili- 
tärifhen Theile zu trennen; die bei bdenfelben zur Anwendung 
kommenden GErfahrungsfäße über den Ertrag der Felder und 
Wiefen, das Kaffungsvermögen der Scheunen x., der 
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Fütterungsverhältniſſe, des Fleiſcherzeugniſſes der 
Thiere u. ſ. w. ſollen aber hier ihren Platz finden, da ſie auch 
bei den andern Formen der Verpflegung von Wichtigkeit ſind. 
1) Der Rohertrag eines Württembergiſchen Morgens zu 38400 
Quadratfuß beträgt im Durchſchnitt: 
a) an Körnern: 
Vom Winterwaizen auf gutem Boden 6 Scheffel, 
| „ Mittelboden 31, „ 
„ geringem 21 
In Württemberg ift der Mittelfaß 31,, in Norddeutfchland 
nah Thaer 3 Scheffel. 
Vom Dinkel, Spels, Veeſen (gegerbt Kernen) 
auf gutem Boden 10 Scheffel, 
„ Mittelboden 6 „ 
„ geringem 4 
Sn Württemberg, wo Dinfel Hauptbrodfrucht ift, iſt der 
Mittelſatz 5 Sceffel. 
Vom Noggen, welher im Ganzen auf mehr magerem Boden 
gebaut wird, und in Norddeutfchland Hauptbrodfrucht ift, 
auf gutem Boden A Sceffel, 
mittlerem Bm 2; 
„ geringem (dürrem Sandboden) 1'/, Scheffel. 
In Württemberg, wo er nur in den geringeren Bodenflächen 
gebaut wird, dürfte der Mittelſatz 2%, ſeyn. 
Bon der Gerfte (große zweizeilige und Eleine vierzeilige) für 


* 


beide 
auf gutem Boden 7', Scheffel, 
„ mittlerem 4 ra 
„ geringem 2  „ 


In Württemberg möchte der Mittelfaß höchſtens 41, Scheffel 
betragen; bei MWintergerfte ift der Ertrag etwas höher. 
Vom Haber auf gutem Boden 9 Scheffel, 
„ mittlerem 5 = 
„ geringem 2); 
Sn Mürttemberg ift der Mittelfag 457, Sceffel, da die bef: 
feren Felder Gerſte erhalten. 

b) An Strob. Nah der Erfahrung kann in einem größeren 
Durdfchnitte angenommen werden, daß dem Gewichte nach 
der Ertrag an Stroh 

beim Waizen und Dinkel doppelt, 

beim Roggen dreimal, 

bei der großen Gerſte 1%/,mal, 

bei der kleinen Gerſte 1'/,mal, 

beim Haber doppelt fo groß ift, ald dad Gewicht des 
Körnerertrags. 
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e) Gewicht der einzelnen Zen Ftgattungen nach größerem Durch— 
ſchnitte. 

In Norddeutſchland 1 Berliner Scheffel: 

Waizen 8L— 96 ih, Roggen 76—86 ib, Gerſte 55—64 tb, 
Dinkel und Haber 50 tb. 

Sn Süddeutichland wiegt 1 Württembergifher Scheffel 
Waizen 290 kb, Dinkel 150 tb, Roggen 260 tb, Gerfte all: 
gemein 230 kb, Haber 160 tb. 

Hiernach ftellt fih im Gewicht das Körner - und Stroherzeug: 

niß eines Württembergifhen Morgens Mittelboden folgen: 
dermaßen heraus; 

Körner. Stroh. 

beim Waizen 1015 Ab 2030 f5 
„ Dinkel 900 % 1800 % 
„ Roggen 715 tb 2145 % 
bei der El. Gerfte 764 tb 1146 % 
„ „ gr. Serfte 920 6 1610 % 
beim Haber 800 tb 1600 5 

24—30 Waizengarben rechnet man auf 1 Scheffel Körner; 30 
bis 32 Noggengarben, 16— 20 Gerftengarben, 24—30 Din: 
Felgarben, 12 Habergarben — von 2 Fuß Durchmeffer am 
Bund — geben 1 Sceffel diefer Früchte. 

2) Erzeugniß von Mehl und Brod aus den gewöhnlihen Brod— 
fruͤchten, wobei hauptfählih das Gewicht der letzteren maaß: 
gebend ift. 

Bei verfhiedenen Mahl: und Badproben erhielt man von 
1 Sceffel Waizen von 280 tb reines Mehl 210 3 


1 M Moggeen „ 280 „ „ 2306 

1 ” " [7 264 tb [zZ [7 222 rb 

1 " — „DE „ 200 ib 

1 es A RAD: „ 18% 
1, Dinel „ME u 63 hr 
1 ” ” ” 129 tb ” " 631), tb 
1 ” ” ”„ 130 tb ” " 70 tb 

1 * „Ai „ 61% 

1 " " ” 150 Xb [7 " 87 rb 

1 160 „ 103 16 


„von einer Miſchung des Mehls aus 1 Sceffel Dinkel und 
'„ Scheffel Roggen erzeugte man 120, 150, 160, 172, 193 5 
44 Im Allgemeinen kann man auf 3 tb Mehl 4 ib Brod 
nehmen, alfo von 1 Str. Mehl 66 —70 Brodportionen. So: 
dann geben 100 ib Waizen oder Kernen 90 tb Mehl, 100 5 
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*1 Schefſel Dinkel gerbt je nach feiner EAateaten von 2, —3ı, Simri 
Kernen; 1 Simri Kernen wiegt 30—85 
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gemifchte Frucht (?/, Waizen oder Kernen, 3 Roggen) 85 tb 
Mehl, der Reſt iſt Kleie, 1 Prozent verſtäubt. 

3) Ertrag von grünem und Rauhfutter auf den Württemb. 
Morgen. 

a) Der Heuertrag der Wiefen ift höchit verfchieden und wechſelt 
bei ganz fchlehtem und gut gedüngtem oder gewäffertem Bo: 
den von 8—36, ja 44 Etr. pr. Morgen Ninmt man unter 
fo abwechſelnden Verhältniffen einen Mittelfag von 18 Etr. 
an, fo beträgt der erfte Schnitt zu 4, — 12 Etr. Heu und 
der zweite Schnitt zu Y — 6 Etr. Oehmd. Gewöhnlich ver: 
liert Wiefengras beim Dürrmadhen %, feines Gewichts, Doc 
dürften genauer 100 5 gemeines MWiefengras guter Art auf 
25—28 %b und 100 t& dergleichen fchlehter Art auf 30 16 
fhwinden, faures, nafles Grad möchte auf 20 tb berabfallen. 

Nimmt man °/, an, fo erzeugt 1 Morgen mittlerer Wie: 
jenboden 72 Etr. Gras; hievon werden, wenn man 640 Pro: 
duftionstheile annimmt, 

vom Frühjahr bis Ende Mai 135 Theile, 
im Juni 200 
„ Suli 135 m 
„Auguſt 95 — — 
„Sept. 55 — 
vom Oktober bis zum Winter 20 
bei gewoͤhnlichen Witterungsverhältniſſen hervorgebracht. — 
Oder kürzer: April, Mai, Juni geben den erſten Schnitt 
(Heu) mit ungefähr 48 Etr., die fpätere Zeit den zweiten 
Schnitt (Dehmd) mit 24 Etr. 

b) Bon grünem Klee wirft der Morgen in 2 Schnitten 20 bis 
27 Etr., im Mittel 36 Str. Heu ab. Junger Klee verliert 
%,, älterer, ganz aufgeblühter %, feines Gewichtes ald Heu. 
Bei lesterer Annahme gibt der Morgen 144 Etr. Grünfutter, 
wovon 2, im erften Schnitt, Ende Juni in voller Blüthe, %, 
im zweiten Schnitt, Ende Auguft, fallen. 

Luzerner oder ewiger Klee gewährt unter günftigen 
Umftänden in 3— 4 Schnitten bis 96 Etr. Heu, gewöhnlich 
48 Etr. oder grün 192 Etr. 

Grün abgemähtes Gemenge von Widen, Erbien, 
Haber, welches nicht nachwächſt, gewährt pr. Morgen 24 Etr. 
Hen und 96 Ctr. Grünfutter. Laßt man es bid zum Saamen- 
faß ftehen, fo kann der Ertrag auf 36 Etr. und 144 Etr. 
fteigen; derfelbe fallt aber bei ungünftiger trodener Witterung 
auf beziehungsweife 12 und 48 ©tr. herab, 

Bei grün abgemähbtem Getreide verhält fih Gerſte 
und Haber bis Ende Juni fo ziemlich wie eine Wiefe, Wai: 
zen, Noggen und Dinkel können in diefer Zeit bis 160 Etr. 
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Grünfutter pr. Morgen geben. Bei nahender Reife, vom 
Monat Zuli an, ift aber nur 3; — 3, diefed Gewichtes zu 
rechnen. 

4) Verhältniß des Raumes zum Gewicht: 

1 Württemb. Wanne Heu mißt nah allen Dimenfionen 8 
Fuß, hält demnah 512 Eub.Fuß und foll 11 Ctr. wiegen. 
1 Str, iſt alſo = 46,5 Eub.Fuß und 2,1% = 1 Eub.Fup. 
Liegt aber das Heu feftgetreten im Barn, fo follen nach Württ. 
Landesordnung jene 512 Eub.Fuß für 2 Wannen oder 22 Etr. 
Heu genommen werden, alſo 1 Cub. Fuß = 4,4 tb und 12 Eu: 
biffuß = 52 %. 

1 Mandel Getreidegarben hat in Norddeutfchland 15 
Stud und wiegt Waizen 350 5 

Roggen 345 Ab 
Gerfte 295 #6 
Haber 255 % 
1245 186 
Eine Garbe wird hiebei zu 4 Eub.Fuß angenommen, alfo wä: 
ren A Mandel oder 60 Garben = 240 Eub.Fuß, welde, Wai— 
zen, Roggen, Gerfte, Haber ineinander gerechnet, 1245 tb 
wiegen; wornah 1 Cub. Fuß ungedrofchener Garben 5 tb und 
1 Eubifflafter a 216 Eub.Fuß 1080 tb Gewicht hätte. 

In Württemberg rechnet man 1 Garbe zu 6—8 Eub.Fuß 
und 35—45 tb, wovon 10—15 hoͤchſtens Körner, 25 tb Stroh 
find. — In einer Mittelzahl kann man alfo fagen 1 Garbe 
= 7 Cub.Fuß = 40 5 Gewicht. 1 Cubikklafter ungedrofchene 
Garben gibt 1000— 1200 #5 Futter. — 1 Bund Stroh feft 
aufgeftodt wird zu 4 Eub.Fuß Raum und 25 tb Gewicht an- 
genommen. 12 Eub.Fuß find alſo 75 tb. 

Bei runden Schobern multiplicirt man den Halbmefler mit 
dem Umfang und der halben Hode, um die Anzahl Cubikfuße 
zu erhalten. 

5) Leiſtungen beim Mäben und Einbringen des Fut: 
ters, 

zwei bis drei Mann können in 8—9 Stunden bequem einen 
Morgen Wiefengras mähen. In derfelben Zeit fertigen zwei 
Mann 1,5 —1,8 Morgen gewöhnlichen Klee ab, ift er gelagert 
nur 3, Morgen. — Getreide kann mit der Seftellfenfe 1 Mann 
in diefer Zeit 1 Morgen abmähen; daffelbe leiften 8 — 10 
Scnitter; dennoch gehören geübte Arbeiter dazu. — Beim 
Anftellen der Fourageurs zum Maͤhen rechnet man nuf 5 Schritte 
einen Mann, beim Fruchtfchneiden auf 3 Schritte einen Mann. 
Auf 50 Auadratfchritte rehnet man 1 Garbe. — Ein Pferd 
fann 4 Str. Halmfrüdhte oder Gras in Bünden tragen, zwei 
Pferde führen deren nur 10 Etr, des großen Bolumend wegen, 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 24 
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Ein Pferd trägt ferner 3 Side Haber oder 2 Säde Korn, den 
Sad zu 7-8 Simri gerechnet, e8 zieht dagegen 6 Säde Haber, 
4 Säde Korn, 3 Side Mebl. Bei trodenem Futter ift alfo 
Ziehen, beim grünen, Tragen mehr zu empfehlen. — Ein Wagen 
mit 4 Pferden führt 850 Brod- oder 1700 Zwiebadportionen. 

6) Fütterungsverhältniffe. Ein Pferd bedarf täglich 1’ 
bis 2 Vierling Haber und 10 tb Heu, oder Haber und 4 
bis 5 Ab Heu. Eine unausgedrofchene Fruchtgarbe von 24 tb, 
oder 60 *b gutes Grünfutter, oder 30—36 Ab Heu gelten 
gleih einer Nation. — Ale Wurzelarten find wenig fichädlich, 
geben aber wenig Kraft; bei Fütterung derfelben müſſen fie 
gefchnitten oder geftampft werden. Wurzeln und grünes Futter 
werden durch beigemengten Häderling für Pferde gefahrlofer 
gemacht. Ebenfo ift ed geeignet, Getreide mit Häderling zu 
mifhen. — Das Tränfen vor dem Futter ift bei allen fafti- 
gen Futterfurrogaten anzurathen. 

7 Verhältniß von Zugvieh für eine beftimmte Acker— 
flähe. In Kleinen MWirthichaften, wo der Boden fehr ver- 
theilt ift, fommt oft auf 12—15 Morgen ein Pferd oder 1 
Paar Dchfen; in ganz großen, von einem Hofe bewirthfchafteten 
Gütern erft auf 36— 40 Morgen. Im Gebirge hält man ſchon 
auf 24 Morgen, bei großen Gütern 1 Pferd oder 1 Goch Ochſen. 

8) Fleifh: und Fetterzeugniß verfhiedener Thier— 
gattungen. In den weniger fruchtbaren Gegenden Morb- 
deutfchlands erhält man im Mittel von 

1 Ochſen . . . . 450 Ab Fleifh, 54 tb Talg, 


1 Kuh... . 240 55: J 836 „ 
1 Kalb .o 0. 0‘. 36 ib " 7 
1 Hammel . .. Ab „ 2 „ 
1Shıf ....19% ” ib „ 
18%amm . »... 8% . — 


1 Jaͤhrling. . . RE 
1 großes Schwein . 112 „ 8 %& Schmalz, 
1 $afelfhwein . . 102 fb 6% 
Sn fruchtbaren Gegenden, insbefondere in Suͤddeuiſchland, wird 
1 Ochſe auf. . . 500 15 Fleifh 
18UÜ0.... . 270 #5 „ 
1 mittleres Schwein 125 tb „ zu feßen feyn. 

Das Gewicht des lebenden Nindviehs verhält fih zu dem 
Sleifhergewiht, d. h. wenn Kopf, Worderarm, Cingeweide und 
Talg entfernt find, wie 20 : 12 bis 12Y,, bei völlig gemäftetem und 
wie 20:11 bei minder fettem Vieh. 

$. 5%. Eigene Berpflegungsmittel. Die eigenen 
Verpflegungsmittel find in vielen Fällen die wichtigften und beftehen 
der Hauptiahe nah in Folgendem: 
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1) Fertige Magazine auf der Baſis, den Vertheidigungs- oder 
Operationslinien; ſie theilen ſich ein: 

a) in halbe Kriegsmagazime für die laufende Verpflegung 
und zur Neferve, um die Truppen vor Ausbruch des Krie- 
ges in ftarfer Konzentrirung zu halten. 

b) Kriegsmagazine für Keftungen, Defenfivmaga: 
zine, Dffenfivmagazine. Alle diefe zerfallen wieder 
in Hauptmagazine am Punkte des Bedarfd und in Neben- 
magazine zur Ernährung der erfteren. 

2) Vorausbeftimmte Landeslieferungen und Ankäufe zur 
Füllung der Magazine. 

3) — Hülfsvorräthe durch Waſſertransport herbeizu— 

affen. 

4) Beweglicher, bei dem Heere befindlicher Vorrath. 

5) Nachſchübe durch außerordentliche Fuhrmittel, z. B. Fradt: 
fuhren, nachgetriebene Landesfuhren, Fuhrlinien, Verſchiffung. 

6) Ankäufe während der Operationen. 

Ale dieſe Hülfsmittel modifiziren ſich nach der Beſchaffenheit 
des Landes, noch mehr aber nach dem Charakter des Krieges. 

Bei größeren Invaſionen find Magazine auf der Gränze nur 
aus untergeordneten Rüdlichten nöthig, für das Heer felbft können 
nur mobile Neferven von wirklichem Nußen ſeyn, welche fih dur 
Landesmittel ergänzen. Schreitet aber der Marfch reifend vor: 
wärts, fo bleibt auch diefer Vorrath zurüd und man hingt allein 
von den Hülfsquellen des Landes ab. 

Dei zum Voraus bedachten großen Rückzügen wird man 

1) in einiger Entfernung von der Gränze halbe Kriegsmagazine 
anlegen, um fchon Fonzentrirter den Krieg erwarten zu fönnen. 
Ferner müſſen vor wirklichem Ausbruche des Krieges zur eigent- 
lihen Konzentrirung die erften Kriegsmagazine hinreichend ge- 
det angelegt werden. Sodann ift für folhe Gegenden auf 
Magazine Bedaht zu nehmen, wohin die Operationen wahr: 
fheinlih fommen dürften. Endlich bedarf man jür den Zwed 
der engften Konzentration einiger Hauptmagazine auf der Mitte 
und beiden Flügeln. 

2) Geht das Heer von mehreren Aufftellungspunkten gegen einen 
gemeinfchaftlihen Sammelpunft zuräd, fo muß hier ein hin— 
länglihes Stellungsmagazin feyn. 

3) Auf den weiteren muthmaßlihen NRüdzugslinien müffen fich 
Wegemagazine befinden, die an gewöhnlichen Orten nur für 
die täglichen Bedürfniffe, an bedeutenderen Pläßen aber größer 
angelegt werden. 

4) Starke Borräthe müffen ſich endlich an den legten Vertheidigungs- 
linien oder Stüßpunften befinden, um das militärifche Erwar- 
ten des Feindes möglich zu machen. 
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Da übrigens jene großen Invaſionen, ebenfo wie die vorbe- 
dachten Rüdmärfche, feltnere Erfheinungen find, fo wird fich der 
Verpflegungstypus meift nach einer ftätig offenfiven oder defenfiven 
Natur des Krieges richten und für diefe beiden Wendungen der 
Dperationen gleihmäßig Bedacht zu nehmen haben. 

$. 525. Bewegliche eigene Mittel. Unter die beweg- 
lichen eigenen Berpflegungsmittel begreift man die Soldatenreferve, 
das Negimentsfuhrwefen und das beladene Nefervefuhrwefen. 

Die Soldatenreferve, NRanzenvorrath, eiferner Be: 
darf wird von der Mannfchaft getragen und beftebt aus dem 3—4- 
tägigem Bedarf an Brod oder Zwiebad, Meis, Salz und Pfeffer. 
Durch diefen Vorrath follen rafche Operationen erleichtert und die 
Verpflegung auch in ungünftigen Verhältniffen auf einige Tage ge- 
fihert werden. : 

Das Negimentsfuhrmwefen oder die Brodwagen der Regi— 
menter gehören entweder diefen leßteren an oder werden in befon- 
dern Abtheilungen vereint. Bei Neifemärfchen oder in Kantoni- 
rungen follten fie ftetd bei ihren Abtheilungen feyn, weil fie bier 
leichter gefüllt und befer erhalten werden. Während der Operatio- 
nen müflen fie wenigftens einen Marſch hinter dem Heere folgen, 
und bier ift ed dann höchft vortheilhaft, diefem Proviantfuhrweien 
eine feite Organifation zu geben, wie 3. DB. dieß bei dem 8. Armee: 
korps der Fall ift, ſ. $. 566. 

Das Reſervefuhrweſen hat dagegen fein eigenes Leben mit 
eigener Beweaung. Es folgt dem Heere beladen beim Ausmarfch 
nah, füllt allmählig die Negimentswagen und dient fodann leer 
dazu, entweder die ausgefchriebenen Lebensmittel oder die Vorräthe 
entfernterer Magazine dem Heere naczuführen. — Diefem Fuhr— 
weſen Eleben jedoch manche und große Mängel an, welche nur dann 
von feinen Vortheilen überwogen werden, wenn es niemals Die 
Natur eines aufgeladenen Vorraths annimmt, fondern allein fich 
ald angemeflenes Transportmittel geltend mad. 

S. 526. Die ferneren Mittel zur Verpflegung, fo wie deren 
weitere Ausführung find in den nachfolgenden Kapiteln enthalten. 
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Zweites Kapitel. 
Verpflegung des achten deutfchen Armeekorps. 


1) Allgemeine Befllimmungen. 


$. 527. So lange das Armeeforps nicht zufammengezogen ift, 
haben die Divifionen unter allen Umftänden für ihre Verpflegung 
felbft zu forgen. Befinden ficb aber die Divifionen auf dem Marfche 
zur Sufammenziehung, fo find die Staaten verbunden, wenn die 
Bewegung durch ihr Territorium ausgeführt wird, die Natural: 
verpflegung nah den für gemeinfame Verpflegung feitgefeßten Be: 
fimmungen zu liefern. 

An dem Tage der Vereinigung des Korps tritt für daffelbe 
eine allgemeine, gemeinfchaftlih von den Theilhabern zu beftreitende 
Naturalverpflegung nach folgenden Beitimmungen ein: 

$. 528. Innerhalb der Staaten bes 8. Armeekorps follen 
mit möglichfter Befeitigung von Akfordölieferungen, die Naturalien 
direft vom Lande bezogen werden. In andern Bundesftaaten 
ift zu traten, auf diefelbe Baſis Verträge abzufchließen, wenn 
nicht fhon von Bundes wegen dafür Sorge getroffen worden wäre. 
Auch bier dürfen nur im dußerften Falle Lieferanten aufgeftellt 
werden. In Keindesland werden die Truppen fo viel als thun— 
ih auf Koften deffelben verpflegt. 

$. 529. Alle Vortheile und alle Nachtbeile, welche einem oder 
dem andern Kontingente, oder nur einem Theile deffelben aus die- 
fer Art der Naturalienverpflegung erwachſen, follen auf gemein- 
fhaftlihe Rechnung gehen und ihre Ausgleihung bei einer defini- 
tiven Liquidation erfolgen. 

$. 530. Oberfte Leitung. Die oberfte Leitung der Ver: 
pflegung wird durch das Verpflegungsfomite, fiehe $. 213. 
nah den MWeifungen des Korpsfommandanten und in Gemäßheit 
der, demfelben von dem Dberfeldherrn zufommenden, allgemeinen 
Befehle geführt. — Diefem Verpflegungsfomite werden, fo lange 
das Korps in den Bundesftaaten fteben bleibt, eigene Landes: 
tommiffäre beigegeben, welche fich über die Art der Verpflegung 
fo wie über die Beifchaffung der Naturalien für das Korps zu ver: 
einigen und daher an allen, die Leiftungen für die Truppen betreffen: 
den, Berathungen des Komites Theil zu nehmen, haben. 

Diefe Landeskommiſſäre bilden zugleich eine felbftitändige Kom: 
erde zur Liguidirung der von den Staaten gemachten Leiftungen 
($. 560.). 

Ferner fchliefen die Landestommiffäre die Verträge über Na: 
turalverpflegung mit andern, nicht zum 8, Armeekorps gehörenden 
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Bundesftaaten ab. Ebenſo forgen fie für die Ausgleihung und 
Ziquidirung der Vortheile und Nachtbeile, welche einzelnen Theilen 
des Armeekorps durch die Naturalverpflegung zufallen koͤnnen. 

Bei allen Anordnungen von Marfchlinien u. f. w. oder An- 
legung von Depots, Magazinen, Spitälern hat der Korpsfomman-: 
dant auf die Vorfchläge der Landeskommiſſäre Rüdfiht zu nehmen. 
Endlich bilden leßtere die Zwifchenbehörde zwifchen ihren Negierun- 
gen, dem Verpflegungsfomite und den untern Landesbehörden. 

531. Spezielle Leitung. Bei den Divifionen haben 
die dirigirenden Dberfriegstommiffäre das Detail der Ver: 
pflegung nach den dort beftehbenden Vorfchriften zu führen, dabei 
aber den Weifungen des DBerpflegungsfomites genaue Folge zu 
leiften. So wie demnah alle unteren DVerwaltungsbehörden der 
Divifionen nur unter ihrem Dirigirenden Oberkriegskommiſſäre 
ftehen, ebenfo haben fich leßtere allein mit der Gentralbehörde in 
Verbindung zu feßen. 

Da alle Uebrigen nicht bei den Divifionen eingetheilten Zweige 
des Armeekorps unter dem unmittelbaren Befehle des Korps: 
Eommandanten ftehen, fo find auch die bei denfelben angeftellten 
Verpflegsbeamten unmittelbar dem Verpflegskomité untergeordner. 

Wenn die Neiterei des Armeekorps zufammengeftoßen wird, 
fo beftimmt der Korpsfommandant einen Kriegsfommiffär zur Lei— 
tung und Verrechnung ihrer Naturalverpflegung. 


a) Korpskriegskaſſe. 

$. 532. Dotirung. Die Korpskriegskaſſe wird durch Bei: 
trage der Staaten des Armeekorps gebilder, wobei dad Bundes: 
Eontingent den Mapftab des ordentlichen Beitrages gibt. 

Die im $. 530 erwähnten Landesfommiffäre werden die Stärke 
der Kaffendotation feitfeßen, und die einzelnen Beiträge matrifular- 
mäßig auf die Staaten umlegen, wobei der vorausfichtliche Bedarf, 
namentlich auch die Beforgung der Naturalverpflegung zu berüd: 
fihtigen ift. 

In der Regel follen die Beiträge auf 6 Monate vorausbeftimmt 
werden; machen aber die Umftände eine Erhöhung der Kriegsfteuer 
nöthig, fo Fann dieß nur auf eine neue Berathung und Beſtimmung 
der Zandesfommifläre erfolgen. Vier Wochen nah dem Aufgebote 
des Korps ift die erfte Monatsrate in die Kaffe baar abzuliefern 
und jeden Monat damit fortzufahren, doch dürfen vom zweiten 
te an die Vaturalleiftungen des vorhergegangenen abgezogen 
werden. 

Sollte das Kontingent Abgänge erleiden, fo dürfen erft dann 
die Monatsraten verhältnifmäßig vermindert werden, wenn ber 
Staat das bundesmäßige Marimum eines halben Prozentes der 
Pevölferung ald Erfaßmannfchaft geftellt hat. 
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F. 533. Außer den gewoͤhnlichen Beiträgen fließen ferner in 
die Korpskriegskaſſe: 

i) der Erlös alles deſſen, was als gemeinſchaftliches Korpseigen⸗ 
thum verkauft wird; 

2) die in Feindesland erhobenen Kontributionen und der Erlös 
verkauften feindlichen Gutes. 

Sind diefe außerordentlihen Suflüffe bedeutend, fo Fönnen die 
Monatsbeiträge ganz oder theilweife eingeftellt, ja felbft die früheren 
wieder erfeßt werden. 

$. 534. Bei dem Abmarſche und der abgefonderten Aufftelung 
einer Korpsreferve wird für diefelbe eine ähnliche Kaffe errichtet, 
welche jedoch bei einer fpäteren Vereinigung der Neferve mit dem 
Armeekorps an die allgemeine Korpsfafle abgegeben wird. 

"53. Leiſtuugen. Aus der Korpskaffe find zu beftreiten: 
1) die Zulagen und Ausrüftungsgelder des Korpskommandanten; 
2) die Bureaufoften des Hauptguartierg; 

3) der Sold für das Gepädfuhrweien des Korpsgeneralftabs; 

4) die geheimen Auslagen für Kundſchafter ıc.; 

5) alle Verpflegungsaudgaben des Korps; 

6) alle Auslagen für die gemeinfchaftlihen Gefundheitsanftalten. 
$. 536. Verwaltung. Die Verwaltung der Korpskriegs⸗ 

kaſſe beforgt ein Kriegs zahlamt, welches aus einem der drei, 

das Verpflegskomitéè bildenden, Oberkriegskommiſſäre, aus dem 

Kriegszahlmeiſter und dem Kaſſenkontrolleur beſteht, und fuͤr die 

richtige Kaſſenverwaltung verantwortlich iſt. Die drei Oberkriegs⸗ 

— wechſeln vierteljaͤhrlich untereinander in jenem Kaſſen⸗ 

referate. 

Alle gewöhnlichen etatmäßig beſtimmten Zahlungen geſchehen auf 
Anweifung des Verpflegungskomités; außergewöhnliche koͤnnen nur 
auf befondere Legitimation dee Korpskommandanten erfolgen. 

In der erften Hälfte jedes Monats hat das Kriegszahlamt die 
Rechnungen des verfloffenen Monats abzufchließen und auf dieſe 
Weife die Liquidation vorzubereiten. 


3) Geldverpflegung. 

$. 537. Die Gehalte aller Chargen und der Mannichaftsfold 
der Kontingente bleiben unverändert, mie fie von den betreffenden 
Staaten eingeführt find. — Der Korpsfommandant allein erhält 
von dem Tage feiner Ernennung bis zur Zeit feines Ruͤcktritts die 
in dem Tarif 1 angefeste monatlihe Feldzulage und die Feld: 
ausrüftungsgelder aus der gemeinfhaftlihen Korpskaſſe. Seinen 
Gehalt bezieht er aber gleichfalld von der Regierung, der er al: 
gehört. — Ferner find den Büreauhefd und einigen Stellen des 
Korpsgeneralftabs, Büreaukoften nah Tarif 1 ausgeſetzt. | 
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Die Fälle, in welden Diäten angerechnet und bezogen werden 
dürfen, beftimmt allein der Korpsfommandant; die Größe derfelben 
ift aus Tarif 2 zu erfehen. 

Der Sold und die Erhaltung des gemeinfchaftlihen Gepäd- 
fubrmwefens des Korpsgeneralftabs ift bis zu deffen Zufammen- 
ziehung und Verwendung im Hauptguartier von den Divifionen zu 
beftreiten. Bon dem Zeitpuntte des erfolgten Dienftes beim Haupt: 
quartier tritt aber diefe Abtheilung ausnahmsweife in gemeinfchaft: 
lihe Verpflegung und Unterhaltung der Armeekorpskafle, nach dem 
in Tarif 3 bemerften DVerpflegungsetat. 


4) Naturalverpflegung. 


a) Gleichſtellung der Nationen und Portionen. 

$. 538. Bei der Feldaufftelung des Armeekorps wird die im 
aten Regulativ (fiehe unten) bezeichnete Stärfe der Nationen und 
Portionen eingeführt. Der Korpsfommandant hat jedoh die Be- 
fugniß, darin Verftärfungen eintreten zu laffen, wenn er deren 
Dringlichkeit nachzumweifen im Stande ift. 

Für die Berehnung, Vergleihung und Ausmeffung der Por: 
tionen und Rationen wird bei den Früchten dag württember- 
gifche Getreidemaß, bei den Getränken das badifche Getränfe- 
maß, bei allem Gewichte das Kölner Handeldgewicht angenommen. 

$ 539. Die Fouragerationen theilen fich in fchwere, mitt- 
lere und leichte, und werden in der Negel nah dem Regulativ in 
Haber, Heu und Stroh abgegeben. Müffen aber im Nothfalle Sur- 
rogate hiefür genommen werden, fo ift folgendes Verhältniß dabei 
su beobachten : 

Eine fhwere Nation Haber = 3838 Hu=40 & Futter: 
firoh = %, fhwere Ration Gerfte = %, fehwere Nation Brodfrucht. 

Eine mittelfhwere Ration Haber = Aa gu= A 
Futterſtroh =’, mittelfhwere Ration Gerfte=/, ditto Brodfrucht. 

Eine leihte Ration Haber = 20 8 Heu = 33 8 Futter: 
ſtroh = 3, leichte Nation Gerfte = %, Brodfrucht. 

Solche Fütterungsveränderungen dürfen nur auf Befehl des 
Korpskommandanten, oder bei Detafchirungen, des betreffenden Kom: 
mandeurs eintreten, und es muß jedenfalls die Nothwendigfeit 
diefer Maßregel nachgewiefen werden. 

Die Mundportion befteht in der Regel aus: 

einer - Portion Brod oder Zwiebad, 
R » frifhem oder gefalzenem Fleiſch, 
[2 [2 Salz, 
— — von einem der Gemüſe, 
von einem der Getränke, 
und es ſind, bis auf die Getränke, alle Theile derſelben nach dem 
Gewichte zu berechnen. 
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In der Regel wird die Portion Lagerftroh das erftemal mit 
16 8, jede folgende 14 Tage mit 8 & abgegeben ; dem Korps: 
fommandanten fteht es übrigens zu, Abänderungen hierin zu treffen. 

$ 50. Gebühren. Die Tabelle 5, am Schluffe, enthält die 
fämmtlihen Gebühren an Nationen und Portionen. — Die fchwere 
Nation ift für alle Wagenpferde beftimmt. — Die mittelfchwere für 
die Meitpferde der Generale, ihrer Adjutanten, Ordonnanzoffiziere, 
Offiziere des Generalquartiermeifterftabe , der Guiden und Gens: 
d'armen. — Die leichte Nation endlich für alle übrigen Reitpferde. 

b) Berfhiedene Arten der Verpflegung. 

$. 541. Die Verpflegung der Truppen Kann beftehen in: 

1) reiner Quartierverpflegung , 
2) gemifchter Quartier: und Magazinsverpflegung, 
3) reiner Magazinsverpflegung. 

Bei der reinen Quartierverpflegung erhalten alle Offi: 
ziere und Militärbeamte, nah Maßgabe ihresRanges, auf Märfchen 
und in Kantonirungen, außer Wohnung, Feuer und Licht, eine 
mäßige Beröftigung durch den Wirth, über welche das Verpflegs— 
fomite ein Negulativ geben wird. 

Unteroffiziere und Soldaten haben fih mit dem Zimmer ihres 
Wirthes zu begnügen, von dem fie auch die Koft im Verhältniß 
ihrer Portion erhalten. 

Die Fourage wird wo möglih aus Magazinen gefaßt, welde 
die Landesbehörden einrichten. | 

Bei gemifhter Nuartierverpflegung werden die tarif: 
mäßigen Portionen aus Magazinen entweder von dem Militär oder 
den Wirthen gefaßt und von leßteren zubereitet. 

Wohnung, Feuerung, Licht und Fourage find wie bei der reinen 
Quartierverpflegung. 

Die reine Magazinsverpflegung findet ftatt, wenn die 
Truppen in Lagern ftehen oder überhaupt für die Zubereitung ihrer 
Lebensmittel felbft zu forgen haben. Diefelbe fann aus Magazinen 
oder mittelft Nachfuhr erfolgen. 

Der Korpsfommandant beftimmt nah den Borfchlägen des 
Verpflegstomites und der Landeskommiſſäre, wenn eine oder die 
andere diefer Verpflegungsarten eintreten foll. 

c) Hofpitalverpflegung. 

$. 542. Die Naturalverpflegung der Divifionsfpitäler erfolgt 
nach den vom Verpflegskomité gegebenen Beftimmungen, alles Detail 
und die Verrechnung bleibt den Divifionen überlaffen. 

Die Anordnungen zu der Naturalverpflegung der gemeinfchaft: 
lihen Spitäler werden aber in jeder Hinfiht von dem Verpflegs— 
fomite getroffen, welches feine Weifungen unmittelbar an die Spital: 
direftion erläßt und Beftimmungen tiber Krantenportionen gibt. 
Das Weitere hierüber fiehe $. 577. 


d) Magazine. 

$. 543. Anlegung. Die Magazine werden innerhalb der 
Staaten bed Armeekorps fo weit ald möglich durch Naturallieferun: 
gen des Landes gebildet. 

Sn anderen Bundesftaaten werden diefelben durch Uebereinfunft 
ded Korpsfommandos mit den Randesbehörden angelegt. 

In Feindesland beftimmt dad Verpflegskomité nah den erhal: 
tenen Befehlen, wo und wie die auf Koften des feindlichen Gebietes 
zu füllenden Magazine anzulegen find. Als Grundfaß wird auf: 
geftelt, daß große Magazine möglichft vermieden werden follen. 

Die Anlegung von Magazinen durch Lieferanten ift nur in dem 
Falle des 9. 528 zuläffig. 

$. 544. Verwaltung. Die Magazinsverwaltung gefchieht 
entweder durch die Landesbehörden oder die Militäradminiftration. 
— Eind die Magazine durch die Landesbehörden angelegt, fo follen 
auch diefe, wo es thunlich ift, die Verwaltung beforgen, wobei 
jedoh die Militärbeamten nah den Morfchriften des Verpflegs: 
fomites mit jenen Behörden fi zu benehmen, nöthigenfalld all: 
gemeine Anordnungen zu treffen, die Verpflegung der Truppen zu 
bezeihnen und fich ftets zu überzeugen haben, daß der Unterhalt 
derfelben hinlänglich gefichert ift. 

$. 545. Gebietet die Nothwendigfeit aber eine reine Militär: 
verwaltung, fo treten folgende nähere Beftimmungen ein: 

Der Dberproviantverwalter ift unter dem Verpflegskomité 
mit der oberen Leitung der gemeinfchaftlichen Korpsmagazine beauf: 
tragt. Zur Verwaltung der Magazine wird ihm von den Beamten 
der Divifionen, auf erfolgtes Verlangen des Dberintendanten, Die 
nöthige Anzahl zugegeben, weldhe für die Dauer des Geſchäfts 
unter den Befehlen des Oberproviantverwalters ftehen. Für jedes 
gemeinfchaftlihe Magazin wird ein Proviantverwalter, ein Proviant: 
Eontrolleur und eine der Größe deffelben angemeifene Anzahl von 
Gehülfen und Dienern beftimmt; ferner werden die nöthigen Ma: 
gazinsrequifiten von den Divifionen abgegeben. 

Der Dberproviantverwalter ift gehalten, die gemeinſchaftlichen 
Magazine öfters zu unterfuchen, die Bücher nachzufehen, über dem 
Gebrauche der vorgefchriebenen Maaße und Gewichte zu wachen, 
und den Faffungen öfters beizumohnen, um fi von der Eigenichaft 
der Lebensmittel zu überzeugen und etwaige Unterfchleife zu ent: 
deden. In Verhinderungsfällen deflelben wird durh den Ober: 
intendanten ein Kriegsfommiffär als Stellvertreter beftimmt. 

Die Proviantverwalter erhalten bei ihrem Dienftantritte 
für fih und ihre Untergebene durch den Dberproviantverwalter eine 
vom Verpflegstomite genehmigte Inftruftion, welche die Vorſchriften 
für die Vebernahme und Aufbewahrung des Proviantes, für Die 
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Führung der Bücher, Ablieferung an die Truppen u. f. w. enthält . 
und für deren genaue Befolgung fie verantwortlich find. 

Die vorfhriftsmäßigen Gewichte und Maaße erhalten den Stem: 
pel „Sted Armeekorps“ und den Namenszug des dirigirenden 
Oberkriegskom miſſaͤrs der Divifion. 

$. 546. Faffungen. Bei jeder Austheilung find die Ver: 
pflegungsbeamten der Regimenter und Korps gegenwärtig, um die 
Austheilung und Beiheinigung des Empfangenen zu beforgen. Zu 
diefem Gefchäfte haben fie fih mit Faffungsetatd nach $. 554 Nr.b, 
die von ihren Behörden Eontrafignirt find, zu verfehen. Etwaige 
Anftände werden fie mit dem Proviantverwalter oder der fonftigen, 
die Austheilung beforgenden Behörde ausgleichen, follte aber Feine 
Vereinbarung zuftande fommen, fo melden beide an ihre Vorge— 
feßten, welche die Sache bereinigen oder weiter darüber berichten. 
— In Verhinderungsfällen der Verpflegsbeamten find Offiziere mit 
diefen Funktionen zu beauftragen. 

Um bei allen Faſſungen die größte Ordnung zu erhalten, foll 
die Mannfchaft immer von Offizieren und bewaffneten Unteroffizieren 
geführt werden. — Ferner haben die Divifionen nah ihrem Range 
bei den Faſſungen abzuwechſeln; damit aber Feine Divifion in der 
Saflung ohne Noch auf die andere warten dürfe, fo muß ftets in 
den zu erlaffenden Befehlen der nörhige Bedacht hierauf genom— 
men werden. 

e) Requiſitionen. 

$. 547. Sn den Staaten des Sten Armeekorps und überhaupt 
des deutfchen Bundes dürfen NRequifitionen irgend einer Art nie- 
mals Plaß greifen. Sollte indeffen, in äußerft dringenden Fällen, 
eine Requiſition von Lebensmitteln nicht zu umgehen, und Gefahr 
auf dem Verzuge ſeyn, fo Eann foldhe nur allein vom Korpskom— 
mandanten durch dad Verpflegsfomite angeordnet werden; bei De: 
tafhementd aber nur vom Kommandanten derfelben und unter deffen 
Verantwortung und Verpflichtung einer ungefäumten Anzeige und 
Nachweiſung bei dem Korpsfommandanten. 

Wer fih eigenmäctige Negquifitionen ohne Noth erlaubt, wird 
vom Korpsfommandanten nach vorangegangener Unterfuchung be: 
ftraft. — Sehen fih einzelne Abtheilungen in Notbfällen veranlaßt, 
für ihr Material Gegenftände zu requiriren, fo find diefe fogleich 
baar zu bezahlen. Sollte dieß aber nicht von ihnen bewirkt werden 
können, fo hat der Korpsfommandant die fehnelle Berichtigung der 
Forderung entweder direkt dur die Divifionen oder gegen Aufrech— 
nung aus der Korpskriegskaſſe anzuordnen. fi 

Sieht ſich der Korpsfommandant zu Neguifitionen genöthigt, 
fo muß der mit der Erhebung beauftragten Truppe ein Verpflegs— 
beamter beigegeben und biefer mit einer Vollmacht des Korps: oder 
wenigftens eines Divifionsfommandos verfehen fepn. 


380 


Fouragirungen können in der Megel weder in Freundes: noch 
Feindesland zugegeben werben. Muß jedoch der Korpsfommandant 
zu diefem äußerſten Mittel greifen, fo wird er darauf wachen, daß 
die Fouragirungen nur auf feinen Befehl und unter ftrenger Aufficht 
geichehen. | 

5) Militärftraßen, Etappen, Vorſpann. 

$. 58. Militärftraßen. Der Oberfeldherr des Bundes 
wird zwar in der Regel die Anordnungen binfihtlih der Militär: 
ftraßen treffen, follte aber dag Armeekorps noch nicht unter deffen 
Befehle getreten feyn, oder dem Korpskommandanten diefe Anord— 
nungen auf andere Weiſe überlaffen werden, fo hat fich derfelbe 
hiebei nach folgenden Beftimmungen zu richten: 

Bei Feftfeßungen der Militärftraßen hat der Korpelommandant 
die Vorfchläge der Landesfommifläre, fo wie der Landesabgeordneten 
der übrigen Bundesftaaten möglihft zu berüdfihtigen. Er wird 
fodann den Divifionsbefehlshabern und deren betreffenden Regie— 
rungen die Richtung der Straßen befannt machen, um alle Nach— 
fendungen auf diefelben inftradiren zu können. 

$. 549. Etappen, Auf den Militärftraßen werden vom 
Korpsfommandanten, unter Zuziehung der Landesbehörden, in der 
Entfernung eined Tagmarfches gewiffe Orte zu Etappenpläßen 
und für einen Bezirk von 6—B folder Pläge ein Hauptetappen: 
plaß beftimmt. 

Zur vollftändigen Einrichtung einer Etappe gehört ein Etappen: 
fommandant, eine Landesbehörde, mehr oder minder ein Magazin, 
ein Fuhrpark vom Lande ausgefchrieben und ein Militärtommando 
zur Handhabung der Polizei. Auf derfelben muß fih ferner ein 
Verzeichniß der Bezirfsorte nebft dem Maapftabe, nah welchem fie 
belegt werden können, befinden. 

Für jede Hauptetappe, wozu womöglicft Orte mit dem 
Sitze einer höheren Negierung gewählt werden, ift, außer dem 
Kommandanten, ein Etappeninfpeftor für den ganzen Hauptbezirk 
zu ernennen. Auf derfelben follen in entfprechender Erweiterung 
diefelben Einrichtungen, wie in einer Etappe getroffen werden und 
die Drtöverzeichniffe des ganzen Hauptbezirk3 vorhanden ſeyn. Ferner 
ift unter Leitung der Eivilbehörde in den Hauptetappenpläßen ein 
fleined Spital für die durchziehenden Truppen zu errichten. 

$. 550. Die Ernennung der Etappeninfpeftoren und Komman- 
danten gefchieht innerhalb der Staaten ded 8. Armeelorps von den 
betreffenden Megierungen nach gepflogener Webereinfunft mit dem 
Korpskommandanten, In allen andern Bundesftaaten wird Letzterer 
eine mit den Landesbehörden übereinftimmende Einrichtung treffen. 
Bleibt dem Korpskommandanten die Ernennung jener Stellen über: 
laffen, fo hat derfelbe fie in möglichit gleicher Zahl aus den drei 
Divifionen zu befeßen. 
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Die Etappeninfpeltoren erhalten von ihren Etappenfom: 
mandanten vollftändige Rapporte und berichten in beftimmten Zeit: 
räumen an den Generaletappeninfpektor, oder, wenn feiner ernannt 
ift, an den Chef des Korpsgeneralftabse,. 

Diefen Militäretappenbehörden liegt die Handhabung 
der Militärpolizei ob, fie entfcheiden über Anfprühe auf Quartier, 
Vorſpann, Verpflegung u. f. w., fie haben die Marfchdislofationg: 
und Transportangelegenheiten, beide lestere im Einvernehmen mit 
den Eivilbehörden zu beiorgen und die hiefür nöthigen Anweifungen 
auszuftellen und zu beglaubigen; fie wachen ferner darüber, daß die 
Truppenverpflegung hinreichend gefichert ift, und die nöthigen Trans— 
portmittel bereit find. 

Die Landesbehörden dagegen haben die Einguartierung, 
Herbeifhaffung von Lebensmitteln, Vorfpann und fonftigen Bedürf: 
niffen, endlich in der Negel die Magazinsverwaltung unmittelbar 
zu beforgen. Sie find verpflichtet, den Anmweifungen der Etappen: 
infpeftoren und Kommandanten Folge zu leiften. 

Etwaige Beihwerden gegen beide leßtern werden von Militärs 
bei dem Korpsfommando, von Civilbehörden bei ihren Regierungen 
angebracht. Ebenfo haben die Etappeninfpeftoren und Kommandanten 
in demfelben Verhältniffe und bei denfelben Stellen ihre Klagen an: 
zubringen. 

$. 51. Marfchrouten. In Betreff der Marfchrouten 
wird beftimmt, daß diefelben ausgeftellt feyn müffen: 

1) für die Individuen des Armeekorps wenigftend von dem Kom: 
mando eined Negiments, oder einer für fich beftehenden Ab: 
theilung. 

2) Für die zum Armeekorps marfchirenden Ergänzungen u. f. w, 
von der Militäradminiftration der Staaten. 

3) Für die aus den Hofpitälern Entlaffenen, von dem betreffenden 
Spitallommandanten. 

4) Für die Individuen und Abtheilungen, welche unterwegs eine 
andere Beftimmung erhalten, von den Etappeninfpeftoren oder 
Kommandanten. 
$. 552. VBorfpann Wenn dad Militärfuhrwefen zum 

Transport der dem Armeekorps nöthigen Gegenftände, oder zur 
Beifuhr in die Magazine nicht ausreicht, To dürfen Landesfuhren 
requirirt werden. Um jedoch den fi fo leicht einfchleichenden, 
großen Mißbräucen hierin zu fteuern, find folgende Beitimmungen 
über Vorfpannleiftung feftgefegt. 

Die bei den einzelnen Armeeabtheilungen befindlichen Militärs 
und Beamte, welche nah den Vorfchriften ihres Staates für eigene 
Transportmittel zu forgen haben, oder denen ſolche zugeftanden 
find, können weder für perfönlichen Gebrauch, noch zum Transport 
ihrer Effeften in den gewöhnlichen Fallen Anfpruch auf Voripann 
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machen. Haben diefelben aber in Fällen, die von ihren Abtheilungs- 
chefs anerkannt ſeyn müflen, Vorſpann nöthig, fo müſſen fie diefe 
nach dem Tarif ihres Staates baar bezahlen. 

Militärs und Beamte, welche einzeln im Dienfte reifen, und 
denen nah dem Ermeflen höherer Behörden Vorſpann zukommt, 
haben diefe nicht zu bezahlen und es ift foldhes in der Marfchroute 
vorzumerfen. 

Ebenfo ift die Vorfpann für Truppenabtheilungen auf den 
Marfchpatenten mit fpecieller Ausfegung der bewilligten Wagen 
und Pferde zu bezeichnen. — Eine nöthig werdende Vermehrung 
kann nur durch die Etappenfommandanten bemeffen werben. 

E83 ift firenge bei den Regimentern u. f. w. darauf zu halten, 
daß nicht mehr Worfpann verwendet wird, als die Anweifungen 
befagen. Ebenfo ift das Verkaufen der Vorfpannleiftung, oder das 
Megnehmen derfelben bei ftrenger Strafe verboten. 

Mer Vorſpann unrechtmäßig oder zu viel genommen, wer dur 
Veberladung oder Webertreibung der Fuhren Schaden verurfacht, ift 
perfönlich dafür verantwortlih, und muß volle Entfchädigung leiften. 

Bei großen KTransporten u. f. w. Fann das Verpflegskomité 
die nöthige Anzahl Landfuhren reqguiriren, welche in Parks vereinigt 
und unter militäriihe Aufficht geftellt werden. 

$. 553. In der Regel foll kein Vorſpannswagen ftärker beladen 
werden, als: 

ein vierfpänniger Wagen mit 1618 Etr. oder 10— 12 Mann, 
ein dreifpännigerr „ 102. u. Te ; 
ein zweifpänniger , „TEE u nn 3-6 u 
ein einfpänniger . 3— A, „ 2-3 „ 

Die Zahl der Borfpannswagen bei Xransporten von Gegen: 
ftänden ift nah dem Gewichte, bei dem von Menfhen nah deren 
Zahl zu berechnen. 

Die Ablöfungsftationen find genau einzuhalten und nur 
in der äußerften Noth darf die Vorfpann über die Station mit: 
genommen werden. Bon einem folhen Falle müffen die nächiten 
Etappenfommandanten unverzüglih, fowohl von den betreffenden 
Militärs, als von den Landesbehörden in Kenntniß gefeßt werden. 

Die ftrengfte Ueberwachung aller diefer Vorfchriften wird fämmt: 
lihen Befehlöhabern zur Pfliht gemacht. 


6) Duittirung, Vergütung, Liquidation. 


$. 554. Quittirung. Es wird ald Grundfaß aufgeftellt, 
daß über alle für den Unterhalt der Truppen des 8. Armeekorps 
empfangenen Segenftände ſowohl in Freundes- als in Keindesland 
quittirt werden muß, fogar, wenn ed möglich ift, bei Fouragirungen. 


— Hiebei follen folgende — Beſtimmungen zur Anwendung 
kommen: 
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1) Für alle von den Truppen ausgeſtellte Empfangſcheine müſſen 
im Betrage gleichlautende Gegenfcheine eingefordert werden. 

2) Ein Gleiches fol von Privatperfonen, welche Lieferungen über: 
nehmen, gefchehen. 

3) Erhalten die Truppen den Unterhalt aus Magazinen, welchen 
Militärbeamte vorftehen, fo ftellen leßtere die Gegenfcheine aus. 

4) Die Form für beiderlei Scheine wird von dem Verpflegungs— 
komité vorgefchrieben. 

5) In diefen Scheinen muß ſtets die Zahl der Portionen, Nationen, 
der Borfpann ıc. mit Buchftaben genau ausgedrückt feyn. 

6) Die Quittungen für Einquartierung; die Empfangsiheine für 
Lebensmittel und Fourage, für Vorfpann und Xagerbedürf: 
niffe u. f. w. werden von den Kommandanten der Truppen: 
abtheilungen ausgeftellt. ‘ 

7) Die von den Landes: und Magazinsbehörden an die Truppen 
gegebene Gegenfcheine müfen ohne Aufenthalt von dem Ober: 
friegstommiffariate jeder Divifion gefammelt und an dad Ber: 
pflegungsfomite zum Behufe der Vergleihung und Liquidation 
eingefendet werden. 
$. 555. Vergütung. Ueber die gegenfeitige Vergütung 

der Leiftungen von den zum 8. Armeekorps gehörenden Staaten 

gelten nachftehende Normen: 
Zu einer Vergütung eignen fi: 

1) die fowohl in die Magazine, ald unmittelbar an die Truppen 
gelieferten Lebensmittel jeder Art: 

2) alle Ragerbedürfniffe, ald Brennholz und Strob; 

3) der Tagelohn für den Bau von Brüden, Blodhäufern ıc. 

4) die Waffertrangporte und die Vorſpann; letztere zu einer maͤßigſt 
zu berechnenden Vergütung; 

5) die Heizung, Beleuchtung, Wälhe, Bett: und andere Fourni- 
turen, Medicamente der Spitäler. Koft der Kranken. Für die 
auf den Etappen zurüdbleibenden Kranken ift ein allgemeiner 
Vergütungspreis für den Tag feitzufeßen; 

6) die Verlufte von gemeinfchaftlih oder von einzelnen Staaten 
des Korps errichteten Proviantmagazinen umd Bädereien, wenn 
deren Anlage vom Berpflegungsfomitee angeordnet 
ift, und diefelben durch Militärbeamte, oder unter ihrer Auf: 
fiht von Landesbehörden verwaltet wurden. Solche Verlufte 
müffen aber genau nachgewiefen werden, und es find die 
betreffenden Militärbeamten für jeden Unterfchleif oder jede 
Nachläſſigkeit perfönlih und mit ihrem Vermoͤgen verant- 
wortlich; 

7) diejenigen Kriegsſchäden, welche durch Erzeffe entſtanden find 
und von den Thätern, nach hergeſtelltem Beweiſe der Schuld, 
in einer gerichtlihen Taration erfeßt werden muͤſſen. 
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$. 556. Für Holz in Lagern, grünes Futter und Waide, Tage: 
löhne bei Bauten, Vorfpann, Kranfenverpflegung in den Etappen 
wird die Liquidationstommiffion billige, allgemein geltende Ver— 
gütungsfäße beftimmen; ebenfo für MWaffertransporte, wenn biefür 
nicht befondere Afkorde beftehen. 

Die Berehnungsweife der Vergütungsfäße bleibt einer fpäteren 

Vebereinfunft der Staaten ded 8. Armeeforps vorbehalten. 

F. 557. Keine Bergütung kann in Anfpruch genommen wer: 
den für: 

1) Quartier, Zagerftätte, Feuer, Licht, Gefhirr, weldes die Ein— 
wohner verabreichen; 

2) Kafernen, Magazin: und Spitalgebäude, fowie für das in den 
Kafernen verabreihte Holz und Licht; 

3) für gewöhnliche Schanzarbeft; 

4) für Verlufte von Magazinen, die nicht vom Verpflegungstomite 
angelegt, und nicht unter militärifche Auflicht geftellt waren; 

5) für eigentlihe Kriegsfhäden, welche eine Folge von Gefechten, 
Dperationen, Stellungen ıc. find. 

$. 558. Spitalverpfleaung. a) fremdes Spital. 
Die gegenfeitige Vergütung für die im Spitale einer andern Divifion 
aufgenommenen Kranken und Verwundeten erfolgt für die Gegen: 
ftände von $. 555 Punft 5. 

zu diefem Behufe hat die Diviſions-Spitaldirektion 
1) die Zahl der von ihr täglich verpflegten fremden Kranken ıc. zu 

berechnen und als Vergütung für diefelben den tägliben Durd- 

fehnittspreig der eigenen Kranfen aus der monatlichen ganzen 
Spitalrehnung in Anfaß zu bringen; 

2) diefe Berehnung jeden Monat abzufchließen und diefelbe als 
Auszug der Tagebücher von dem Kommandanten, dem dirigiren- 
den Spitalarzt und dem VBerpflegungsbeamten unterfchrieben, 
längftens am Schluffe des zweiten Monats an die Oberinten: 
dantur des Korps einzufenden. 

Wenn eine oder die andere Divifion fih in der Berechnung 
benachtheiligt glaubt, fo wird auf deren Anzeige der Korpsfomman: 
dant den Fall der Kommiifion für Gefundheitspflege zur Entfchei- 
dung vorlegen laffen. 

Die Vergütungen werden von dem betreffenden Diviſions— 
fommando und nicht von der Liquidationskommiſſion berichtigt. 
bh) nemifchte Spitäler. Wenn in einem gemifchten 

Spitale die Verpflegung gemeinfhaftlich geführt wird, fo muß der 

Gefammtaufwand auf die ganze Zahl der Kranken ausgefhlagen und 

jeder Divifion nah Verhältniß der Zahl ihrer Kranken in Aufrech— 

nung gebracht werden. Das Verpflegsfomite ftellt die Berechnung 
auf und fendet fie der Liquidationsfommiffion zur Ausgleihung zu. 
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Landesſpitäler. In den Landesſpitälern der Staaten 
des 8. Armeekorps, welche auf den Hauptetappen oder ſonſt angelegt 
werden, geſchieht die Berechnung nah $. 555 Punkt 5, und $. 558 
Punft 1, worauf die Forderung an die Liquidationsfommiffion ein: 
gefendet wird. — In andern Bundesftaaten gefchieht die Berechnung 
nach den hierüber zu ertheilenden Beftimmungen. 

8.559. Kriegsgefangene. In fo lange, bis vom Bunde 
etwas über die Verpflegung der Kriegsgefangenen beftimmt ift, fo 
wird im Allgemeinen darüber feftgefest: 

1) die von dem Feinde durch das 8. Armeekorps gemachten Gefan: 
genen, fo lange fie fih in den Staaten deflelben aufhalten, 
follen auf gemeinfchaftlihe, matrifularmäßige Koften verpflegt 
werden; 

2) ebenfo werden die Vergütungskoften für Kriegsgefangene des 
8. Armeeforps matrifularmaäßig vertheilt; 

3) wenn der Feind Entfhädigung für die Nerpflegung der ihm 
abgenommenen Gefangenen gibt, fo foll diefe gleichfalld nach 
der Matrifel vertheilt werden. 
$. 560. Liquidation Die in das Hauptquartier des 

Korpsfommandanten zu fendenden Landeskommiſſäre (f. oben) bilden 

auch die Liqguidationsfemmiffion für das Armeekorps, und 
es wird ihr zu diefem Gefchäfte das nöthige Perfonal beigegeben. 
Diefe Kommiffion ift die Gentralbehörde, an welche 

1) das Verpflegskomité über alle zur gemeinfchaftlihen Verwal: 
tung gehörenden Segenftände zu berichten und Rechnung abzu— 
legen hat; 

2) die zum 8. Armeeforps gehörenden Staaten alle ihre Forderun: 
gen über die von ihm getragenen Leiftungen zur Ausgleichung 
fenden werden. 

So lange das Armeekorps in den Bundesftaaten fih aufhält, 
verweilt die Liquidationskommiſſion im Hauptquartier, oder deffen 
Nähe; rüdt daffelbe aber weiter, fo wird fie ihren Siß an einem 
noch zu beftimmenden Pla, oder wenn Feine Feftfegung darüber 
erfolgt, am Orte, wo das Korpsarchiv fich befindet, auffchlagen 
(Heilbronn). | 

Außer den $5. 530 und 532 erwähnten allgemeinen $unftione 
diefer Kommiffion hat diefelbe die matrifelmäßige Ausgleichung der 
Leiftungen, welche die drei Staaten für das Armeelorps getragen 
haben, im Laufe des Feldzugs fo Eurrent als möglich zu beforgen. 
Sie hat ferner alle Monate einen, von fämmtlihen Kommiflären 
unterfchriebenen Bericht über ihre Gefhäftsführung nebft Auszug 
des Standes der Liquidation zu fertigen und an die Regierungen 
einzufenden. 

Um diefem Auftrage genügen zu können, wird der Liquidations— 
kommiſſion 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 25 
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1) das Verpflegskomite am Schluffe jedes Monats Nechnung über die 
Kriegöfaffe ablegen und einen genauen, nach Kontingenten abgefaß- 
ten Berpflegsbericht fammt Belegen und Gegenfcheinen einfenden; 

2) werden die Negierungen des 8. Armeekorps ihr die Forderun: 
gen für fämmtlihe in Anrehnung zu bringende Leiftungen 
nebft den nöthigen Belegen zuftellen laffen, wornah fodann 

3) die Kommiffion das Ausgleihungsgefchaft vornehmen, und dabei 
ale durch unverdächtige Quittungen belegte Forderungen als 
liquid betrachten wird; 

4) wenn die Ausftellung von Quittungen vom Militär follte ver: 
weigert worden feyn, fo hat das betreffende Bezirksamt ſogleich 
die Anzeige an den Korpsfommandanten zu machen und nad: 
träglihe Quittirung nachzufuhen. Verhindern aber die Um: 
ftände die Beibringung folher Quittungen, fo genügt es zur 
Liquidation, wenn die nicht quittirten Leiftungen durch die 
Drtsbehörden bezeugt und von den Bezirköbehörden beftätigt find. 

$. 561. Alle zu vergütenden Leiftungen wird die Liquidationg: 
fommiffion auf die erfolgte Anzeige der Megierungen nad den 
firirten Durchſchnittspreiſen veranfchlagen. Won der fich hiebei 
ergebenden Summe kann jeder Staat vier Fünftheile an feinem 
Monatsbeitrage zur Kriegskaffe im nahften Monate abziehen. 
Das legte Fünftheil darf erft nach vollftändiger Liquidation in 
Abzug gebracht werden. 

Wenn die Summe der gemachten Leiftungen eines Staateg die 
Geldquote deffelben überfteigt, fo muß auf Anzeige der Kommilffion 
ohne Aufenthalt innerhalb 14 Tagen aus der Korpsfafle, oder direft 
von den übrigen Staaten, der Mehrbetrag nah dem Verhältniffe 
von ?/, baar erfeßt werden. 

Da es fich indeffen ereignen kann, daß ein Staat unverhält: 
nipmäßig ftarfe Leiftungen für die andern zu tragen hätte, fo 
follen für foldhe Falle nachftehende Beſtimmungen feſtgeſetzt werden: 

1) die Regierung eines folhen Staates fann ihre Forderungen 
von 10 zu 10 Tagen der Liquidationsfommiffion zuftellen ; 

2) diefe hat die getragenen Leiftungen nah dem Durchfchnittspreis 
fogleih zum Voraus anzufchlagen, und ed wird geftattet, daß 

3) der betreffende Staat an diefer Anfchlagsfumme vier Fünf: 
theile an feinem 10tägigen Geldbetrag zur Korpskaſſe fhon im 
laufenden Monat abziehen darf, Weberfteigen diefe "/, für die 
Leiftungen die 10tägige Geldguote, fo muß der Mehrbetrag fo: 
fort aus der Korpsfafle dem Staate eriegt werden. 

4) Das lekte Fünftheil kann erft bei der definitiven Liquidation 
in Aufrehnung kommen, 

Sollten fih Anftände wegen der Gültigkeit einzelner Forde— 
rungen erheben, fo müffen diefelben ausgefchieden werden, damit 
die Ausgleihung der Liquidation feinen Auffchub erleide. 
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Tab, Nr. 1. 
Hegulatin über die Dulagen, Büreaukoften und Ausrüftungsgelver der 
Ehargen vom Generalflabe des Armeckorps und bei ſonſtigen gemein- 
fchaftlihen Armeezweigen. 








2 
= 
2 
= 
127 


Benennung der Ehargen. Bemerkungen. 


=| Zulage, 
Bureau: 
foften, 
Ausrüſtungs⸗ 
gelder. 


Der Korpdfommandant . . » 
Der Chef vom Generaljiab . . 
Der Unterchef vom Generalſtab 
Der Direktor ded innern Dienfted 
Der Kommandant ded Haupt: 
yuartierd * * * * * * * 
Der Kommandant der Genddar: 
mei» : 2 » 4 
Der Stabdauditor . „'. 
Der Dberwagenmeifterr . 
Der General der Reiterei . 
Der Artilleriedirettor . x . . 
Der Kommandant ded Belage: 
rungdpard » 2 2 0 0.“ 
Der Kommandant der Artille: 
riereierve Per rer Er er 
Der Kommandant der Muni: 
tiondreferve 2: 2 2 0. 
Der Kommandant ver Muni— 
tionddepotd . 2 2 2 0.“ 
Der Kommandant vom Brüden: 


Für feine befondere Kanzlei. 

Als annähbernder Betrag jur — 
Anſchaffung der Karten. er 
Antauf diefer Gegenftände kann 
jedoh nur auf 2* des 
Korps⸗Kommandanten und auf 
Wiederverrehnung gefchehen. 
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Tu 
Der Dberintendant . . . + » 200) Zur Finrichtung der Kanzleien für 
Der Hberproviantverwalter . — die untergeordneten Abtheilungen 
Der Kriegsjahlmeifter . » . « — auf Verrechnung 
Der Rechnungsführer für das 

Hauptquartier . 2 2 2 0.“ 

Der Kommandant ded Rebend: 
mittelfubrweiend . » . +. 
Der Kommandant der Feldbäde: 


Meer 00°’ 
Der Seneralftabdarit « » . 
Tab, Nr. 2. 


Tarif über die Diäten für die Chargen des 8. Armeekorps bei gemein- 
ſchaftlicher Dienftverwendung derfelben. 


* 





lich 


gi 


(is, 
lie 
nung 


Benennung der Chargen, Benennung der Chargen. 


Diäten, tä 
einfchlie 

der Bedienung 

Diäten, tä 
einſchlie 

der Bedie 


Korpskommandant. 
Generallieutenant 
Generalmajor . 


Stabsauditor. ı » . 
Dberintendant . » i 
Hberfriegdtommiffär . 
Kriegdfommilfär - A 
Gefretät +... . 
Shberprovlantverwalter r 
Proviantverwalter .„ - 5 
Stighiaftunipee .. ä 
Erpedient . . . +» . 
Provtantı(Kaffen:)Kontrolletr 
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St [3 + * * 
Oberftlieutenant . 
Maior : 2... >. 
auptmann oder Rittmeifter 
berlieutenant - 2 2 2. 
Unterlieutenant . . 2. . 
Guide * [3 * [2 ⸗ [3 * [3 


» 02 #2 9% 
v».20 2 9 2 9. oe 


* * ®* * * * * » * * 


Seneralftabdarzt - . 
* Der fonft nach ihrem Grade. Stabdarjt . . » . 
Dberarit » » . 
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Tab. Nr. 3. 


Ariegsverpflegungsetat für das Gepücsfuhrwefen des Generalſtabs von 
dem Armeekorps. 


Monatlich. 


3ufamnten Bemerkungen. 


ür die fleine 
ontirung und 
Unterhaltung 

der Armatur 


Tem 


Auf einen Mann. 
A. Trainmannfchaft. 


1 gierdeargt — ee 25 

3 Zrainunteroffijiere. - n WEIDEN, 

2% Beichlagfchmiede . -» ‚3 1423 f . 
31 Fuprfoldaten . +» + » Ä 1703/, ) >> famere Bationen. 


B. Zur Unterhaltung der Fuhrwerke, 
ded Geſchirrs und Hufbeichläg®. 


Zur Unterhaltung eines Afpännigen Fahrzeugs 
fammt Gefchirr monatlich 6 fl., beträgt auf 
12 4ſpännige Wagen . » » 
Zur Unterhaltung eines eſpännigen Fahrzeugs 
fammt Gefchirr monatlich 5 fl., beträgt auf Als Voranſchlag, über 
3 2ſpännige Wagen deſſen Verwendung Rid- 
Zur Unterhaltung des Sefejiere und Dadfarterd nung zu Reken iR. 
für die Ambulance . . 
ea und Medizingeld "auf i Pferd monat: 
ih 40 fr, und 20 fr. = 1 fl,, beträgt auf 
64 Pferde - + » 64 


Zufammen | 402, 





Tab. Nr. 4. 


Begulativ über die Stärke der Portionen und Wntionen für die Seld- 
aufſtellung des 8, deutfchen Armeckorps. 


Beträgt nachKöl— 
niſchem Gewicht 
und nach altfran: 
Mafe und mM zöfifchem Kubik— 
Gewichte. Gewichte. ichte, maße, 


Benin. | Gehe nahe. | Gebr nate | 
su .. ı2 ®@ ie 
Streuſtroh 4® 16 Lth.4 8 7 2ıh. 4 I 16 Lth. 
Haber. » + /70 Biertelen.|81/, Meßlein.|24!/ äßch. 610,735 Kubikjoll. 


A. 
Schwere. 


\5eu . . 1» g tm 7Lth.ſtang 720. ie € 
Streuftroh . 4 F 16 Lth. 40 7 8th, 48 16 Lth. 
Haber. „ . . 158 Biertelen.|67/0 Meßlein|20%/, „Mäsch.|506,052 Kubikzoll. 


gerationen, 
B. Mittel» 
ſchwere 


Streuſtroh .. 4 9 3FJ 24 Lth. 3 @ 24 Sch, 4 8 
Haber. , . . 49/2 Biertin.]55/7 Meslein.|171/, Mäsch.|431,889ubikzoll. 


D. Grüne Futterung| 80 & 7 @ 88 tn. € 28 Rh. 
0 Er — — 2 8 1 8 2383 2th.ii € 28 NH. 2 7 


C. Leichte. 


Zwieback 1 90 30 Lth. 80 Lth. 1 8 
Reißs 6 th, di, Nth, 51/2 Lth. 6 th. 
Mehl. . +» 16 th, 15 2th, 15 Lth. ‚16 Lth. 
Hülſenfrüchte u. 

Kochgerftie . » 8 Lth. 79, 22th. 71/, Lth. 8 Lth. 
Grobe Hülfen: 
frühte . . » ui 15 Lth. 15 2tp. 16 Lth. 


Kartoffeln . » 30 th. 30 LEth. ı 
Geſalzenes » 16 Lth. 15 Lth. 15 Lth. 16 Lth. 
Sriihed .. 16 th. 15 Lth. 15 th. 16 Lth. 
Sped “ . - 8 Lth. 79. Arch. 7a Lth. 8 Lth. 

11, 2th. 11V, Lth. 1l/, Lth. 11/, Lth. 
Sehr nahe. Genau. Genau. 

Wein. » 41, Schoppen.| 1 Schoppen. 

Brantwein i⸗ vl 

Bier . » | 

Eſſig J .. Y, 

Sehr nahe. 
Lagerſtroh . » 16 € 14 8 31 Rto.ji4 F 31 2th. 


Getränte, 





Erläuterungen zur Tabelle Nr. 4. 
Bei der Stärke der Portionen und Nationen ift zum Grunde 
gelegt; 
a) das Kölner Markgewicht, 
b) das Königlih Württembergifhe Getreidemanß, 
c) das Großherzoglih Badifhe Getränkemaaß. 
Nach diefen Verhältniffen ftellt fih Folgendes heraus: 


A. Im Königreihe Württemberg: 


ı Simri = A Vierling zu 8 Ellen zu 4 PViertelen = 128 Bier: 
telen. 


1 Simri = 1116,806 alt franz. Kub. Zoll = 2215,326 Eentiliterd des 
franz. Metermaßes. 

1 Helleihmaß zu 4 Schuppen = 92,6099 alt franz. Kub. Zoll = 183,702 
Gentiliters. 

1 Pfund zu 32 Loth zu 4 Quintchen = 9734,039 Holländifhe As 
— 46772,038 franz. Centigrammes. 

1 Pfund Kölner Markgewicht zu 32 Loth, zu 4 Quinthen = 9734,5 
Hol. Ad = 46769,4 Centigrammes. 


B. Im Großherzogthbum Baden. 
1 Meflein = 75,61875 alt franz. Kub. Zoll = 1’, Liters = 150 
Gentilitersg. 
1 Malter zu 10 Sefter, zu 10 Meplein, zu 10 Becher = 1000 
Becher. 
1 Maaf = 75,61875 alt franz. Kub.Zoll = 1'/, Liters = 150 Een: 
tiliterg. 
{ Ohm zu 10 Stüßen, zu 10 Maaß, zu 4 Schoppen (oder 10 Glas) 
— 400 Schoppen = 1000 Glas. 
1 Pfund — 10406,4 Holl. As = Y, Kilogramm = 50000 Genti: 
grammes. 
— 1,069044 Kölner Pfund = 1 & 2 Loth 0 Duent, 30 
Pfennig Kölner Markgewicht. 
1 Pfund zu 2 Mark, zu 8 Unzen, zu 2 Loth = 32 Loth. 
C. Im Großherzogthum Heften. 
1 Simmer = En zu 4 Gelcheid, zu 4 Mäpchen = 64 Maß: 
en. 
= — alt franz. Kub.Zoll = 32 Liters = 3200 Eenti: 
iters. 
1 Maaß = 4 Schoppen = 100,825 alt franz. Kub.Zoll = 2 Liters 
— 200 Centiliters. 
1 Pfund = 32 Loth zu 4 Quentchen, zu 4 Richtpfennig. 
— 10406,4 Hol. As = 15 Kilogramm = 50000 Genti: 
grammes. 
— 1,069044 Kölner Pfund = 1 7 2 Xoth 0 Quent. 37/0 
Pfennig Kölner Markgewicht. 


Tabelle Nr. 5. 


Belimmung über die Gebühr an Portionen und Rationen bei dem 
8, Armeckorps. 





























Rationen.] € 
Fe „ls 
Benennung der Stellen. siekä|eis 
eizwizsiel® 
82121315 
6 
A. Kombattanten, 
Korpdfommandant « — — 410- — 18 
$ der ? teiterei 0:1 I— 
Divifiondgeneral } der Infanterie - - - | 4| 61-10) 8 
5» | des Generalflabed eo 0 0. . | 2] 8) [10] 6 
: 2 | der Infanterie .» » » 2i 6|—| 8| 6 
522 | der Reiterei und reitenden Artil: 
325 lerie . 2| 8i— 10) 6 
2 5 | Br Fußartillerie und ded Genie: 
u 8 weſens — J— ’ “ “ * . * 2 6 2 8 6 
Ehef vom ©eneralfiab ded Urmeeforpd „| 2 Si—I10| 6 
I Artillertedirektor des Armeeforpd . . +» | el si_I10! 6 
Chef vom Generalftab einer Divifion . . | %] 6|—| 8] 5 
Fr: ded Generalitabed „ » «+ . + 1% 6|—| 85 
Hr: der nfanterie » » » 21—| 465 
SE2 | der Reiterel und reitenden Artit: 
523 lerie. . +» 21685 
K+ der Susarsillerie und’ ded Genie: 
u: weſens «+ + — 2 — — 
= | des Generalftabes u u GCAGGCA 
Er der Infanterie .„ «+ —— 4 4 4 
=2 | der Neiterei und reitenden Artit: 
er 3. lerie ® . * u 6 b 4 
2. | be Fußartillerie, des Gentewefens, 
”E | Penioniere und des Kraind  . 17) 54 4 
= des GSeneralfiabed . . -» . . |] 5I— 5| 3 
+ der infanterie x » —/—/—|_1g 
»= | der Reiterei und reitenden Areit 
ZE lerie . + eg) Inne 5 5 3 
== | der Fußartillerie, Gieniekorps, Pie: 
a. niere, Sappeure, Pontoniere, 
r und des Traind . .« + III 3] 8) 3 
Kegimentdadjutanten fämmtlicher Waffen |-|-] 3| 3] 2 
Batatllondadiutanten fämmtlicher Waffen || % 2] 2 
des Senerallabed . » + 2 0. jr 3— 3| @ 
e der Infanterie » » «11-1 1—| 8 
- der Reiterei und reitenden Axtit: | 
— lerie. +.» . 1 3| 3) 2 
© der Fußartillerte, des Genies, Pie: | 
= niere, Sappeure, Pontoniere un J 
des Trains —i— 2% 2 2 
Guides und Feldiäger « + « — 2 2| 2 
Dverfeldwebel  |S|pei f ‚ 
Dberwachtmeilter |; ae — 
Dberfeuerwerfer |2 — IE en SR, a 
- |Dberbrüdenmei: |Z|bei dev Reiterei 
a fter s| und der reiten: 
” | Kapellmeiiter =) den Artillerie .—|—| 1} t 1 
Megimentdtam: | - 1. 
bour 3 bei der Gensdar⸗ 
‚Stabötrompeter |2I merie. .. + .1—| 11] 1] 1 





1) 


— 


Bemerkungen. 


Unter ber bier für bie Ge 
nerale beflimmten Gebühr 
an Rationen iſt bie, für die 
Zugpferde der nach dem 
—— lg ihnen 
zuſtehen den Gepädäwagen, 
nıcht begriſſen. Dagegen 
ift hier die Gebühr für ihre 
geftatteten Ekaifen Pferde 
aufgeführt, 


Die Adjutanten bes Korps 
fommandanten und ſammt⸗ 
ficher Generale, fo wie die 
Drdonnanzoffiziere erhalten 
die Portionen und Ratio 
nen nach ihrem Grade, wie 
Dffisiere des Generalſtabs. 


3) Diejenigen Hauntleute und 


Lientenante ber nfanterie, 
welche 40 Jahre alt, oder 
wegen Wunden oder Krank 
heit gefhmädt find, erbal- 
sen $ leichte Ration. 






Benennung der Ötellen. 





B. Nichtfombattanten, 

1. Beiden Regimentern u. Korps. 
Auditor bei fammtlichen Waffengattuhigen 
Regimentöquartiermeifter bei fämmtlichen 

Weaflenaattungen o 4.0... +,ll.e 
Regiments: oder Oberarzt bei ſaͤmmtlichen 
BERBRHERBBN © 0 0 0 % 
Negimentshirug - » » 2. 2 00 es 
el ER ee Ve 
DOOBITREE 3 0 5 0% Pe R 
bei der Infanterie, Fußartillerie ꝛtc. 
bei der Keiterei und reitenden Ar: 
SERIE: 3 we ie 
ET 
bei * Infanterie, Fußartillerie 
u. 3— w. . * . * * * * * 
beim ©eneralftab, Reiterei und 
reitenden NArtiterie » + +.» 

DERMaBEE © 0 0-8 

bei der Infanterie, Fußartillerie 

bei der Reiterei und reitenden Ar: 










* . * 








Chirurg 






Duartier 
meifter, 
Stabs ſou⸗ 
riere 





zu 


B 









bei der Reiterei und reitenden Ar— 
2 


bei der Snfanterie, Fußartillerie 
bei der Reiterei und reitenden Ar: 
tillerie * * * * * * * * + 


1. Uebrige Armeebeamte. 
BISERRUERIEN 4 
BO 
Kuͤſter 4 * * * * * * * * * * 
Belopolexpedlter : si + — 


Korps: oder Dberintendant. « + 
Oberkriegskommiſſaͤr (Intendant) 
Sriegstommilfärt - x +... 
Kriegskaſſier (Zahlmeifter) » - 
Redinungdführer +. . -» 


| bei der Fußartillerie und Zraın . 


fenfüh- Schmied Profos 
rer 


Kran 











ne 
Buchhalter und Kontrolleur 
Kanzleidiner : 2 2.» 


\ Dberproviantverwalter » x + 
Proviantverwalter, Proviantkon: 
TEOHEUT- 
Proviantafiiitent oder Gehülfe . 
Proviantdiener - - 2 2 2 0. 
Dberbädermeilter . 2 2 2 0.“ 
Bädermeilerr - 2 = 2 00. 
MEN 0 2 4 


Seneraltlabdatt . 2» 2 0. 
DDHTEDBOHE_ + es 5 5 er 
Dirigirender Feldſpitalarzt - . 
Dberarzt und Oberhirurg . .. 
Dberfeldapotbefer - 2 2...“ 
Ehirura, Spitalinfpektor, Apothe: 
fer, Spitaldfonom, Dberfranten: 
wärter, Sranfenwärter, Spitaltoch 


* 





Reiegetommiffariat. 





Proviantver 
mwaltung 











Feld⸗ 
backerei. 





Sefundbeitspflege. 








* 
6) 
4 
o 
= 
- 
Pi 


Bemerkungen. 


Mittelſchwere 
Mundportionen. 


Summe der 





sillerie . 0 0 0 0 — 


EERLFIT EHLERS 
lsnuuluulul lm 


l\„„mweaul= | "w 


De ie x 


20 20 20 60 | m mn m 
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Drittes Kapitel. 


Seldbäckerei und Schensmittelfuhrwefen des achten deutfchen 
Armeckorps. 


$. 562. Feldbäckerei. Zur Sicherung der Verpflegung des 
Armeekorps mit Brod und Zwieback wird eine gemeinfchaftliche Feld: 
bäderei in der Stärfe eingerichtet, daß in 24 Stunden die erforderlichen 
Portionen für den vierten Theil der Mannfchaft gebaden werden 
können. Im $. 565 ift der Stand des Perfonald und Materials der 
Feldbäderei angegeben. — Uebrigens kann bei Mobilmahung des Ar- 
meeforps, je nach Umftänden, auch nur ein Theil der Bäderei zum 
Aufbruch befehligt werden. — Der Korpslommandant beftimmt den 
Punkt, wo fih die zum Kelddienft ausgefegten Abtheilungen zu 
fammeln haben; nach erfolgter Vereinigung — ſodann folgende 
Beſtimmungen ftatt: 

a) Die Diviſionsabtheilungen erhalten einen gemeinſchaftlichen 
Kommandanten. 

b) Mannſchaft und Beſpannung wird auf Rechnung ber betreffen: 
den Divifionen verpflegt. Die Unterhaltung des Materials 
und die ganze Defonomie der Bäderei wird auf gemein: 
ihaftlihe Koften des Armeeforps geführt. 

c) Den Erfaß an Perfonal und Pferden leiften die Divifionen nad 
Maßgabe ihrer erften Aufftelung. Der Erfaß der Requiſiten 
geichieht auf Korpsrechnung. 

Die Kaffe der Bäderei wird für allgemeine Auslagen, durch 
Anweifung des MWerpflegsfomites auf die Korpskaſſe, je nah Be: 
dürfniß dotirt. — Den Divifionen fteht es frei, die Verpflegsgelder 
für die Mannfchaft dem Kommandanten der Bäderei nah den 
monatlihen Etats zuzuftellen, oder unmittelbar an die Leute aus: 
zahlen zu laffen. 

$. 563. Der Kommandant der Feldbäderei ftehbt in jeder 
Dienftbeziehung unmittelbar unter dem Dberintendanten des 
Armeekorps. Ihm ift die ganze Verwaltung, Disziplin, Ordnung 
bei derfelben überantwortet. 

Der Kriegstommiffär hat das Technifche des ganzen Ned: 
nungswefens auf eigene Verantwortung zu führen; jedoch ift der 
Kommandant befugt, die nöthige Einfiht davon zu nehmen, und 
beide für die richtige Verpflegung der Mannfchaft und genaue Be: 
folgung der Vorfchriften für die Bäderei-Adminiftration verant: 
wortlich, 

Der Kommandant der Bäderei fendet den Divifionsbefehlö: 
habern monatlihe Rapporte über den Etand ihrer Bädereiabthei: 
lung, fodann die Verpflegungsetatd der Mannfchaft zu. Bei dem 
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Antritt ſeiner Funktion wird er ein doppeltes Inventar über das 
Material jeder Diviſionsabtheilung aufnehmen, wovon das eine in 
feinem Buͤreau verbleibt, das andere, von ihm und dem Kriegs- 
fommiffär unterzeichnet, dem Verpflegungsfomite zuzufenden ift. 
Nach diefen Verzeichniffen foll das bei einer Aufhebung noch vorräthige 
Material an die Divifionen verhältnigmäßig zurüdgegeben werden. 

$. 564. Die Anlegung und Betreibung der Bäderei wird nach 
den Befehlen des Korpsfommandod durh das Verpflegungsfomite 
angeordnet. Diefes bezeichnet die Quellen zur Beziehung des 
Mehles und die Vorkehrungen zu Erhaltung deffelben. 

Das Verpflegungskomite wird in einer ausführlichen Vorfchrift 
das Verfahren beim Baden und die jeweilige Mifhung der Mehl: 
früchte feftfeßen. In diefer Vorſchrift find ferner die Berechnungs— 
fäße für Gewinnung des Mehles aus den Früchten und der Erzie— 
lung des Brodes und Zwiebads, fo wie die vom Kriegskommiſſär 
zu beobachtenden Nechnungsmanipulationen zu beftimmen. 


$. 569. 
Stand der Feldbäcerei des 8. deutſchen Armeekorps. 





Bemerkungen. 


A. Material. 


a) Seräthichaften zum Baden, Das Bärerperfonal ift 
bieber gehören namentlich 2 Ölen: militärifch organıflre m. 
fifche Badofengeitelle, bewaffnet, am jut Me 

b) Werkzeuge für Maurer, —— —— 

e) Werkzeuge für Wagner, Transporten verwendet 

d) Werkzeuge für Schmiede, werden zu fönnen. 

e) Werkzeuge für Faßbinder, 

f) Magen, 
zu den Badofengeftellen und 
Werkzeugen für Maurerıc. Apäan: 
nige. 6 
zu Badofengeräthichaften, Aſpänn. 
zu Badofengerätbfchaften, Zipänn. 


Summe der Wagen 


B. Berfonal. 


Kommandant der Bäckerei 
siriegdfommiffär . » + 
Dberbädermeiiter . 

Dberbäder . » » 

Bäder = + * * — 

Maurermeiiter . 
Maurer - : 2: 2. .* 
Faßbinder . 0% 

Wagner zo 2 +. 

Schmiede ...» 
Trainunteroffijiere . oo.“ 
Trainfoldaten, 1 Reſerve » + + 


Summe der Mannfchaft 


©. Befpannung- 


Reitpferdee. 
Wagenpferde, 1 Referve « + + « 4 |mit volltändigem Ger 


Summe der Pferde 


nm — 
ui. 
|! 
.[1u1 


— bei den gemeinfcdaft- 
lichen Gtellen des Ar- 
meetforps aufgeführt. 


Dienen auch als Hand · 
langer beim Baden. 


m mn un up a mn DO Er un me | 
Slo-i-InuBe 1-1 
—V Ten 
sin 


* 
—— 
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Nah dem untenftebenden $. 569 werden für den ftreitbaren 
und nichtftreitbaren Stand des Armeelorpe, mit Einfchluß der er: 
böhten Shargenportionen täglich erfordert; 33920 Brod- oder Zwieback⸗ 
portionen. Da in 24 Stunden für den vierten Theil Brod gebaden 
werden foll, fo müffen die Mittel vorhanden feyn zu 8480 Portionen. 

Ein Glenfifher Badofen von 14° 8 innerer Ränge, 11’ inne 
rer Breite und 27° Höhe, faßt 90 Schuß zu A Portionen von 2 
Pfund, alfo 360 Portionen. In 24 Stunden Eann in einem Ofen 
niht mehr als fünfmal gebaden werden, wenn man im Durdhfchnitt 
Brod und Zwiebad nimmt; ein Dfen liefert täglich 1800 Portionen. 
Es find daher 5 Glenkiſche Badöfen zur täglihen Badung von 8450 
Portionen nöthig. Mit zwei Dfengeftelen kann eine beliebige An— 
zahl Defen errichtet werden. 

$. 566. Lebensmittel-Fuhrweſen. Die durh die 
Kriegsverfaffung des deutfhen Bundes vorgefhriebene Nahfuhr 
eines viertägigen Bedarfes der Mannichafts-Naturalverpflegung 
wird vermittelft des hiezu errichteten Fuhrweſens für dag Armee: 
korps bewirkt. — Daffelbe fol für den viertägigen Bedarf an Zwie: 
bat oder Mehl, Gemüße, Salz und Branntwein’ auf die vollzählige 
Stärke des Armeekorps bemeffen feyn, nämlich: 

a) eine tägliche Mundportion zu 1 Pfund Zwieback oder Mehl und 
, Pd. Reis oder Grüße nebft Salz. Cine Portion PBrannt: 
— aber auf zwei Tage zu badiſcher Schoppen, ſ. $. 561., 

ab. A. 

b) die fämmtlihen, in der Regel vierfpännigen Proviantwagen 
zu 17 Str. Ladung an Lebensmitteln, oder 9000 Portionen 
Branntwein. 

Der fich hieraus ergebende Stand des Lebensmittelfuhrmweieng 
nebft der Vorfchrift für Konftruftion der Wagen ift in $. 569. 
Zab. 1. zu erfehen. 

Das gefammte Lebensmittelfuhrwejen des Korps wird für die 
gemeinfchaftliche Verwendung unter einem Kommandanten vereint 
und jteht unter dem Korpsoberintendanten. — Jede von einer Di: 
vifion geftellte Abtheilung bildet unter dem Namen Kolonne einen 
geichloffenen Körper unter einem eigenen Kommandanten. Diefe 
Kolonnen zerfallen in Züge und Sektionen von übereinftimmender 
Stärfe und ftändiger Nummer, nah Tab. 2. 

Die Stärke einer Sektion ift auf den Transport des Atägigen 
Vorraths für ungefähr 2000 Mann, oder die abwechfelnde Beiſchaf— 
fung für 1000 Mann berechnet. 

8. 567. Der gemeinfhaftlide Kommandant des 
Lebensmittelfuhrwefeng fteht unmittelbar unter dem Korps— 
Intendanten, er empfängt durch ihn alle Befehle des Korpsfom- 
mandanten und richtet an ihn ale NRapporte über Stand und 
Kadung der Kolonnen. Zu den Kolonnentommandanten befindet er 


396 


fih in Beziehung auf Dienft und Ordnung im Verhältnig des 
Regimentsfommandanten zum Schwadronschef; für innere Admini— 
itration de3 Verfonellen und Materiellen bleiben aber die Kolonnen: 
fommandanten ihren Divifionsbefehlshabern untergeordnet. 

Derfelbe fol für Erhaltung und gleiche Behandlung der Divi: 
fionskolonnen möglichft beforgt fepn, und wird zur Nachweiſung 
bierüber ein Tagebuch führen, in dem a) die Entfendung der Ab: 
theilungen, b) die Zadungsgegenftände, c) die Zeit der Transporte, 
d) die zurüdgelegten Wege, genau zu bemerfen find. — Er wird 
fih ftet8 mit dem Dberkfriegstommiffär der Divifionen über die 
nöthige Zufuhr benehmen, welche in der Negel nur vom Korps: 
fommando angeordnet werden darf. In befonders dringenden Fällen 
ift jedoh den Divifionsbefehlshabern verftattet, direfte Anforde: 
rungen um Ablieferung von Lebensmitteln aus ihrer Kolonne auf 
eigene Verantwortung an die KFuhrwefenstommandanten ergehen 
zu laſſen. 

Zur Verrehnung der Naturalien ift Letzterem ein Rechnungs: 
führer mit einem $ourier beigegeben; auch enthält eine eigene 
Dienftinftruftion die näheren Beftimmungen feiner Funktionen. 

Die Dienftverhältniffe der Kolonnenfommandanten find 
theilweife in DObigem enthalten. Ihre Unterordnung unter einen 
gemeinfchaftlihen Kommandanten foll die Verbindlichkeit nicht auf: 
heben, die vorfchriftmäßigen Meldungen an ihre Divifionstomman: 
808 zu fenden und die von daher fommenden Befehle zu befolgen. 
Sie find für Führung und Verwaltung ihrer Kolonnen verantwort: 
lid, befonders müſſen fie auf Märfchen diefelben gefchloffen und in 
guter Drdnung halten, auch alle fremden Fahrzeuge aus denfelben 
entfernen. 

$. 568. Die Verwendung des Lebensmittelfuhrwefengd be: 
fhränft fih nicht allein auf Nahfubr der angenommenen Normal: 
ladung, fondern daffelbe ift auch beftimmt, theilweife oder im 
. Ganzen auf angelegten Fuhrlinien zur Proviantbeifuhr für Die 
Truppen oder Anlegung von Depots für alle Gattungen von 
Lebensmitteln und Nüftungsgegenftänden (lektere aber 
nur, wenn die Mannfchaftsverpflegung nicht gefährdet ift) entfendet 
zu werden. In befonderen Fallen Eönnen auch Negimentern und 
Bataillonen einzelne Fahrzeuge zur Nachfuhr des Proviantd zuge: 
theilt werden. 

Bei gemeinfamer Berwendung des Fuhrweſens fteht dem 
Korpsfommandanten allein die Anordnung zu, wobei jedoch zu be— 
rüdfichtigen ift, daß die Kolonnen fo viel thunlich ihren Divifionen 
zugewiefen bleiben. 

Iſt endlich diefes Fuhrwefen zum gemeinfamen Dienft auf 
längere Zeit vorausfihtlih nicht erforderlich, fo follen die Kolonnen 
an ihre Divifionen abgegeben werden, 










> 
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. 569. Tab. Nr. 1 


Stand des —— von dem 8. deutſchen Armeekorps. 































Ganze Summe 197/326 72|1431235,51 s9l144 3114891705154 
Erläuterungen für die Beladung. 


Dieifon. Divifon. Dieifien. Summe. 

Benennung der Chargen, e|Z2]jslel2 elelslel als | 8 | Bemerkungen. 
sj2|j2]8j8/2]:|8]2]3|8|® 
sl=lalsl=elslelsl/lslsls|e 

Kommandant « » . .. IE — Ta — ax Kommandant des 

Rechnunasfübrer 1 5 Date 1 Baba Des: RA 2 ze ging = —|Lebensmittelfuhrmej. 

. ne rup } beim Etab| I I] III : \ [if Beiden gemeinfchl. 
= |Sauptmann . .» al 1-3) 1 FOteken des Raspoge- 
Sl8ieutenante . . 7 Da aa Kg" hard BEE I Da Fa 4 
= |Wachtmeljter (8. Div. Wagen: 

= meiſter . . . .. 3) 3—| 2 2—| 4) 6— 6 6| —|DieLehenamittelfahr. 
5 |QDuartiermeifter . el Ss —i 2i 2iI—I —— 4 4| —ljeuge Bbeftehen aus 
„ [Unteroffiziere s| 8s—| 6 6—| 4 4—| 18] 15] —|imetmäßig gefertig- 
S|Trompeter . » 2! el-| 6 — lhcg 
= Train: (fed. Proviantwagen 100200150] 721144136142] 8421 214/428|107 Malen iR Bippren, 
Sifoldaten ! „ Feldſchmieden ei el 2 4 12] 4 s 12| Alsder Gurden und mit 
Z und Be ) „ Reauiiitenwag. | 4 8 2] 8| 4 1) 2] 4 ıl 8 16| A Drilihplanen verie 
= ipann. Lals Referve . | 12) 16—| 9 18l—| 5] 7/—| 26| 35) —ifen. Leder Wögen 
|Shirurgen „oo... al al] 1] 1l| a] 1j—| 3) 3, — [fol mit dee Rummer 
Zldferdeättte 2.00. . | al D— al 4 3 3 — —* —32 

Schmiede * ® * * * * 4 — — 3 a 2 — — 9 nn = — fern. i i 

Wagner * * P * . 2 — 1 — 8 — cr, 1 —— 5 u ; — 

Faßbinder — BE . 1] —|—| 1) —I—I-I —i— 2! —|ı — 

Summe |145|246 54|109| 1738/3865] 108 23 32215321115 
Nieutenante . . N 1 = 4 een 8 — I Wovon einer Kom⸗ 
= Wachtmeifter (Wagenmeifter) 1) 1—| 1) 1i—| 1) 11—| 3] 3] —Imandent, im Falle die 
= D.uartiermeifter Be ee 1 Hehe u 1 1 Meſerve nicht mır dem 
> Unteroffiziere Ex 3 3_| el ei-lı ı—| sl el — —— vereinigt 
= Trompeter 2. . 71 I —— — J5J u = BET ı 
3 |Zrain: (fd, Proviantwagen 32 w. 24) 48 12 14 28) 7 701140] 35 
S foldaten ) „ —————— 1 ıı 15 si 1l—I —— el a 8 
= und Be: ) „ Requifitenwag. | 1 H 11 — —|—|1] 81) 2] al © 
= /fpann, Nald Neferve . » 5—| 3) 4i—|e2el| 2i—-| 8 1ıl — 
3 Chirurg ü Fe: 4 Bl ae a 
o |Pferdearzt : . I — ——]I ——— 9 11—| 1) 11 — 
5 Schmiede J * — 2 —— 1 ct ka 1 — — 4 — — 
Wagner on. 1 — —!I 1] —I—I 1] —I— 3 — — 
| Sattler . . —— 1 —1-1 1] —I—| 2 —| — 
| Summe 49) 80 18) 34| 57/13|24| 36| #/107|173| 39 


A. Für das gewöhnliche Kontingent find mit Ausſchluß 

















der Nichtfombattanten und erhöhten Chargenportio- 
nen täglich erforderlih . . . u, ur 9 
Hiezu die Nichtfombattanten und erhöhten Portio: 
nen (on - 2 0 0 00 0 0 0 ee .__3769 Por. 
Gibt täglih 33920 Port. 
Der Mundvorrath in Zwieback oder Mehl, Reis, 
Salz und Branntwein berechnet, gibt die nachzu— 
führende Laft von: 
a) an Zwiebad, die Portion zu 1Pfd. auf 4 Tage 135680 Pfd. 
b) an Reis oder Grüße und Salz zu Pfd. auf 
BRD 2 0 am ma aa 5 A 
Zufammen 169600 Pfd. 


30151 Port. 
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ec) an Branntwein in 2 Tagen 1 an alſo 
auf 4 Tage. . .. . + 67840 Port. 
Die Belaftung eines Alpännigen Wagens zu 17 Str, 
angenommen, werden zur Nachfuhr obiger 1696 Etr. 
erfordert . . . + 100 Wagen. 
Sodann auf 1 Wagen 9000 Branntweinportionen 1: 
Demnach find zur Nahfuhr des Atägigen Vorraths 
für den vollzähligen Stand erforderlih . . . 107 Wagen. 

B. Bon dem in 1696 Str. beftehenden Vorrathe Fann aber immer 
für Kranke, entfendete Abtheilungen u. f. w. 5 bis Y,, abge- 
zogen werden. Hiernach bleiben nod 1527 Etr. auf 100 Wagen 
zu 15 Etr. Ladung; welche Belaftung überhaupt für die praä- 
fente Stärfe des Korps anzunehmen it. 

C. Ein Wagen zu 17 Etr. enthält den Atägigen Bedarf für 340 
Mann; 3 Wagen für 1020 Mann, Hierauf gründet fich die 
Belimmung der Trainfektionen zu 5, 6 und 7 Wagen. 

D. Die 107 Proviantwagen find hinreichend, einen Itägigen Brod: 
bedarf für den vollzgähligen, und einen Atägigen für den obigen 
geſchwaͤchten Stand des Armeekorps nachzuführen. 


Tabelle Nr. 2. 
Eintheilung des Sebensmittelfuhrwefens. 













46 — 4 © roviantwagen-. 
1 harte Kolonne. | 2 balbe Kolonne. 
3, Zua. | 4. Zus. 





Frfte Kolonne. 











en | m — | mm — — — — 









Dfijiee . » +» R 
MWachtmeifter + + R 
Onartiermetiter (Fourter) . 
Untersfiere. +» « + . + 






jelll 


tompeter * ° * ⸗ 
Trainfoldaten » + » 
Zraintejerve —— 

Zum Stab und Huvrierd 
Proviantwagen «+ + 
Requifitenwagen und "Fer: 
(hmiden + + + +++] <-|-— 
Wagenpferde DE Ze — 
Kefervepfetde - + «+. — 






almslultl 
! _ 
ni» 


u ee 








’ —_ 1. — — — — — — 






2. Zug. 


3. | 4. 
ISekt. Sekt. Set, 


—— — — nn — — 
























Offiziere 2 — ar — 
MWachhtmeifterr + + He. ei 2: —ı — | — 
Duartiermeifier .» » Ba ee 2 2 | — 
Unteroffiziere a u 6 6 1 1 
Trompete » Heer. 2) — — | — 
Trainfoldaten . RE ey 76) — — 12 | 12 
Trainreierve » + + ee 9; — I—| 8 | 1 
Zum Stabe und Duvrierd . ä ei wi s—-ı — I — 
Proviantwagen » +: 1-—-1- Issl 6| 6 
Requifitenwagen und "Feldfchmiede .:1-1-11 — | -— 
MWagenyferde + ee. .1- Jedi —| # | % 
Refervepferddee. —4 — ® 
Zufammen ci 














U ee I — 
Offiziere * . . + > “ “ ..+ * J J 1 — Im) — zu — 
Magenmelfter . rennen 1 Mh I 
Unterofügiere- » + HH een rn ee 4 4—| 1| 1 1 
Trompeter * * * * * J * * 2 % u) (zes — — 
Trainfoldaten « = ver... +14 1 — — 18 | 10 | 10 
—— — 2} “ . . . * “ * 5 —— — 2 1 1 

Zum Stab und dubriers N 6 ii — I — | — 
Proviantwagen + + irre: lie 6) 515 
Requiitenwagen und Ketofhmieden - » «+ + +|- |I- 121 - |< |s 
Wagenpferde . ” ” J J ’ * 0 . + . + + — 90 —— 24 20 20 
Refervepfetde © oo ee nee er el) 7 — 2 el eo 
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Aufanımen 





Biertes Kapitel. 
Gepäckfuhrwefen des achten Armeckorps. 


$. 570. Für Chargen und Negimenter. In dem nad: 
ftehenden Negulativ Nr. 1. ift dad Marimum von Fuhrwerfen an: 
gegeben, welches von höheren Offizieren und Militärbeamten gebal: 
ten werden darf, Die zweite Tabelle ichreibt das Marimum von 
Fahrzeugen und Padpferden für fämmtliche Effekten der Negimenter 
und Korps vor, und beftimmt die Zahl der Marketender. Halt 
eine Divifion es für zwedmäßig, weniger Fuhrwerf anzunehmen, 
fo ſteht ihr dieſes frei. 

Die Art der Stellung und Anfhaffung der Gepädwagen zu 
eigenem Gebrauce der Generaloffiziere, fo wie der Offiziers- und 
fonftigen Gepädwagen der Negimenter ıc. bleibt ganz den Diviſio— 
nen überlaffen. 





Tab. Wr. 1. 
Suhrwefensregulativ für die Stellen. 
Fubrwerf, 
Dedel| Era 
magen| jen. 2 
Benennung. 2 Bemerkungen, 
»|.2|elel.|5|& 
elelejzjElels 
2l2/2[2|3|=|= 
1. Dffisiere 
Korpdfommandant . : 2/—| 1/—| 3] die] 1) Das angefegte Fubrwert 
Divifionögeneral - 2 2.2.“ 1j—| 1/—| 2] 2] 8| 1 bloß fur den eigenen 
WBrigadegeneral . o . 2 0 0. | 11—]—| 1] 3 veckmenn 
Chef des Korpdgeneralfiabs 11—|—| 1] 2] 2] 6 und es ik Jaranter jenes 
Mrtilleriedireftor des Korpd » . . | 11—I—] 11 —I—I— für Megıftraturen und 
Ehef eined Divifionsgeneralſtabs I—)—|—| 1) 11—| 2 Gepäd der Abtheilungen 
Oberſten fämmtlicher Waffen ——|—| 1] 1)—| ® ne en 
r er Vidi 
2, onfti A nicht begriffen. 
Sonſtige Militärbeamte a eu 
Dberintendant. * . +. |i- 11—| 11— 4 frei, ſtatt der Charſe einen 
Oberkriegskommiſſſe . 1-1-1-1 ıl 1i—| 2 zweiſpannigen fFeurgen 
GSeneralftabdarit « 2 2 2 0. + 11-1) 1) 8 zu halten. Wei der Reir 
Kriegskommiſſär J * * - * - — 1 1 — 2 serei und Infanterie ıf 
Stapdauwditer 2... er 
Dirigirender Feldipltalarit . - . I—I—|—i 1] 11—| 2 mente  Hammentantte 
Stabdarzt ee tt 2 2 8 el) NT 2 find, ein zmeifpanniges 
elöprediaer . } ——— ıl 1! —| 2 abrjeug erlaubt. 
Feldpredige —— — Fahrzeug 


401 


Suhrwefensregulativ für die Wegimenter und Korps. Tab. Nr. 2. 


fubrwerke. Verſonal. Pſerde. 





Deckel 








1 wagen) . & * B 
ö|s | E 
Benennung. [.ltl3l5ltlz|ela IslẽBemertungen 
s122]2]0]2]5]® . 
“Iimls] - a1” 
s| IE 
1. Infanterieregiment von 
zwei Bataillonen, 
Bei dem Regiment 
jtabe 
Für Kaffe, Kegiiratur, 
Montur ic. «+ ; 1) 11=|—| 2|—| 3! 3] 6l—| 6| oder 3 jweifpännige 
Wagen. 
ir die Ambulance. — —— — — — Zloder 1 berittener Train. 
Su eum ' 11 ” foldat mit 1 Padpferd. 
Zrainnnterefüller. —1 11 —1 
Reſerve——— — — 
Bei jedem Bataliton. 
Für Dffizierögenät - . + | 1l—I—I-1 1l—I 8] el—| al—| 4 ——— 
Für die Ambulance. + ————— Un oder 1° zweifpänniger 
. Wagen. 
Marketendter + » + - + J-1-—I—1 ıl 11—1_!1_]—] 8]—] 2 
I, Einzelnes — 
ꝛc. Bataillon. 
Fuͤr Kaffe, Regiſtratur ꝛc. 11—|—i—| 1i—Iele ltd 
Für Offiziersgepäck - I——— 11—| 2] 8 —| 4i—| 4 } 
Für die Ambulance - . .„. |-1—-1—1-—1—-|1— 1) 1) —|—| 1] 1] oder — — 
agen. 
Marketender - < - + + |-1—I—[ ıl 11 —1—1—I— [| 2]—] 2 
111. NReiterregiment von 
vier Schwadronen. 
Für Kafe, Regitratur ic. | 1 —|—| 11—| 2] 2j—| 4)—| 4 
Für Reauifiten T — 1 ii] dh 
Für Dffizierdgepäd - - » 1 11 —I—I—| 1l—| ae] 2]—| 4i—] 4 
Feldichmieden . + 1 1] 1) 1] 1 | 8i—| 2 j 
Für die Ambulance . » — | ————— 1] ı) 1|—| 1] g] der ! or hc. 
ag . 
Referve + 2 2 2 2 2 8 1-11] 8] 8 — | 8i—] 8 
Marketenderr - - : «+ I)-I-I-1 1] 11 —I—1—|—] 4] 4 
IV, Urtillerie. 
Peijeder Batterie, 
Für Regifiratur , Medizin, 
Dffzierdgepid c. + . + 11 —I—I—] 11] 8] —4 
Marktetender . » o. .. -/- 1 1\-1-1-/- 8i—| 2 


$. 571. Für den Korpsgeneralitab. Der Korpsfom: 
mandant, der Chef des Korpsgeneralftabe, der Kommandant der 
Meiterei und der Artilleriedireftor erhalten die für fie ausgeſetzten 
Dedelwagen, nebft Mannfchaft und Pferden, aus dem Fuhrweſens— 
train, welcher von den 3 Divifionen gemeinfchaftli für den Be— 
darf des Korpsgeneralftabs geftellt wird. — Das für diefe Zwecke 
und die Fortfchaffung aller Kanzleigeräthfchaften und fonftigen Ge: 
pädes erforderlihe Ararifhe Fuhrwerf ſammt Mannfcaften und 

v. Baur, Handbud für Offiziere, 26 
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Pferden, fo wie die Repartirung derfelben auf die 3 Divifionen ift 
unten angegeben. Die Wagen follen nad vorgefhriebener Bauart, 
völlig gleihförmig Fonftruirt feyn und die Weberfchrift: „General: 
ftab des 8. Armeekorps des deutfchen Bundesheeres” führen. 
Außer diefen Fahrzeugen und den nach $. 570. Nr. 1. verftatte- 
ten, fol durdhaug Fein Fuhrwefen im Hauptquartier geduldet werden. 
Der Abgang an Mannfhaft- und Pferden und Material bei 
diefem gemeinfchaftlihen Fuhrwefen wird von den Divifionen in 
gleihen Theilen erfert. — Nah dem Nüdtritt ded Armeekorps auf 
den Friedensfuß wird dad Material fammt Beipannung zu gleihen 
Theilen an die Divifionen vertheilt, fo jedoh, daß jede derfelben 
vorerft die von ihm geftellten Gegenftände erhält. 
Stand des Gepüchfuhrwefens für den Generalftab des 8. Armeckorps. 
Dferde. 








Fuhrwerk. Perſonal. 































wagen * * . 
= 1% — is 
Benennung der Abtheilungen und FHHSE . . £| Bemerkungen. 
Stellen. * 21 — = Sy = = Fr > “ E 
1: 28 löı8lel 5 jemals 
alo = n = - 
— Im = en 3 =) 
* e 
I, Korpsfommandant . . 2 — 2/—| 4] 4 |—| 8|—| 8|dat überdies eimeap. 
| | rer — Regu 
ativ über Gepackfuhr ⸗ 
Chef vom Generalſtabe. 1i—i—I—] 1—| 8j 82 I] di) 6 Be 
+ . 2fpä 
11. INUTLan Ser Dperationen. | — eier. 
1 Kanzlei: und 1 Sepädwagen -. | !—I—I—| 8!—! 4 4 — 8I—| 8 
I. Bureau ded innern Dien: 
„tes, 
Für die Adjutantur - » . . .IIITIA— 11—| 2] 8 I—| 4—| 4ider Stabs. od. Dber- 
Für dad übrige — II 1l— ei 2 — 4— 4landitor darf nach dem 
Für Kouriere .. ae UEBT SR 11—| 1i— 1 1 r es 2 landen — —8 
Pferdearzt. * U zu — 1 - 1 11—— 1 » e a ns = 
Zrainunteroffiiiere 2 2 2... J-1- = | | 3 | 3) —|—| afpennige" Steife dab 
Beichlagfchmiedte . + 2... ———— — 2] 2 | 11 —— n Ton den 2 Beſchl 
AB Nelerve - «oe 0 2 2° mie — 33 3 — 4— 4ſ64mieden ee 
Feldfchmiede . R [1 1) 11—| 2] 2 |—| 4|—| alder Befdfhmiede. 
IV. Für dad Reitereitom: | 
mando. . . ——— ei Ach wein Tram 
v. Artilteriedirektion, no 1 Ehaife, 
Für fämmtliched Perfonal . +» | 1 —I-I—] 1—| 2] — 4—| Lidem Artilleriebirefte 
VI Sntendantur. | ik ned eine 2fpän 
Kriegskommiſſariat +1) —— »— 3) 3 —6A Gjnige Shaiſe erlanbt. 
Korpskriegskaſſhe.. 11-2—-2u— 2 —444 
Aerztliches Perſonal . — 171-1 11] 1) 1 41242 
Ambulance des Hauptauartierd — 11-11-1111 11 J-I11 1 







Marketender ded Hauptquartierd einen dipännigen Wagen. 
Summe |11| 2) 1] 1}15| 4/33) 37 | 5/58| 1]64 


Das VPerional und Material dieſes Gepadfuhrwefens für das 
Hauptquartier beftebt fomit aus: 

















3 Unteroffizieren, 1 Feldfchmiede, 

1 Pferdearzt, 1 Kourierwagen, 

2 Beſchlagſchmieden, 2 Eleinen zweifpännigen De: 
31 Fubrfoldaten, ckelwagen. 


5 Reit-, 5983ug- und Packpferden. 11 großen vierfpännigen dto, 
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Hievon ftellt: 
a) die erfte Divifion 


1 Zrainunteroffiier . 2 2 2 2 222020. 1 Reitpferd, 
1 Pferdearjt . . . 2 2 

5 vierfpännige Dedelwagen, 1 Fuhrſoldaten. . 20 Pferde, 
Neferve . . Due 


1 Unteroffizier, 1 Merbeant, 11 Euhrlbeken 24 Werde, 5 Fahrzeuge. 
b) die zweite Divifion 


1 Zrainumteroffisier . >» 2 2 2 2202020. 1 Meitpferd, 
1 Beihlagfhmied . . . ... — — 
vierfpännige Dedelwagen), 6 Fuhrſoldaten . . 12 Pferde, 

1 zweifpännigen A 1 * ee 
1 vierfpännige — 2 J 8 : R 


Neferve . .. 
1 Unteroffiz., TBefchlagihmiet, D iteſechãren Wferde Ibarm⸗ 
c) die drittte Diviſion 
1 Trainunteroffizie.. 22020202. 1 Reitpferd, 
1 Beſchlagſchmied ’ , 1 
3 vierfpännige Deckelwagen, r Fuprfoldaten . 12 Pferde, 


1 zweilpännigen — — —— 
1 Kourierhaile .. .. en ee 
Ambulancee -. . : 2 2. : ” — ar. dal 
Meferve . 1 


1 Nett: [Belhlagihmieb, EEE Dopferde, Sgahrzeuge. 

2. Für einen Divifions-Generalftab. Zum 
— der Dienſtpapiere und des Gepäckes wird dem General— 
ſtab jeder Diviſion gleichfalls die hiernach beſtimmte Trainabthei— 
lung beigegeben, deren Beſtand als nicht zu überſchreitendes Maxi— 
mum anzunehmen iſt. — 








Fuhrwert.! Derfonaf.! Pferde, 








Benennung der Abtbeilungen und 
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en 
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27 

































































|: 
ei > & s i 8 
Stellen. 157258 Bemerkungen. 
—335433 
= — „= 
a|2|-|2|3| ® * 
u — BR I Mer ER I 5 | 
I. Divtfloötommandant „. „| 1 | —| 11—| 2 2|—| 4 —| 4Und eine Ifpänn. Ehaife 
| | | nah Megulativ Des 
II. Bureau der Dyerationen Jı | — 1 —ie 8 — 4— 44Lexpsfuheweſens. 
111. Bureau En innern Miet | | 
ftc cs . 1 — =) €! 2e|— il a er auch 
Fur die Feldpoft . 1) 1-1) 1|—| 8% — gjrine 2fpennige Ebarfe. 
Deichlagichmiede . . . ei ı\—|- ı 
Trainunterofnziere .. . — — :— 212 —— d Der Intendant ebenſe. 
wagen 0. zu Ba ur Ba 5 u Sa ROTEN ), 
Artille riefonmande 1 — ses .|— 44 ade — 
v Sntendantur. | | | | A GT 
Kriegskommiſſariat 1) — 1-2 2—4— 466 für das Gepadturr 
Divlſonskriegskaſſe . — B 2| 22227eiſ⸗a. 
Ambulance, Stabbarit, Seifltichkeit — 11 2 2 |—i 8 1i 3 
) 
Zur Rachführung ng des PAPRIEIDANNı | | | | | 
werfözeuges * * * * .| | % u — ® "| 4 — F 8 


Marketender des ® Dioliondbauptauartierd einen Lipannigen Wagen. 


Aufammen | 8 | 2 to] ®2 


22 24 | 3138) 188) 
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Fünftes Kapitel. 
Geſundheitspflege im achten Armeckorps. 


$. 573. Die Militärfanitätspflege des Korps zerfällt in: 

1) den medizinifhschirurgifhen Dienst bei den Megimentern und 

Korps, 

2) die Spitäler, welche fih wieder theilen, in: 

a) Aufnabms= oder fliegende Spitäler, 

b) Hauptipitäler, von denen die Nekfonvaleszentenfpitäler Unter: 

abtheilungen bilden. 

Durch das bei den Megimentern angeftellte Perfonal erhalten 
die Kranken und Verwundeten die erfte Pflege und den erften Ver: 
band, von da fommen fie in die den Bewegungen des Korps um: 
mittelbar folgenden Aufnahmsfpitäler, und es werden von diefen 
die länger Kranken in die Hauptipitäler gebracht, welche in gro: 
feren Entfernungen vom Armeekorps abbleiben. — 

Die Organifation des medizinifchschirurgifchen Dienftes bei den 
Regimentern bleibt jeder Divifion tiberlaffen, doch mülen die Be: , 
ftimmungen des Fuhrwefensregulativg über die Ambulancen ein: 
gehalten werden. 


$. 574. Jede der drei Divifionen bat bei der Mobilmahung 
eine auf den zwölften Theil ihrer Stärke berechnete Hofpitalein: 
richtung anfzuftellen, welhe für Verwaltung und Leitung einen 
geichloffenen Körper bildet und das Perfonal, Material und die 
Transportmittel zu einem Aufnahms- und Hauptipital enthalten 
muß. Der Stand de3 Aufnahmsipitald wird zu einem Drittbeil 
des Hauptfpitald angenommen. — Hierauf bildet jede Divifion 
ihre eigenen Spitäler, welche aber fo organifirt ſeyn müſſen, daß 
man aus ihnen ebenfowohl Eleinere Spitäler bilden, ald auch dur 
Sufammenfekung einzelner Theile derfelben gemeinfchaftlihe Korps: 
ipitäler formiren fann. Die Errichtung folder gemeinfchaftlichen 
Spitäler foll jedody nur unter dringenden Umftanden vorgenommen 
werden. 

Die Benennung der Epitäler ift folgende: 

Aufnabmsbofpital der N. Divifion des 8. Be N 
Haupthoipital — 
Gemeinſchaftliches Hoſpital des 8. Armeekorps. 

Mehrere Spitäler erhalten Nummern. 

$. 575. Leitung. Der Sanitätsdienit wird duch den Ober: 
intendanten von dem DBerpflegstomite geleitet. Erſterem fteht der 
Generalftabsarzt ald Inſpektor zur Führung der unmittelbaren 
Auffibt berathend zur Seite. Der DOberintendant erftattet unter 
Zuziehung des Generalftabsarztes, den er ftetd von feinen Anord: 
nungen in Kenntniß zu feßen bat, Vortrag an den Korpsfom: 
mandanten, 

Zur Reitung wichtiger, fowie der gemeinfcaftlihen Gegen: 
fände des Gefundheitsdienftes, alfo zur Ermittlung der Drte für 
die Divifionshauptipitäler, Errichtung nemeinfhaftliber Spitäler, 
Maßregeln bei Epidemien ıc. muß der Korpsfommandant eine eigene 
Gefundpeitsfommiifion zufammenberufen, welhe aus dem Ober— 
intendanten als Vorftand, dem Generalitabsarzt, den dirigirenden 
Divifionsoberftabsarzten bejtebt, und durb ihren Vorftand ihre 
Anträge dem Korpstommandanten vorzulegen bat. 

Die Orte für die Aufnabmsipitaäler beftimmt der DOberinten: 
dant nah Anhörung des Generalftabsarztes und mit Berüdfichti- 
gung der Vorfchläge der Divifionen. Bon den getroffenen Anord: 
nungen bat er dem Korpsfommando ſchleunige Meldung zu erſtatten. 

Der Generalſtabsarzt empfängt als Inſpektor direkt die Rapporte 
von den dirigirenden Divſionsoberſtabsärzten, ſowohl über die all— 
gemeine Geſundheitspflege, als über den Dienſt der Spitäler. Ein 
Gleiches geſchieht von den dirigirenden Aerzten der gemeinſchaft— 
lichen Korpsſpitäler. Dieſe Rapporte werden zuſammengeſtellt und 
dem Korpskommando im Dienſtwege vorgelegt. — 

Der Generalſtabsarzt iſt verbunden, nach Erforderniß alle 
Sanitätsanftalten des Korvs zu infpiziren, auf Mängel aufmerkſam 
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zu machen, deren Abftellung anzuratben und diefelbigen nöthigen- 
falls mit Vorfchlägen zur Abanderung zu der Kenntniß der Divi- 
fionsfommandanten zu bringen. Er hat jedoch feineswegs die Be— 
fugniß, fih in die innere Verwaltung der Divifionsfpirdler und in 
den Gefundheitsdienft der Negimenter befehlend zu mifchen, oder 
Anordnungen darin zu treffen. Allein er muß über aufgefundene 
Gebrechen, wenn diefen auf feine Vorftellungen von den Diviſions— 
fommandos nicht abgeholfen wird, dem Korpsfommandanten Mel: 
dung eritatten. 

$. 576. Divifions- Spitäler. Wenn gleich die innere 
Drganifation der Aufnahms- und Hauptipitäler dem Ermeflen der 
Divifionen anheimgeftellt bleibt, fo it doch geeignete Rüdfiht auf 
den Ausweis des Perfonals und Materials zu nehmen, wie der 
telbe bei der Mobilmahung für jene Epitäler vorgefchrieben ift. 
(Siehe unten Tabelle.) 

Die dirigirenden Divifionsoberftabsärzte haben zwar ihre Mel: 
dungen unmittelbar an den Korpsgeneralftabsarzt einzufenden; 
allein fie bleiben dennoch in jeder Hinfiht ihren Diviſionskom— 
mandos für die Gefchäftsführung verantwortlich. — 

Kranke und Verwundete der verichiedenen Korpsfontingente 
werden übrigeng gegenfeitig in die Divifionsfpitäler gegen Vergü— 
tung aufgenommen. — 

$. 577. Gemeinfchaftlihe Spitäler. Machen die 
Umftände die Anlage eined gemeinfhaftlihen Spitaled nöthig, fo 
gefchieht dies durch Zufammenfeßung der Divifionsfpitäler oder ein- 
zelner Theile derfelben. In legterem Falle beftimmt der Korps: 
fommandant nach den VBorfchlägen der Gefundheitdtommiflion die 
Stärfe der Abtheilung für jede Divifion. — 

Diefe gemeinfchaftlihen Spitäler fönnen zweierlei Verwaltung 
erhalten: 

1) fo daß jede Divifion die Adminiftration ihrer Abtheilung auf 
ihre Koften führt, obgleich das gemeinfchaftliche Spital in dem: 
felben Orte und Lokale beifammen ift und gemeinfchaftliche 
Auffiht, Naturalverpflegung und Dienjt ftattfindet; 

2) dag auch die Adminiftrationgkoften gemeinfam getragen werden. 
Diefe legtere Art darf nur in den dringenditen, unvermeidli- 

chen Fällen angenommen, und es muß die Nothwendigkeit fchrift: 
lich beurfundet werden. 

Sn beiden erwähnten Fällen ernennt der Korpsfommandant zur 
Derwaltung des gemeinfchaftlihen Hofpitald: einen Militär: 
fommandanten, einen dDirigirenden fFeldfpitalarzt, 
einen Verpflegsbeamten. Diefe bilden ein Komite, weldes 
fih über die Spitalangelegenheiten berathet, direft unter den Be: 
fehlen des Dberintendanten und Generalftabsarzte3 fteht, und 
in feiner Gefammtheit für die Verwaltung verantwortlih iſt. 
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Nächſtdem hat jedes Mitglied auch für ſeine ſpeziellen Funktionen 

die Verantwortung. — 

Die Funktionen des Militärkommandanten beſtehen im 
Allgemeinen in: 

1) Die Disziplin zu handhaben und über äußere und innere 
Sicherheit zu wachen. — 

2) Die Marſch- und Quartier-Angelegenheiten des Spitals oder 
der Rekonvaleszententransporte zu beſorgen. 

3) Ueber die genaue Vollziehung der gegebenen Sanitätsvorſchriften 
und aller wegen des Spitald gegebenen höheren Befehle zu 
wachen. i 
Dem dirigirenden Feldfpitalarzte ift das ganze ärztliche 

und Apothelerperfonal untergeordnet, er foll aber daffelbe, fo viel 
als möglih, nur in feinen zugehörigen Abtheilungen verwenden. 
Bei gemeinfhaftlicher Adminiftration des Spitals ift er für rich: 
tige Verwendung und Berrehnung der Medifamente befondere 
verantwortlid. Seine Berichte und Kranfenrapporte fendet er 
direft an den Korpsgeneralftabsarzt ein. 

Der Spitalfriegsfommiffär hat das Detail der Natural: 
verpflegung nah der Inſtruktion des Dberintendanten zu leiten 
und bei gemeinfchaftliher Verwaltung die Nehnung zu führen und 
das Kaſſenweſen zu beforgen. — 

Das Komite eines gemeinfhaftlihen Spitald wird bei feiner 
Errihtung die nöthigen Verhaltungsvorfehriften über die ganze 
Berwaltung, Aufnahme und Entlafung der Kranken, Ausfertigung 
der Nefonvaleszenten= und Todtenfcheine, Aufbewahrung der Waffen 
tc., von der Dberintendantur und dem Generälftabsarzte erhalten. 


Ausweis über die Stärke des Perfonals und Materials der Spitäler bei den 


3 Divifionen des 
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Sechstes Kapitel. 
Verpflegung und Hold der Königlich Württemb. Eruppen. 


$. 578. Allgemein. Die Verpflegung der Königl. Würt: 
tembergifhen Truppen ift in ihren Grundzügen auf die Beftim: 
mungen bafirt, welche für die Verpflegung des 8. deutfchen Armee: 
korps gegeben find (f. $. 527 u. f.). Diefelbe theilt fih in die 
Natural: und Geldverpflegung, welche wieder in zwei Hauptab: 
theilungen, Verpflegung im Kriege und im Frieden, zerfallen. — 

Ueber diefe Hauptformen find die dienftlihen Beftimmungen 
in dem adminiftrativen Theil der allgemeinen Kriegsdienftordnung, 
U. Hauptabfhnitt, I. und II. Hauptftüd, enthalten, weshalb bier 
nur die einflufreichiten Säge kurz berührt, dagegen aber diejenigen 
Punkte näher bezeichnet werden follen, welche in jenen Vorſchriften 
nicht angegeben find. 


1) Naturalverpflegung im Frieden. 
a) Der Mannfchaft. 

$. 579. In Garnifon. Die Verpflegung wird bei der 
Mannſchaft nah Portionen verabreicht. — Die tägliche Portion 
eines Unteroffizierd und Soldaten befteht in 2 # Brod und 1 
Portion Kochmehl; die Offiziere erhalten in der Garniſon Feine 
Mundportionen. 

Das Brod muß aus Y, Noggen= und %, Kernenmehl gebaden 
werden, wodurch fih das Verhältniß von 2 Simri Roggen auf 1 
— Dinkel ergibt; auch find aus 3 tb Mehl A Ab Brod zu 
iefern. 

Die tägliche Portion Mehl, welche in die Menage abgege— 
ben werden muß, befteht aus "/,, ded aus einem Echeffel Dinfel 
gewonnenen Mehles; im Geldbetrag wird dieſe Mehlportion durch: 
ſchnittlich zu 1 Er. berechnet. 

S$. 50. Auf dem Marfche vder in Kantoni— 
rungen. 1Ueberall, wo die Unterbringung der Mannfchaft in 
öffentlihen Gebäuden und die Einrichtung einer Menage nicht zu: 
laffig ift, tritt die Einquartierung bei den Bürgern ein. Diefelbe 
theilt fih im Einguartierung auf Dab und Fach, und im folce, 
mit Verpflegung durch Abreichung von Hausmannskoft. — 

Unter Dach und Fach verfteht man: 

1) Bei Offizieren: angemeffene Wohnung mit Bett, den erforder: 
lihen Möbeln, Heizung, Licht und Stallung für ihre Pferde. 

2) Bei der Mannſchaft: Plag in der Wohnſtube des Quartier: 
trägerd, Beleuhtung, Kochholz und Gefhirr zur Selbſtberei— 
tung der Speifen, Plaß in der Küche und zum Schlafen. — 
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Unter Hausmannskoſt begreift man ald Minimum dag, 
was der Soldat in der Kaferne durch die Menage und fein Brod 
erhalten müßte. Uebrigens richtet ſich die Art der Koft nach der 
Dertlichkeit und muß jedenfalls da verhältnißmäßig reichlicher aus— 
fallen, wo über die Menageeinlagen noch höhere Quartiersent— 
ſchädigungen bezahlt werden. 

b) Der Pferde. 

$. 581. Garnifonsverpflegung Die Verpflegung 
der Pferde wird nach Nationen berechnet. Nach den verabfchiedeten 
Etats beftehen folche täglich : 

für 1 Dffizierspferd in 1%, Vierling Haber (7Y, !6), 

10% Heu, 
5% Stroh; 
für ein drarifches —— in 
1, Vierling Haber qu tb), 
7 th Heu, 
5 tb Strob; 
für ein Xrtilleriezugpferd = 
2 Vierling Haber (10 tb), 
12 tb Heu, 
7% % Stroh. 

Die den Offizieren täglich gebührenden Pferderationen find im 
$. 585 angegeben. 

$. 52. Marſch- und Kantonirungs-Verpfle— 
gung. Der Haberbedarf eines marfchirenden oder fantonirenden 
Neiterregiments wird ihm bei einem nahe liegenden Magazine, 
oder bei dem nächftgelegenen Kameralamte angewiefen, das Heu 
aber von dem Megimentsquartiermeifter durch Akkord oder aus 
freier Hand angelauft. Das Stroh müffen die Quartierträger ab: 
geben, wogegen ihnen der Dünger überlaffen bleibt. 

Kleinere Abtheilungen oder einzelne Dffiziere empfangen den 
Haber entweder auf die eben bezeichnete Art, oder ift er, wie das 
Heu, von den Gemeindepflegen gegen baare Bezahlung abzugeben. 
Haberzulagen auch für Dffizierspferde können nah $. 263 der all: 
gemeinen Kriegsdienftordnung (adminiftrativer Theil u. f. w.) 
bewilligt werden. 


1% 


2) Naturalverpflegung im Kriege. 


a) Der Mannfchaft. 

$. 383. Das Kriegsminifterium ordnet durch einen befonderen 
Befehl an, wenn eine Truppenabtheilung auf den Feldfuß geſetzt 
und nach den Beftimmungen des Feldetatd verpflegt werden foll. 

Die Verpflegung der Truppen im eigenen Rande oder in be- 
freundeten Staaten wird durch fpezielle Befehle oder durch Staats: 
verträge und allgemeine für die Bundedarmee gültigen Beftimmungen 
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normirt. In letzteren Beziehungen treten die Vorſchriften des 
Kapitels U. $. 538 u. f. in Wirkung. Im Feindesland werden 
die Truppen fo viel ald möglich auf deffen Koften verpflegt, doc 
MU für ale Empfänge, ohne Ausnahme, quittirt und dafür ein 
Gegenfhein genommen werden; im Webrigen gelten auch bier die 
Beitimmungen des fo eben angezogenen Kapiteld. — 

Kommen auf dem Marſche Bivouaks vor, fo foll der Soldat, 
wenn es ausführbar ift, in feinem Torniſter 1—2 # Brod, 
1-2 # Fleih, % © Neis oder Gerfte oder 1 5 Mehl, ferner 
1,5 Salz und etwas Pfeffer mit fih führen. 

Die fpeziellen Vorfchriften für Pefhaffung und Nustheilung 
der Borräthe find in der allgemeinen Kriegsdienftordnung enthalten. 

b) Der Pferde. 

$. 584. Die Stärfe der Nationen, fo wie die Zahl derfelben, 
welche jedem Dffiziere gebührt, wird durch den Feldetat beftimmt. 
Die Fourageverpflegung felbft gefchiehbt aber im Allgemeinen nad 
denfelben Grundfägen, welche bei der Mannfchaftsverpflegung auf: 
geftellt find. — 

Bei Märfchen vor dem Feinde, oder unter fonft fchwierigen 
Verhältniffen, follen die Negimenter und Korps einen angemeflenen 
Vorrath, wenigftens an Haber, mit fih führen. Bei Mangel an 
demfelben fünnen unter Beobahtung der geeigneten Vorſichtsmaß— 
regeln, Surrogate gefüttert werden, und zwar: für 8 Rationen 
Haber 6 Nationen Gerfte, oder im äußerſten Nothfalle 6 Ra: 
tionen Roggen; fodann für 1 Nation Haber 2 Nationen frifche 
— oder Kernenkleie; endlich für 1 Nation Heu Ration 

aber. 


3) Geldverpflegung. 
a) Der Dffiziere 
$. 585. Gehalte. Die Gehalte der Offiziere und Militär: 
beamten, fammt den ihnen etatsmäßig gebührenden Pferderationen, 
find bier unten tabellarifch verzeichnet ; in allen übrigen Beziehun: : 
gen wird auf die allgemeine Kriegsdienftordnung, adminijtrativer 
Theil, II. Hauptabſchnitt J. Hauptftüd verwiefen. 














| | Dierderationen 
v * Gebalt., um 
DER — er | Arieden. Keira. 
fl. . 
1 Senerallieutenant «© » « + ee ar — 
1 Generallieutenant von der Infanterie A a ———— 50 
1 Seneralmajor . . » a a a ee a u — 
1 Generalmajor von der Juͤfanterie —— + : - 
1 Oberſt, Regimentötommandant der Artillerie und Heirerei 2 


1 Oberſt, Regimentskommandant der Infanterie » + +» «+ 2400 





1 DBrigadebereiter in den erjien 10: Jahren 800 fl., in deu 


= 1 Stabsoffizier der Artillerie und Reiterei, der Ba; R 

& taillonstommandant der reitenden Artillerie . » 1500 | 

35 Standofnizier des General Quartiermeiſterſtabs. 1300| 8 | 

2 9 1 Bataillonstommandant der Fußartillerie, Arienal: | 

= Direktor, Stabsoffizier vom Train, Pionier: und en 

FAR Singenieurforpd »« . +» = | : 

ee 5 1 Batalllonstommandant der Snfanterie ae ne ie 800 

F Der Kommandant der Königl. Leibgarde . +» - + | 3500 - — 

5 Der Adjutant des Kriegsminiſtersd..1800 — 

1 Rittmelſter 1. Kl. oder Hauptmann 1. fl, vom General: 
Quartiermeifierfiab, von der reitenden Artillerie und der R : 
Reiterei . » RE, 2 i 

1 Hauptmann 1. Kl. ded Traind . 1200 

ı Hauptmann 1, Kl. der Fußartillerie, vom Pionier: und — 
Ingenteurforp® . + +» ET Ei... ” 

1 Sauptmann 1. Sl. der Infanterie . ı 12w | — 

1 Kittmeifter oder Hauptmann 2, Sl. vom General Quar⸗ | is 
tiermeifterfiab, von der 3 reirenden Artillerie und DIE: 0 | A er 

1 Hauptmann 2%. SI. des Traind . . . . | ww 

1 Hauptmann 2. Kl. der Fußartillerie, vom Pionier: und N 
Ingenieuriorp® . a ee vo. Be 

1 Hauptmann 2. Sl. der Snfanterie a . 0 

4 DO:berlieutenant vom General: Duartiermeifterftab, der rei: . * 
tenden Artillerie, ter Meiterei und dem Train . +» +» 600 

1 Oberlieutenant von der Fußartillerie, dem Pionier: und _ .\ 
Ingenleurkorr . 0 ae .20 Di 

N — der Infanterie. » » i nd 

1 Unterlieutenant vom General: Suartiermeifteritab, der rei⸗ | iz; 
tenden Artillerie, der Neiterei und dem Train . . . | 4% | 

1 linterlieutenant von ber Fubattiuerie dem Pionier: und | _ Per 
Angenieurforyd . . . Ba en ae 450 — pre 

1 Unterlieutenant der Infanterie Rt —— | 40 | 

1 aggregirger Unterlieutenang der Neiterei nu HN _ 

1 aggregirter Unterlieutenant der Artillerie . . 2.0 6) 117 

1 oygregister Unterlieutenant der Infanterie . 2.2. = | 336 | 

| 

1 Nesimentd:Quartiermeifter, ıfenalfemmifite und Mudi: | | | 2 
wi RL. . , , — 

ee ‚Duartienmeifer, Arfenaltommirär und Audi: | — 
tor 1 A EEE Be 

1 Reaimentbart 1. Sl. e 00 OT | zZ 
1 Negimenssarge u: 8, ;:; a a a Re eh 600 | er 
weiten 900 fl., dann an Yan | 1000 | ——— 
1Regimentspferdearzz. 52223 600 — | 


f 

Bemerfungen. 1) Die Adjutanten S. des Konigs haben den | 

Gebalt ibres Grades; der erſte — um Frieden 7, bie | 
übrigen Adjutanten 4 VW ferderationen. 

2) Die Diviflond«, Brigade: und Negımentsabjutanten beziehen N 
den Gebalt ihres Grades und im frieden 2 Pferdsretionen. | | 
Im Felde find alle Adjutanten und Ördonnanzetfigiere der Ge ·.· | 
nerale den Offizieren des Generalſtabs fir die Mationenschl | 
gleichgeſtellt; die Regimentsadjutanten erbalten fanmtlıh 3 Ra 
trenen. 

3) Die Hauptleute und Lieutenante der Infanterie, welche uber 


40 Lebensichre alt find, durfen cm Kriege 1 Plerd halten und | | 
befommen fur diefen Kal 1 Matier, 


——— | | | 
| 
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$. 386. Gehaltzulagen. Unter dem Namen Dienft- 
alterszulage erbält-jeder Sieutenant nach vollendetem 15. Mili: 
tärdienftjahre jährlich 60 fl. und nach vollendetem 20. Dienftjahre 
120 fl. In der Berechnung der Dienftzeit wird der Aufenthalt in 
der Hffiziersbildungsanftalt, fo wie 3 Dienftjahre bei den Megi: 
mentsoffizierszöglingen nicht gezählt. 

$. 587. Dienftanfwandsentfehädigungen. Zu den: 
felben werden gerechnet‘ 

1) Gebühren für Schreibmaterialien und Kanzleikoften, 

2) Entfhädigungen für Dienftwohnungen, 

3) Zulagen für höheren Dienftaufwand, , 

4) Remontirungszulagen, 

5) Feldausrüftungsgelder, 

6) Feldzulagen, 

7) Tafel: und Portionengelder. 

Die beiden erften werden hier nicht weiter erörtert. — 

Zulagen für höheren Dienftaufwand erhalten jährlich: 

a) Der Kommandant der Feibgarde, die MNittmeifter und 
Hauptleute 1. Klaffe der Meiterei und reitenden Artillerie, 
200 fl. 

b) Der Kommandant der Artillerietraind, 150 fl. 

ec) Die Hauptleute 1. Klaſſe der Fußartillerie, die Nittmei: 
fter 2. Klaffe der Neiterei und die 2 Kompagnieflomman: 
danten des Trains, 100 fl. 

d) Die Hauptleute 2. Klafe, Ober- und Unterlieutenante 
des Generalguartiermeifterftabs und der Artillerie, 60 fl. 

Propretezulagen erbalten ferner: 

a) Der Kommandant der Reibgarde, 240 fl. 

b) Der Kommandant der Feldjäger und der Nittmeifter 2. 
Klaffe der Garde, 180 fl. 

c) Jeder Lieutenant der Leibgarde und der Feldjäger, 120 fl. 

Kemontirungszjulagen erhalten jährlich: 

Die Hauptleute 1. Klaſſe des Generalquartiermeifterftabs, die 
Hauptleute 2. Klaffe des Generalquartiermeifterftabd und der Ar: 
tillerie, die Divifionsadjutanten der Infanterie, endlich ſämmtliche 
berittene , eingetheilte Lieutenante, mit 60 fl. 

Die Feldausrüftungsgelder, Feldzulagen und Tafel: 
und Portionengelder werden bei einer Kriegsausrüftung durch 
befondere Befehle normirt. 

b) Der Mannſchaft. 

S. 588. Löhnung. Die Loͤhnung der Unteroffiziere und 

Soldaten ift in der nachfolgenden Tabelle angegeben. 
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1 Oulde 1. Slate - : : + oo. 
1 SE ae tete 
1 Öutdezdgling - : «ee en ne 
1 Stabdfourie -» » - er. 0.“ 


Beneral: 
—— 


1 Dberfeldwebel - + 0 0 0 0. 
1 Feldwebel und Fourier . - N 

1 Dbermann » » 2) 
. Dberpionier, Tambour i. Klaſſe 5 
1 

1 


Pionierfompag- 
nie. 


Pionier 1. Klaffe, Tambour 2. Klafle . 
Pionier 2%. Slafe. » «oe. te 


[3 
er, 
” 
3 


Dberfeuerwerker, Gtabsfourier, Gtabdtrompeter 


oder Hornift, Trainoperwachtmeifter _ + 


Trainobermann . » ER 
Dperkanonier, Hbertrainfoldat R i 
Kanonier 1. Klaffe, 1 Trainfoldat - - 
ee Bla » : 6. “a % 

Profod «» Te 
Hufſchmied, "Sattler. a Ba re 


MWachtmeifter - » 1 
Trompeter, Fourier, Dbermann 8% 
Feldiäger 1. Klafle . » » Z Sale 
—— 6 
Hufi BNBUN:S Eee 


Dberwachtmeifter, Stabdtrompetert + -» 
Stabdfourier, Fourier der Keibgarde » +» 


Artillerieregiment. 


* 


Aue je Jene Dee Damme — 


Mm dd ——— 


Feldjäger. 


Dbermann , Trompeter 2%, Klaffe - . 
Rottenmelfter » 2: 0.00. 
Gardiſt, Reiterfhübe » » +. + 
EHE. . . ee ee eh 
Sardeprofod +. +. er 
Profod der Reiterei . » 


Huffchmied, Sattler, Büchfenmacher i 


* 


Garde und Reiterei. 


Due je Jude jun —— —— 


Sapelmelfter - +: 20 00 0. 
Staböfourier . + 


— —— 


tambour . 


— 


+ . . * 


Dbermann, Muriter 2. Kaffe er 
—— — Tambour 1. Klaſſe 

Schuͤtze, Tambour 2, Klaffe - 

1 Goldat [2 [3 * * . * * * * 

1 Profod . Er 
. 1 Regiments: Büchfenmacher ne 


Infanterie. 
——— 


* * * * — 
* 


* 


Wachtmeifter , Fourier, Trompeter 1. Klaſſe 


Saͤmmtliche Unterärzte aller Regimenter ıc. - 


1 Feuerwerter, Fourier, Trainwachtmeiſter, Zrom: 
peter oder Horniſt 1. Klaſſe. 


— Fourier, Bataillonstambour, Munter 


oe 2 Se 8 


Dbermann und Trompeter 2. Klaffe der Artillerie 


* 
* 
* 
* 
* 
[2 


a ul Fr TE 


u Sr Yo, Der \ahr vor wu TER“ 


Bataillondadiutant, "Operfeldwebel, Resiments⸗ 


* 
* 
* 
[3 
® 
* 


+ 


Bemerkung. Die Guides 1. und 2. Klaffe erhalten feine Munbdpor- 
tion, die Stabsfouriere, Unterärzte und Guidezöglinge fein 


Menage-_ und Mehlgelb, 


Loͤhnung 
täglid. jäbelic. 

fr. fl. fr, 
40 213 20 
24 146 — 
11 66 55 
30 132 30 
30 182 30 
24 146 — 
18 109 30 
12 73 — 

9 54 45 

6 36 30 
30 182 30 
24 146 — 
18 109 30 
20 121 40 
12 73 — 

9 54 55 

6 36 30 
24 116 in 

9 54 55 
30 i52 | 30 
24 146 — 
16 97 20 
12 78 — 
12 73 nn 
25 152% 5 
30 182 30 
21 127 45 
16 97 20 

9 54 45 

7 42 35 

6 36 30 
25 152 5 
21 127 45 

9 54 45 
40 243 20 
30 182 30 
24 146 — 
20 121 40 
16 7|I 0 

8 43| 0 

6 3s6| 3 

5 30 235 
20 121 40 

8 48 40 
30 182 | 9 


Loͤhnuñg 
Dienftgrade 


Die Mannfchaft der Garnifondartillerie, wie im 
Artillerieregiment. 

1 Zeugfchreiber (aversum) 

1 Stüdgiegerel: —— (aversum und 3 Mes bu 


chenes Bolz) 
1 Stabsfourier 
1 Oberzeugdiener . » . 
1 Munitiondauffeber 1. Ktafe - . 
1 Munitiondauffeher 2. Klaſſe, Stüdgießereiauffe 
ber, Zeusdienerr . x... 
1 Kanzleiaufmärter re ar 
1 Büchfenmacher: Sbermeiſier — 
1 Laffetten-, Sattler:, Schmieb: Obermeifter . A 
1 Schloffer:, Schmied:, Wagnermeifter (ohne Me: 
nagezulage) . — 
1 Buͤchſenmacher⸗ und Sattler⸗Obergeſeli EEE 


1152 Sı$l 


SE 





$. 589. Ertragelder. Außer der Löhnung für die Mann: 
fchaft werden den Negimentern und Korps noch weitere Summen 
verabreicht, welche entweder als feititehende Averfen, oder unter 
dem Namen Ertragelder theilweife unmittelbar an die Manns 
fhaft verrechnet werden, theils in die eigene Verwaltung der Re: 
gimenter übergehen. 

Die Beträge hiefür find aus der hinter $. 590 ftehenden Ta— 
belle zu entnehmen. 

$. 5%. Zulagen. Jeder Unteroffizier und Soldat, welder 
. mit dem Dienftehrenzeichen für 20jährige, vorwurfsfreie Dienftzeit, 
deforirt ift, erhält, fo lange er im aktiven Militär Dienfte leiftet, 
eine Dienftalterszulage von täglich 4 Kreuzer. — 
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Siebenter Abſchnitt. 
Militärifche und allgemeine Notizen, 


Erftes Kapitel. 
Notizen über Befeftigung. * 


$. 59. Umriß der Werfe. Ale Werke der Feldbefefti: 
gung find entweder offen oder gefchloffen. Erfteres wenn die 
Flanken gededt, der Nüden unangreifbar ift, Letzteres, wenn der 
Feind von allen Seiten angreifen kann; endlich legt man einfache 
Bruftwehren ald materielles Dedungsmittel gegen das feindliche 
Feuer an. 

zu den offenen Werfen gehören: 

1) Die Nedans oder Flefhen, mit und ohne Flanfen. Aus— 
pringender Winkel 600—120°, Facen nicht zu lang, 250 Fuß, 
dem Terrain angepaßt. — 

2) Künetten, Saillant und Schulterwintel über 60°, Facen und 
Flanken nicht zu lang, ganz dem Terrain angepaßt, Kehle nicht 
zu offen. — 

3) Bangenwerfe, Saillants wenigftens 60%, Rentrant 90— 
110%, Polygonfeite, 180—200 Fuß ald Minimum, weil fonft 
ohne Grabenvertheidigung. 

4) Schwalbenfhwänze, ähnliche Konftruftion, nur eine Poly: 
gonfeite, längere Facen. 

5) Baftionirte Werfe. Volngonfeite von 300—600 Fuf- 
3u den gefhloffenen Werken gehören: 

1) Vier-und fünffeitige Redouten; leicht dem Terrain anzupaffen. 

2) Sternfhanzen, nur vom Achteck an nützlich. Praktiſche 
Konftruftion auf ein Viereck, deffen Seiten von 135—270 Fuß 


” Alle Dimenfionen find im Pariſer Maaß angegeben, 1 Württ. Fuß gleich 
127 Par. Linien, 


v. Baur, Sandbuch für Offiziere. 27 
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Laͤnge, in drei gleiche Theile getheilt, auf dem mittleren Theil 
ein gleichfeitiges Dreieck errichtet. Uebrigens ftet3 fchwierige 
Konftruftion ohne Grabenvertheidigung, deshalb felten anzu— 
wenden. 
Baftionirte Werke, bei Feldfchanzen nur auf das Viereck 
und Fuͤnfeck anwendbar, hier ſchon 2000 Mann Befagung. Per: 
pendidel, Y; Polygonfeite beim Viereck, 1, beim Fünfel, ?/ 
bei höheren Polygonen. Facen = °/, Polygonſeite. 
Polygonfeite zwifchen 300 und 600 Fuß, bei erfterer Dimenſion 
muß aber noch im Kourtinengraben ein Erdfeil von 3’ Höhe 
ftehen bleiben. — 
$. 592. Raumverhältniß. Cine Motte längs der Bruft- 
wehr bedarf 1 Schritt Breite, 3—2' Fuß. Ein Feldgeſchütz 12— 
15 Fuß, in den, Winkeln beträgt die Abftumpfung ebenjoviel. Zum 
Lagerraum werden für 1 Mann 12—15, für ein Gefhüß fammt 
Bedienung 225, und mit Munitionswagen 360-420 Quadratfuß 
gerechnet. Pulvermagazin für 3—4 Gefhüße 108—135 Quadratuß. — 

Die Mannfchaft ſteht zumweilen in einem, meift in zwei 
Sliedern längs der Feuerlinie, eine Neferve von !,—!/, ded Gan— 
zen halt im Innern. 

Bei '/; Referve, fo viel Fuße der Feuerlinie ald Mannfcaft. 

Den Lagerraum erhält man, wenn alle inneren Anfchüttun= 
gen und die zu andern Zweden verwendeten Pläße, von der durch 
die Feuerlinie begränzten Fläche, abgezogen werden. 

Hiernah kleinſte Nedoute für 1 Glied und 1/, Neferve — zu 
90 Mann; Eleinfte Redoute für 2 Glieder und Reſerve — zu 
2360 Mann. Redouten für mehr ald 360-400 Mann und 3—4 
Geſchützen werden felten erbaut. — Findet alle 24 Stunden Ab- 
löfung ftatt, fo ift der innere Raum kleiner anzunehmen. — 

$. 59. Relief. Auf horizontalem Boden ift die ange= 
meflenfte Bruftwehrhöhe von 61.—7Y, Fuß. 

Die Die derfelben richtet fi nach dem zu erwartenden Feuer. 
Gegen nfanteriefeuer 3—4 Fuß, gegen 6 tb Kanonen 5—8 Fuß, 
Beach 12 fb 7—9 Fuß geftampfte Erde und !/, weiter bei loderer 

rde. — 

Der Auftritt zur Bank erhält 2 bis 4 mal die Höhe zur An- 
lage; die Bank 3 oder 5 Fuß breit, wenn 1 oder 2 Glieder feuern 
ER unter der Bruftwehripiße. Die innere Bruftwehrböfhung, 

1’ Fuß Anlage, wird wo möglich verkleidet. Die Krone foll gegen die 
Spike der Kontreesfarpe gerichtet feyn, wenigſtens aber 3° über fie 
weglaufen. Die äußere Böihung erhält eine Anlage gleih der 
Höhe. Die Berme1—2 Fuß breit. — Dimenfionen des Grabens; 
die Böfchungen fo fteil als möglich; in der Negel erhält die Es— 
farpe einmal bis %, Höhe als Anlage, Kontreesfarpe Höhe 
ald Anlage, Grabenfohle fhmal, damit der Graben tief, nur 


3 


— 
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bei Grabenvertheidigung breit. Tiefe, bei kleineren Schanzen 
6 Fuß, fonft 8-12 Fuß; tiefer iſt Erdbeförderung ſchwer. Obere 
Breite wenigſtens 12 Fuß. Die Erde des Grabens gibtidie An— 
fhüttung, alfo Kubitmafle diefer = Ausdgrabungsmaffe. Erftere 
aus dem Produft des Bruftwehrprofild in die Länge der Feuerlinie 
gefunden. DießLänge des Grabens gegeben, alfo nur Tiefe und 
Breite in der Wahl; Entfcheidung für Erftere, wenn der Boden 
es zuläßt. Gewachſene Erde fefter, ald aufgedammte, dies zu be: 
rüdfihtigen. Anfhwellung "40 bei leichter, /; bei mittlerer, 
4/. bei fefter Erde. — 

Schulterwehren für Neiterei und Infanterie erhalten in 
der Ebene mindeftens 9 Fuß Höhe; die Dide von 7—8 Fuß ift hin- 
reihend. Für 1 Pferd 3—4 Fuß Länge und 20—30 Fuß Tiefe für 
den Fall einer Ausgrabung. 

Verſenkte Bruftwehren finden in trodenem Boden, wenig 
zu befürchtendem Angriffe und nicht zu enfilirender Stellung ihre 
Anwendung. Sie werden für Infanterie 4--4Y, Fuß, für Xrtil- 
lerie 3 Fuß hoch, die Ausgrabung nach innen beträgt hier 4 — dort 
213 Fuß, wobei die Gefhüßftände und die Infanteriebank frei 
zu laffen find. — 

$. 594. Bodenoberfläche, Lage der Schanze. Wird 
die Schanze dominirt, fo muß ihre Bruftwehr durch Defiliren 
erhöht, oder den Wirfungen des dominirenden Feuers durh Bon: 
nets und Traverfen begegnet werden. 

Man weiche beherrfihenden Anhöhen fo viel als möglich aus; 
Heine Erhöhungen vermeide man innerhalb oder nahe der Schanze, 
ziehe fie vielmehr zur Bruftwehr. Vertiefungen im Innern 
find vortheilbaft,, auch Hohlwege, Schluchten im Rüden zur geded: 
ten Annäherung. Der Plaß der Schanze darf Feiner Ueberſchwem— 
mung ausgefeßt feyn und kein feichtes Grundwafler haben. — Die 
Umgebung auf Waffenertrag muß frei feyn, alle Bedeckungen in 
dieſer Grenze find möglichft zu entfernen. Hinderniffe des Bodens, 
mit freier Ausfiht, find vortheilhaft vor der Schanze, — Vertie— 
fungen vor der Schanze müffen von ihr aus beftrichen werden, wes— 
halb die Anlage darnah zu wählen und die Ränder derfelben abzu— 
flahen find. Unzugängliches Terrain auf einer Geite wird 
zur Dedung von Facenverlängerungen benüßt. Defileen müffen im 
wirkffamften Schuffe vor der Schanze liegen, und nicht allein deren 
Ausgänge, fondern auch eine beträchtliche Strede derfelben beſtrichen 
werden fünnen. — 

Das Innere von Defileen wird am beften da befeftigt, wo 
fie eine breitere Front und lange Beftreichung verftatten. — Soll 
der Eingang des Defilees offen bleiben, fo muß die Schanze vor: 
oder feitwärts deffelben liegen. Schanzen zur Vertheidigung zer: 
ftörter Rommunifationen werden quer über diefelben, und im 


wirkiamiten Schuß von den Hinderniffen erbaut. Bruͤckenſchan— 
zen werden vor ihrem Gingange angelegt; foll aber nur die An: 
näherung de3 Feindes gehindert werden, diesfeit3 und feitwärts des 
zeritörten Ueberganges. — Schanzen, welche Abhange beftreihen 
follen, erbaut man an deren Rand, oder auf denfelben, wenn fie 
flach find. Steilere Böihungen ſucht man von vorfpringenden Thei— 
len zu beftreichen, oder legt die Schanzen 150-300 Schritte rück— 
wärtd der Krete, auf der Höhe felbft an. 

S. 5%. Praftifches Defilement. Iſt man dur die 
Umftande genötbigt, KFeldfchanzen auf dominirtem Terrain anzu— 
legen, fo Eann, wenn ihr Umriß einfach ift, das Defilement praf- 
tifch auf folgende Weile gefheben. Man fchäße die Entfernung von 
der dominirenden Höhe; tft fie unter 300 Schritt, fo muß gegen 
Kleingewehr, ift fie mehr als 3—400 Schritte, gegen Kanonenfeuer 
defilirt werden. Die Winfel und Endpunfte des Werkes werden 
durh Pfähle bezeichnet; die Beiden von der Höhe entfernteften 
mache man fo hoch, ald man die Bruftwehr ohne Defilement madhen 
würde, 3. B. 7 Fuß, meſſe an den Stäben von oben 3°, wenn gegen 
Geſchütz, 41 Fuß wenn gegen Infanterie defilirt wird, herab; fpanne 
in diefer Höbe über beide Pfähle eine Keine feit an, die man in 
der Mitte unterftüßen Fann. Schlage fofort 8-10 Schritte rüd: 
wärts der Leine 2 Pfähle, 12 Fuß entfernt von einander ein, laſſe an 
diefen durch Unteroffiziere eine Seplatte anlegen, vifire nun über 
die obere Kante der Latte und über die Leine nah der Höhe und 
laffe die Seßlatte fo lange auf- und abfchieben, big ihre obere Kante, 
die Leine und der höchfte Punkt der Höhe in einer Ebene liegen; 
jest binde man die Seplatte feft an die Pfähle, denn jene Ebene ift 
der mit der Defilement3:Ebene parallele Lageplan (Lageebene). 
Nun vifirt man über Latte und Leine nach den übrigen Pfählen 
und beftimmt an diefen die Durchſchnitte. Sind alle Pfähle bezeich- 
net, fo mißt man von diefen Punften beziehungsweife 3° oder 42 
Fuß aufwärts, und erhält durch diefe neuen Punfte überall die zuge- 
hörige Bruftwehrhöhe. 

$ 5%. Ausſtecken, Traziren, Profiliren. Der 
Umriß des Werkes längs der Feuerlinie wird mit Stangen ausge- 
ftedt, fodann auf jeder Linie des Werkes 2 Senkrechte errichtet, 
auf diefelben die Maafe der Bruftwehr und des Grabens getragen, 
und je diefe entiprechenden Punkte mit fihtbaren Seichen auf dem 
Boden verbunden oder trazirt, hiezu werden Schnüre, Strobfeile, 
Trazirfaſchinen, am beften mit der Hade gezogene Furchen ange: 
wendet. Die Geftalt der Bruftwehr wird gerippartig durch die Lat— 
tenprofile bezeichnet, von denen auf jede gerade Seite wenigfteng 
zwei, oder in jeden MWinfel und auf jede Seite eines fommen foll. 
Die erftern fehneiden die Bruftwehr fenfredt, die in den Winkeln 
fhief, woher ihre Name. 
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Bei geraden Profilen fchlägt man in jeder Linie des Trazes 
fenfrechte Ratten ein, deren Flachen ſich deden müflen, bemerkt an 
der Latte der Feuerlinie die innere Bruftwehrhöhe, trägt auf die 
andern Latten die ihnen zugehörigen Maaße von jener Bruftwehr: 
fpige mittelft Setzlatte und Bleiwage herab, bezeichnet die Böſchun— 
gen durch fchiefe Latten, deren untere Kante die Erdauffhüttung 
angibt, und nagelt auf der andern Profilfeite für dad Banket eine 
horizontale Latte, gleichfalls mit Bezeichnung der untern Kante, feft. 
— GSchiefe Profile müfen gleihfalld in einer Flucht liegen und 
laffen durch Einrichten über die geraden fich Eonftruiren. Hat man 
feine Latten, jo nimmt man grob behauene Stangen, die man mit 
Schnüren verbindet. — Hat man feine Zeit vor Anftellung der 
Arbeiter zu profiliren, vielleiht nur zu traziren, fo beftimmt man 
den Umriß des MWerfes durch Pfähle, ftellt die Arbeiter ungefähr 
auf die Mitte des Grabens und laßt fie in einer Eleineren Breite, 
als die des Grabens feyn wird, die Erde ausheben. Während dies 
gefchieht, wird Traze und Profilirung nachgeholt und die Arbeiter: 
ftellung berichtigt. 

$. 597. Aufſtellung der Arbeiter zum Bau. Sf 
die Zahl der Arbeiter unbeichränft, und der Bau preffant, fo ftellt 
man jene fo nahe als möglich, d. h. 3—4 Fuß von einander; die 
Ablöfung erfolgt alle Stunden. Iſt die Arbeiterzahl gering, und 
kann feine Ablöfung eintreten, fo erweitert man die Abftände auf 
8 und mehr Fuß, um dennoch auf dem ganzen Umfang zu arbeiten. 
Sn gewöhnlihen Fällen ftellt man alle 6 Fuß einen ausgrabenden 
Arbeiter. Man theilt nämlich das ganze Werk, auf der Mittellinie 
des Grabens gemeffen, in Arbeitspläge von 9—12 Fuß, auf welchen 
3 Mann im Graben an der Kontreesfarpe zum Ausheben, 2 Mann 
auf der Berme zum Fortihaffen, endlib 1 Mann auf der Bruft: 
wehr zum Vertheilen, und, wenn die Erde geftampft wird, 1 wei- 
terer zum Stämpfeln verwendet werden. Iſt der Graben tief und 
breit, fo benöthigt man einen oder zwei weitere Reihen forfhaffen- 
der Arbeiter, welhe im Graben auf Stufen ftehen. Diele Leute 
werden in fih fhachbretförmig aufgeftellt; über 2 Arbeitspläße haben 
2 Pioniere je im Graben und auf der Bruftwehr, dann über 6 bis 
8 Abtheilungen 1 Pionierunteroffizier die Aufliht: Nebenbei werden 
die Linienunteroffiziere zur Ueberwachung der Arbeit verwendet. 

Zum Ausgraben bedarf man in leihtem Boden nur Stech— 
foren, in mittlerem 1 Hade auf 2 Schaufeln, in ſchwerem 2 bie 
3 Haden auf 2 Schaufeln. Das Fortfchaffen der Erde gefchieht 
durh Schaufeln (andere Mittel gehören zu größeren Werfen und 
find im folgenden Paragraph angedeutet). Das Vergleichen geſchieht 
durch Schaufeln und Rechen, das Feitftampfen durch Stämpfel, 
das Abftechen der Böfchungen durch ſcharfe Schoren an langem 
Stiel. — Es heben in einer Stunde Erde aus: 
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ein geübter Arbeiter — ein gewöhnlicher Arbeiter. 


im leihten Boden . . . 25 Kubikfug, 18 Kubikfuß, 
im mittleren Boden . . 15 Be 10 
im fchweren Boden . . . 10 


” 6 ’ 

Ein gewöhnlicher Arbeiter wirft die Erde 8—10 Fuß horizontal 
oder 5— 6 Fuß hoc. 

Die Dauer der Arbeitszeit nimmt man durhfchnittlih auf 
12 Stunden, von denen 2 zu Ruhepauſen verwendet werden, an. 
Winterd fann man nur auf 3-9 Stunden, Sommers dagegen bei 
Ablöfungen auf 16— 18 Arbeitsftunden rechnen. Finden mehrere 
Ablöfungen der Mannfhaft ftatt, fo kann auch die Naht durch 
gearbeitet werden. 

$.5%8. Erdbeförderung durch Fünftliche Mittel. 
Das im vorgehenden $. 597 angegebene Verfahren des Ueberfchaufelns 
zum Fortichaffen der Erde findet feine Gränze, wenn die horizontale 

Entfernung mehr als 30, die Grabentiefe mehr ald 12 Fuß beträgt. 

Alsdann muß die Erde entweder getragen, gekarrt oder gefahren 

a wozu man der Anlegung von Rampen aus dem Graben 
edarf. 

1) Transport durh Tragen. Beſonders zu empfehlen, weil 
man nur fchmale, oft gar feine Rampen benöthigt. Wenn 
man Reiſig bat, fo Eonftruirt man Körbe, die je nach der 
Gewohnheit der Arbeiter, zum Tragen auf dem Kopf oder auf dem 
Rüden eingerichtet werden; oder macht man die Körbe größer, 
hängt fie an zwei Stangen und laßt fie durch zwei Arbeiter 
tragen. Die Körbe felbit find etwa wie Eleine Schanzförbe, 
welche einen Boden und Wiedenbänder zum Tragen erhalten, 
1 Fuß hoch, 10 weit und fallen 50 Pfund. — Fehlt es an 
Material, fo nimmt man aus den benachbarten Orten Butten, 
Kübel, Waflfergölten, Körbe, Mulden, Fruchtfchwingen und 
dergleichen. 

Jeder Füller erhält fo viele Gefäße, daß wenn die Träger 
mit den leeren zurüdfommen, andere gefüllte bereit fteben. 

Bei einer beftimmten Zahl Arbeiter und Traggefäße gibt 
die Entfernung de3 Erdtransportes den Maaßſtab für dag Ver: 
hältniß der Füller zu den Trägern; am beften ift es, wenn die 
Arbeiter gleichmäßig befchäftigt find und wenn die ausgegrabene 
Erde fogleich gefüllt und an den Drt ihrer Beftimmung gebracht 
wird. — Können die Füller und Träger in einer Front fi 
aufitellen und bewegen, fo wird am meiften geleitet. Iſt die 
Entfernung bedeutend, fo fördert der Austaufh der vollen 
Gefäße auf halbem Wege gegen leere in hohem Grade die 
Arbeit. 

Ein mit wenigen Arbeitern an Ort und Stelle gemachter 
Verfuh gibt die befte Anleitung für Anftellung der Arbeiter ıc. 





2) Transport durch Schubfarren. Wird die Erde in der 
Entfernung von 50—300 Fuß vom Ausgrabeplaß verwendet, fo 
ift das Karren am vortheilhafteften, wenn man die hinreichende 
Zahl Schublarren zufammenbringen ann. Um vom Graben 
auf die Anfhüttung zu kommen, werden Rampen angelegt, 
4 Fuß breit für eine, 8 Fuß breit für doppelte Karrenreihen 
(zurüdfehrende) mit einer Neigung von 6, höchſtens 9—12 Zoll 
auf 6 Fuß; ein Dielenbelag erleichtert die Auffahrt auf feuch- 
tem Boden. — Einladen, Abfahren, Ausladen und Wiederfommen 
muß ununterbrochen fortgehen; bei größeren Karrentrangporten 
fahren die Karren im Kreife hinter einander vom Füllungs- 
zum Abladeplatz und zurüd. Bei mehr ald 100 Schritten Ent: 
fernung fann man zwei Kreife, die fich in der Mitte tangiren, 
anordnen und bier die Auswechdlung der Karren vornehmen 
laffen. Gute Beauflihtigung. Erfahrungsfäße.. 

a) Ein Kärrner legt in einer Stunde 3300 Schritte, in einer 
Minute 55 Schritte bei ebenem Wege und ohne Aufent: 
halt zurüd, 

b) Gefchieht der Erdtransport bergauf, fo rechnet man zu 
diefem Weg noch einmal fo viele Toifen, als die Steigung 
in Fußen hoch ift. 

e) Ein Schubfarren faßt etwa 7/; Kubiffuß lodere Erde; alfo 
füllt eine Kubiftoife aufgehauene Erde etwa 250 Schub: 
farren; 1 Kubiftoife fefte Erde wird aber 300 Karren füllen. 

d) Zum Füllen des Karrens, durch eigens beftimmte Kader, 
bedarf man %/, Minute, alfo eine Zeit, in der der Karren 
30 Schritte zurüdgelegt haben würde. 

e) Zum Aufladen rehnetman auf 1Kubiktoiſe lodere Erde 1Mann. 

f} In 10—11 Arbeitsftunden haut durchſchnittlich 1 Mann 
1 Kubiktoife fefte Lehmerde, % Kubiktoife fleinige oder 
Kieserde auf. 

3) Transport durch Wagen. Zum Erdtransport nad, ent: 
fernteren Punkten ftellt man Wagen an, welche entweder Käſten 
haben, oder deren Leitern mit Brettern, Flechtwerf u. dgl. 
bededt find. — Es muß eine angemeffene Fahrbahn für die 
Wagen ausgemittelt und Rampen mit höchftens 6 Zoll Steigung 
auf 1 Toiſe angelegt werden, deren Breite 8 Fuß für eine, 
16 Fuß für eine doppelte Wagenreihe beträgt. — Die Wagen 
fahren in Ordnung hinter einander; der vorderfte leere Wagen 
geht ftets bis zu dem äußerſten Schauflerpaare, um die Ladung 
einzunehmen. — Die Ladung muß immer hinreihend groß und 
gleichförmig feyn; nirgends foll ein unnöthiger Aufenthalt ftatt 
finden, auch follen, wenn die Wagen über Anfchüttungen weg: 
fahren, die Fahrwege zur gleihförmigen Niederdrüdung der 
Erde gewechfelt werden. 
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Erfabrungsfäße: 
a) Ein zweifpänniger Wagen kann 18 Kubikfuß Erde fallen. 
b) Ein folder beladener Wagen legt auf ziemlich ebenem Boden 
35 Schritte in der Minute, 3300 in der - Stunde zurüd. 
c) Zwei Schaufler füllen den leeren Wagen in 5 Minuten; 
das Abladen gefchieht von 2 Arbeitern in 3, von 1 Arbeiter 
in 5 Minuten. In der durch Auf- und Abladen in An: 
Ipruch genommenen Zeit, alfo 8 oder 10 Minuten, würde 
der Wagen 440 oder 550 Schritte zurüdgelegt haben. 
d) Feder anfteigende Weg wird wie bei den Schubfarren ver- 
anfchlagt. 
Sahrten bergab werden, der beihwerlichen Rückfahrt wegen, 
wie folhe auf ebenem Boden berechnet. 4 
Beifpiel für Wagen (gilt auch beziehungsweife für Schub: 
farren). Der Weg vom Lade- zum Abladeplag fen 600 Schritte, 
alfo hin und her 1200; Zeitverluft in Schritten ausgedrüdt 
für Auf: und Abladen bei je 2 Arbeitern 440 Schritte; alfo 
ganz Schrittaufwand bei einer Fahrt 1640 Schritte. In 
10 Arbeitsftunden legt der Wagen 3300 10 = 33000 Schritte 
zurüd, alfo 3300, ,,, = 20 = der Zahl der Fahrten jedes 
Wagend. Der Wagen Iadet 18 Kubikfuß, alfo verführt er 
in 1 Tag 20. 18 = 360 Kubiffuße. 

$. 59. Arbeit und Zeit. Man gräbt fich lagenweife in 
den Boden ein mit Schichten von 3 Fuß Tiefe; an der Esfarpe und 
Kontreesfarpe läßt man Stufen ftehen, deren Anlage im Verhältniß 
der betreffenden Böfchung ift. Sit der Graben tief, fo erhält er in 
der Mitte der Eskarpe einen Abfaß von 4 Fuß Breite. — Wenn 
die Erdmaffe ausgegraben ift, fo haut man die Stufen mit der 
Hacke ab, und vergleicht die Böſchung mit der Stehfchore. Bei 
ein= und ausgehenden Winkeln muß berüdfihtigt werden, daß der 
Graben vor den erften zu wenig, vor den leßteren zu viel Erde gibt. 
— Iſt die Grundflähe der Bruftwehr mit Gras bewachfen, fo muß 
die Grasdede aufgehadt werden. Endlich ift von Anfang der Arbeit 
auf Ableitung des Waſſers aus dem Innern der Schanze Bedacht 
zu nehmen; bei offenen Werfen dur eine Rinne nach der Keble, 
gegen welche man das Innere fanft abböſcht; bei gefchloffenen Wer: 
fen durch eine Eleine Wafferleitung von platten Steinen oder Dielen 
unter der Bruftwehr weg, etivas über die Esfarpe hinaus. 

Die zur Bildung der Bruftwehr beftimmten Leute ftehen etwa 
auf der Mittellinie derfelben, in den eingehenden Winkeln weiter, - 
in den ausgehenden enger; zur gleihmäßigen Vertheilung der Erde 
wird an den Profillatten der äußeren Böfchung eine Leine horizontal 
von Schuh zu Schuh ausgefpannt, und die Erde bis zu diefer Höhe 
gleihförmig vertheilt, feftgetreten oder gejtampft. Sollte der Boden 
uneben feyn, fo werden zuerft die tieferen Stellen ausgefüllt und 
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fodann ſtets in horizontalen Schichten fortgefahren. Die Krone 
muß ſehr feft geftampft werden, ebenfo dad Banfet. Hat die Brujt: 
wehr die gehörige Höhe erreicht, fo werden die Bölhungen abge: 
ftohen, weshalb man anfangs die Erde 1—?2’ über die Profile 
vorgreifen laßt. Etwaige Verkleidungen werden zugleich mit dem 
Erdbau vorgenommen, diefelben find unten angedeutet. Sollte der 
Grund fteinig feyn, fo muß die beffere, obere Erdichichte aufgefpart 
und für die Böfhungen und die Krone benüßt werden. — Befürdtet 
man einen Angriff während des Baues, fo fucht man vor Allem 
eine Bruftwehrdide von 3 Fuß zunächſt der Feuerlinie zu gewinnen. 
— Finden Abldfungen ftatt, fo müffen fie ohne Zeitverluft ein- 
treten. Die alte Mannfchaft arbeitet fort, bis die neue inftruirt ift 
und auf dem Rande der Kontreesfarpe und auf der Bruftwehr 
erfcheint, worauf dad Schanzzeug niedergelegt wird, die alte Mann: 
ihaft abtritt und die neue fogleich die Arbeit eröffnet. 

Bei Geſchützbänken beträgt die Kniehöhe 3, die Breite eines 
Geſchützes 12— 15, die Tiefe 18— 20/5 diefer Raum ift für jeden 
Geſchützſtand auszumitteln. Die Auffahrten erhalten mindefteng 
bmal die Höhe zur Anlage. Beides ift feft zu ftampfen. Ein: 
gänge find für Infanterie 5% für Artillerie 8° breit, fie werden 
durh Shore oder Sclagbäume gefchloffen, durch eine Traverſe 
gededt. Weber den Graben führt eine leichte Brüde. 

Ein Erdwerk ift beendigt, wenn die ausgrabenden Schaufler 
die leßte Erde zur Bruftwehr geworfen haben; man findet alfo die 
Bauzeit in Stunden, wenn man die Entfernung der audgraben- 
den Scaufler mit dem Grabenprofil multiplizirt und mit der 
Kubikmaffe dividirt, weldhe einer in 1 Stunde aushebt; f. $. 597 
und 598. 

$: 60. WBerfleidungen 1) Neifigerzeugung. 
AUusgiebigfeit. Das befte Neifig geben Weiden, Birken, 
Pappeln, Hafelnuß, Erlen; fodann junges Eichen: und Buchenholz; 
von Nadelholz ift das der Fichten und Nothtannen das tauglichite. 
Die vier erften Arten vorzüglich, die übrigen brauchbar, aber minder 
gut. Lesteres nimmt man zu Fafchinen, wenn am guten Mangel 
ift. Nadelholz ift nur im Nothfall zu Klechtwerk zu gebrauchen, 
weil daffelbe durch Ausfallen der Nadeln loder wird. ' 

Zu Wieden nimmt man Weiden, Birken, Eihen- und Weiß— 
buchenruthen, Rothtannen. Alles Reiſig hiezu fey fchlanf, !/, —1 Zoll 
ftarf und mindeftens 6 Fuß lang. 

Das Hauen gefhieht am füglichften in Niederholz; im Hoc: 
walde muß man auf die Bäume Elettern und die Zweige abbauen. 
Abtheilungen von 6—10 Mann, 1 Unteroffizier, 2 Aexte, 3 Faſchinen— 
meſſer, 3 Handbeile. 1 Mann baut täglich 36 Bünde Neifig 16 Pfd., 
2 derfelben fchleppt er unter den Armen zum Wagen oder Bauplaß. 
— Ein zweifpänniger Wagen führt 60 Bünde, 9— 10 Etr.; ein 
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vierfpänniger 80-85 Bünde, 12—13 Ctr., oder für 6—10 Faſchi— 
nen. — Ein zweifpänniger Wagen Weidenreifig gibt ungefähr 
16 Eleine Schanzförbe; ein vierfpänniger mit Tannenreiſig 
liefert 8 Keine, 4—5 mittlere, 2 große Körbe. — Ein vierfpänniger 
Wagen gibt Neifig für 500—600 Quadratfhuh Flechtwerk. — 
Zeit ded Transports f. $. 598. 

$. 601. 2) Fafchinen. Maaße: Würfte 13°’— 24° lang, 
Batteriefafhinen 12° lang, Kopffafhinen ebenfo, alle 10” ftark. 
Dedfafhinen nah Bedarf lang, 1° ftarf, Tracirfaſchinen 4—6° 
lang, 8” ſtark, Waflerfafhinen nah Bedarf, Ankerfaſchinen 12° 
lang, ftarfe Nuthen, Sappenbündel 3— 4° lang, 1° ftarf. 

Srribtung von Fafhinenbänfen und Wiedenftöden;z 
wo möglich in der Nähe des Platzes, wo das Neifig gehauen wird. 
Hiezu per Bank 3 Mann, 1 Bankpfahl für jeden Fuß Fafhinen 
6— 7’ lang, 3 —4” ſtark, 2 Xehrpfäble 3° lang, 1 Richtſtange von 
der Länge der Faſchine, 16— 20 Abſteckpfählchen, Stride zum Bin: 
den der Kreuzböde (ftarfe Wieden), 2 Holzfchlägel, 1 Handfäge, 
1 Haue, 1 Maafftab, 1 Handbeil, 1 Stihliß, 1 Tracirleine — 
3 Wiedenftodpfähle 5— 6’ lang, 3 ſtark. — Auf dem geebneten 
Platze Nichtftange auf den Boden, an den Enden Lehrpfähle ſenk— 
recht auf 2° Höhe eingefchlagen, von ihnen je 1° einwärts bezeich- 
net, dann von 2 zu 2 Fuß. Don den Lehrpfählen rechtwinklich mit 
Richtſtange 11% Fuß zu beiden Seiten getragen, auf den Seiten 
des genommenen Necteds die obige Eintheilung mit Pfählchen 
abgeftedt. — Ohne Richtftange geichieht das Abſtecken mit der Leine. 
Sept die Banfpfähle an beiden Enden geichlagen, 2° vom Boden 
gebunden, Nichtftange darüber gelegt, übrige Kreuzböde in gleicher 
Höhe eingefchlagen, wobei fie nah einer Seite hin fih freuzen 
follen. Sn der Verlängerung auf 20 Schritte Wiedenftod errichtet, 
3 Pfähle im Dreieck dicht neben einander eingefchlagen, 6 von 
oben gebunden, fcharfe Kanten abgerundet. Auf der entgegen- 
gefeßten Seite wird das Neifig aufgefchichtet. 

MWiedendreben. Die ausgefuhten —,“ ftarfen Ruthen 
abgeäftet, leichte Nutben unter dem Arme oder Fuß vom dünnen 
Ende an gedreht, Schlinge oben gemacht. Stärfere Rutben mit 
diinnem Ende in die Wiedenftodyfähle geflemmt, ftraff angezogen, 
langfam gedreht von der Rechten zur Linfen, um den Stod auf: 
gewidelt; Uefte behutfam angedrüdt; dies Ende mit Schnur und 
Knebel gedreht, langfam in entgegengefeßter Richtung abgewidelt, 
das dünne Ende feftgehalten, Schleife von felbft gebildet. — Trodne 
Ruthen naß, gefrorne warm gemacht. 

Fafhinenbinden. Kür jede Bank 7 Mann (2 ausäften, 
MWiedenausfuchen, 1 zutragen, 3 auflegen, reiteln, binden, 1 
Wieden drehen); fehlt es an Leuten, 5 Mann (1 ausäften ıc. 
1 Wieden drehen, 3 zutragen, legen, reiteln, binden), auf 2—3 
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Banfe 1 Unteroffizier oder Pionier. 1 Faſchinenlehre, 1 Paar 
Neitel, 2 Fafchinenmeffer, 1 Handbeil, 1 Handfäge, 1 NRichtftange, 
1 Maapftab, 1 Stäbchen 1’ lang. 

Zuerft lange ſchwache Zweige mit den Gipfeln mehrere Fuß 
über den Endfreuzbod berausgelegt. Nächſte Nuthe auf fie mit 
Gipfel nah innen, folgende in gleicher Richtung ſtets mehr ein- 
gerüdt. Krümmungen der Ruthen nah innen. Nach diefer Lage 
ftarfe Zweige entgegengefeßt gelegt und fo abgewechfelt; oben wieder 
ſchwächere Ruthen. Kann 1 Mann das Reiſig umklaftern, Reitel- 
ftrang dicht außerhalb des Endkreuzbockes von unten angelegt, durch 
2 Mann zufammengewirkt, vom dritten die Stelle geleert, fodann 
Bindemweide mit der Schlinge von unten herauf und diesſeits um: 
fhlungen, ftarfes Ende durchgeftedt, angezogen, Schneden gedreht, 
das Ende unter dem Bunde bdurchgefhoben. Von Fuß zu Fuß 
daffelbe wiederholt, alle Zweige fallen, Schneden in einer Linie. 
Die Faſchine über den Lehrpfählen abgefägt, wobei gereitelt und das 
Ende gehalten wird. — Durch 3 Mann aus der Banf gehoben gepußt. 

Ein zweilpänniger Wagen ladet 10—13 Faſchinen, ein vier: 
fpänniger 14—16. Ein Mann trägt 1 laufende Klafter, doch foll 
jede Kafhine mindeftend von 3 Mann getragen werden. Ein Reiter 
erhält zwei Kafchinen aufs Pferd. 

1 Abthl. geübter Arbeiter fertigt in 12 Stunden 36 Stüd 12fußige, 

[7 „ ” ” „ ” 12 ” 18 [2 
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Faſchinen. 

Bei ungeübten Leuten rechnet man mit bſtündiger Ablöſung 
2 Faſchinen von 12 Fuß in 1 Stunde. 

Faſchinenverkleidung. Eine 10“ ſtarke Faſchine baut 
nur 8”; auf 3° Faſchine 1 Piket; auf 4 Fuß Faſchine 1 Anker— 
pifet, 1 Anferwiede. Von allen Materialien mehr ald Re— 
ferve. — Die Höhe der zu verfleidenden Bruftwehr wird in Zollen 
ausgedrüdt, mit 8 Ddividirt und hieraus die Zahl der Fafchinen- 
lagen gefunden. Die Länge der Bruſtwehr gibt die Anzahl der 
Faſchinen in jeder Lage; hiezu Y,, Neferve gibt den ganzen Be— 
darf, aus welchem nah Dbigem die Pikets, Ankerpikets und 
Ankerwieden leicht zu finden find. 

Arbeitsbrigaden von 1 Unteroffizier, 3 Faſchineurs und 
4 Handlangern; auf 2—3 Fafchinenlängen in der Regel 1 Bri- 
gade; 1 Holzichlägel, 2 Handichlägel, 1 Handfäge, 1 Faſchinen— 
meſſer, 2—3 Stämpfel, 2—3 Nichtpfähle von 6°, 1 Maaßſtab, 
2 — 3 Schippen, 1 Haue — mehrere Brigaden 1 ZTracirleine, 
1 Seßlatte nnd Bleimage, 1 Sentel. 

Genau längs der Trace wird eine 10 breite Rinne für die 
Grundfafhine in den Boden gegraben. Die Arbeit beginnt an 
dem einen Ende der Bruftwehr; die 1. Grundfafchine wird mit 
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den Schneden ein: und abwärts gelegt, alle 3° fenfrecht verpflödt ; 
die 2. Grundfafchine wird durh 4 Mann gehalten, feft an die 1. 
geftoßen, das leßte Piket der 1. Fafchine eingefchlagen und fofort die 
2. verpflödt. Nun die Erde angezogen und gedammt. Für die fol- 
genden Lagen wird eine Leine 10” hoch an die PVrofillatten feft- 
gebunden, Man fängt in der zweiten Schichte mit einer halben 
Faſchine an, damit die Stoßfugen nicht übereinander fommen, 
nagelt alle 3 Fuß, aber mehr gegen die DBruftwehr, zieht die Erde 
an und ftämpfelt forgfältig. Die dritte Lage wird mit einer gan— 
zen Fafchine begonnen. Stets wartet eine Brigade mit dem An— 
stoßen der Fafchinen auf die vorbergehende. Bei der 4. und 5. 
Lage wird die Verankerung angefangen und biebei je die 2. Fa— 
ihine veranfert, indem man alle 4 Fuß Anferweiden umfchlingt, 
diefe nach dem Feftnageln anzieht und durch die Ankerpikets fenE- 
recht auf die Faſchine fefthält. Die oberfte Fafchinenlage darf nicht 
veranfert werden. In loderem Boden werden- Stangen oder Fa: 
fhinen vor die Anferpifets gelegt und mit vergraben. — Die 
aus: und eingehenden Winfel werden entweder mit Kopffafhinen 
verkleidet, durch deren Köpfe eine Stange geftedt und dieſe ver: 
anfert wird, oder läßt man die Fafchinen fchichtenweife fich über: 
greifen und verankert. 

Soll eine fhon aufgeworfene Bruftwehr fafchinirt werden, fo 
geichieht dies auf ähnlihe Weite. 

Zeit. Eine geübte Brigade verkleidet in einer Stunde 5 — 6 
Faſchinen. Bon der inneren 4 Fuß hohen Bruftwehrböfhung kön— 
nen in 12 Stunden von einer Brigade 24 laufende Klafter ver- 
Eleidet werden. — Ueber die Pfähle f. unten. 

$. 602. 3) Schanzförbe. Es gibt 3 Gattungen, Eleine 
Körbe 3° hoch, 2° äußeren Durchmefler mit 7 Pfählen. Mitt: 
lere A’ hoch, 3° äußeren Durchmefler, 9 Pfähle. Große 6’ hoch, 
4° Durchmeffer, 11 Pfähle. 

Das befte Reiſig <f. $. 600.), die Nuthen lang und dünn, 
unten '/,, oben %, Zoll. 

Flechten der Körbe. 3—4 Mann in 1 Abtheilung. 1 trägt 
Neifig herbei, fucht Wieden aus, 2 flehten, 1 dreht Wieden; oder 
2 tragen Neifig herbei und flehten, 1 fucht und dreht Wieden. 
Für 4 Abtheilungen 1 Unteroffizier. 1 Toifenmaapftab, 2 Fafchinen: 
meſſer, 1 Handbeil, 1 Handfchlägel, 1 Spaten, 1 Stidliß für 
mehrere Abtheilungen. Bei größeren Körben noch 1 Stuhl, 2 Holz: 
ſchlägel, 2—3 Hebebaume, — endlich ein Lehrbrett. 

Das Lehrbrett (Reif) wird auf den geebneten Boden gebeftet, 
in die Einichnitte die Pfähle 8’— 1’ tief eingefchlagen, mit den 
Köpfen nach der Mitte geneigt, biebei ftet3 zu meſſen. (Statt des 
Brettes kann auch ein Kreis befchrieben, fein Umfang eingetheilt 
werden.) Gebt das Kehrbrett an die Köpfe der Pfähle gefchoben; 
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unter demfelben ein Kranz von dünnem Neifig geflochten, wobei 
innen an einem Pfahl anzufangen und die 2. und 3. Nuthe je um 
1 Pfabl vorzurüden if. Der Kranz durch dünne Wieden geheftet, 
ihre Schneden nad innen. Lehrbrett weggenommen, Kranz an die 
Pfahlköpfe geihoben. — 2. Kranz in der Mitte geflochten, auf den 
Boden herabgedrüdt. Nun Korb von unten fortgeflochten, Anfang 
und Ende der Nuthen nah innen; bei '/, der Höhe das Geflecht 
entgegengefeßt; auf ”/; oberer Kranz herabgedrüdt, feit angefchlagen, 
Korb bis oben geflohten und ald Kranz gefchloffen. — Der fertige 
Korb ausgepußt, ausgegraben oder ausgewuchtet, auf die Pfahl: 
föpfe geftellt. — Körbe ftets durch zwei Mann an einer Stange zu 
tragen. 

Eine geübte Abtheilung fertigt in einer halben Stunde 1 klei— 
nen, in 1 Stunde einen mittleren, in 3—4 Stunden einen großen 
Schanzforb. Ungeübte Arbeiter /;— 1% weniger. 

Mäntel find halbe Schanzförbe zum Ausbeſſern der be- 
fchadigten. 

Verkleidung. Abtheilungen von 1 Unteroffizier, 2 Mann, 
2 Handlanger. 1 Holz, 1 Handfchlägel, 1 Stämpfel, 1 Haue, 
2 Schipyen, 1 Maaßſtab für mehrere Abtheilungen, 1 Leine, 1 
Genfel, 1 Seblatte und Bleiwage, für jeden Korb 2 Ankerpikets 
nebft Weiden, 2 Pfahble 3 — 4° lang, hievon ’/,, Neferve. Gin mitt: 
lerer Korb verkleidet in der Negel 3° 10, ein Eleiner 2° 10”. — 
Errichtung von Profillatten in der Böfhungsflähe, die Körbe um 
ihren Durchmeffer in die DBruftwehr herein. — Auf dem Boden 
eine geneigte Fläche geebnet, fenfreht auf die Böſchung, für den 
Stand der Körbe. Materialien bereit auf den Platz. 

Man fängt an einem Ende an; der Korb wird umgelegt, mit 
dem Handfchlägel die Pfähle zurüdgetrieben, daß die Spißen mit 
dem Gefleht abfchneiden; fodann fo aufgeftellt, daß er die pro— 
filirte Fläche in feiner ganzen Höhe tangirt; dies durch ausgefpannte 
Leine berichtigt. Die Pfähle rund im Kreife bis an das Geflecht 
eingefchlagen. Jetzt ein Pfahl mit 2 Anferweiden in den Korb 
geftect, die Weiden unten und oben gegen die Bruftwehr heraus: 
gezogen. Mit der Bildung der Bruftwehr wird der Korb gefüllt 
und‘ die Anferwieden divergirend feftgepflödt. Der nächte Korb 
wird dicht an den erften geftellt und mit diefem durch einen fchief 
eingefchlagenen Pfahl verbunden. 

Steht die untere Korbfhichte und man will eine zweite auf 
diefe legen, fo rüdt man um einen Fuß einwärts oder ftellt man 
Sappenbündel in die Fugen der unteren Lage, um das Durchfallen 
der Erde zu verhüten. In folhen Fallen nimmt man meiftens 
unten mittlere, oben Fleine Körbe. 

Eine Abtheilung kann in einer Stunde 10 mittlere Körbe 
feßen. Geht die Bruftwehr mit dem Maaß der Körbe nicht auf, 
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fo hilft man in der Breite durh Drüden, in der Höhe durh Zu— 
fammenfchlagen de3 Geflechts. 

$. 603. 4) Flehtwerf und Hurden. Das Flehtwerf 
und die Hurden werden mie die Schanzförbe geflochten; erfteres 
bleibt an Ort und Gtelle, die Pfähle ftehen 11/;— 2’ von einander, 
die ungeraden werden von 3° Höhe an verankert. Die Hurden 
werden A’ hoch, 8° lang, die Pfähle ftehen 9—10 Zoll auseinander. 

Eine Abtheilung von 5 Mann fertigt, wenn die Pflöde ſtecken, 
in 1 Stunde 25>—30 Quadratfuß Flehtwerf, alfo, da es 6 ver: 
fenft werden muß, in 12 Arbeitsftunden 12 laufende Klafter der 
inneren Böfchung. 

3 Mann fünnen täglih 300 Pfahle einfhlagen; 1 Mann haut 
täglich das Neifig zu 200 Quadratfuß und richtet es zu. 

F. 604. Piket und Pfähle. Gewöhnliche Pilets, 
21/° lang, 124“ ſtark zum Aufnageln der Faſchinen, 4°—5’ lang, 
wenn nicht verankert wird, 1'.‘ lang zum Abfteden der Linien, 
Aufnageln der Dedfafchinen. — 

Ankerpikets 3° lang, 21, ſtark, mit einer Nafe. 

Schanzforbpfähble. Kleine 4 lang, 11, ftarf. Mittlere 
5° lang, 2” ftarf. Große 7%, lang, 21, — 3 ftarf. 

Flehtwerfpfähle 1%, bis 2° länger, als die Böfhung hoc, 
2! —3" ftarf. . 

Hurdenpfähle meift 5° lang, 11% — 2 ftarf. 

Nafennägel 6— 8” lang, 1 — 1" ftarf. — 

Zu all diefen Pfablen entweder harte gewahfene Stämmen, 
gerade und ohne Weite; oder Stammholz, das leicht fpaltet; z. B. 
Buchen, Tannen-, Fichtenholz. Scheiterholz ift fehr gut zu ver: 
wenden. — 

Hauen des Holzes, Fertigen der Pfahle. Abtheilun- 
gen von 1 Unteroffizier, 10 Mann. 6 Werte, 4 Beile, 2 Keile, 1 
große Säge, 1 Handiäge, 1 Holzichlägel, 2 Maapftäbe. Muß das 
. Holz erft gefällt werden, fo fallen A Mann, fägen 2 Mann, fpalten 
2 Mann, fpißen zu 2 Mann. Iſt das Holz herbeigefhafft, fo 
fügen 2 Mann, fpalten 4 Mann, fpißen zu 4 Mann. 

Auf der Seite, wo der Baum fallen foll, erhält er mit der 
Art eine Kerbe oder Schrot tiefer als feine Are; fodann etwas 
weiter oben, in entgegengefester Nihtung eine zweite Kerbe, bei 
ſtärkeren Stämmen einen horizontalen Sägefhnitt, gerade bis zur 
Are, in welh legteren man eiferne Keile eintreibt, worauf der 
Baum umgeftürzt wird. Es ift gut, an den Gipfel ded Baumes 
einen ftarken Strid zum Umziehen zu binden; das Befeftigen dei: 
felben muß aber ja immer vor dem Scroten gefhehen. — Die 
Stämme werden nach der Pfahllänge zerfägt, diefe Stüde in Spal: 
ter gefpalten, die fharfen Kanten abgehauen und der Pfahl nad 
der Mitte gefpißt. Die Pfähle werden gattungsweife geordnet. — 
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Die Arbeitszeit hängt von der Gattung der Pfähle und des 
Holzes ab. Im Allgemeinen fertigt eine Abtheilung bei gutem 
Holze in 1 Stunde 150 gewöhnliche, 21/° lange Pikets oder 50 
Anferpifets, oder 50 fiebenfhühige Flechtwerfpfähle. — Ein tan: 
nener Stamm von 1° Stärke gibt 600 — 700 gewöhnliche, oder 
360 — 400 Anferpifets,; aus 1 Klafter Scheiterholzs Fann man 
1000 Pfähle von 4° Länge fehneiden; eine 24— 30° lange Stange 
gibt 6—8 Etüd Heine, A—5 Stüd mittlere, 2 große Schanz: 
forbpfähle. 

$. 605. 5) Malen. Es gibt Kopf:, Ded- und Tafel: oder 
Ziegel:Nafen. Die erfteren find mühfam zu gewinnen und nit 
haltbar; die Dedrafen haben erft Werth, wenn fie angewachfen 
find und fünnen zu fteileren Böfchungen ald 45% nicht wohl ange- 
wendet werden. Aus diefen Gründen find fie in der Feldverfchan: 
zung wenig anzuwenden. Dagegen find die Tafelrafen fehr ge: 
eignet, um eine fteile Böihung in kurzer Zeit herzuftellen, wes— 
halb fie beim Feldgebrauch zur Verkleidung der inneren Böfchungen 
am beften zu verwenden find; auf die Dauer taugen fie aber nicht, 
da Regen, Mäufe, ungleiches Seßen mit der Bruftwebr und nicht 
fehr innige Verbindung mit ihr, feine große Haltbarkeit zulafen. 

Don den Tafelrafen wird die Halfte ald Binder 1° lang, 1‘ 
breit, die andere Hälfte als Läufer 18° lang, 1’ breit, beide 4—5’’ 
did ausgehoben. — Guter Wiefenboden mit feiter Grasnarbe; 
Sandboden zerbrödelt, nafer Boden geht im Trodnen zufammen; 
wo möglich aber magerer Boden, als derjenige der Brufiwehr. — 

NRafenerzeugung: Mbrtheilungen von 3 Mann, 1 Leine, 1 
Maaßſtab, 3 ſcharfe Spaten mit geraden Stielen, 1 Spaten mit 
frummem Stiel ſammt Strid und Knebel, 1 Längenmaaß von der 
Nafengröße, mehrere Abſteckpikets. 

Gerade Linie ausgeftett, mit den Spaten abgeftochen. Senf: 
rechte an den Enden errichtet, die Nafenbreite darauf abgemeſſen, 
Leine ausgefpannt, diefe neue Linie abgeftochen. — Geht Arbeiter: 
abtheilung oben und unten angeftellt; mit dem Längenmaaß die 
Länge eined Raſens gemeflen, rechtwinflig der Raſen abgeftochen, 
1 Mann mit dem Erummftieligen Spaten, 2 Mann mit dem Stride 
daran, heben den Raſen flah aus. Kopfrafen werden fchief ab: 
geihält. — 

Eine Abtheilung von 6 Mann hebt, je nachdem fie eingeubt 
find, in 10 Stunden 1500— 2000 Stüd Tafelrafen; mit der Stech— 
fhore nur 800— 1000 Stück. Es arbeiten diefelben in 2 Partien 
a 3 Mann, wovon 1 Mann an der Krüde und 2 Mann am 
Strid; das Wegtragen muß durch befondere Arbeiter geihehen. — 
Die Rafen werden auf Bähren, Schubfarren oder Leiterwagen 
mit Brettern transportirt; fie müflen fatt aufgelegt wer: 
den; 2 Mann tragen 8 Stüde, 1 Mann fährt 4—6 Stüde, 
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1 zweifpänniger Wagen ladet 60 Stüd. Behutfames Verladen; fiehe 
ferner $. 598. 

Verkleidung Ein 4—5zölliger Tafelrafen baut nur 3 
Zoll hoch. Deshalb Bruftwehrhöhe in Zollen ausgedrüdt mit 3 
dividirt — der Schichtenzahl; in jeder Schichte fo viel Nafen, als 
Fuß Länge; Yo Neferve. — Eine Abtheilung befteht entweder aus 
5 Mann, 1 legt, 1 pußt und reicht zu, 1 fkämpfelt, 1 nagelt, 1 
trägt zu; für 2 Nbtheilungen 1 Unteroffizier; oder aus 3 Mann, 
über 3— 4 Abtheilungen 1 Unteroffizier, 1 Mann legt und fticht 
ab, 1 Mann reicht zu und nagelt, 1 Mann ftämpfelt. — 2 Fafchi- 
nenmefler, 1 NHandfchlägel, ein Nafenfchneidftuhl, 1 Schippe, 1 
Schaufel, 1 Stämpfel, 1 fcharfer Spaten mit langem Stiel, 1 
Holzklöpfel, 1 Piket — ferner 1 Senfel, 1 Gieffanne, 1 Seßlatte 
fammt Bleiwage. — 

Bon 50 zu 50 Fuß Doffirlatten errichtet, auf dem Boden die 
Böfhungsgrenze krazirt. Der Plaß geebnet für Kopfrafen ald un— 
terfte Schihte, Tenfreht auf die Böfhung abgeftochen, für Tafel: 
rafen wird 3 Boll ausgegraben. Ueber dem Traze die Leine 3“ 
hoch an den Doflirlatten ausgeipanntz die Raſen rechtfantig abge: 
fhürft; jede Schichte mit Gras nach unten gelegt, jeder Raſen feft 
neben dem andern, in gleicher Oberfläche, mit Läufer und Binder 
abgewechfelt, daß die größere Lange in die Bruftwehr greift. Feder 
Raſen erhält einen Nagel, die Erde wird angezogen, behutfam ge— 
ftämpfelt. Für die folgenden Schichten wird die Leine ſtets um 
3” erhöbt, die obere Schihte muß die Fugen der untern deden. 
Bei trodenem Wetter gießen. Mehrere Abtheilungen warten auf 
einander; Winfel durch Uebergreifen verkleidet. Bölhung endlich 
mit Spaten abgeftochen. — 

Eine Abtheilung von 5 Mann legt 2000 Tafelrafen in 12 
Arbeitöftunden; eine von 3 Mann 1500 — 1800. 

$. 606. Künftlihe Hinderniffe. Bei Feldihanzen 
kann der Graben nie ein bedeutendes Hinderniß ſeyn, zudem iſt 
er bei den Werfen ohne Flanken von feinem Feuer gefehen; Des: 
halb überall im Graben und auf den Saillants den Weg mit Hin- 
derniffen befien. — Wolfsgruben, Wafler, Pallifaden, Sturmpfäble, 
fpanifhe Reuter, Pfählchen, Eggen, Verhaue. — 

MWolfsgruben. Köcher in der Form von abgeftugten Kegeln 
oder fechöfeitigen Pyramiden. Außer dem Gewehrertrage angelegt, 
5° tief, 5° oben, 1° unten breit, in der Mitte 1 zugefpister Pfahl, 
5° lang, 3” ftark, die Spike nicht vorfehend; nahe am Werfe wird 
die obere Breite nur 2— 2Y,, die Tiefe %, um dem Feinde Feine 
Dekung zu geben. — Schachbrettförmig angelegt im Abjtand von 
1°, gegen Neiterei wenigftend 2 Reihen, gegen Infanterie wenig- 
ftend 3 Reihen der 5° breiten oder das Doppelte der Fleineren. — 
Erde in den Zwifchenräumen angeböfcht, wenn Relief der Schanze 
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es erlaubt, fonft verftreut. Traze mittelft gleichfeitigen Dreieden 
von Schnüren. Vor den Saillantd, vor der Kontreeöfarpe, in 
unbeftribenen Räumen, im Graben; Schließung der Kehle, dann 
aber Durchgang frei halten. 1 Mann macht eine große in 3—4 
Stunden, eine Fleine in 30—40 Minuten. 3 Arbeiter verfehen 
in 10 Stunden 350—400 Wolfsgruben mit Pfäblen. — 

Waſſer. Ueberfhwemmungen bedürfen größerer Vor: 
bereitung; Anlage von Dammen, günftige Rofalität. — 

MWaffer in den Graben zu leiten ift gut, aber wenigſtens 
4—5 Fuß tief. Fließt es ſtark, fo müffen die Grabenböfhungen 
flah und mit feinem Strauchwerfe verkleidet werden, weil fie fonft 
unterwafhen würden. Minterd aufeifen, Bruftwehr begießen. 
Verfumpfungen werden nur in naffem Terrain durch Weber: 
fhwemmungen möglid. — 

Gräben und Löcher auf den Angriffgrichtungen in naſſem 
Terrain ausgegraben, füllen ſich fchnell mit Waffer, geben gutes 
Hinderniß, wenn fie wenigftend 12° lang, 4— 5’ tief, 5—6’ 
breit find. — 

Pallifaden. 8— 10” ftarfe, 10—13° lange, oben auf einen 
Fuß fechsfantig zugefpißte Pfähle. A Mann fertigen von gefällten 
Fichtenftämmen in 1 Stunde 20 Pallifaden. Zum Holzfällen 
werden, damit die Arbeit ohne Unterbrechung fortgeht, Abthei— 
lungen von 4 Mann angeftellt, von denen 2 und 2 zufammen 
arbeiten. 2 Mann fällen 2/7, — 3 weiche Stämme von 18 Durd: 
meffer in 1 Stunde; 1,—1 harte Stämme. — Stämme von 
11 — 15 Durchmeſſer können in 2, flärfere Stämme in 4 Spälter 
gefpalten werden; von lesteren liefern 8 Mann in 1 Stunde 30 
Stüd. — Bruftpallifaden find 6— 8 ſtark, 6— 9° lang, oben fenf: 
recht abgefägt. 4 Mann erzeugen in 1 Stunde 40 Stüd weide, 
27 harte; 8 Mann fpalten 60 Stüd weiche, 40 harte. 

Die Pallifaden werden reihenweife gefeßt, mit Abftänden von 
11 — 2”; hiezu eine Abtheilung von A—8 Mann zum Ausheben 
des Grabens; eine zweite 9 Zimmerleute zum Seßen. — Nr. 1 
hebt längs der Trazirleine ein Gräbhen 3—4° tief, oben 2— 3°, 
unten 1° breit aus, deffen äußere Wand fenfreht abgeftohen wird. 
Eind 2 Ruthen gegraben, fo fann das Geben beginnen. Bon 
Nr. 2 tragen zu 2 Mann, feßen 1, bohren und nageln A, füllen 
den Graben und ftämpfeln 2, — Zuerft an den Endpunften ber 
Linie Pallifaden aufgeftellt, in der vorgefchriebenen Höhe eine Leine 
angefpannt; fodann die Pallifaden geſetzt, wenn fünf ftehen, diefe 
im Graben durh eine angenagelte Latte verbunden, der Graben 
feftgedammt, endlih 5— 6° vom Boden an der inneren Seite eine 
zweite Latte angenagelt. — 

Sollen die Pallifaden zur Vertheidigung dienen, fo werden fie 
1’ ſtark dicht aneinander, mit eingefchnittenen Schießfharten, als 
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Palanken geſetzt, oder errichtt man Tambourirungen, 
welche aus zwei dicht hintereinanderſtehenden Reihen beſtehen. 
Die vorderſte Reihe aus gewöhnlichen Palliſaden, mit 3“ Abſtand 
wie oben geſetzt; die hintere Reihe aus Bruſtpalliſaden beſtehend, 
fommt hinter die Fugen der erſten, fo daß ihre Köpfe A— 41, 
Fuß vom Banker abftehen und die gefpaltene Seite in die Zuge 
trifft, auf die Köpfe der Bruripallifaden nagelt man Latten. — 

Damit der Feind nicht durch die Scharten die Gewehre ftede, 
muß binter dem Tambour oder der Palanfe ein Banfet von 1 — 
2° Höhe angefchüttet werden, über welches die Köpfe der Bruft: 
pallifaden oder die Schieflödher 4, — 4’ bervorragen, ferner hebt 
man 2’ vor den Palliiaden einen 2° tiefen Graben aus und ftampft 
die Erde mit fteiler Böfhung gegen die Pfähle feſt. — Sind die 
Dallifaden nahe, fo feßt eine Abtheilung in 1 Stunde 25 Stüd ein- 
fahe, 18 Doppelpallifaden. — 

Pallifaden werden nur angewendet, wo fie nicht vom Gefhüs 
befchoffen werden können; 2% von der Gontreedcarpe im Graben; 
ald Tambours an der Edcarpe, in der Kehle, im bededten Weg. — 
Arbeitsgefchirr zum Pallifadenfeßen : 3 Spaten, 1 Stämpfel, 2 Bohrer, 
2 Hammer, 1 Beil oder Art, 1 Maapftab, ein Senfel, 1 Tracirleine. 
Ferner die Schaufeln und Spaten zur Fertigung des Gräbchens. 

Sturmpfähle. Diefelben find 5-6 di, 8— 9 lang, 8° zuge: 
fpist, werden wie die Pallifaden erzeugt und um %/, fehneller fertig; 
fie dienen fchief geftellt zur Erfchwerung des Erfteigeng der Böfchungen. 
Eine Abtheilung befteht aus 8 Mann. Zuerft in der Linie, der Boden 
nach der Neigung ausgehoben, am Rande der Böfchung eine Unter: 
lagsfchwelle gelegt, auf diefe alle 25—30 Fuß Richtungspfähle ge: 
nagelt, Reine über die Spißen ausgefpannt, die andern Pfähle mit 
2—3 300 Abftand ſenkrecht aufgenagelt, ihre Spißen nah der 
Reine gerichtet, über die hinteren Enden Latten genagelt, die Erde 
aufgefhüttet und gedammt. Sturmpfähle follen 6° über die Bo: 
fhung vorragen, 4’ wenigftend im Boden fteden und 3° hohe Erde 
über fih haben. Neigung zwifchen 17% und 45° mit Horizont. Im 
ausgehenden Winkel werden die Pfähle fächerartig, im -eingehenden 
verloren geftellt. — Eine Abtheilung fest in 1 Stunde 20 Stüd.— 
Gie follen nie dem feindlihen Feuer ausgefekt, oder mit den Hän— 
den zu erreichen feyn; an der Berme und Edcarpe, wo fie den 
Graben nie fo weit überreichen dürfen, daß fie das Ueberſpringen 
deſſelben erleichtern. 

Spanifhe Reiter. Meift zum Verſchließen der Eingänge, 
6° bob, 8—17 lang, die Federn 1° von einander, 3—A’ ftarf 
81,‘ lang in 4 oder 6 durchlaufenden Reihen. Vier Zimmerleute 
fertigen in 10 Arbeitsſtunden einen 12fchuhigen fpanifhen Weiter. 
Arbeitsgefhirr: 1 Säge, 1 Schrotfäge, A Aexte, 4 Stemmeifen, 
12 — 18 Klammern, Maasſtab und Schnur, 
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Pfählchen. 21% —3Y, lang, 11%” ſtark, oben zugeſpitzt, 
ſo dicht und breit eingeſchlagen, daß man ſie nicht überſpringen und 
feinen Fuß zwiſchen fie ſetzen kann; deßhalb 4—5 auf einen Qua: 
dratfuß und in ungleiher Höhe. Auf dem Glacid, der Verme, der 
Grabenfohle, zwifchen Wolfdgruben. Acht Mann fertigen in 10 
Stunden 1000 Pfähle von 1600 & Gewicht aus leichtfpaltigem 
Holze; aus 1 Klafter Scheiterholz gewinnt man 800 Stüd. Bier 
Mann fchlagen ein und fpißen zu 100 Pfähle in 1 Stunde. Hand: 
werfözeug: 1 Schlägel, 1 Beil und 2 Schneidmeffer. Sie werden 
erſt zugefpist, wenn fie eingefchlagen find. 

Eggen. Gutes Mittel, aber viele nöthig. Dicht neben ein: 
ander geftellt in 2—3 Neihen, feit unter fih und mit dem Boden 
verbunden; für jede Egge 6 Hadenpflöde. 

Verhaue. An Wäldern kommt der natürlihe Verhau zur 
Anwendung, wo alle Bäume mit der Krone gegen den Feind umd 
über einander geftürgt werden. Die Stöde bleiben 2—3 Fuß hoch 
und die Bäume müffen an ihnen hängen bleiben. Wo möglich haut 
man die Eleineren Zweige ab und fpikt die größeren zu. Der Ber: 
hau muß mindeftends 15—20 Schritte breit und fo dicht feyn, daß 
fein Mann durchkommen kann; ift dieß nicht der Fall, fo müffen 
Bäume herbeigefchleppt werden. — Der gefhleppte oder Schlepp: 
verhau befteht aus herbeigebrachten Bäumen und Xeften. Man 
Fann natürlich nur Fleinere hiezu benüßen, legt fie kreuzweiſe über: 
einander, 15—20 Schichten hoch, breitet die Zweige aus, verflicht 
fie in einander und befeftigt fie gut mit Pfählen in die Erde; der 
ganze Verhau darf aber den Feind nicht deden, alfo nur 2—2"% 
Fuß Höhe haben. Nahe ftehende Vertheidiger müffen dur Glacis 
oder Bruftwehr vor losgefchoffenen Splittern gededt feyn. — Zwei 
Pferde ziehen 1 Baum; 4 Mann fällen und befeftigen 35 — 40 
Bäume in 1 Tag, wenn die Bäume Elein find. 

$. 607. Einrihtung von Gebäuden und Wohn: 
orten zur Vertheidigung. - I.) Einzelne Häufer. 
Nur maffive, aus Stein oder Baditein gemauerte Gebäude find zu 
nachhaltiger Vertheidigung tauglih; fie müflen feuerfefte Dad: 
deckung haben, im andern Falle ift dad Dach abzumerfen. 1) Alle 
Hausthüren und die Fenfter find zu verrammeln; im untern Stod 
fhließt man Thüren und Laden feft, verriegelt fie, ftemmt ftarfe 
hölzerne Querriegel dahinter, hält diefe durch Köcher in den Pforten 
oder durch Klammern ıc. feft, fchlägt an Thürangeln Mauerhaden 
und Nägel ein, um dad Ausheben zu verhindern. Endlich, wenn 
man Zeit und Mittel hat, rammt man nach innen Balken, Baum: 
ftämme dicht an die Thore ein, oder ftellt Fäſſer, Kaften, Möbel 
ce. ıc. mit Erde gefüllt dahinter. Fehlen die Laden und Thore, fo 
verfchließt man die Deffnungen mit Brettern, Möbeln, Holz aller 
Art, Steinen, Erdfäten, Matratzen, Betten, Körben ıc., ferner 
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mit Erde oder Miſt. Thüren und Läden, die nach außen fi öff: 
nen, bedürfen größerer Vorfiht. — 2) Diefe fo verrammelten Fen— 
fter und Thüren erhalten dreiedige Schießlöher von 4 Seite; in 
die Pfeiler und Eden werden gleichfalls Schießlöcher gebrochen. Die: 
felben müflen 7'/* über dem Boden vor dem Haufe erhoben feyn. 
Sn den obern Stodwerken genügt an den Fenftern eine A’ hohe 
Holzverfpreizung, über welche hinweggefeuert wird. — Das Mate: 
rial zur Verrammlung liefern die Dachftühle und Fußböden. — 
3) Ale Kelleröffnungen find zu verftopfen, damit der Feind fein 
Pulver hereinwerfe. 4) Man wähle im Erdgeichoß den ftärkften 
Theil ald Reduit und leite die Vertheidigung fo ein, daß durch fie 
die beftehenden und zu eröffnenden Kommunifationen gededt find. 
5) Hat das Haus einen gedrehmten Keller, fo hebt man den Fuß: 
boden zunächft der Eingangsthüre auf, um einen Abfhnitt zu bil: 
den. 6) Der Fußboden der oberen Stodwerfe wird zunächſt den 
unteren Thüren auf 3—4 [Fuß eröffnet, um den eindringenden 
Feind von oben zu befchiefen. 7) Es ift gut, die Treppen abzu— 
brechen und die Verbindung nah oben durch Leitern vom Reduit 
aus herzuitellen. 8) In den obern Stöden find Steine, Holzftüde, 
Gewichte ıc. anzuhäufen. 9) Die Kommunikation im Innern, fo 
wie die fuccefjive Vertheidigung der Stöde und Gemäder ift gründ- 
lich einzurichten. 10) Vor der Hauptthüre, auf Balkonen oder vor 
Kenftern find Palanken zur Geitenvertheidigung, fo wie zur Be: 
ftreihung des Feindes nah unten, befonders der Hausthüren, vor: 
zubereiten; an Fenftern gefchieht dies auf hinausgefchobenen Balken. 
11) Die gründlichften Feuerlöfhanftalten find zu organifiren. Waffer 
in allen Stodwerfen und auf dem Dace; ferner Spriken oder 
größere Schöpfgefäffe bereit; befondere Löfhmannfchaft fommandirt; 
Erde und Mift auf den Böden verbreitet. 12) Hat man Zeit, fo 
hebt man um das Haus einen Graben von 5—8’ Tiefe und fehüttet 
die Erde mit fteiler Böſchung gegen die Mauern. 
Befaßung im Erdgeihoß auf 4, im erften Stod auf 6, im 
zweiten auf 8° je einen Mann, 2); Reſerve. 
1) Mauern. 1) Sft die freiftehende Mauer fo niedrig, daß 
fie den Mann nicht bis zur Bruft det, fo fchneidet man hinten 
fih ein und grabt vornen einen Graben aus. 2) Iſt fie höher als 
5 Fuß, fo maht man Schießgerüfte, oder hebt die Mauer ganz 
oder zu Schieplöchern theilweife ab. 3) Bei bedeutenden freiftehen- 
den Mauern wird man felten Zeit zum Einbrechen von Schieß— 
löhern haben, man fucht alddann über fie wegzufeuern. 4) Mei- 
ftens ift eine Erdverftärfung der Mauer vortheilhaft, entweder 
vorne, wozu die Aushebung des Grabens benüßt wird, oder hinten, 
wobei die Mauer ald Verkleidung dient. 5) Jede überflüffige Deff- 
nung wird verfchlofen und verrammelt. 6) Lange Mauern kann 
man durch vorgelegte Erdwerfe oder Tambours flanfiren. Mauern, 
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welhe als Umfaffung freiftehender Häufer dienen, müſſen auf ähn: 
liche Weife befeftigt werden. 

II) Wohnorte, Die Lage und Bauart ift vom höchſten 
Einfluß; ift erftere dominirt, leßtere zerftreut gelegen, oder leicht 
und entzündbar, fo läßt fich fchwer befeftigen. Sperrung der Ein: 
gänge, Kefthalten einzelner folider Gebäude, Behauptung der Gär: 
ten wird bier allein anzumenden ſeyn. — eftere, gefchloffene 
Dörfer werden von beläftigenden Umgebungen befreit, die Ausgänge 
durch vorgelegte Werke gefchloffen und vertheidigt, die Einfriedi- 
gungen feft mit einander verbunden, dur Graben verftärkt, Vers 
bindungen feit= und rüdwärts vorbereitet 'und hiebei die Eigen: 
thümlichfeiten ded Terrains benüßt, Die Häufer und Mauern der 
Umfaffung werden zur Bertheidigung eingerichtet, befonderd die 
Gebäude zundähft der Haupteingänge. Die Eingänge felbft werden 
folid verrammelt, in den Straßen die folideren Häufer, namentlich 
an den Kreuzwegen, befeßt und befeftigt. Hinreichende Kommuni- 
Fationen im Innern organifirt und zur Sperrung vorbereitet, 
Solide Löfhanftalten getroffen. Ein NReduit mit allen vorhandenen 
Mitteln befeftigt; diefed fen aber weder eingefehen von Nachbar: 
bäufern, noch leicht entzündbar, fonft beffer eine Schanze hinter 
dem Dorfe. — Sorgfältige Beahtung des zu Umgehungen tauglichen 
Terraind. — Findet man zu foldhen Vorbereitungen feine Zeit, fo 
wird man fih auf Verrammlungen, Einrichtung von Verbindungs: 
wegen, Löſchanſtalten, Wahl eines Reduits befhränfen müffen. 

Geſchloſſene Städte, welhe noch dazu alte Befeftigungen, 
Mauern, Gräben u. f. w. haben, find auf ähnliche Weile zur Wer: 
theidigung einzurichten, nur daß Alles einen feiteren Charafter 
erhalten kann und wird. Namentlich muß die Stadt wo möglich 
in befondere Quartiere getheilt und diefe zu felbitftändiger Ver— 
theidigung vorbereitet; ferner den Stadtthoren und allen im Ge: 
brauch und aufer Gebrauch befindlichen Gingängen die forgfältigfte 
Unterfuhung gewidmet und legtere zur Sperrung eingerichtet wer: 
den. Der Ein: und Austritt von Gewäflern, Kandlen, Waffer: 
leitungen ıc. ift mit befonderer Aufmerkfamkeit zu bewachen oder 
zu fperren. 
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Zweites Kapitel. 


Notizen über den Pionierdienft. Herftellung und Zerftörung 
der Wegverbindungen. 


$. 608. Allgemein. Bei Vormärfhen gegen den Feind 
wird nur der Vorhut eine Arbeiterabtheilung beigegeben, um die 
natürlichen oder Fünftlich vom Feinde bereiteten Hinderniffe aus’ 
dem Wege zu räumen. — Auf Rückmärſchen ziehen die Arbeiter 
erſtens mit der Nahhut, um hinter derfelben durch Anlegung von 
Hindernifen das Nahrüden des Feindes aufzuhalten; zweitens find 
auch der Vorhut Pioniere zuzutheilen, um die Wege zu beffern 
und den an der Queue marfchirenden Pionieren in die Hand zu 
arbeiten. 

Die Hbliegenheiten des Kommandos bei der Nachhut find aus 
$. 318. erfichtlih, nur ift zu bemerken, daß der Pionieroffizier nicht 
allein die Herftelung ſchlechter Stellen, fondern auch die Unter: 
ſuchung vorhandener Kommunifationen, Tragvermögen von Brüden 
und Stegen, etwaige Vorbereitungen des Feinded zu ihrer ger: 
ftörung u. f. w. zu berüdfichtigen bat. 

Die Pioniere an der Nachhut werden von diefer gededt und 
haben, da ihre Arbeiten fchnell und unter feindliher Einwirkung 
ausgeführt werden müffen, mit mehr Anftrengung und größerer 
Ausdauer ihre Pflicht zu erfüllen. Ihr Kommandant wird ftetd 
bei ihnen verweilen, auch wird zur möglichiten Zeiterfparung_ für 
die Queue-Abtheilung ein zuverläfiger Offizier oder Unteroffizier 
mit einer entfprechenden Anzahl Pioniere an der Spige der Kolonne 
marfeiren, um die paffenden Punkte für Wegefperrungen zu be: 
zeichnen und die geeigneten Materialien herbeizufchaffen. 


1) Unterfuhung der Wege. 

8.609. Straßenzug. Wendungen und Anfteigungen 
find die wichtigften Theile einer Wegeverbindung. Eine Krümmung 
ift vollfommen bequem, wenn die äußere Straßenlinie mit einem 
Halbmeffer gleich der ganzen Länge des Fahrzeugs fammt Beſpan⸗ 
nung beſchrieben iſt; im Nothfall kann man noch mit Militar: 
fahrzeugen Krümmungen mit einem Radius von 25—30 Fuß pafliren. 

Zur Beurtheilung einer möglihen Benützung von Anfteigungen 
dienen folgende Angaben. 
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Verhaͤltniß Grad 
der Höhe der 
zur Anlage. | Brauchbarkeit: 


Reiftungen für Mann und Pferd. 


Die beladenen Fahrzeuge fahren im Trab 
ohne Hindernlß. nach jeder Richtung. 
Die Pferde müfen größere Kraft anwenden ; 
feicht fahrbar. bergauf nur Schritt fahren. ö 
Bei größerer Weglänge find Raften nothwen— 
fchwer fahrbar, | dig, oder die Hälfte der Beipannung Wor: 
fpann; abwärtd Radſchuh. 
von 1:6 zu reiten, Bei doppelter Beipannung nur auf kurze 
bi8 1:4 leicht zu neben. Strecken in fietem Auge; viele Raſten. 


Infanterie gefchlofen. Reiterei nur geöffnet 
ſchwer zu reiten. Gefhüp Im Zitat aufwärtd. 


von der Ebene 
bis 1: 24. 


Sinfanterie kaum noch gefchloffen, nur ein: 
ſchwer zu gehen. zelne Reiter bergan, 


nur zu erjteigen.] Nur für aufgelödte Infanterie. 





$. 610. Breite, Straßenförper, Erhaltung. Ein 
Weg, der für Militärfahrzeuge geeignet feyn foll, muß mindeſtens 
7’ Breite haben, in welhem Falle zum Ausweichen in angemeflenen 
Diftanzen Weichpläße einzurichten find. Cine Breite von 16‘ erlaubt 
das ungehinderte Ausweichen zweier Wagen, bei 24° fönnen zur 
Noth 3 Wagen an einander vorbeifahren. — Die Unterfuhung der 
MWegebreite hat fi wegen etwa vorzunehmenden Korreftionen auch 
auf das anliegende Terrain zu erftreden; ift dieſes gangbar, fteil, 
felfig, befinden fi Gebäude, Mauern, Zäune oder dichtes Holz an 
dem Wege? 

Die Beichaffenheit des Straßengrundes hängt viel von den 
Anftalten zum Abführen des Waſſers ab, alfo Unterfuhung in 
diefer Richtung; Fall, Gräben, Durdläffe, fchattige Lage, Wald, 
Luftzug. Schlüfe nach diefen Ergebniffen vom trodenen Wetter 
auf anhaltend naſſes. — Sodann Unterfuchung des Straßenmaterials; 
Kies-, Stein, Schladenhaufeen, Macadam’ihe oder gewöhnliche 
Straßen, Pflafter, fteinbefhüttete Wege, Feld: und Waldwege, 
Prügelwege, Moorwege. 

Genaue Unterfuhung des Zuftandes der Wege, werden fie 
unterhalten und in welhem Grade? liegt Straßenmaterial bereit, 
oder muß es erft befchafft werden? welches ift das befte und nächſte, 
Kiesgruben, Steinbrühe, Gewäfler ıc., wie weit und auf welche 
Meife kann ed berbeigebraht werden? 

Die hauptfählichften Gebrehen fchlechter Wege find: Geleife, 
befonderd wenn fie nicht mit dem Militärgeleife übereinftimmen, 
Köcher, hervorragende Steine ded Grundbaueg, Felfen, grobe Stein: 
befhüttung, vorftehende Baummurzeln, verfchlammte oder zerftörte 
Abzugsgräben, Abfchläge und Durchläffe, zerfkörte Brüden; ferner 
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Beichädigungen durh Elementarereigniife, Zerreißen von Ge— 
wäffern, Bededen von Geröll, Schutt und Bäumen, VBerwehen mit 
Sand und Schnee, Lawinen. — Endlih kann die Verbindung ab- 
fihtlich durch den Feind geftört feyn. 


2) Ausbeffern der Wege. 


F. 611. Zu flarfe Krümmungen müflen erweitert und 
dadurch eine größere Abrundung erzielt werden; das neu anzu— 
fügende Stüd des Weges ift fo eben als möglich und mit gehöriger 
Feftigkeit zu konſtruiren. Allzuftarfe Steigungen fünnen am 
ſchnellſten durch Abgraben und Aufdammen vermindert werden, 
wenn fie nur Eurze Streden einnehmen. Bei größerer Ausdehnung 
der geneigten Streden fann nur eine neue Anlage des Weges 
gänzlich abhelfen, da diefelbe aber felten zuläffig ift, fo müffen Vor— 
fpann zum Bergauffahren und Hemmen mehrerer Räder bergab ing 
Mittel treten; bier find aber zur Erholung des Zugviehes häufige 
und fchief geführte Naften durch Auffülung von Straßenfteinen 
oder Anbringung von Hölzern anzulegen, und zwar bei 5° alle 
400—500 Schritte, bei 10% alle 200—250 Schritte, fteiler alle 
100 Schritte. Im Nothfalle müffen wenigftens Abſätze von 3 bis 
4 Fuß Länge gebildet werden. 

Zu ſchmale Wegeftreden erbreitert man durch Anfügung des 
fehlenden Maaßes auf der Seite, wo die am nöthigften oder am 
leichteften auszuführen ift. Das neue Stüd foll fo feft als der alte 
Weg feyn und ein zufammenhängendes Ganze mit ihm bilden. — 
Bei Hohlwegen müfen vorftehende Nänder, Steine und Gebüſche 
auf 7 Fuß Breite entfernt und oben herabhängende Zweige bid auf 
10 Fuß Höhe herabgehauen werden. ft der Hohlweg lang und 
enge, fo find an mehreren Stellen fanfte Nampen in die Hänge einzu— 
fchneiden ; oft fährt man leichter über das höher liegende Terrain. 

Bei engen Wegen durch Gehölz oder Heden n. f. w. muß gleich: 
falls durch Abhauen geholfen werden; beengen Gebäude den eg, 
fo ift es in der Regel am beften, leßteren um fie herum zu führen. 

Der Straßengrund ift meift durch Waſſer verfchlechtert. 
Man reinige die Abzugsgraben, mahe fie tiefer und gebe ihnen 
gehörigen Fall nach dem niederen Terrain. Sind die herbeiftrömen: 
den Waller bedeutend, fo müſſen die Gräben breit gemacht, die 
Durdläffe ausgeräumt und hergeftellt, etwaige Stauungen befeitigt 
werden. — Führt der Weg über Eeffelartige Niederungen, 
welche dad Waſſer angefüllt hat, fo find an den niederften Theilen 
der Umgebung Durchſtiche zu machen; zuweilen helfen fhon Gru— 
ben, durch welche dad MWaffer niederfinkt. Wären diefe Mittel nicht 
anwendbar, fo unterfuche man, ob es nicht vortheilhafter ift, den 
Weg über das höhere Land neu zu führen, oder einen 2 Fuß über 
den Wafferfpiegel erhöhten Damım anzulegen. 
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Wegſtrecken, die durch Hochgewäſſer beſchädigt ſind, können 
erſt nach deren Abfluß hergeſtellt werden. Bei kuͤnſtlichen Ueber— 
ſchwemmungen müſſen die Mittel zu derſelben vor Allem beſeitigt, 
ſodann das Waſſer abgeleitet werden. 

Iſt der Straßenkoͤrper nur mehr an der Oberfläche erweicht, 
fo genügt die Wegräumung des Kothed und neue 6—8 Zoll hohe 
Beihüttung. Bei ganz aufgeweichter, verdorbener Straße kann nur 
durch Holz eine Befferung bewirkt werden, wenn man die völlige 
Austrodnung nicht abzuwarten im Stande if. Hat man nur 
Strauchholz zur Hand, fo wird daffelbe in Fafhinen gebunden, diefe 
übers Kreuz gelegt und, je nach Bedarf, in enger oder weiter Lage, 
in mehr oder weniger Schichten verwendet. Die einzelnen Faſchinen 
werden mit Pfählen verpflödt, die oberfte Lage erhält eine A bis 
6 Fuß hohe Stein: und Kiesbeihüttung, im ungünftigften Falle 
Sand oder Erde. Muß man auch mit Neifig fparfam feyn, fo 
nimmt man ftarfe Hurden, überdedt mit ihnen die moraftige Stelle, 
ſo daß die Stangen nah der Wegbreite laufen, verpflödt fie gut 
und befhüttet fie mit Stein, Kies, Sand, Stroh, oder fchlechteftens 
Erde. Um größere Feftigfeit zu erlangen, kann man auch doppelte 
Hurden mit verwechfelten Fugen benüßen. — Kann aber zu diefen 
Arbeiten Stammholz genommen werden, fo wird zuerft der Boden 
anusgeglihen und mit einer Eleinen Neigung (Y,, der Breite) nad 
einer Seite verfehen, fodann legt man nach der Ränge der Fahrbahn 
unten behauene Unterlaghölzer mit Abftänden von 3 Fuß und füllt 
diefe Zwifhenräume feft mit möglichft ftarfem Material aus; end: 
lid bededt man die Unterlagen fenkreht mit Knüppeln, welche quer 
zu liegen kommen und mit ihren diden und dünnen Enden ab: 
wechfeln. An beiden Straßenrändern werden gefpaltene Stämme 
oder ftarfe Latten über die Prügel befeftigt, weßhalb es fehr vor: 
theilhaft ift, leßtere einen Schub auf beiden Seiten der Fahrbahn 
vorfehen zu laffen. Alle Zwifchenräume werden mit Straudwerf, 
Sand oder Eleinen Steinen ausgefüllt und fo die Benükung jener 
befhwerlihen Prügelwege erleichtert. Bei fehr erweichten, tief 
liegenden Stellen ift es zuweilen nöthig, zur Herftellung der 
Fahrbahn die Straße zu erhöhen; es gefchieht dieß entweder durch 
Erde oder Fafchinen, oder legt man die Unterlaghölzer auf einen 
Pfahlroft. 

Diefe angeführten Mittel find alle zeitraubend, alfo nur auf 
Heine Streden anwendbar. Im Nothfall dienen Pfoften und Bretter 
in mehreren Lagen, große Thüren u. dgl. zum Weberdeden von 
weichen Stellen; ferner fann man Holzbahnen mit Nugen anwen- 
den, fowie Baufchutt ald Surrogat für Straßenmaterial. 

Geleife werden an den Rändern eingehauen, Köcher eben: 
falld eingehauen und ausgeräumt; beide aber mit möglichft folidem 
Material ausgefüllt. Holprige Straßen beffert man dur 
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Zerſchlagen hervorragender oder ſehr großer Steine. Große Fels— 
platten haut man rauh, oder überdeckt ſie mit Schutt. Baum— 
wurzeln werden abgehauen. Verſchüttete Stellen ſind entweder 
ganz, oder wenigſtens bis ſie fahrbar ſind, wegzuräumen. Schnee 
muß weggeſchaufelt, Eis aufgehauen oder beſtreut werden. 

Abſichtlich zerftörte oder unbrauchbar gemachte Wege 
müſſen von allen künſtlichen Hinderniſſen befreit werden. Abgra— 
bungen werden ausgefüllt, oder wenn fie breit find, ihre Rander 
eingehauen und fahrbar gemadht. Bäume werden am diden Ende 
mit Seilen umfchlungen und weggezogen. — Selten wird man diefe 
Hinderniffe umgehen können, weil der Feind fie gewöhnlih an 
Stellen anlegt, wo dies nicht möglich ift. 

Vertiefungen, deren Sohle feft und gangbar ift, können 
am einfachften mittelft Auf: und Abfahrten überfchritten werden. 
Sind die Ränder leicht abzugraben, und geftattet die Sohle an der 
entiprechenden Stelle eine Aufdämmung, fo legt man die Abfahrten 
im Querdurchſchnitt, füllt den Grund mit der aus ihnen gewonne: 
nen Erde auf.und ftampft diefe fell. — Schneidet man die Rampen 
ganz in den Boden ein, fo werden fie folider, aber die Arbeit 
größer. Die Anlage derfelben foll wenigftend 12mal, gewöhnlich 
18— 20mal die Höhe betragen. Laſſen die Ränder keine tiefen Ein— 
fohnitte zu, fo find die Abfahrten fchief einzufchneiden und deren 
Ausgänge entweder ohne nöthige Wendung auf einander zu richten 
oder bei einer Wendung diefe fo flach als möglich zu halten. 


3) Zerflörung und Sperrung der Wege. 


$. 612. Man kann entweder eine Wegeverbindung ganz auf: 
beben, oder fie nur unterbrechen; in beiden Fällen ift es noch 
möglich, kräftige VBertheidigungsanftalten damit zu verknüpfen. Letztere 
gehören der Feldbefeftigung an, erftere follen hier berührt werden; 
fie beftehen hauptfählih im Verlegen, Verrammeln, Verhauen, 
Sprengen, Abgraben, Ueberſchwemmen der Wege. 

Um diefes Mittel wirkſam zu machen, find fie nur an folcen 
Stellen anzulegen, wo der Feind Feine nähere Umgehung verfuchen 
kann, auch follen alle Materialien aus dem nächften Bereiche geräumt 
werden, womit jener die MWiederherftellung bewirken könnte. 

Das Verlegen und VBerrammeln findet im Gebirge, in 
fteilen Thälern, Päffen, in fumpfigem, waldigem Lande, Hohlwegen 
und in Drtfchaften Anwendung. Man fuht an den geeigneten 
Stellen von der Höhe Steingerölle, Felfen, Bäume in die Tiefe zu 
rollen und den Weg in feiner ganzen Breite und auf bedeutende 
Strede auszufüllen. Dder man verrammelt mit in einander gefab- 
renen Wagen, die mit Erde oder Mift beladen, mit großen Steinen 
befhwert find und deren innere Räder weggebracht werden. Käfer, 
Tonnen, Bütten, Kaften u. dgl. mit Erde gefüllt und Steinen 
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beſchwert, ſodann Eggen, Pflüge, Bäume, niedergeworfene Häuſer, 
endlich aufgeriſſenes Straßenpflaſter geben gute Barrikaden. 

Das Sprengen wird bei untermauerten Straßen angewendet 
und jene Stuͤtzmauern und Strebepfeiler ſammt der darauf ruhen— 
den Straße durch Minen in die Tiefe geworfen. 

Wege durch Waͤlder ſperrt man durch Verhaue. Stehen die 
Bäume fo nahe, daß fie im Fall den ganzen Weg überdecken, fo 
baut man fie 2—3 Fuß vom Boden zur Hälfte an und reißt fie 
quer über den Weg nieder. — Sind die Bäume aber entfernter, 
fo müffen fie gefchleppt werden; man legt fie entweder quer über 
die Straße, oder fhichtet fie übereinander, wobei die Aeſte gegen 
den Feind verichlungen werden. Zu folhen Sperrungen wählt man 
die dichteften MWaldtheile. 

Das Abgraben ift das einfachfte und befte Mittel, auch außer 
in Felsboden überall anwendbar. Man mache den Graben 30 Fuß 
breit und 9 Fuß tief und verlängere ihn bis an die anftoßenden 
unzugänglichen Terraintheile; die ausgehobene Erde wird immer 
zerftreut, wenn fie nicht dieffeit3 ald Bruftwehr benüßt werden fol. 
Beſonders vortheilhaft ift das Abgraben bei Dammftraßen, wodurd 
die anliegenden naflen Streden wieder in Verbindung kommen; 
oder überhaupt an niederen Stellen, wo die ausgegrabene Erde das 
andringende Wafler anftaut. 

Ueberfhwemmungen bedürfen längerer Zeit und größerer Vor— 
fehrungen; nur in niederen Gegenden find fie mittelft Durchſtichs 
der Damme fchleunigft zu bewirken, 

Die mit den Wegkommunikationen fo innig verbundenen Brüden 
werden im nächften Kapitel betrachtet 


Drittes Kapitel. 


Motizen über die Benützung, Herftellung und Zerftörung 
von Slufsübergängen. * 


1) Natürliche Hebergänge. 

8. 613. Furthen. Furthen find zugänglide und feichte 
Stellen eined Flußbettes, welche einen feften unveränderlihen Grund 
haben. Ihre Tiefe darf für Infanterie höchftens 3%, für Neiterei 4%, . 
für Fuhrwerk 3°, für Artillerie 2° und wenn fie wafferdichte Proßen 
bat, 3 bis A’ betragen. Jede Furth: muß vor ihrem Gebraude 


* Alle Maaße find Württembergifch, 
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gründlich unterſucht werden; die Anleitung hiezu, die Andeutungen, 
wo Furthen zu finden ſind, endlich ihre zum Gebrauch nothwendigen 
Eigenſchaften ſind in F. 303 Nr. 13 angegeben. Die von den Lan— 
deseinwohnern benützten Furthen gewähren ſtets die meiſte Sicher— 
beit, doch können Geſchütz und größere Reiterkolonnen nur dann 
fie begehen, wenn ihr Grund aus grobem Kiefe befteht. 

Häufig ift eine Flußftelle bis auf eine geringe Strede im Thal: 
wege zu durchfurthen. Diefe tiefere Stelle fann man mit Steinen, 
Kaäften, Waflerfaihinen, Sandfäden ıc. fo ausfüllen, daß der Durch- 
gang möglich wird, Tedenfalld dienen folhe Mittel aub zum 
Verbeffern weniger guten Grundes. — Zur fihern Benüßung einer 
Furth gehört die Anlage von Auf- und Abfahrten, die fichtbare 
Bezeihnung (Falonirung) der ganzen Breite der Furth, die Aus— 
fpannung eines Geiled firomabwärts als Geländer, endlich die 
Errihtung eines Pegels. Sehr erleichternd ift ed, wenn oberhalb 
zur Brechung der Strömung Pfoften nahe neben einander gefchlagen 
werden, was jedesmal gefhehen follte, wenn die Waflergefchwindig- 
feit 3° und darüber beträgt. 

Um den Grund möglichft lange feft zu erhalten, geht zuerft 
Snfanterie, dann die Fahrzeuge, zulekt Neiterei dur die Furth; 
die Truppen marfchiren in breiter Front und in geöffneter Kolonne, 
um feine Anftauung zu bewirken; fie fehen vor fih nach dem jen- 
feitigen Ufer und ziehen womöglich fchief gegen den Strom. ft 
die Strömung fehr heftig, fo laßt man Reiterei oberhalb der Furth 
aufmarfchiren, um die Gewalt des Waflers zu breden, während 
Infanterie in der angegebenen Ordnung, die Leute fih haltend, 
paſſirt. — Die Infanterie muß beim Durchgang ihre Patrontaſchen 
auf den Zornifter legen, die Neiterei darf ihre Pferde nicht ſaufen 
oder halten laffen. — 

Es ift gut ftromabwärts Nahen zum Netten Verunglüdter be 
reit zu haben. Nach dem Webergange muß zur Erwärmung der 
Leute gut ausgefhritten werden. — Flüffe, welche Hochwaſſern aus: 
geiest find, können nur mit großer Vorſicht pafjirt werden. 

$. 614. Eisdecken. Fließende Gewäfler werden da am ehe— 
ften einfrieren, wo ihre Geſchwindigkeit weniger bedeutend ift, alfo 
an den breiteren und feichteren Stellen. Dft find Flüffe von bei- 
den Ufern herein gefroren, wahrend im Thalweg das Eis nachtreibt, 
man fucht es durch übergelegte Balken, Wachen ıc. aufzuhalten, 
und fo auch hier das Feftfrieren zu bewirken. — 

Eis von einer Dide von 2 trägt einen leichten Menſchen; 
bei 3%, kann Infanterie fiher, aber in Eleiner Front und mit 
doppeltem Abftand übergehen; bei Ay,‘ trägt das Eis eine Atbr 
Kanone ohne Beſpannung; bei 5'/, eine 6tbr, bei 6” eine 12tbr, 
von 7 an jedes beipannte Feldgefhüß; von 10 — 12’ jedes 
Fahrzeug; bei 6“ die Neiterei. — Hiebei ift unumgänglich, daß 
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das Eis nicht hohl liege und überall dieſes Minimum der Dicke 
eige. 

Um den Weg uͤber das Eis zu ſuchen und zu ſondiren, verſieht 
man die Leute mit Hacken, Stoßeiſen, und wenn es ſeyn kann, 
einem leichten Nachen; ſodann muß der Weg, da er ſelten gerade 
ſeyn wird, in ſeiner ganzen Richtung bezeichnet werden. Iſt das 
Eis mit großen Schollen bedeckt, ſo muß die Oberfläche möglichſt 
geebnet und mit zugegoſſenem Waſſer ausgeglichen werden. Ferner 
iſt es vortheilhaft, Sand, Aſche ıc. auf die Bahn zu ſtreuen, um 
das Ausgleiten der Pferde zu verhüten. — 

Iſt das Eid zu fhwah, fo kann man deffen Tragvermögen 
durch aufgefchüttetes Neifig, Stroh u. dgl. beträchtlich erhöhen, 
welches Ereuzweife gefchichtet und mit Waffer begoffen wird. Ferner 
durch Belegen der Bahn mit Brettern oder Balken, — Der Ueber: 
gang muß ſtets mit Vorfiht gefhehen, die Wagen womöglich auf 
Schlitten (Balken unter die Räder) gefeßt, große Abftände genom: 
men, die Einfahrt auf das Eid langfam ausgeführt, kurz jedes ge: 
waltiame Erfhüttern vermieden werden. — Endlich ift dem Steigen 
oder Fallen des Waſſers, mehr noch ald dem Thaumwetter große 
Aufmerkiamkeit zu widmen, da jene die Eisbahn früher ungang: 
bar machen Eönnen als dieſes. — 

8. 615. Schneebrücen. Kleinere Gewäffer fünnen mit 
Schnee überbrüdt werden. Man lege unterhalb der Uebergangs- 
ftelle einen Balken quer über das Waffer und werfe oberhalb Schnee 
in daffelbe, bis es fih in ziemlicher Breite am Balfen anfammelt. 
Nun wirft man fo viel Schnee auf diefe untere Rage bis derfelbe 
fi an den Ufern anzuftemmen beginnt und rollt fodann große 
Schneeballen darauf, wodurch die Schneedede fchon einige Leute 
tragen kann. Gebt wirft man mehr Schnee auf, ftampft ihn feft 
zufammen und begießt ihn, wenn es Falt ift mit Waffer. Die fo 
gebildete Dede vermag den Marfch einer Snfanteriefolonne auszu— 
halten. — Kann man Bretter, Leitern, Stangen u. dgl. auf die 
Dberflähe des Waſſers und andere über die Schneedede legen, fo 
wird die Brüde um fo folider und früher beendigt. 

$. 616. Schwimmen. Infanterie ift weniger zu Flußüber— 
gängen durch Schwimmen tauglich ald Neiterei; dennoch kann das 
Ueberſetzen einer Handvoll Leute oft vom höchften Werthe feyn. 
Man läßt fie aus Brettern oder Stämmen Kleine Flöße bilden, 
auf welche fie ihre Waffen und Kleider legen und die fie vor fich 
ber ftoßen. — Reiterei wird häufiger in den Fall kommen ſchwim— 
men zu müfen. Die Reiter follen ihre Waffen um Hals und Ober: 
leib befeftigen, die Pferde leicht auf der Trenfe führen, ruhig fißen 
und fi ganz unten an der Mähne halten. Die Abtheilungen blei- 
ben gefchloffen, beobachten aber große Abftände unter fih. — Die 
Stelle des Uebergangd muß auf beiden Ufern leicht zugänglich und 
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ohne bedeutende Strömung ſeyn; jedenfalld darf nie gegen, fondern 
mit dem Strome gefhwommen werden, weshalb der Punkt des 
Randens weit unter dem Eingange zu wählen ift. 

Häufig führt man die. Neiter fammt Gepäd auf Nahen über 
und läßt die Pferde Ihwimmen, welche man an dem ihnen um den 
Hals gebundenen Kampirfeil hält. Ein 28—30 Fuß langer Nahen 
Fann auf der SCchalfeite 3 Pferde führen; Pferde zu Berg vom 
Nahen fhwimmen zu laffen, möchte auch bei der ſchwächſten Strö- 
mung nicht wohl zu rathen ſeyn. 


2) Künftlihe Uebergangsmittel. 
a) Brüden. 


S. 617. Allgemein. Flüffe, welche tiefer als AY, Fuß find, 
oder deren Grund aus Schlamm oder nahgebendem Sande befteht, 
können nicht mehr durchwatet werden. Zu ihrer Ueberfhreitung be— 
darf man entweder Brüden oder fhwimmende von einem zum an- 
dern Ufer fich bewegende Körper. Brüden find die vorzüglichften 
Berbindungsmittel über Gewäſſer, weil fie den ununterbrochenen 
Uebergang von Truppen und Kriegsmaterial verftatten. Bei jeder 
Brüde laffen fich zwei Haupttheile unterfcheiden: die Dede und die 
Unterftüßungsgförper, Die erfte oder der Belag befteht aus Stred: 
balfen, welche von einer Unterftüßung zur andern reichen und aus 
Dielen, mit denen die Balken bedeckt werden. Die Unterftüßungg: 
körper, welche bei Kriegsbrüden zur Anwendung fommen, find; 
Böoͤcke, Wagen, Schanzförbe, Pfahljiohe, Schiffe, Flöße; nach ihnen 
werden die verfchiedenen Arten von Brüden benannt, welche in den 
folgenden Paragraphen betrachtet werden follen. — 

Das erſte Erforderniß jeder Brüde iſt Standfejtigfeit, 
erft das zweite ift die Schnelligkeit des Baues; dennoch ift es nicht 
nothwendig, daß die Kriegsbrüden diefelbe Solidät befißen, wie 
bürgerlihe Brüden, da fie nur für den augenblidlihen Gebraud 
und nur für die bei einer Armee fi zeigenden Laſten beftimmt 
find. Diefen Bedingungen wird nun entfprochen, wenn fowohl die 
Unterftüßungsförper als die Brüdendede, das für jene Laſten er- 
forderliche Tragvermögen haben. 

$. 618. Belaftung. Die Infanterie belaftet im Gedränge, 
befonders bei Nüdzügen, die Brüden am meiften; da nun auf 
36 Quadratfuß 12 völlig ausgerüftete, bewaffnete und höchſtens 
18 unbewaffnete, Dicht gedrängt Naum finden, fo wird ſich bier: 
nah und aus $. 619 die höchfte Belaftung für jede Fahrbahn be: 
rechnen laffen. Diefes Gewicht vertheilt fih in 2, 3 und mehrere 
Theile, je nachdem die Brüde 1, 2 und mehrere Unterftüßungen 
hat. Hieraus ift dad Gewicht zu finden, welches auf ftehende Proften, 
Pontons, Tragebalfen, Belagdielen u. f. f. drüdt. — Die Erfahrung 
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gibt nun für das Tragvermögen der Hölzer unter verſchiedenen 
Lagen, folgende allgemeine Beſtimmungen: 

a) Horizontale Lage. Das beſte Verhältniß der Höhe zur 
Breite bei behauenen Balken iſt 7: 5. Der Balken trägt am meiſten, 
wenn er auf der hohen Kante liegt. Unbehauene Balken find ftärker 
ald behauene. Am die Belaftung zu finden, welde bei gleicher 
Vertheilung derfelben ein eichener Balken, ohne Berüdfihtigung 
feiner eigenen Schwere mit voller Sicherheit zu tragen vermag, 
wendet man die Formel an, P=B. H?, wo P die Belaftung in 
Gentnern, B und H die Breite und Höhe in Zollen, L die Länge 
in Fußen ausgedrüdt, — alles MWürttembergiihed Gewicht und 
Maaß * — bedeutet. Hiernah würde ein 24° langer, 1%, ftarfer 
eichener Balken, 98 Gentner gleich vertheilte Xaft tragen. Bei 
eichenen Balken von weniger als 18° nimmt man ihre eigene Schwere 
nicht in Rechnung, bei größeren muß die Halfte ihres Gewichts, 
von dem gefundenen, fiheren Zragvermögen abgezogen werden. 
Das mittlere Tragvermögen des Nadelholzes verhalt fih zu dem 
ded eichenen, wie 5 : 6, wobei auf diefe eigene Schwere nie Nüd: 
fiht genommen werden darf, — Im gemeinen Leben rechnen die 
Zimmerleute auf 1 Zoll Balkenftärfe 2 Fuß Spannung, fo daß ein 
bzoͤlliger Balken 12 Fuß, ein 1237Ölliger 24 Fuß Spannung bei 
fhweriter Betaftung zuließe. — Die Belagdielen werden bei 
einer Fahrbahn von 10° Breite und bei 5 Stredbalfen mindeftens 
1”, bei 3 Streckbalken 11,—2” ſtark feyn müſſen; übrigend wendet 
man nur im äußerften Nothfalle einzöllige Dielen an. — 

b) Senkrechte Stellung. Man rechnet auf jeden Quadrat: 
zoll Grundflähe 200 tb Belaftung, bei einer Balfenhöhe von nicht 
mehr als dreißigfaher Diagonale der Grundflahe. Mit Abnahme 
der Höhe wachst das Kragvermögen bedeutend, fo daß bei einer 
Höhe gleich der zehnfahen Diagonale, der Quadratzoll 6 Eentner 
zu tragen vermag. 

c) Shwimmende Körper. Zur gänzlihen Gintauchung 
eines fchwimmenden Körpers wird eine Laſt erfordert, welche gleich 
dem Weberfchuffe des Gewichtes der verdrängten Waffermaffe, über 
das Gewicht des Körpers ift. Diefed Gewicht, oder das reine Trag— 
vermögen, darf aber nur zu °/, in Anfpruh genommen werden, 
damit die fhwimmende Unterlage noch binlanglich über den Waſſer— 
fpiegel fih erhebt. — Um im Felde fehnell das richtige Tragvermögen 
eined Schiffes zu erfahren, belafter man daffelbe vorfihtig mit Men: 
fhen, bis zu feiner Eintauchnng auf 6 Zoll Bordhöhe, multiplicirt 
die Zahl derfelben mit 160, fo hat man die Mittelzapl in Pfunden. 


— — 





= Dpige von Weiß entlehnte Formel iſt auf Wiener Maße berechnet, da aber die 
Württembergifchen Zentner und Fuße nabebin in gleihem Verhältniſſe Kleiner 
cld die Wiener Zentner und Fuße find, fo wourde obiger Erfabrungdfag unver: 
ändert beibehalten, ’ 
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Ein Faß von einem Mürttembergifhen Eimer wird dur 340 tb 
ganz eingetaucht, hat alfo 250—260 t5 ſicheres Tragvermögen. 

Für das Tragvermögen der Balken zu Flößen gilt folgende 
Tabelle, bei welder zu bemerken ift, daß die Schwere der Hölzer 
fih nad der Fallungszeir und dem Zuftande ihrer Trodenheit än— 
dert. Ganz trodenes Tannenholz nahm im Maffer nah 10 Tagen 
um Yo, nab.A5 Tagen um '/, feines anfänglichen Gewichtes zu, 
von da an blieb es fich aber gleih. Frifchgefchlagened abgerindetes 
Holz, das aber den Splint behalten hat, nimmt weniger Wafler 
auf und finft am Ende weniger tief, ald altes Holz. Harzige Höl- 
zer halten das Waller mehr ab, weshalb man fie gern zum Floß— 
bau verwendet; auch ift es vortheilhaft, die Hirnfeite der Stämme 
mit einem harzigen Anſtrich zu verfehen. — 

1 Württemb. Kubikfuß deftillirtes Waffer wiegt nah Bohnen: 
berger 50,18 Württ. Pfunde; 1 Parifer Kubilfuß wiegt bei 3'/,0 
NReaumur 73%, Württ. Pfunde und 1 Preuß. Kubiffuß 66 Württ. 
Pfunde; bier wird der Württ. Kubiffuß Flußwafer zu 51 Württ. 
Pfunden angenommen, 


Gewicht Exforderliche 


— — eines württ. 
Namen der zum Floßbau tauglichiten Hölzer, | Kubitfußes N intetete: 


i ürtt. 
Pfunden. | in, märtt, 


Ahorn, —* (0,54) 
Akazlen 
Apfelbaum (0, 71). 2. 
Birke, lufttroden (0,5) . 

” frifchgefällt (0,7) 
Birnbaun (0,66). » » 
Buche (0,6): + 2... 
Eiche (0,61) » -» 
Erle, lufttroden (0, ) — 
Eiche (0, ae 
Fichte, keit - Pe u 
Kaftanien . 
Kiefern oder Forchen, feifchgefältt 
Siirfhbaum » « 0 2 2 2 0%. 
Lerche [2 * * . “ * . 
Rinde (0, 559) ; z 
Nußbaum, deutſches (0,66) a 
Pappel, ſchwarze (0,38) . . 

” weiße (0,53) . 
Roßfaftanie, —— (0,506) . 

” frifchgefällt . » 
Tannen, lufttroden (0,39) « 
Ulmen, weiße - « 2... . 

” rothe » .» . 
Weiden - : 2... i 
Awetichenbaun «+ . . . 


Die in Klammern befindlichen Zahlen geben das Minir 
mum der Angaben über ſpezifiſches Gewicht der Hölyer, die 
in ber erflen Reihe befindliden Bablen aber das Marımum. 
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F. 619. Die über Kriegsbrüden am meiften paffirenden Laften 
fammt dem Raume, den fie einnehmen, find nachftehende: 


Gewicht! Länge | Breite 


Namen der Gegenftände. p Bemerkungen. 
in württ. Fußen. 


unbewaffneter Mann 160 1. Die Gewichte und 
völlig bewaffneter und ausge: ee re — 
rüſteter Infanteriſt 1 = a ah * 
mittelſchweres Neitpferd Durdfchnittsjablen an- 
mittelfchwered Zugpferd gegeben. 

völlig ausgerüfteter und_bewaff: ‚3. Die größte Breite 
neter Reiter zu Pferd —* rag oe * en 
beladened Padpferd ——— 6— 


6Ar Kanone völlig ausgerüſtet 17: Kr den üchſen 


mit Munition und 2 fahrenden 4. Die Länge ber gebe 


Kanonteren. — 6ipännig = — —— = * 
127 Kanone völlig mit Mu: — *— en 
nitton ausgeräftet. — Sfpännig —* aeg Sc 
108r un — ee Free Fuß Länge 
ohne fahrende zu rechnen. , 

Ar Munitiondwagen gepadt, — Je ea gr 
a fahrende) die Gewichte der Zug: 
1281 Ar ditto pferde nicht mitgerechnet. 
108r Öranatenwagen ditto 
Snfanteriemunitiondwagen, ges 
padt, 4ſpännig : 
Reltermunitiondwagen, ditto 
Bagage: und Requifitenwagen, 
4fpännig 

1 Pontonwagen beladen, 6fpänn. 





$- 620. Beitreibung des Materials zu Feld— 
brücken. Häuſer, befonders deren Dachſtühle, liefern taugliches 
Bauholz. Hölzer von Fußböden, namentlih von tief liegenden 
oder lang verfchütteten, find meiftens innen faul, SHolzbrüden in 
der Nähe, welche nicht gebraucht werden, geben fehr gutes Mate: 
trial. — Zum Brüdenbelag nimmt man Fußböden, große Laden 
und Thüren, Niegelwände ıc. 

Zu Flößen darf durchaus kein altes, verlegenes Holz; genom— 
men werden, weil es zu viel Wafler anfchludt. Fäſſer müffen gut 
wafferhaltig, mit foliden hölzernen oder eifernen Neifen gebunden 
ſeyn. — Verſenkte Schiffe werden bei feichterem Wafler gegen das 
Land gezogen, fchief geftellt, oder wenn es feyn kann, umgefehrt, 
bis hinlänglihd Waſſer ausgefloffen, etwaige Xöcher reparirt und 
‘die Steinbefhwerung herausgenommen ift. Sehr tief verfenfte und 
ftarf belaftete Schiffe müffen durch andere Schiffe flott gemacht 
werden. Man verankert zwei entfprechend große Fahrzeuge ſtrom— 
auf: und abwärts zu beiden Seiten des verfenften Schiffes und 
verbindet fie durch Balken, fo daß letzteres zwifchen ihnen noch 
Plap hat. Sofort werden ftarfe Taue und Ketten unter dem ver: 
ſenkten Schiffe durchgezogen und an die fchwimmenden Fahrzeuge 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 29 
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befeſtigt. Letztere werden nun bis zu ihrer größtmöglichen Ein— 
tauchung mit Waſſer gefüllt und jene Befeſtigungen immer ſtraffer 
angezogen, endlich das Waſſer wieder ausgefchöpft und hierdurch 
das verfenfte Schiff etwas gehoben, die ganze Vorrichtung wird 
nun gegen eine feichtere Stelle geführt, bis das verfentte Fahrzeug 
wieder auf dem Grunde fißt und das obige Verfahren fo oft wieder: 
holt, bis leßteres über dem Wajferfpiegel erfcheint, wo es dann 
ausgefchöpft, flott gemacht und reparirt werden kann. 

Das nöthige Seilwerk erhält man aus Kirhthürmen, Haufern 
von Schiffleuten, Müllern ıc. Verankerungsmittel ebendafelbit, 
oder nimmt man zur Noth Fenfter- und Thärftöde u. dgl. 

8. 621. Stege. Zum Gebrauch Fleinerer nfanterieabthei: 
lungen, fowie um einzelne 2eute für die Herſtellung größerer 
Brüden auf das jenfeitige Ufer zu bringen, bedarf man der 
Stege. — Man nimmt hiezu am beften Feuerleitern oder Leitern, 
die an ihrem Ende übergreifend mittelft verfchnürter Prügel ver: 
bunden find. Sie werden mit Brettern der Länge nad belegt; 
ferner ftarfe Balken, entweder einfah oder über einander gelegt 
und feft verfhnürt. — Sind die vorhandenen Balken niht lang 
genug, fo werden zwei derfelben auf 2— 3‘ mit Klammern ver: 
bunden und mit Striden gerödelt. — Um diefe Balken ıc. auf das 
jenfeitige Ufer zu fehieben, wenn Feine Leute fie mit Seilen hinüber: 
ziehen können, bedient man fich eines Wagens oder einer Proße, 
auf weldhen der Balken an einem Ende befeftigt if. Dder man 
legt diegfeitd am Uferrande einen Querbalfen, ſchiebt auf dieſem 
einen andern Balfen weit möglichft hinaus und befeftigt ihn gut; 
fodann fchiebt man den Balken für den Steg durch fchiefed Leber: 
fanten über das vorftehende Holz behutfam vor und hält ihn durch 
Stride feft, big er das jenfeitige Ufer erreicht. 

Solche Stege müſſen öfterd durh Stangen oder Balken in 
der Mitte geftüßt werden. 

Schwimmende Stege können bei einer Stromgeihwindig- 
feit von 3—4’ angewendet werden. Man legt zwei Balken mit 
2 Fuß Abftand fo an das Ufer, daß ihr Ende firomaufwärts fieht, 
legt ;über fie Querriegel von 5— 6’ Stärke und mit 2— 3‘ Ab: 
ftand und bindet fie mit Striden oder Weiden feſt. Reicht eine 
Balkenlänge nicht, fo werden zwei oder noch mehr an die erften 
durch Klammern und Wieden, mit den Enden fih übergreifend, 
verbunden und mit Querriegeln verfehen. Hat der Steg die ge: 
hörige Länge, fo fhwenft man ihn an das jenfeitige Ufer, befeftigt 
feine Enden diesfeits und jenfeitd mit Tauen und belegt die Quer: 
riegel mit Brettern. — Alle diefe Stege müſſen durd Holz oder 
Stride wenigftens auf einer Seite Geländer erhalten. Wachen 
hochſtämmige Baume hart am Ufer, und würde ihre Krone bis 
zum andern Ufer reichen, fo haut man fie an und ftürzt fie quer 
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über das Waſſer. Die aufwärts gekehrten Aeſte müſſen ſodann 
abgehauen werden. 

F. 622. Lauf- oder Balkenbrücken. Gewäſſer oder 
Gräben von 24 oder höchſtens 30° Breite werden am einfachſten 
mit Balfen überbrüdt, über welhe Belagdielen gelegt werden. 
Das Tragvermögen der Balken ift aus $. 618. erfihtlih; hiernach 
ergibt fih für den jeweiligen Kal die Zahl der Balken 3 oder 5, 
fo wie ihre nothwendige Dide. 

Drei gewöhnliche in der Breite des Geleiſes gelegte Balken 
geben ſchon eine ganz haltbare Brüde, auch für ſchweres Fuhrwerf, 
3. DB. die Spannung betrage 16 Fuß, ein Balken ſey 5 breit, 7 
hoch, fo hat ein Balken nah $. 618 15'/, Gentner fichered Trag— 
vermögen, 3 Balken alfo 46 Gentner, oder wenn ed tannene find, 
circa 40 Gentner, d. h. fie tragen eine 122r Kanone. — Sind 
aber die Balken fchwach, oder, will man die Brüde bis 13° breit 
machen, fo nimmt man 5 Ballen, nämlih 3 für das Geleife und 
rechts und links einen weiteren auf 3—4’ Abftand. — Am Ufer 
erhalten die Balken eine feſte, gleichförmige Unterlage (Land— 
ihwelle), wel leßtere fowie die Balkenköpfe durch vorgefchlagene 
Pflöde befeftigt werden; jeder Balken muß je nach der Uferbeichaffen: 
heit 2—4 Fuß in’s Land eingreifen. — Zuleßt werden die Dielen 
übergelegt und diefelben durch Abweichhölzer, welche aufgenagelt 
oder beſſer feitgerödelt werden, befeftigt. Eine Beihüttung der 
DBrüdendede erhöht ihre Feftigkeit, aber macht es fchwierig, die im 
Brüdenbelag entftehenden Mängel zu gehöriger Zeit zu entdeden. 
Bei ſchwachen Balken oder breiter Brüde ift eine Unterftüßung in 
der Mitte häufig nothwendig. — Hat man feinen Mangel an 
Holz, fo legt man die Balken dicht neben einander. — ©. ferner 
$. 623. 

$. 693. Bockbrücken. Beträgt die größte Tiefe der zu 
überbrückenden Stelle nicht mehr als 6— 8 Fuß und erlauben über: 
haupt die Verhältniffe das Anbringen von ftehenden Unterlagen, 
fo find Böcke das einfachfte Unterftüßungsmittel, um auch breitere 
Stellen mit Balken überbrüden zu können. Die Länge der Böde 
beträgt zwifhen 12 und 20 Fuß, die Stärfe der Pfette oder des 
Kopfbalkens 8—12 Zoll. Die zur Unterftüßung dienenden Beine 
find höchſt verfchieden Eonftruirt; am einfachften ftellt man 2 an 
jedes Ende und ein fünftes in die Mitte, mit '/, Seiten: und '/5 
Längenausladung. Jedenfalls müffen fie ftark in die Pfette ein- 
gezapft oder feftgerödelt, nie aber genagelt werden; ihre Stärfe 
beträgt 6— 10 Zoll. — Die Stellung der Pfette muß wagrecht 
feyn, wonach die Länge der Beine zu richten iſt; bei weichem Fluß- 
bette erhalten fie eine Unterlage von Dielen. — Die Anzahl der 
Böde richtet fih nach der Breite des Fluffes, der Länge und Stärfe 
der Stredbalten, der Strömung des Waſſers. Der Brüdenbelag 
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wird wie bei einer Raufbrüde bemwerkftelligt; über jeden Bock läßt 
man die Balfen um Balfendide vorgreifen, 

Das Einfahren der Böde gefchieht bei geringer Waflertiefe mit 
Leiterwagen, bei größerer Tiefe mit Kähnen oder Flößen. 

Bockbrücken find nur bei ftetig fließfendem Waſſer anwendbar, 
da fie der gehörigen Befeftigung im Waller oder am Lande er: 
mangeln. 

Die Königl. württembergifhe Pionierfompagnie führt zur Ueber: 
brüdung fchmälerer Gewäſſer einen Lauf: und Bodbrüdenzug mit 
fih. Der Wagen für denfelben ift wie der Pontonbrüdenwagen 
Eonftruirt. Die Laufbrüde befteht aus einer Unterlage von 5 
Stüd 17° langen und 54” ftarfen Balfen, welde mit 22 Stüd 
13° langen, 1° breiten und 1,’ diden Dielen belegt werden. 
Quer über die Dielen, in der Richtung der beiden äußeren Stred: 
balfen werden die 17’ langen, 5 breiten, 3° hohen Abweichhölzer 
gelegt. Die Unterlagsbalfen ruhen auf jedem Ufer auf Landfchwellen, 
zu welden A Dielen genommen werden. 

Eine Laufbrüdenabtheilung befteht aus 1 Unteroffizier und 14 
Pionieren, welhe im Durchſchnitt 12— 15 Minuten zur Schlagung 
der Brüde gebrauden. 

Die Bockbrücke ift zufammengefeßt aus dem zur Erhöhung 
eingerichteten Bode und der Brüdendede zu zwei Gliedern, ähnlich 
wie für eine Laufbrüde. 

Für den Bod ift verfuchsweife die von dem k. E. öftreichifchen 
Major von Birago vorgefchlagene neuefte Konftruftion ange: 
nommen worden. Derfelbe beftehbt aus dem 16’ 4 * Tangen 
Schweller (Pfette), welcher 8° hoch 6 breit und an beiden Enden 
2’ 4° Jange 5% ftarfe Köpfe hat, in denen’ fih die Deffuungen 
(Souliffen) zum Einfteden der Füße befinden und welche je mit 2 
eifernen Zugbändern gegen das Ausſchlitzen zufammengehalten wer: 
den. Die Füße haben verfchiedene Länge und zwar 20°, 16‘, 12° 
und 8°; die 20:, 16: und Sfchuhigen haben 3 A auf 4 8 und 
die 12fchuhigen 3% 4” auf 5 A im Gevierte. Bon den 20: 
und 16fchuhigen Fommen je zwei, von den 12: und Sſchuhigen aber 
nur einer in jede Gouliffe, und es werden diefelben fo eingeitedt, 
daß ihre ſchmale Seite vom Stromftric getroffen wird. Bei den 
12: und Sichuhigen wird der leere Raum in der Couliffe mit eigens 
dazu geformten, hölzernen Keilen ausgefüllt. Der untere Theil 
der Füße ift zugefpist und mit Eifen befchlagen, am oberen Ende 
befinden fich eiferne Ningbänder, damit die Köpfe beim Einrammen 
nicht verdorben werden. Mit diefen Füßen kann die Höhe des 
Dodes von 2 bis 17 Schub verändert werden; die übrigen Bock— 
füße werden als Abweichhölzer benußt, welch’ letztere deshalb nicht 





* Die bei diefem Bode angegebene Maaße ind Wiener Manbe 1. 6 660. 
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beionderd mitgeführt werden. — Die zur Aufnahme der Bodfüße 
beftimmten Couliſſen find fo in die Schwellerföpfe eingefchnitten, 
daß die erfteren fich mit Leichtigkeit in ihnen verfchieben laffen und 
unter einem Winkel von 70° gegen den Horizont geneigt find. — 
Der Schweller ift vermittelt Ketten auf beiden Seiten an den 
Köpfen der Füße und den Ringen, welche zunächſt den Couliſſen 
angebracht find, aufgehängt, wodurch er jtets in horizontaler Lage 
gehalten wird. Diefe Aufhängeketten des Bocks dienen auf dem 
Marſche als Sperrfetten der Wagen. — Um endlich das Einfinfen 
der $ußfpißen in den Grund zu verhüten, können diefelben durch 
hölzerne, beinahe herzförmige Schuhe gejtedt werden, welche platr 
auf dem Boden ruhen und dur vorgeftedte Bolzen gegen dad 
Abfallen gefihert find. 

Die Zufammenfeßung diefed Bodes kann entweder im Waſſer 
vermittelt Schiffe, oder auf der Erde liegend geſchehen und der 
Bock alsdann durch eine Viertelsdrehung um die Spißen der Füße 
in die ſtehende Lage gebracht werden. 

Die Stredbalfen find 22° 4 lang, 4” 4 auf 6° ſtark 
und haben an ihren Enden je 1° 8 lange doppelte und je mit 2 
eifernen Bandern an fie befeſtigte Kämme, durch welche fie auf 
die Landfchwellen und den Bodichweller aufgefämmt werden, fo daß 
ein Ausgleiten völlig vermieden ift, der Bock auch auf feitem 
Grunde, wo feine Fußipigen nicht eindringen Fönnen, in fenf: 
rechter Lage erhalten wird und eine Länge von 21’ für jedes Brüden- 
glied von Mitte zu Mitte der Unterlagsbalfen disponibel bleibt. 
Die Breite der Brüdenbahn beträgt innerhalb der Abweichhölzer 
9° 65 die Länge der Dielen 11°, ihre Breite 1° und ihre Dide 
17’ 4%, Die Einfchnitte für die Rödelftride find auf beiden Seiten 
der Dielen und an beiden Enden derfelben 1’ 10° lang und 6 
breit. — 

Eine Abtheilung zum Schlagen der Bodbrüde ift aus 2 
Unteroffizieren, 25 Pionieren gebildet, doch dürften Verfuche noch 
nähere Beftimmungen hierüber herbeiführen. Die Sufammenfügung 
und Aufftelung des Bodes und das Legen der Landfchwellen ge: 
ſchieht zuerft durch die ganze Mannfchaft, wobei zu beobachten ift, 
daß die 3 Tragſchwellen möglichft in einer Horizontalebene fich 
befinden. Der Brüdenbelag wird wie bei einer Laufbrüde beforgt. 

Diefe Bodbrüde foll bei eingeübter Mannfchaft 12—15 Mi: 
unten zu ihrer Herftelung bedürfen, wobei aber die Zeit zum Legen 
der Landfchwellen nicht eingerechnet ift. ’ 

F. 624. Wagens, Korb-Brücken. Bei nit tiefem 
und fanft fließendem Waſſer kann man für Infanterie und leichtes 
Geſchütz ftatt der Böcke Leiterwagen als Brüdenunterftüßung 
gebrauchen. Man führt diefelben in das Waſſer, ftellt fie in ange: 
meffener Entfernung parallel mit dem Stromftrich, rödelt ihre 
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Leitern feſt zuſammen, ſperrt die Wagen, ſchiebt bei weichem Grunde 
Bretter unter die Raͤder und gleicht die Höhe der Leiterbäume 
durch aufgelegte Holzftüde aus; zulegt legt man die Brüdendede 
auf. Da die Wagen leicht befchädigt werden, fo Dürfen nur im 
Nothfalle Militärfahrzeuge gebraucht werden. 

Hat man zwar Neifig, aber gar fein Stammholz in der Näbe, 
fo fann man über Moräfte und langfam fließende Gewäfler bei 
nicht beträchtliher Kiefe Wegeverbindungen auf Schanzförben 
berftellen, — Diefe Körbe werden, je nad der Tiefe, von den in 
$. 602 bezeichneten Größen gefertigt, jedoch mit ftärferen Pfählen 
verfehen. Nachdem diefelben entweder herbeigetragen oder auf Käh— 
nen oder Flößen herbeigeführt worden, ftelt man in der gehörigen 
Entfernung immer drei neben einander und aufrecht ins Wafler, 
und fchlägt in die Mitte jedes Korbed einen ftarfen Pfahl in den 
Grund, der oben durch ein im Korbe befeftigtes Holzkreuz in diefer 
vertifalen Lage feftgehalten wird. Zulegt füllt man die Körbe mit 
Steinen oder feiter Erde aus und legt fodann auf ihre Mitte einen 
Unterlagebalten, der an die vertikalen Pfoften und an die Kreuze 
feftgerödelt wird. — Die Bildung der Brüdenbahn gefchieht auf 
die befannte Weife. Es können auch die Körbe liegend verwendet 
werden, wobei dad Waffer ziemlihen Durchfluß hat, oben wird die 
Bahn mit Reifig und Erde ausgeglichen. Ale Schanzforbbrüden 
brauchen übrigens viele Zeit und taugen wenig. 

8. 625. Jochbrücken. Ueber tiefe und reißende Gewäſſer, 
deren Grund nicht felfig ift, kann man ſich der Jochbrücken bedie- 
nen, welche, wenn ihre Ausführung begünftigt wird, zwar eine 
folide fihere Verbindung gewähren, deren Bau aber einer längeren 
Zeit und befonderer Vorrichtungen bedarf. Bei denfelben ift die 
Konftruftion der Joche das Wefentlichfte, da die eigentliche Brüden: 
dede wie bei andern Brüden gebildet wird. 

Für die Errihtung der Joche ift vor Allem auszumitteln, in 
welcher Entfernung fie von einander und vom Ufer zu ftehen kom— 
men, was zunddft von der Länge und dem Tragvermögen der vor: 
bandenen Stredbalfen abhängt; findet man hierin Feine Beichrän- 
fung, fo ift es vortheilhaft, die Foche weiter auseinander zu ftellen, 
um dem Strome und allen herabfhwimmenden Gegenftänden freie- 
ren Durchzug zu geftatten; im Allgemeinen kann man die gewöhn— 
lihe Entfernung auf 24—36 Fuß annehmen. Die Joche ftellt man 
im Stromftrih am weiteften, aber ftets parallel mit leßterem auf 
und macht diefe fo hoch, daß die Brüdendede 4 Fuß über dem 
höchften Wafferftand bleibe. Endlich werden zur Verbindung mit 
dem Lande hart an jedes Ufer zwei Landjoche eingefchlagen. Die zu 
Pfaͤhlen beftimmten Baumftämme werden nicht behauen, fondern 
nur gefchält, unten erhalten fie eine vierfantige oder abgerundete 
Spige, welche bei fteinigem Grunde mit Eifen befhuht wird. Iſt 
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das Holz nicht fehr feft, fo wird es oben und unten angebrannt, 
um das Berften zu verhüten, oder verfieht man die Pfahlköpfe mit 
eifernen Ringen. Die Dide der Pfähle endlih muß im Verhältniß 
mit ihrer Lange feyn, doch wo möglich nicht fhwächer als ',, der 
Länge und ale Minimum 8”. — Das Einrammen der Pfähle kann 
je nach ihrer Stärfe und den vorhandenen Mitteln mit der Hand: 
ramme oder mit der Zugramme geichehen, beides erfordert feite 
Gerüfte, die in der Regel auf Schiffen oder Flößen errichtet wer: 
den. Jede Pilote muß fo lange gefchlagen werden, bis fie nicht 
mehr eindringt, was fih aus dem Abprallen der Ramme erfennen 
läßt (5° bei feſtem, 8—10° bei loderem Boden). — Eine Abthei: 
lung von 6 Manu, in drei Ablöfungen von je Zweien, werden 
mit der Handramme einen Pfahl in 2 Stunden in den gewöhn: 
lihen Fällen feftrammen. 

Sind mehrere Pfähle neben einander einzufchlagen, fo fängt 
man mit den mittleren an und fchlägt die äußern zulekt, um dem 
Boden Raum zum Ausweihen zu geben. Wird aber, befonders 
bei thonigem Grunde, eine eingetriebene Pilote durch eine fpätere 
wieder gehoben, fo iſt ed am beiten, die Pfähle mit dem diden 
Ende einzufchlagen. Bei Militärpfahlbrüden genügt es in der 
Negel, zu einem Joche ald Marimum 6 Pfähle einzurammen, welde 
4—5 Fuß, von Mitte zu Mitte, von einander entfernt find, unter 
fich aber in einer geraden Linie ftehen. — Die Feftigfeit der Joche 
wird bedeutend erhöht, wenn man oberhalb dem erften und unter: 
balb dem leßten Pfahle fchiefe Piloten unter einem Winkel mit der 
Dertifallinie von etwa 15 Graden ald Streben einfchlägt, an 
deren oberer noch Eisbrecher befeftigt werden können. — Webrigeng 
ift es beffer, wenn die Eisbrecher nicht mit den Pfahliochen zufam: 
menhangen, weil fonft die Erfhütterungen beim Eisgang der Brüde 
mitgetheilt werden. Das untere Ende des Eisbrechers foll wenig: 
tens 6° unter dem niedrigften und das obere 2” ober dem höchiten 
MWaflerftande fenn: Die Grundlinie des rechtwinklihden Dreieds, 
welches der Eisbrecher bildet, foll wenigftens gleich der dreifachen 
Höhe feyn. Die Holzftärke der Pfoften richtet fih nach der Länge 
des höchften. Um Eisftopfungen zu vermeiden, dürfen die Eisbrecher 
nie weniger ald 30° von einander entfernt fepn. 

Menn alle Piloten feft ftehen, fo werden fie auf die vorge: 
fchriebene Höhe horizontal abgeichnitten und an den Köpfen mit 
Zapfen verfehen, in welde die 12” ſtarke Jochpfette eingelaffen 
wird, die um einen Fuß zu beiden Seiten das Goch über: 
ragen foll. 

Endlih kann man zur felten Verbindung der Sochpfähle unter 
einander horizontale und Diagonale Querriegel anbringen, welche 
mittelft durchgehender ftarker Nägel befeftigt find; jedenfalls müſſen 
aber die Pfähle an die Pfette mit ſtarken Klammern verbunden 
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werden. Dieſe Vorſicht iſt namentlich auch dei den Eisbrechern 
nicht zu unterlaſſen. 

Bei der Bruͤckendecke iſt zu beobachten, daß wenigſtens die bei— 
den aͤußerſten Streckbalken genau auf den äͤußerſten Pfählen ruhen 
müfen; beffer ift ed aber, wenn über alle Pfähle Stredbalten zu 
liegen fommen. Die übrige Eindeckung gefchieht auf die gewöhn— 
lihe MWeife, nur werden zum Belag ftarfe Dielen oder vierfantige 
behauene Hölzer genommen. Geländer find an Jochbrücken unent: 
behrlih, wenn fie auch nur im Nothfall aus Seilen beftehen. 

$. 66. Schiffbrüden 1) Allgemein. Schiff: 
brüden dienen im Felde nicht allein für den vorübergehenden 
Bedarf, fondern wie die Jochbrücken als ftehende Verbindungen 
und für die größten Laften. Ihr Bau hängt verhältnißmäßig am 
wenigften von der Tiefe und Breite der Gewäller ab und kann 
unter allen Umftänden ungleich fchneller, als der jeder anderen 
Brüde bewerkftelligt werden. 

Die Shiffbrüden verlangen ſolche Waffertiefe, daß die Fahr: 
zeuge auch bei ftärkfter Belaftung nicht auf dem Grund auffigen, 
deshalb vermeide man eine geringere Tiefe, ald die Bordhöhe der 
Schiffe. An der Brüdenftelle foll der Fluß gedrangt fließen, um 
wo möglih Böcke und dergleichen zu vermeiden; der Stromftrich 
fey parallel mit den Ufern, damit die Schiffe eine gleichlaufende, 
auf die Brüdenbahn fenkrechte Lage erhalten. Der Anfergrund fey 
feft, die Strömung ftetig, die Gefhwindigkfeit nicht über 7 Fuß; 
endlich die Ufer feit, zugänglich und wo möglich nicht ganz flach. — 
Baut man Schiffbrüden an den engeren Flußftellen, fo wird man 
zwar feltener durch feichte Stellen gehindert werden, und überdieß 
eine Erfparung an Material bezweden, aber fehr häufig werden 
diefe Vortheile, namentlih bei minder gutem Ankergrund, dadurch 
aufgehoben werden, daß man bei einer Stromgefchwindigfeit von 
6° und darüber und bei gewöhnlichen Mitteln die Schiffe nur fehr 
fhwer und langfam, ja vielleicht gar nicht wird in die Brüdenlinie 
ftellen Fönnen. Steht eine folhe Brüde, fo ift fie an den engen 
Stellen weit mehr dem Zerreißen durch Elementarzufälle und durd 
abfihtlih frromabgefchidte Gegenftände ansgeſetzt. Es dürften fo: 
mit enge Flußſtellen nur mit großer Vorfiht und Weberlegung, oder 
wenn ed der Mangel an Material nöthig macht, zur Anlage von 
Schiffbrüden gewählt werden. 

Die Schiffbrüden werden entweder aus Pontong gebildet, welche 
die Heere zu ihrem Bedarfe mit fi führen, oder aus Schiffen, 
wie man fie gerade auf dem zu überbrüdenden Fluſſe antrifft, 
beide Gattungen finden ihre Erörterungen in den folgenden Pa— 
ragraphen. 

$. 627. 2) Pontonbrücken. Da die Konftruftion der Pon- 
tonbrüden in allen Fällen durch die zum Pontontrain gehörenden 
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Zruppenabtheilungen und tnter der fpeziellen Leitung ihrer Offi— 
ziere ftattfinden wird, fo dürfte es überflüffig ericheineu, über die 
Bildung diefer Brüden bier etwas Näheres anzugeben, um fo 
mehr, als bei den fpäter abzubandelnden Schiffbrüden ähnliche 
Berhältniffe zur Sprade fommen. — Dagegen ift es nothwendig, 
einige Erfahrungsſätze für ihren Gebrauch zu geben, welche theile 
allgemein find, theild auf die K. Württembergifhen Pontons Be: 
zug haben, 

1) Eine Pontonbrüde kann auf vier verichiedene Arten gebildet 


werden. a) Die gewöhnlichite ift, an der Brüdenftelle ein 
Ponton nach dem andern an dem äußeren Ende anzufügen und 
fo vom dieffeitigen bis zum jenfeitigen Ufer vorzurüden. Dieß 
ift der Bau mit einzelnen Fahrzeugen. — b) Die Pontons 
werden zwar nach und nach angefügt, aber ftet3 an dem dies: 
feitigen Ufer, und das fertige Brüdenftüd allmählig vorwärts 
gefhoben. — c) Es werden Brüdenglieder oder Mafchinen von 
2, 3 bis A Pontons entfernt vom Brüdenplaß gebildet und 
diefe untereinander zu einer Brüde verbunden. — d) Die 
ganze Brüde wird am dieffeitigen Ufer fromaufwärts Eonftruirt 
und gegen das jenfeitige Ufer eingefchwenft. 


2) Der pontonweife Brüdenbau von a) ift der gewöhnlidhfte, in 
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allen Faͤllen auszuführen und ſelbſt mit weniger geübter Mann— 
ſchaft möglich. Die Brücke b) ſoll den Vortheil haben, daß, 
außer den mit Uebertragung der Ankertaue beſchäftigten Leuten, 
Niemand auf ihr ſelbſt beſchäftigt iſt; die Arbeit nur am dies— 
ſeitigen Ufer erfolgt, alſo die Mannſchaft dem feindlichen Feuer 
mehr entzogen iſt. Dagegen iſt fie bei größeren reißenden 
Flüffen nicht wohl anwendbar, die Arbeit geſchieht nicht ganz 
mit der Präzifion wie bei a), die Mannfchaft befindet fih am 
dieffeitigen Ufer ftet3 in einem dichten Knäuel zufammenge- 
drangt, hat Feinen fichern Eingang in die Brüde, und der 
Brüdenbau dauert länger als auf die gewöhnliche Weife, 

Bei beiden Brüden zerfällt der Bau in fieben verfchiedene 
Verrichtungen: 

I. Anfertigung und Fahrbarmachung der Landfchwellen. 

1. Anferfegen und Pontonbeifahren. 

II. Baltentragen und Befeftigen. 

IV. Befeftigen der Spanntaue. 

V. Dielentragen und Legen. 

VI. Abgleichen. 

Vu. Rödelbalfentragen und Befeftigen. 
Der Brüdendbau mit Mafhinen hat die Vortheile größerer 
Schnelligkeit, der Vorbereitung außer dem feindlichen Feuer, 
größerer Unabhängigkeit der Brüdentheile von einander, alfo 
leichteres Abbrechen und Durchlaffen fchwimmender Körper, 
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endlich die Möglichkeit, einzelne Brüdenftüde zum Ueberſetzen 
größerer Abtheilungen zu verwenden; aber fie verlangt geübte 
Pontoniere, günftige Lokalität, nicht zu reifendes Waller und 
einen ziemlichen Mehraufwand an Brüdenunterftüßungen. 

Das Einbauen einer Brüde durch Einfhwenfung bat nur dann 
Werth, wenn die Brüde in ihrer ganzen Länge vorher zufam- 
mengefegt werden kann; Dies dürfte aber bei einer Flußbreite 
von mehr ald 300° nicht mehr wohl angehen, wenn die Strö: 
mung bedeutend ift, und ebenfalld wieder nicht, wenn die 
Strömung gar zu ſchwach iſt; im erften Kalle wäre zu viel 
Gefahr, im legten zu viel Zeitaufwand beim Einſchwenken 
dad Hindernif. Zu dem Allen fommt noch der Umftand, daß 
ein leichtes Fallen oder Steigen des MWafferd, auch bei der 
forgfältigften Breitemeffung, die Herftellung der Brüde durch 
Einfhwenfung, wenn auch nicht unmöglich machen, doch fehr ver: 
fpäten kann. Weberhaupt dürfte dieſes Manöver nur fehr felten 
und nur unter höchſt günftigen Umfländen zur Anwendung zu 
empfehlen feyn, auch erfordert es vollflommen geübte Mannicaft. 
Bei jeder Konftruftionsart ift dad Werfen der Anker die wid: 
tigfte Operation, da nur mit ihrer Hülfe die Pontons richtig 


‚aufgeftellt, der Brüde ſelbſt aber eine größere Widerſtands— 


fähigkeit gegen die Strömung gegeben werden fann. Ein Anker 
it aber gut geworfen, wenn eine feiner Schaufeln in den 
Grund greift, wenn das Tau in die Nihtung der Strömung 
fällt, und wenn dafelbe möglichft horizontal zieht. Letzteres 
wird erreicht, wenn feine Länge gleich 10mal der MWaffertiefe 
an der Anferftelle if. — Bei jeder Brüde werden zweierlei 
Anker angewendet, Stromanfer, oberhalb von den Pontong, 
um das Forttreiben durch den Strom zu verhindern, Wind: 
anfer, ftromabwärts, um die Einwirkung eines Gegenwindes 
oder zu ftarfer Strömung aufzuheben. Diefe werden nur am 
3. oder 4. jene nach der Stärfe der Strömung an jedem, oder 
nur am 2. oder 3. Ponton angebraht; haben nicht alle Pontons 
Stromanfer, fo werden nur diejenigen mit Windanfer verfehen, 
welhe auch Stromanker haben. 

Die Pontons können in zwei verfhiedenen Entfernungen beim 
Brüdenbau aufgeftellt werden. Mit gewöhnliher Spannung 
18° von Mitte zu Mitte, bei größerer Strömung und flärferer 
Belaftung; fodann mit weiter Spannung 22° von Mitte zu 
Mitte bei ruhigem Waſſer und leichter Belaftung. Die Breite 
oder die Fahrbahn ift zu 10° anzunehmen. Die Länge der 
Brüde zwifchen den beiden Landfchwellen berechnet fih nach der 
Anzahl des Pontons dur folgende Formel: bei gewöhnlicher 
Spannung 18 (p +1) — 2, bei weiter Spannung 22 (p + 1) 
— 2 Fuß, wobei p die Anzahl des Pontons bezeichnet. 
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7) Liegen die Pontons ausgerüſtet im Waſſer, iſt das Brücken— 
geräthe abgeladen, und am Ufer aufgeſchichtet, ſind endlich die 
Landſchwellen gelegt, ſo ergeben ſich für den Bau einer Ponton— 
brücke folgende durchſchnittliche Zeitreſultate: 

a) Das pontonweiſe Brückenſchlagen bei mittlerem Waſſer— 


= 
— 


c) 


ftande und einer Stromgeihwindigfeit von etwa 6° erfordert 
auf das Brüdenglied 2 Minuten Zeit, wenn die Mann: 
fhaft fehr eingeubt, mit vollzähligen Nummern und voll: 
fommener Lokalkenntniß vorausgefeßt wird. Kür gewöhnliche 
Fälle und ohne alle befonderen Hinderniffe müflen 4 bis 
5 Minuten auf das Glied gerechnet werden. 

Bei einer aus Maſchinen zufammenzufeßenden Brüde, 
wobei aber die einzelnen Stüde aus höchſtens A Pontons 
beftehen dürfen, muß man 4—8 Minuten zum Einführen 
der Mafchine rechnen. Die Zufammeniekung einer Mafchine 
am Ufer kann fchnellftens in 15—16 Minuten gefchehen, 
unter gewöhnlichen Umftänden möchten big zu 30 Minuten 
anzunehmen feyn. Die zur Aufffelung fämmtliher Ma: 
fhinen erforderliche Zeit ift abhängig von der Anzahl der 
Maihinen und der vorhandenen Mannfchaft, von welder 
mindeftens 12 Mann auf ein folhes Brückenſtück gerechner 
werden müffen. 

Für das Einfhwenfen einer am Ufer erbauten Brüde von 
14 Pontons find von dem Augenblid an, in welhem das 
Zeichen gegeben wird, bid zu demjenigen, in weldhem der 
Vebergang feinen Anfang nehmen kann, 11— 12 Minuten 
erforderlih. Für die Zufammenfeßung der Brüde am Ufer 
und für die fonftigen Worbereitungsarbeiten kann man 
4—5 Minuten auf dad Brüdenglied annehmen. 


d) Bei binreihender Mannfchaft können die Pontond während 


des Brüdenfchlagens ausgerüftet und die jenfeitige Land— 
fhwelle gelegt werden. Das Legen der dieffeitigen Land: 
fhwelle geht ftetd dem Bau voran und erfordert im 
günftigiten Falle 10—15 Minuten. Zu einer Brüde von 
20 Pontons dauerten die Vorbereitungen (Ausrüftung der 
Pontong, Legen der Landſchwellen ıc.) 45 Minuten. 


8) a) Zum pontonweifen Abbrechen einer Brüde bedarf man 


für jedes Glied 2—3 Minuten, wenn die Mannfchaft gut 
geübt und Eomplet ift, auch fi Feine Hinderniffe zeigen. 


b) Beim Abbrechen mit Brüdenftüden zeigt fih, wenn fie zu 


Thal aus der Brüde gelaffen werden, wegen des nachher 
nöthig werdenden Ankerlichtens Fein erheblicher Zeitgewinn. 
Zog man aber die Mafhinen an den Anfern auf und führte 
fie zu Berg ab, fo wurde eine Brüde von 12 Pontons in 
3 Brüdenftüden in der Zeit von 10 Minuten abgeführt, 
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obgleih man nur 2 Mafchinen gleichzeitig zum Abfahren 
bemannen fonnte, 

c) Das Abfhenfen einer Brüde von 14 Pontons geichah in 
5 Minuten, nachdem vorher 10 Minuten zu den Borberei- 
tungen verwendet worden waren. 

9) Bei vollzähliger Mannfchaft und geübten Trainfoldaten kann 
dad Abladen der Pontons und Brüdengeräthichaften ganz gut 
wahrend des Brüdenichlag3 gefchehen, da zum Abladen und 
Inswaſſerlaſſen eines Pontons nur 3 Minuten erfordert wer: 
den. Aehnlich ift e8 beim Abbrechen der Brüde und Aufladen 
auf die Wagen, doch müſſen zum Ausziehen eines Pontons 
aus dem Waſſer zum Aufladen und Bepaden deffelben 4—5 
Minuten gerechnet werden. 

10) Hiernach künnte mit dem Brüdenzug des 8. Armeeforps 1) eine 
376° lange Pontonbrücke gewöhnliher Spannung in 1'/, Stun: 
den gefchlagen, in 1 Stunde abgeführt werden, 2) Eine Ponton— 
brüde mit weiter Spannung von 460° erfordert diefelbe Zeit. 
3) Die aus Mafchinen gebaute Brüde würde ebenfo nahe 
2 Stunden erfordern und nur die Länge von 289° erreichen. — 
Sind aber die Brüdenftüde fhon am Ufer vollendet, fo erfor: 
dert deren Einführen Y/, Stunde, 

8.638. 3) Brücden aus Landesfchiffen. Im Kriege 
ſieht man fich haufig genöthigt, Brüden aus Landesichiffen zu er: 
bauen, und da diefelben meiſtens mehr Tragfähigkeit und Feftigkeit 
befißen, ald die Feldpontong, fo bilden fie auch folidere und für die 
ichwerften Laſten überfchreitbare Verbindungen. — Die Schiffbrüden 
werden wie die Pontonbrüden, entweder mit einzelnen Fahrzeugen 
oder gliederweife gebaut und auf diefelbe Weife oder auch mittelft 
Schwenkung abgebrochen. Webrigens bedarf der Bau diefer Brüden 
längerer Zeit, da die Flußſchiffe ſchwerer aufzuftellen find, und in 
der Megel noch verfchiedene Vorbereitungen erfordern. Deshalb ift 
e3 von großer Wichtigkeit, die Vorbereitungsarbeiten gefhidt an: 
zuordnen, zwedmäßige Einleitungen zur Bearbeitung des beigefchaff: 
ten Materiald zu treffen und daffelbe diht am Ufer auf eine 
fördernde Weife bereit zu legen. 

Die Schiffe müffen ein Tragvermögen von mindefteug 120 Gent: 
nern bejißen, dabei feft, in gutem Zuftande und von moͤglichſt 
gleihem Baue feyn. Da aber eine Gleichförmigfeit hier nie zu 
erzielen ift, fo vertheilt man die Schiffe auf folgende Weile in die 
Brüde: Neben jeden Landftoß wird ein ftarfes Schiff mit großer 
Tragfähigkeit geftelt, um dem Stoße der ein- und ausfahrenden 
Laften zu widerfteben. In den Thalweg bringt man Schiffe, welche 
vermöge ihrer Form dem Strom am wenigften MWiderftand leiften 
und wegen bedeutender Tragfähigkeit weite Spannungen zu laffen. 
Die übrigen Schiffe werden fo vertheilt, daß die Fahrbahn nicht 
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uneben wird. — Diefe Berfchiedenheiten der Bordhöhe der Schiffe 
lafien fih’aber auch dadurch ausgleichen, daß man in den Niedrige- 
ren oder in die mit fhwachen Böden Gerüfte oder Böde zur Erhö— 
bung der Fahrbahn anbringt, oder daß man die höheren mittelft 
Ballaftes tiefer eintauht; nur hüte man fih, diefen Ballaſt in 
Waſſer beftehen zu laffen, weil dann nicht mehr bemerkt werden 
fann, wo ein ledes Schiff feinen Schaden hat. — Jedenfalls muß 
aber der Bau der Schiffe geftatten, fie ohne befondere Vorrichtung 
durch Verankerung im Strome feftzuhalten. 

F. 629. Wenn alle diefe Vorbereitungen getroffen find, fo 
erfolgt der Bau der Brüde, ähnlich wie der einer Pontonbrüde. 

Die Fahrzeuge werden unterhalb der Brüdenftelle gefammelt; 
Balken und Diele, fowie die Anker, Taue u. dgl. rechts und links 
des Eingangs aufgefhichtet. Die Ab: und Ausfahrt aus der Brüde, 
je nach der Rofalität bequem ausgehoben und die Kandfchwellen an 
beiden Ufern fo gelegt, daß die Landſtreckbalken möglichft horizontal 
zu liegen fommen. Endlih ſchlägt man zu beiden Seiten der 
Zandichwellen auf 2%, Schritte Abftand Pfähle zur Befeftigung der 
Spanntaue und auf etwa 30 Schritte andere Pfäble zur Befeftigung 
der Ankertaue des erften und legten Fahrzeuges ein. — Nun kann 
der eigentlihbe Bau der Brüde in folgender Ordnung geichehen: 
Man fährt das erfte Fahrzeug längs des Ufers in die Brüden: 
rihtung ein, fchlingt die Ankertaue um die Pfähle, legt in gehörigem 
Abitande die Stredbalfen auf die Landſchwelle und das Schiff und 
befeftigt dielelben an die Landfchwelle mit Klammern. Gebt läßt 
man die Taue nah, ftoßt das Schiff ab, bis der Fürzefte Stred: 
balfen noch 1 Fuß über den jenfeitigen Bord hervorfieht, richtet das 
Fahrzeug ein und befeftigt die Stre£balfen mit Klammern an dem 
äußeren Bord, worauf fogleich die Dielen gelegt werden, Wahrend 
diefer Zeit wird das zweite Fahrzeug Bord an Bord an das erſte 
gebracht, fein Stromanfer geworfen und die Anfer und Spanntaue 
befeftigt; fofort legt man die Stredbalfen des zweiten Gliedeg, 
Eammert fie an den inneren Bord des erfien Fahrzeuges feit, ftoßt 
das zweite Fahrzeug ab, bis die Fürzeften Stredbalfen noch 1 Fuß 
über deffen äußerem Borde vorfehen, fchlägt auch hier Klammern 
ein und legt die Dielen. Das dritte und alle folgende Fahrzeuge 
werden auf ähnlihe Weife eingefahren. Wenn das dritte Schiff 
eingededt wird, fo fängt man an, die Abweichhölzer gerade über die 
äußeren Stredbalfen zu legen und fie an die legteren feftzurödeln. 
— Die ganze Konftruftion kann durch gleichzeitigen Bau von beiden 
Ufern fehr befchleunigt werden. 

$. 630. Kür den Bau ift ferner noch zu bemerken: die Brüden: 
dee darf Eeinen Fall nah einer Seite haben, weshalb man Die 
Mittellinie derfelben fo weit hinter den Schwerpunft der Fahrzeuge 
richtet, daß der Gegendrud des Ankers das Gleichgewicht beritellt. 
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— Die Fahrbahn ſoll mindeftens fo breit feyn, daß im Nothfalle 
2 Wagen fich ausweichen können. Bei größeren Fahrzeugen genügt 
es meiftens, wenn die Stredbalfen in dem einen Schiffe auf beiden, 
in dem andern nur auf einem Borde aufliegen; bei fehr ftarfen 
Schiffen legt man die Balken nur auf den dußeren Borden auf. 

Hat man Zeit und Mittel, fo verfieht man die Schiffe mit 
Bindehafen und bindet die Etredbalfen an legtere, ftatt fie mit 
Klammern feft zu machen. 

Das Steigen und Fallen des MWafferftandes erfordert für die 
Gingerüftung der Landglieder eine folhe Vorrichtung, daß mit Leich— 
tigkeit die Fahrbahn an den Ufern gehoben oder erniedrigt werden 
kann. Dies geſchieht am einfachften durch Auflegen oder Wegneh: 
men von Balkenftüden an dem Bodgerüfte der erften Schiffe. — 

Die Schiffbrüden erhalten endlich auf beiden Seiten der Fahr: 
bahn ein Geländer, das am Fürzeften fo gemacht wird, daß man 
in angemeffenen Entfernungen auf die halbe Holzftärke eingefchnit: 
tene Ständer errichtet, diefe an die Borde der Fahrzeuge und an 
die äußeren Stredbalfen feftnagelt und durch 2 oder 3 übereinander 
angebrachte Seile verbindet. — 

$. 631. Um die Schifffahrt nicht zu ftören und ſchwimmende 
Körper paffiren lafen zu können, legt man Durcläffe entweder 
im Stromftrih, oder wenn das Waſſer fehr reißend iſt, an Stel: 
len von gehöriger Tiefe, aber geringerer Gefhwindigfeit, an. Die 
Durchlaßmaſchine ift aus 2 oder 3 Fahrzeugen zufammengefeßt und 
wird abgefondert und unterhalb der Brüde eingededt. Der Durch— 
laß wird mit den angrenzenden Schiffen durh A Abweichhölzer, 
welche mit ihrer Mitte über der Trennung liegen, oder noch feiter 
durch Stredbalfen, welche je außerhalb den gewöhnlichen angebracht 
werden, verbunden; die Fahrzeuge deffelben erhalten ſtromwärts 
lange aufgebundene Ankertaue und jedes ein Steuerruder, die beis 
den Anfer der Durchlaßmaſchine müfen gehörig divergirend gewor— 
fen werden, damit fie bei feichterem Waffer die Paſſage nicht hin- 
dern. Iſt der Durchlaß aus 3 Schiffen zufammengefeßt, fo kreuzen 
fich die Stredbalfen der beiden Glieder über dem mittleren und 
jtehen noch über die äußeren Schiffe hervor. — Die an die Durd: 
laßmafchine grenzenden Schiffe find ober= und unterwärts zu ver- 
anfern und die Anker in divergirender Nichtung zu werfen, damit 
die Kahrzeuge fih nicht nähern können. 

$. 632. Die Verankerung der Sciffbrüden gefhieht nad 
denfelben Grundfägen die fhon in $. 627 angeführt worden. — 
Um die Stromanfer zu werfen, fchießt man dad Anfertau in der 
Mitte des Fahrzeuges (Ankernachen) auf, legt den Anter auf den 
Vorderſchnabel und befeftigt dag obere Tauende daran. Nun rudert 
man das Schiff bis auf die Anferftelle und wirft den Anker auf 
das Kommando des hiemit beauftragten Dffiziers; hierauf läßt man 


463 


— ç — — — — ⸗ — ⸗ 


das Schiff an dem Ankertau ſtromabwärts ſchwimmen, legt ſich an 
das zu verankernde Fahrzeug an, übergibt das untere Tauende und 
fährt wieder ans Ufer, um einen neuen Anker zu holen. Beim 
Setzen ſowohl als beim Lichten des Ankers muß der Nachen ſtets 
ſo ſchief gehalten werden, daß ſich der Anker an dem zu Berg ſtehen— 
den Borde befindet, ſonſt würde leicht ein Umwerfen des Nachens 
herbeigeführt; und der Mann, welcher dad Tau ab- oder aufrollt, 
muß ſtets fo fteben, daß er das Tau von fih zu Berge hat. — 
Die Windanfer werden auf ähnliche MWeife geworfen, nur daß man 
den Anfernahen mit 3 Ankern zumal ausrüfter und denfelben an 
einer Leine von der fertigen Brüde aus feit halten Fann. Um 
einen hundertpfündigen Anfer zu werfen, bedarf man 3 Mann. 
Vebrigens bangt die Anzahl der auf einmal in einen Nachen zu 
legenden Anfer ganz von der Größe des Nahens ab, wenn mehrere 
im Nachen liegen, fo haben fich die Leute forgfältig vor dem Kreu— 
zen der Taue zu hüten. — 

Sind die aufgebrachten Anker ungleich, fo befeftigt man die 
im Thalweg ftebenden Schiffe und diejenigen, welche wegen ihres 
Baues dem Wafler am meiften MWiderftand entgegen ftellen, mit 
den ftärfften Anfern. Zuweilen bedarf man 2— 3 Anker für ein 
Schiff. — Das fiherfte Mittel Fahrzeuge zu befeftigen befteht darin, 
fie an ftarfe in den Strom geichlagene Pfähle anzulegen. — Auf 
Flüffen von geringer Strömung und einer Breite, die 300 Fuß 
nicht überfteigt, Fann man die Fahrzeuge ftatt des Veranfernd an 
gut auf den Ufern befeftige Scheertaue feftbinden. — Manchmal 
legt man auch die Fahrzeuge an Pfähle an, welche ober= und unter: 
halb der Brüde auf beiden Ufern eingefhlagen werden; e3 erfordert 
dies aber lange Taue, welche nicht immer beizufchaffen ind, 
Diefe Mittel finden befonders dann ihre Anwendung, wenn der 
Flußgrund das Anferwerfen verbietet. — 

Als Erfagmittel für eiferne Anker dienen im Felde, außer den 
ebengenannten noch hölzerne Anker, Wagenräder, Steine, Käften, 
Körbe. — Hölzerne Anker beftehen aus einer hölzernen Ruthe, 
an welche 2—5 Zoll hohe, 3 Zoll breite Arme überblattet find, deren 
Spitze fcharffantig zuläuft und mit einem Eifenbefchlag verfehen 
wird. Die Nuthe erhält oben einen Anferftod, und ein Xoch für 
das Ankertau; 3 Sandſäcke von 40 bis 50 tb, deren einer am 
Anferftod, die andern am Kreuze feftgebunden werden, geben dem 
Anker die nöthige Schwere. — Zwei Hinterräder werden an eine 
Stange ſo aufgeftet, und feft gebunden, daß ihre Stürzung gegen 
einander fieht; der hiedurch entitehende innere Raum wird mit 
Steinen ausgefüllt. — Mühlfteine geben bei felfigem oder fchlam- 
migem Boden eine fehr gute Verankerung; man ftedt dad Tau 
durch deren Deffnung und befeftigt hinten einen ſtarken Knebel; 
im Nothfal reiht man mehrere Mühlfteine an ein Tau. An 
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ſteinernen Thürpfoſten kann man die eiſernen Angeln zum Befeſtigen 
des Taues benützen; eudlich benützt man, wenn nichts anderes 
vorhanden iſt, Felsbloͤcke, um die man Ketten geſchlungen hat. — 
Anferfäften find hölzerne ſtarke Käften, welde ſolche Dimenfio: 
nen erhalten, daß die vorhandenen Materialien (Kies, Sand ıc.) 
in fie gefchüttet, ein hinreichend ftarfed Gewicht geben; (bei 15 Ctr. 
Sand 1’ hoch 20” breit, 8° 4 lang). — Anker körbe find große 
Schanzförbe, in Form eines abgeftusten Kegeld, deren große Baſis 
durch einen geflochtenen Dedel feft verfchloffen wird, mitten durd 
denfelben und durch die enge Kleinere Baſis wird ein Pfahl geftedt, 
und gut verbunden. Der Korb erhalt feitwärts eine Klappe, um 
durch fie die Füllung (Steine, Kugeln ıc.) vorzunehmen, melde 
Letztere aber erft im Anferfahrzeug eingebradht wird. — 

Zum Segen der Anferkäften, Körbe und Mühlfteine müſſen 
nothwendig immer 2 Nahen zu einer Mafchine verbunden, und ed 
muß die Verdielung derfelben fo eingerichtet werden, daß der Anfer: 
erfaß zwiichen beiden Fahrzeugen in's Waſſer verfenkt wird, weil 
die Verankerung von einem Fahrzeuge itheild zu fchwierig wäre, 
theild das Umfchlagen deffelben bewirken könnte. — 

$. 633. Um eine Brüde fahrzeugweife zu bauen, wird mal, 
wenn diefelbe aus 15—25 Schiffen befteht, die Arbeiter am zwed: 
mäßigften auf folgende Art eintheilen. 

1. Abtheilung. 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 8 Mann, richtet 
die Einfahrten zu, legt die Landſchwellen, fchlägt die Prahle zum 
Befeftigeh des erften und legten Fahrzeuges an den Ufern ein, baut 
die Durchlaßmaſchine, ftellt die Schiffswinden auf und fpannt die 
Sceertaue. Sind aber die Ufer hoch, ift der Thalweg nahe am 
Ufer, an welchem der Brüdenbau beginnt und fol die Arbeit raſch 
vorwärts gehen, fo wird man diefe Abtheilung auf 20 bis 30 Mann 
vermehren müffen. 

2. Abtheilung. 1Dffizier, 3 Unteroffiziere, 12 Mann, wirft 
die Strom: und Windanker. — ’ 

3. Abtheilung. 1 Unteroffizier, 12 Mann, führt die Schiffe 
ein, ftellt, wenn es nöthig ift, am Ufer Böde auf. — — 

4. Abtheilung. 1 Unteroffizier, 10 Mann, trägt die Stred: 
balfen herbei, hilft abftopen. Die Stärke diefer Abtheilung richtet 
fih immer nah Zahl und Stärke der Stredbalten; für einen ge: 
wöhnlihen rechnet man 2 Mann, für größere und ftärfere 3, 4 
und mehr. 

5. Abtheilung. 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 16 Mann be: 
feftigt die Spanntaue, befeftigt die Adertaue, empfängt die Stred: 
balten, Hilft abftoßen, fehlägt die Klammern, ftellt das Fahrzeug 
mittelft des Ankertaues in feine Höhe, dedt die Brüdee — 

6. Abtheilung. 2 Unteroffisiere, 36 Mann, tragen die Die: 
len herbei, — Aehnliche Modififarionen wie bei der 4. Abtheilung. — 
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7. Abtheilung. 2 Unteroffiziere, 10 Mann tragen die Ab: 
weichhölzer, vergleichen die Dielen, rödeln. 

Zufammen 3 Offiziere, 12 Unteroffiziere, 104 Mann. 

Hat die Brüde mehr als 25 Schiffe, fo muß man die 2., 3. 
und 7. Abtheilung verftärken und die 4. und 6. verdoppeln; ift die 
Strömung reifend, fo vermehrt man die 2., 3. und 5. — 

$. 634. Das fahrzeugweife Abbrechen der Brüde erfolgt in der uns: 
gefehrten Ordnung. Die im vorigen $. betradhtete Brüde bedarf hiezu 
2 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 93 Mann, welche alſo vertheilt find: 

1. Abtheilung. 1. Unteroffizier, 6 Mann. Nimmt die Scheer: 
taue, Schiffswinden, Landpfähle, Landfchwellen weg, bricht die 
Durchlaßmaſchine ab. 

2. Abtheilung. 1 Unteroffizier, 6 Mann; bindet die Rödel— 
feinen auf, nimmt diefe und die Abweichhölzer fort; ſ. Modififation 
bei der 6. Abtheilung zum Brüdenbau. — 

3. Abtheilung. 2 Unteroffiziere, 36 Mann; trägt die Dielen 
fort. ©. Mopdififation wie 2. Abtheilung. 

4. Abtheilung. 1 HDffizier, 1 Unteroffizier, 11 Mann; dedt ab, 
nimmt die Klammern weg, bindet die Spanntaue und Anfertaue los. 

5. Abtheilung. 1 Unteroffizier, 10 Mann; trägt die Stred: 
balken fort; f. Modifitation bei der 3. Abtheilung zum Brüdenbau. 

6. Abtheilung. 1 Dffizier, A Unteroffiziere, 12 Mann; 
lihfet die Strom: und Windanfer. 

7. Abtheilung. 1 Unteroffizier, 12 Mann ; führt die Schiffe ab. 

$. 635. Kann man die Vorbereitungen zum Brüdenfchlag in 
einem einmündenden Gewäffer, oder hinter einer Inſel, die abwärts 
der Brüde liegt, treffen, fo ift ed vortheihafter die Brücke mittelft 
Maſchinen von 2—3 Fahrzeugen zu bilden, weil man hierdurch Zeit 
gewinnt und im Stande ift, fogleih Truppen auf das jenfeitige 
Ufer zu werfen, Jede Mafchine ift mit ihren Ankern ausgerüftet, 
um an denfelben fie aus ihrem Platze heraus, oder wieder berein 
zu laffen; die Verbindung untereinander gefchieht durch die feitge: 
rödelten Abweihhölzer. — Diefe Konftruftion gewährt den Vor: 
theil, daß die einzelnen Brüdentheile unabhängig von einander find 
und jedem fchwimmenden Körper ohne große Vorbereitung auswei- 
chen können; übrigens bedarf man hiezu mehr Fahrzeuge, als zum 
allmähligen Bau, ferner bei den Mafchinen von 2 Schiffen mehr, 
als bei denen von 3. — Das Abbrechen einer ſolchen Brüde ge: 
fhiebt gleichfalls mit ganzen Maſchinen. — 

S. 636. Bei rafch nahdringendem Feinde, oder bei dringender 
Gefahr durch fhwimmende Körper, kann man das- Brüdenmaterial 
mittelft Abfhwenfen der Brüde retten. Zu diefem Zwecke beginnt 
man damit, die Landftöße wegzunehmen, die beiden Scheertaue, 
welche über die Vorder- und Hinterfchnäbel ausgefpannt find, an 
den Pfählen des jenfeitigen Ufers loszubinden, und am Hinterichnabel 

v. Baur, Handbuch für Offiziere. 30 


466 





des Pivotſchiffes noch ein drittes Tau anzulegen. Alle drei 
Taue müffen am diefeitigen Ufer um Bäume, eingegrabene Pfähle 
oder durd die Ninge eingegrabener Anker fo gefehlungen werden, 
daß fie nad Grforderniß angehalten oder nachgelaffen werden kön— 
nen. — Sept läßt man die Brüde abwärts treiben, indem man dad 
obere Scheertau und die Ankertaue allmählig nachläßt, bis die Brüde 
am dieffeitigen Ufer anlegt, To daß die ganze Bewegung um den 
dieffeitigen Pfahl des unteren Scheertaues gefchieht. Leute auf der 
Brüde verhindern mit Staden das Anſtoßen der erften Fahrzeuge 
am Ufer, während andere Leute, wenn es möglich if, vom jen 
feitigen Ufer durch Taue, welhe an den Schiffsſchnäbeln befeftigt 
find, die Bewegung reguliren und weniger reißend machen. Es iſt 
ferner gut, wenn man an das jenſeitige Ende der Brüde ein Lang⸗ 
tau befeftigt und am dieffeitigen Ufer das andere Ende dieſes Taues 
durch 6—10 Mann etwa auf Brüdenlänge frromabwärts halten 
läßt. Die Leute an diefem Taue ziehen in dem Augenblick Fräftig 
an, wenn die Brüde ungefähr die Achtelsſchwenkung gemacht hat, 
weil in diefem Augenblide alle Schiffe zum Weberfeßen an's jen: 
feitige Ufer in der vortheilhafteften Stellung find. Dei fehr ſchwa— 
cher Strömung ift dieſes Langtau befonderg nöthig. Die Schwer: 
Eng kann höchftens mit 25 Fahrzeugen und nur auf einem ruhigen 
Waſſer ausgeführt werden. Fürchtet man, daß die Strömung die 
fchwentende Brüde zerftöre, fo bindet man fange und ſtarke Holz⸗ 
ftücte der Länge nad über Die Schiffsſchnäbel fett. 

Bei fhwaher Strömung kann man die Brüde durch Schwein: 
fung wieder herftellen, indem man die Ankertaue anholt. 

$. 637. Floßbrücken. Die Floßbrücken gewähren feht 
wichtige Vortheile: fie find fehnell und leicht zu fonfteniren, fie 
konnen die ſchwerſten Laften tragen, das Material zu denfelben iſt 
in den meiften Gegenden zu erlangen, ihr Bau iſt auf den breite: 
ften Gewäflern möglih, bei feihten Stellen bringt dad Aufſitzen 
der Floͤße keinen Nachtheil, endlich können fie nicht durch das find: 
liche Fener in Grund gefchoffen werden. Dagegen haben fie die 
Nachtheile, daß fie der Strömung großen Widerſtand leiften und 
auf reißenden Flüffen mit mehr als 5—6 Fuß Geſchwindigkeit gar 
nicht erbaut werden können. ’ 
Eine Floßbrüde befteht aus neben einander gelegten und mil 
einander verbundenen Baumſtämmen, welche entweder die ganze 
Breite des Gewäflers überbrüden, oder einzelne Kleinere Floͤße bil: 
den, die als Unterftügung für die Brüdendede wie die Pontond 
verwendet werden. Erſteres ift nur bei ſchmalen Flüſſen moͤglich, 
letzteres aber die gewöhnliche Bauart. 
S 638. Das Tragvermoͤgen der Floͤße wird aus dem Kubik⸗ 
inhalt der Stämme und dem ſpezifiſchen Gewichte derfelben berech⸗ 
net; der Kubitinhait eines Stammes wird praktiſch durch DIE 
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2 
2 
gormel 5 L = 0,0795 C. L. ausgedrüdt, wobei V da3 ganze 


Volumen, C den Umfang des Stammes in der Mitte, L die Länge 
deffelben bedeutet. Zur Beftimmung der Laft Y, welde einen Stamm 
völlig unter die Oberfläche des Waſſers verfenft, dient die Formel 
Y=V. (50,18—p), wo p dad Gewicht eines Kubikfußes des Holzes 
bezeichnet, 50,18 aber das Gewicht eines Kubikfußes Waffer in 
Pfunden ift. 

Das fpezififhe Gewicht der zum Floßbau tauglihen Hölzer 
ift in $. 618. angegeben. In demfelben und dem darauf folgenden 
Paragraphen find ferner die Beftimmuugen zur Berechnung der 
möglichen Belaftung eines Floßes enthalten, nur muß hiezu noch 
das Gewicht des Belags oder der Brüdendede beigefügt werden. 
Aus allen diefen Angaben endlich läßt fih die für die Belaftung 
nothwendige Anzahl Baumftämme ableiten. 

$. 639. Zur Konftruftion eines Floßes müſſen die langften 
und frärfiten Stämme benüßt werden, damit derfelbe wenigftens 
38 Fuß Ränge erhalte, weil kürzere Flöße leicht in ein gefährliches 
Schwanfen der Länge nad gerathen. Die Stämme werden nicht 
befchhlagen, jedoch von der Rinde entblößt, und alle Aeſte, Wur: 
zeln ıc. abgehauen. Der Bau gefhieht im Maffer, damit die 
Stämme fid ind Gleichgewicht feßen können und leichter zu hand: 
haben find. Man legt fie mit wechfelnden Zopf: und Stammenden 
dicht neben einander, um den Mittelpunkt des Floßes mit dem 
Schwerpunft deffelben möglichft zu vereinen, und nagelt an beiden 
Enden Bretter auf den Balken feft. Sofort ftredt man in gleichem 
Abftande vom Schwerpunkte (deffen Lage man durch eine Reihe 
quer über den Floß vorfchreitender Leute erkennen kann) rechtiwinf: 
lih über alle Stämme 2 Querhölzer von % Zoll, deren Entfernung 
von der Ränge des Belags abhängt, und befeftigt fie durch Mödeln, 
Nägel und vermittelft Klammern. Zwifchen diefe 2 Querhölzer 
werden in angemefienen Abſtänden noch andere dergleichen befeftigt, 
darüber Dielen gelegt und vielfach feftgenagelt. Diefer Belag nimmt 
nicht die ganze Länge des Floßes ein, fondern richtet fih nah dem 
NRaumbedarf der Gegenftände, welche der Flop ohne Gefahr zu tra: 
gen vermag. — Hat der Fluß einige Gefhwindigfeit, fo darf der 
Floß fein Rechteck bilden, fondern es müffen die Balken fo gelegt 
werden, daß fie ſtromaufwärts nach dem Mittelbalken in eine Spiße 
auslaufen; in derfelben Nichtung müffen ferner die Balkenköpfe fo 
abgefchärft werden, daß diefe Kante auf dem Wafferfpiegel liegt. 
Dies Alles gefchieht, um den Stoß des Waſſers feitwärts und ab: 
wärts zu brechen. Endlich wird hinter den ſtromaufwärts liegenden 
Dielen auf einem der mittleren Balken ein Dodenitod errichtet, 
um welchen dad Tau gefchlungen wird, womit man den Floß am 
Lande feitlegt oder verankert; am entgegengefeßten Ende wird das 
Geftell für das Steuerruder angebracht. 
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Ein auf diefe Weife Eonftruirter Floß kann gleichmäßig zum 
Ueberfeßen von Truppen oder als Brüdenunterlage benüßt werden, 
nur bleibt in legterem Fall der Dielenbelag weg. 

Ein Floß von 20 Stämmen 44 Fuß lang, in der Mitte 1 Fuß 
ftarf, und von einem Gewicht von 34,54 per Kubiffuß — bat ein 
freied Tragvermögen von etwa 25000 Pfd. Als Brüdenunterlage 
genügen Floße von 13000 — 17000 Pfd. Tragvermögen, auch für 
den Uebergang der fchwerften Fahrzeuge. Hat man Balken, welde 
nicht die gehörige Länge befisen, fo ftoßt man zwei der Lange nach 
aneinander und verbindet fie mit Klammern oder Wieden, 

$. 640. Die Flopbrüden werden in der Negel floßweife ge= 
baut. Die Flöße werden abwärts der Brüdenftelle angelegt und an 
jedem derfelben auf dem mittleren und den beiden äußeren Stäm: 
men Unterlagshölzer für die Stredbalfen befeftigt, weldhe um fo 
höher werden müffen, je bedeutender der Wellenfchlag if. Das 
übrige Brüdenmaterial wird wie bei einer Pontonbrüde geordnet, 
ebenfo die Vorbereitungen getroffen. 

Die Spannung der Flöße muß, befonders bei rafcher fließenden 
Strömen, fo weit feyn, als ed dad Tragvermögen der Stredbalfen 
geftatter, welche fich jtet3 auf der mittleren Unterlage jedes Floßes 
freuzen müffen. Die Flöße werden in ihrer Spannung durch die 
Stredbalfen der Brüdendede, fo wie durh Spanntaue oder Quer: 
hölzer erhalten, welche oben und unten von einem Floß zum an: 
dern geben; leßteres ift jedoch weniger günftig, weil fchwimmende 
Körper dadurch aufgehalten werden. Die Brüdendede darf nicht 
unmittelbar über der Linie des Schwerpunftes liegen, fondern etwas 
weiter ſtromabwärts, um dem Gegendrud des Ankers das Gleich: 
gewicht zu halten. Die Flöße werden wie die Schiffe durch Wer: 
anferung auf ihrer Stelle gehalten, wobei diefelben Regeln wie 
dort zu beobachten find. Nicht minder kann man die Flöße an 
Sceertaue befeftigen, welche von einem Ufer zum andern geipannt 
find. Bei feihtem Wafler können Schriden (eingerammte Pfahle) 
angewendet werden. Der Durclaß befteht aus einem Floß, der 
mit den nebenliegenden durch blinde Stredbalfen, die feftgerödelt 
werden, in Verbindung ift. Wortheilhafter it es aber, den Durch— 
laß aus zwei niederbordigen Schiffen zu Eonftruiren, weil fie viel 
beweglicher find. Das Einfahren der Flöße geichieht wie das Ein 
fahren der Schiffe, nur ift es fchwieriger, weil jene weniger beweglich 
find; fie werden durch lange Steuerruder regiert und mittelft Starfen 
oder Nuder in Bewegung gefest. Bei reißendem Waffer zieht man 
die Flöße an Seilen längs der fertigen Brüde hin und legt jie 
dann durch Anholen des Ankertaues an den legten Floß in der 
Brüdenlinie an. Beim Floßbrüdenbau dürfte fih das Einbauen 
der Unterlagen am diefleitigen Ufer unter fortwährendem Abdrüden 
des fertigen Brüdenftüdes (ſ. 9. 627. Nr. 2. b) zur Anwendung 
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eignen, Nur im Nothfalle ſoll man ſtromabwärts die Flöße ein— 
fahren. — Alle übrigen Details beim Brückenbau erfolgen ganz 
nah den Vorſchriften für den Bau einer Schiffbrücke, ebenſo das 
ganze Manöver des Abbrechens der Brüde. 

$. 6441. Sollen die Flöße fehr bedeutende LKaften tragen, fo 
kann ihr Tragvermögen Dadurch erhöht werden, daß man doppelfe 
und dreifache Balfenlagen anwendet, oder unter die einfachen Flöße 
Fäffer, waflerdichte Käften u. dgl. befeftigt. 

$. 62. Benüsgung der Kriegsbrücken Da die 
Kriegsbrüden nicht die Feftigkeit der bürgerlihen Brüden haben, 
und die mit fhwimmenden Unterlagen verfehenen durch den Ueber: 
gang in eine fchwanfende Bewegung geratben, weldhe höchft gefähr: 
lih werden fann, fo muß die Benüßung derfelben mit Vorfiht und 
großer Ordnung geichehen. 

Die Infanterie paffirt im Flanfenmarfh mit 3 Gliedern, 
die Leute follen ohne Tritt marfchiren, oder, wenn es feyn kann, 
im furzen Trab, weil die unregelmäßige Bewegung die Schwin- 
gungen unterbricht. Zwifchen den Kompagnien werden einige Schritte, 
zwifchen den Bataillonen die gewöhnlichen Intervallen gelaffen. 

Die Neiterei muß abfigen und die Pferde Fur; am Zügel 
führen. Erfordert die Noth ausnahmsweiſe, Reiterei aufgefeffen 
übergeben zu laffen, fo darf fie nie traben, weil hierdurch die Er: 
fhütterung zu heftig würde Die Mannfchaft geht zu zweien, 
höchſtens zu dreien über. — Erft in einiger Entfernung von der 
Brüde und feitwärts darf aufgefeffen werden, ſtets muß der Zu: 
gang zur Brüde frei feyn. Die Schwadronen halten mindefteng 
Zugsabitand. 

Artillerie und Fuhrwerk geht einzeln, im Schritt, und 
mit Abftanden von 16.Schritten über die Brüde, alle Reiter ſitzen 
ab, nur die Stangenreiter bleiben zu Pferde, Bemerkt man, daß 
ein Magen zu fchwer für die Brüde ift, fo daß die Dede kracht 
oder die fhwimmenden Unterlagen finken, fo treibe man die Pferde 
in die fchnellfte Gangart und eile aufs janfeitige Ufer. Kann ein 
Magen auf der Brüde nicht mehr weiter fahren, fo wird feine 
Beladung möglihft fchnell auf die nähften Wagen oder Schiffe 
gebracht, die Pferde ausgefpannt und der leere Wagen ins Waſſer 
geworfen. 

Sind mehrere Brüden zum lebergange verfügbar, fo wird jede 
derfelben einer beftimmten Waffe zugewiefen. — Finden Truppen: 
bewegungen in entgenengefehter Nichtung ftatt, fo müffen gleich: 
falls, wenn mehrere Brüden vorhanden find, diefe je nur für eine 
Richtung bemügt werden. 

Zeigt fi beim UWebergange eine Unordnung, Stodung oder 
Beſchaͤdigung, fo muß fogleich die Brüde geräumt und ausgebeffert 
werden, ehe neue Truppen zugelaffen werden dürfen. Bor Allem 
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iſt eine Ueberlaſtung zu vermeiden, die häufig durch allzugroße Eile, 
befonders bei Rückzügen erzeugt wird. 
3) Uebergang mittelft fawimmender Körper. 

$. 643. Die taftifhen Anordnungen hiebei, fo wie die Hblie- 
genheiten der Generalftabsoffiziere find bereits in $. 478 u. f. be: 
trahtet worden. Für die Benüßung der Schiffe u. dgl. dienen 
nachftehende Erfahrungfäße. 

$- 644. Uebergang auf Schiffen. Simmtlihe Schiffe, 
weldhe die Truppen im Stande waren auf dem Strome zufammen: 
zu bringen, werden gattungsweife auf die Einfhiffungspläße der 
verfchiedenen Waffen gebracht, dafelbft längs dem Ufer ihrer Größe 
nach geordnet und numerirt; hiebei kommen die Fleinen oberhalb 
zu ſtehen, weil fie weniger vom Strome fortgeriffen werden. — 
Infanterie erhält die kleineren Fahrzeuge, felbft wenn fie nur 20 
bi3 30 Mann fallen; fie dürfen hochwaͤndig und von Feiner fehr 
feften Bauart ſeyn. Für NMeiterei werden die größeren und flad- 
bordigen, für Fuhrwerk die größten Fahrzeuge beftimmt; beide müſ— 
fen zur Schonung ded Bodens mit einer Dielung verfehen werden. 
Zu der Einfhiffung werden die Fahrzeuge ſtets oberhalb des Aus— 
ihiffungsplages aufgeftellt, und zwar in einer Entfernung, welde 
im Verhältniß zu der Stärke der Strömung ift. An beiden Plägen 
müffen leicht zugänglihe Nampen eingerichtet werden. — In die 
Schiffe vertheilt man Landesfhiffer, welche gut zu behandeln, reich: 
lich zu bezahlen, aber ftreng zu beauffichtigen find. 

$. 6%. Die Einihiffung der Truppen erfolgt in folgender 

Drdnung: 

a) Infanterie. Die Leute werden in Abtheilungen getheilt, de= 
ren Stärfe dem Faffungsvermögen der Schiffe entſpricht, und 
nach deren Nummern bezeichnet. Die Mannfchaft fteigt glieder: 
weife vom Vordertheil, nie über die Borde ind Schiff, geht 
von da nach dem Hintertheil, nimmt die Patrontafhe vor den 
Xeib, feßt fih nieder, hält die Gewehre zwiihen den Sinien 
und wird angewiefen, fich nicht von ihren Plägen zu bewegen. 
Für freie Führung des Steuerd und der Nuder muß Raum 
genug übrig bleiben. — Sn ähnlicher, aber umgekehrter Ord— 
nung muß die Mannfchaft das Schiff wieder verlaffen. 
Neiterei. Zum Einführen der Pferde werden Nampen und 
Anlagebrüden gemacht, daffelbe gefhieht in gleicher Ordnung 
wie bei der Infanterie. Die Neiter führen die Pferde einzeln 
herein und ftellen diefelben vom Hintertheil an quer über das 
Schiff, bei einer Pferdereihe mit abwechlelndem Kopf und 
Hintertheilen, bei zwei Pferdsreihen alle Köpfe nad innen; 
jeder Reiter hat fein Pferd kurz am Zügel. Die Pferde der Länge 
nach zu ftellen, ift, der Schwanfungen wegen, böchft gefähr- 
ih. — Beim Ausfchiffen gelten diefelben Vorſichtsmaßregeln. 
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c) Artillerie. Wenn die Schiffe nicht fehr groß find, oder die 
Form von Fähren haben, fo müflen die Gefhüße in der Regel 
zerlegt werden. Um diefe mißlihe Operation zu vermeiden, 
zieht man vor, überbrüdte Fahrzeuge zu ihrem Webergang 
zu benüßen, welche bei den fliegenden Brüden näher betrachtet 
werden. 

Bei dem Uebergange aller Truppen muß die größte Stille und 
Nuhe beobachtet werden. 

$. 646. Der württembergifhe Ponton faßt 42— 45 unbewaff: 
nete, 25— 30 vollftändig armirte Infanteriften. Diefe Mannihaft 
verhält fich wie in $. 645; wer auf den Borden nicht Naum findet, 
feßt fi den andern auf den Schooß. 3— 4 Neiter können ihre 
Pferde unterhalb der Pontons fhwimmen laffen. 

Bei einer Strombreite von 264 Par. Fuß, einer Stromgefchwin: 
digkeit von 6 Fuß im Thalwege und einem Pegelftande von + 6 
Zoll bis + 1° 8 ergaben fih auf der Donau folgende Durd): 
fhnittszahlen für die Zeit des Ueberſetzens: 

a) Vorfchriftmäßige Bemannung der Pontons mit 6 Mann; 30 
Bewaffnete. 

1) Ueberfegen mit Handrudern, auf der untern Seite geftadt. 
Das Einfhiffen, Ueberſetzen und Ausſchiffen dauerte zu: 
fammen 2—3 Minuten. Der Ponton fuhr leer zurüd in 
11% Minuten. 

2) Ueberfeßen mit Handrudern allein. Das Einfchiffen, Ueber: 
fegen und Ausfhiffen dauerte bis zu 4 Minuten. Die 
Pontons Famen zum Theil bis 25 Schritte weiter abwärts. 

b) Bemannung der Pontons mit A Mann; 32 Bewaffnete. 

1) Ueberfegen mit Handrudern, unterhalb geftadtz die ganze 
Operation dauerte bis zu 5 Minuten, der leere Ponton 
fuhr in 2 Minuten zurüd. 

2) Ueberfeßen mit Handrudern allein. Die ganze Dperation 
dauerte bis zu AY, Minuten, die Pontond kamen zum 
Theil 60—65 Schritte weiter abwärts. Der leere Ponton 
in 2 Minuten zurüd. 

ce) Bemannung der Pontong mit 3 Mann; 33 Bewaffnete. 

1) Wie oben. Die Operation wurde hier in 3 Minuten be: 
werfftelligt, der Ponton aber 6 Schritte flußabwärts getrie: 
ben. Der leere Ponton in 2 Minuten zurüd. 

2) Wie oben. Die Operation dauerte hier nur 2%, Minuten, 
der Ponton wurde aber 70— 82 Schritte firomabwärts ge- 
trieben, Leer zurüd in 3 Minuten. 

d) Bemannung des Pontons mit 2 Mann (ohne Steuerruder). 
34 Bewaffnete. | 
Ueberfegen mit Handruder und auf der untern Geite geftadt. 

Einfhiffen, MWeberfeßen und Ausfchiffen bis zu 5% Minuten. 
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Bei den Verfuhen über das Fahren beladener und unbelade: 
ner Pontons fromanf: und abwärts ergaben fich folgende Nefultate, 
wobei die beladenen Pontons ihren Brüdenbelag (7 Stredbalten, 
22 Dielen, Nödelhölzer, Seilwerk und Anfer) trugen, die unbela: 
denen nur mit Anker fuhren und jeder Ponton mit 6 Mann be: 
mannt war, 

Sn der Donau bei einer Stromfchnelligfeit von 5° 8” und 
einem Pegelftande von + 2”, legten ftromaufwärts die beladenen 
Pontons in 1 Minute 118 Fuß, die unbeladenen 144 Fuß zurüd. 
— Gtromabwärts machten die beladenen 239°, die unbeladenen 
205° in der Minute, wenn fie dem Strom überlaffen wurden und 
nur Steuer: und Schnabelmann diefelben in den Thalweg lenkten. 
Wurde aber gerudert, fo machten erftere 456°, lebtere 405%. In 
der Iller bei einer mittleren Stromgefchwindigkeit von 6° und 
einem Vegelftande wie oben, legten die unbeladenen Pontons ſtrom— 
aufwärts nur 110, die beladenen aber nur 75° zurück. 

$. 647. NMeberfegen auf Flößen. Der Bau folder 
Flöße ift in $. 639 angegeben. Sie gewähren große Leichtigkeit in 
der Ein: und Ausfchiffung, aber ihr Gebrauch erfordert große Vorſicht. 
Die Infanterie muß reihenweife auf diefelben marſchiren; die erite 
Reihe befeßt die Mitte, die übrigen marſchiren rechts und liuks 
von ihr fo lange auf, bis der Floß belaftet ift; die Mannſchaft 
nimmt die Gewehre bei Fuß. Das Ausfchiffen erfolgt in umgefehr: 
ter Ordnung. — Kür die Neiterei gilt diefelbe Negel, die Reiter 
find abgefeffen und halten die Pferde am Zügel, die Köpfe feben 
gegen das Waller. Auch die Kahrzeuge werden von der Mitte 
gegen beide Seiten eingefchifft, die fhwerften ftehen in der Mitte. 

Erfte Regel bei der Belaftung der Flöße ift moͤglichſt gleich— 
förmige VBertheilung der Laft, nur hierdurch können Unglüdsfälle 
vermieden werden. Auch ift es notbwendig, genau den Naum zu 
bezeichnen, welcher dem Tragvermögen des Floßes entipridt. 

$. 648. Fliegende Brüden. Eine fliegende Brüde ift 
im Allgemeinen ein fchwimmender, durch ein Anfertau feftgebalte: 
ner Körper, deffen Uebergang von einem Ufer zum andern man 
dadurch bewirkt, daß man die Strömung fehief auf feine Seiten 
ſtoßen läßt. Diefelbe Fann nur bei ftarker Strömung angewendet 
werden und entwidelt dann die größte Gefchwindigfeit, wenn die 
Stromrichtung unter einem Winkel von 550 auf die Länge der 
Brüde trifft. Der zurüdzulegende Bogen endlich darf höchſtens 
90° betragen. j 

Die fliegenden Brüden gehören in der Negel zu den ftändigen 
Uebergängen und beftehen meiftens aus 2 langen, fehmalen und 
tiefen Fahrzeugen, deren Borde fat fenfrecht ftehen, und welche 
lange, nicht fehr aufgebogene Schnäbel haben. Man verbindet bie: 
felben wie einen Durchlaß, indem man fie aber fo weit als möglich 
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auseinanderſtellt, um dem Waſſer und Treibeis freieren Spielraum 
zu laſſen, um den ganzen Bau ſtandfeſter zu machen, endlich um 
dem Stoß des Waſſers die Einwirkung auf beide Fahrzeuge zu ver— 
ſtatten. Die Brückendecke iſt durch Streckbalken und ſtarke Dielen 
gebildet und mit einem Geländer verſehen. Auf dem vorderen 
Drittheil der Brüde find zwei, oben durch einen Querbalfen ver: 
bundene Ständer errichtet, deren Höhe mit der Ränge der Fahr: 
jeuge zunimmt, bei ftarker Stromgeichwindigfeit aber vermindert 
wird. Ueber diefem abgerundeten Querbalfen, oder noch befler 
durch das Loch eines Metallftüdes, welches fih der Länge nach in 
dem am Querbalfen angebrachten Rahmen frei bewegen fann (die 
Katze) läuft das Hauptfeil oder Giertau, das vermittelft einer lie: 
genden Winde am Hintertheile geſpannt wird und mit feinem 
vorderen Ende an der Verankerung befeftigt if. Die Länge diefes 
Taues hängt ganz von den Umftänden ab, im Allgemeinen wird 
es bei fhwächerer Strömung gleich einmal, bei gewöhnlicher 1% 
Mal, bei ftarfer Strömung höchſtens gleich zweimal der Flußbreite 
gemadht. Das Giertau bildet bei der Bewegung den Nadius des 
Bogens, welchen die Brüde von einem Ufer zum andern um die 
Verankerung befchreibt. 

Befindet fih der Stromftrih in der Mitte, fo wird der Anker 
ebendafelbft geworfen; ift jener aber näher, dem einen oder andern 
Ufer, fo wirft man den Anker mehr gegen das entgegengeiekte. 
Bon der mehr öder minder großen Pünktlichkeit in der Verankerung 
hängt die Gleichheit der Zeit für die Hin: und Nüdfahrt ab. Bei 
ihmaäleren Gewäflern genügt 1 Anfer, bei breiten reißenden Strö— 
men müfen 3 Anfer geworfen werden, der ftärffte in der Mitte, 
die beiden andern fo zur Seite, daß ihre Ruthen in der Verlänge: 
rung des Giertaues fih befinden, wenn die Brüde am entgegen: 
gefeßten Ufer landet. Cine gute Verankerung bildet ferner ein im 
Strombett eingerammter Stamm. Wird die Beranferung auf dem 
Lande vorgenommen, fo muß das Giertau länger werden; in die: 
fem Falle verläßt die Brüde das Ufer weniger leicht, kehrt aber 
ichneller dahin zurüd, Aus legterem Grunde bewegt man zuweilen 
die Brüde an 2 Giertauen, die auf beiden Ufern befeftigt find. — 
Damit dad Giertau durch feine Schwere nicht im Waffer fchleppe 
und die Bewegung hindere, wird es über fchwimmende Tonnen 
oder über leichte Nahen geführt, die es an ihrem Mafte in einem 
Ninge tragen und regelmäßig der Bewegung folgen. — Jedes 
DBrüdenfhiff ift mit einem langen Steuer verfehen, durch welches 
die Brüde in die richtige Stellung gebraht wird; ferner ift es 
gut, Ruder, 2 ftarke Anker, ein fehr langes Tau und einen klei— 
nen Nahen in Reſerve zu haben. 

An den Anlandepläßen erbaut man befondere Anlandebrüden 
im Niveau des Verdecks der beladenen fliegenden, bringt leßtere 
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ftet3 parallel an dieſe Landbrüden an und befeftigt fie an den— 

jelben. 

Wenn der Strom fehr breit ift, fo baut man häufig in der 
Mitte deffelben ein feft verankerted Brüdenjoh und laßt 2 fliegende 
DBrüden von beiden Ufern an daffelbe gehen. Größere fliegende 
Brüden Eönnen faft 1 Bataillon, 1 Schwadron, 1 Batterie oder 
12— 15 Fahrzeuge auf einmal aufnehmen. Die Zeit der Fahrt 
hängt von der Strombreite, Stromgefchwindigfeit, den Winden 
und von dem Mechanismus ab. Auf dem Mittelrhein geht die 
fliegende Brüde zwei: big dreimal, über die Saar, Mofel ıc. drei- 
bis viermal in der Stunde von einem Ufer zum andern. — Bei 
ftarfem Eisgange kann die fliegende Brüde nicht gebraucht werden. 

$. 649. Fliegende Brüden Eönnen auch aus den Feldbrüden- 
zügen gebildet werden. Diefelben werden je nah den Umftänden 
aus 2, 3, A und 6 Pontons zufammengefebt. 

a) Eine gewöhnliche fliegende Brüde von 2 Pontong faßt ent- 
weder 50 Mann Snfanterie oder 6 Reiter fammt Pferden (ab: 
gefeffen), wenn leßtere nach jenfeits fehen und in 3 Rotten 
aufgeftellt find; oder ein aufgeproßtes Geihüß mit beiden 
Stangenpferden und der Bedienungsmannfchaft. Die übrigen 
Pferde fchwimmen oder feken auf andern Fahrzeugen über. 
Zeit ihrer Konftruftion 1 Stunde bis 1 Stunde 20 Minuten, 
weil die Aufrichtung des Gerüftes fehr viel Zeit wegnimmt. 
Bei recht geübten Leuten könnte die Herftellung diefer Brüde 
in 30 bis 45 Minuten gefchehen. 

b) Eine gewöhnliche fliegende Brüde von 3 Pontons faßt 90 
Mann Infanterie, 12 abgefeffene Reiter in A Gliedern, ein 
mit A Pferden befpanntes Gefhüß fammt Bedienung. Kon: 
firuftiongzeit 30 Minuten. 

c) Eine gewöhnliche fliegende Brüde von 4 Pontons faßt 140 
Mann Infanterie; 15 Reiter und Pferde in 5 Gliedern; ein 
völlig befpanntes Geſchütz fammt Bedienung, hier wird fi 
aber die Brüde ungleich fenfen, weil dad Geſchütz auf den beiden 
erften Pontong fteht. Konftruftiongzeit etwa 8 Minuten mehr 
als bei derjenigen von 2 Pontond, weldhe zum Einbau der 
2 weiteren Pontons erfordert werden. Sodann hängt Die 
Schnelligkeit der Herftellung von der Mannfchaftszahl ab. Es 
müffen (inclus. des Ankerſetzens) wenigftens 15 Mann dazu 
verwendet werden. 

d) Eine fliegende Brüde von 6 Pontong nach der Konftruftion 
von Haillot faßt 250 Mann Infanterie, 20— 24 Neiter in 
2 Gliedern, die Pferde nad jenfeits fehend, 2 Fußgefhüße 
ieder Gattung mit Bedienung und voller Belpannung, die 
Stangenpferde bleiben angefpannt, die Vorpferde werden zwi: 
fchen die beiden Geſchütze und an den Brüdenenden vertheilt; 
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1 reitendes Geſchütz ſammt Beipannung, Bedienung und deren 

Pferde. — Konftruftiongzeit %, Stunden, wobei aber zum 

Anterfegen und zur Bildung der Mafchine befondere Leute 

verwendet feyn und fämmtlihe Arbeiten gleichzeitig unter: 

nommen werden müffen. 

Bei dem Gebrauhe der eben bezeichneten fliegenden Brüden 
auf der Donau, f. $. 646, ergaben fich folgende Zeitrefultate: 

1) Brüde a, mit Geräft und 200 Fuß langem Tau, Zeit der 
Ueberfahrt 1%, Minute, der Nüdfahrt 11, Minute, der Ein- 
und Ausfhiffung im Mittel je 1 Minute. 

2) Brüde b, ohne Gerüft, Taulänge 260 Fuß, Weberfahrt 1'), 
Minute, NRüdfahrt 1 Minute, Ein- und Ausfchiffung je 2 
Minuten, | 

3) Brüde c, mit Gerüft, Taulänge 260 Fuß, Ueberfahrt 2 Mi- 
nuten, NRüdfahrt 1', Minuten, Ein: und Ausfchiffung je 2— 3 
Minuten. 

4) Brüde d, ohne Gerüft, Taulänge 260 Fuß, Weberfahrt 2, 
Minuten, NRüdfahrt 2, Minuten, Ein: und Ausfhiffung je 
3 Minuten. — 


4) Zerftörung von Flußgübergängen. 

F. 650, Zerftörung einer Furth. Man zieht einen Graben 
quer über diefelbe, oder hebt man auf ihrem Grunde fehachbrett- 
förmig Löcher aus; fchlägt Fleine Pfähle ein, verfenkt große Eteine, 
Eggen oder mit Nägeln befchlagene Bretter; verrammelt diefelben 
durh Stein befchwerte Wagen, deren Mäder abgezogen find, befe: 
ftigt große Bäume auf dem Grund, mit vorftrebenden Aeſten; 
endlich ftiht man beide Ufer möglichft fteil ab. — 

Brüden werden nur im Nothfalle zerftört; häufiger will man 
nur ihre augenblidlihe Benützung dem Feinde möglichft lange ver: 
wehren. Dies gefchieht, je nach der Art der Brüde, auf folgende 
Weiſe: 

Brücken mit ſchwimmenden Unterlagen bricht man ab, oder 
fhwenft fie gegen das dieffeitige Ufer; müflen die Anker im Grunde 
bleiben, fo fucht man fie durch fhwimmende Körper zu bezeichnen. 

Bon Brüden mit ftehenden Unterlagen trägt man die Dede 
ganz oder theilweife ab und beginnt hiebei an dem feindlichen 
Ufer. Steinerne Brüden Fönnen in folhen Fallen nur verram= 
melt werden. — 

Sollen jedoh die Brüden völlig zerftört werden, was jedoch) 
nur auf Befehl des Fommandirenden Generals gefchehen darf, fo 
kann dies folgendermaßen gefhehen: 

Holzbrüden fucht man zu verbrennen, indem man die Brüden: 
dede und die Joche mit Theer begieft, oder mit leicht brennenden 
Materialien umgibt und anzündet. Bei Sochbrüden kann man 
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ferner die Piloten unter dem Mafferfpiegel abfägen und die Dede 
zuvor abtragen. Böcke wirft man um. Korbbrüden dedt man ab 
und zerftört die Pfähle. Kann man eine Holzbrüde nicht fehnell 
zeritören, fo fucht man wenigfteng die Dede abzuwerfen, oder ftüd: 
weife zu verbrennen, jedenfall den Theil am dieffeitigen Ufer 
völlig zu vernichten, damit feine MWiederherftellung im nahen $euer 
gefheben müſſe. — 

Bei Schiffbrüden wird die Dede losgebunden und die Schiffe 
durch eingehauene Köcher verfenft. — Floßbrüden müffen zerlegt 
und theilweife dem Strom überlaffen werden. — 

Endlich zerftört man Brüden in kurzer Zeit durch Pulver. 
Die Art derfelben führt wefentlihe Verfchiedenheiten im Verfahren 
darin herbei. Steinerne Brüden zerftört man am gründlichften 
durch Sprengung der Pfeiler vermittelt Minen. Einfacher ift eg, 
in der Nichtung des Gewölbefchlufes 1', Fuß tiefe Gruben zu 
ziehen, diefe mit 3— 4 Gentner Pulver zu füllen und mit Dielen 
und Erde zu bededen; Gewölbe von 24 Fuß Sprengung und fajt 
4 Fuß Die wurden fo geiprengt. Man kann auch Fäffer mit 2 
Sentner Pulver unter den Schluß des Bogens aufhängen und feit: 
ftemmen, oder auf der Brüdenbahn gerade über dem Schluß 3 
Haufen, jeden von 2 Gentner Pulver, frei auffchütten. Bei Joch: 
brüden bringt man 1%, Eentner Pulver unter der Brüdendede, 
oder 2 Gentner auf derfelben an, um fie zu fprengen; beffer ift es, 
etwa 60 F Pulver in einer bleiernen Kifte an dem Fuß eines 
Joches ind Waſſer zu verfenken und zu entzünden. Pulverfäde an 
Hang= und Sprengwerken angebracht, zerftören die folideften diefer 
Konftruftionen. Die Zerftörung von Brüden, welhe im Belige 
des Feindes fich befinden, gefchieht in der Regel durch ſchwere 
fhwimmende Körper, mit welchen man die Brüde zu zertrümmern 
beabfihtigt, oder vermittelft abwärts fchwimmender Fahrzeuge, die 
durch Brandzeug oder eine gewaltige Sprengladuug die Vernichtung 
bewirken follen. 


5) Herftellung unterbrodener und zerftörter 
Flupübergänge. 


$. 651. Berftörte Furthen ftellt man durch Ausfüllen der 
Gräben u. f. w. mit Steinfafhinen, oder durch Ausziehen der 
Pfähle wieder her. Bäume, Eggen und folhe Gegenftände, werden 
mit Haden, die an Seilen befeftigt find, ans Land gezogen. Wagen 
werden abgeladen und dann entfernt. — 

Eigene Schiffbrüden, welche zerftört wurden, fuht man 
durch fchleunigfte Rettung des fortfhwimmenden Materials wieder 
herzuftellen, wobei die erfte Sorge auf Fefthaltung der Fahrzeuge 
und Wiedergewinnung der Anker gerichtet feyn muß. 
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Verſenkte Schiffe fucht man durh die in $. 620 angegebenen 


Mittel wieder. flott zu machen. Webrigens befteht das einzige Mit: 
tel, Schiff, Floß- und Bodbrüden wieder herzuftellen, darin, die 
zerftörten Unterlagen durch neue zu erfeßen. — 


Die Herftellung zerftörter Jochbrücken kann nah dem Grade 


ihrer Befchädigung verfchieden erfolgen: 


a) 


— 
— 


= 


© 
— ⸗ 


Sind die Pfähle nicht weit herunter gebrannt, und iſt kein 
Hochwaſſer zu fürchten, ſo ſchneidet man ſie in gleicher Höhe 
ab, verſieht ſie mit neuen Zapfen und legt eine neue Pfette 
auf. — 

Muß die Brücke auf ihre vorige Höhe gebracht werden, fo 
fchneidet man die abgebrannten Theile in gleicher Höhe ab, 
und blattet auf halbes Holz diejenigen Pfahlſtücke auf, welde 
die Pfette tragen follen. Diefe Holzverbindung wird vermit: 
telft durchgehender ſtarker Kloben oder Bolzen, oder durch 
eiferne Bänder oder fpiralföürmige Reife, oder endlih durch 2 
ftark gerödelte Seile befeftigt. Auch kann das ganze Joch 
durch Querriegel verftärft werden. — 

Um einen bis auf den Wafferfpiegel abgebrannten Piloten nen 
zu fchiften, fchneidet man ihn gerade ab, macht am Ende des 
aufzufhiftenden Pfahles einen Einfchnitt auf halbe Holzftärfe 
von 1—2 Fuß Länge und befeftigt dafelbft zwei genügend weite 
Ninge, um den Piloten zu umgeben. Nun jtellt man den 
neuen Pfahl fo auf den Piloten, daß fi deffen Einfchnitt auf 
den Kopf des leßteren auffekt, bringt Keile zwifchen den Pi- 
loten und die 2 Ninge und treibt diefelben mit Gewalt ein. — 
Das einfahite Mittel ift, den Pfahlkopf gerade abzufchneiden, 
den neuen Pfahl darauf zu feßen und ihn durch Klammern 
zu befeftigen. Ein durch die Are beider Pfähle an der Ver: 
bindungsftelle gehender eiferner Bolzen gibt dieſer Verbin: 
dung noch mehr Feftigkeit. 

Ferner. kann man alle Piloten auf dem Waſſerſpiegel abfägen, 
eine Schwelle auflegen und diefe mit Klammern oder eifernen 
Zapfen befeftigen. Auf diefe Schwelle zapft man Tragbalten 
auf, weldhe in den Swiichenräumen der Piloten ftchen, fchneider 
fie in gehöriger Höhe ab und legt die Tragpfette, über welche 
die Stredbalfen zu liegen fommen. Die äußerften Tragbalfen 
werden geftüßt. — 

Sind endlich ganze Joche einer Pfahlbrücke völlig zerftört, fo 
erfegt man fie proviforifch durch binreihend hohe Böde, welche 
man je nach der Waffertiefe auf dem Flußgrunde, oder auf 
Schiffen oder Fiößen aufitellt. — 

Gefprengte fteinerne Brüden lafen fih, wenn die Deff: 


nung nicht zu bedeutend und das Mauerwerk, das die Unterftügung 
bilden foll, noch in brauchbarem Stande ift, am fchnellften durd 
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übergelegte Stredbalfen wiederherzuftellen.. Dies kann felbit bis 
zu einer Deffuung von 40 — 50 Fuß noch ftattfinden. Dad Hin: 
überbringen der Balfen nach dem jenfeitigen Nande, gefhieht am 
einfachften durch Aufbinden derfelben auf eine Gefhüßproße mit 
einem Ende, f. $. 621. Iſt einmal ein Balken gelegt, fo gehen 
Leute hinüber und helfen bei den folgenden mit Striden. — Sind 
die vorräthigen Balken nicht lang genug, fo blattet man zwei mit 
ihren Enden auf einander, läßt fie dabei fih 4—8 Fuß übergreifen 
und verbindet fie durh Nägel, Schienen, Bolzen, Ringe oder 
durch ftarfe Rödlung. Wenn jedoch die Balken zu ſchwach find, fo 
legt man mehrere auf einander und verbindet fie durch die eben 
bezeichneten Mittel. — 

Wenn aber die Oeffnung bedeutend ift, oder auch Brüden- 
pfeiler zerftört find, fo muß man zur Aufftellung von Unterftüßungs- 
förpern feine Zuflucht nehmen, wobei haufig die Trümmer der ge: 
fprengten Brüde eine wefentliche Förderung für den Bau gewähren. 
Diefe Unterftügungen fünnen aus Pfahljohen und Böden beftehen; 
"bei bedeutender Waffertiefe oder bei hoher Sprengung der Brüde 
müfen fie aber an den Reſten des Mauerwerfes felbjt angebracht 
werden. 

Sm all den Fällen, wo die Inſtandſetzung einer Brüdetmit fo 
vielen Schwierigkeiten verknüpft ift, muß zuvor genau unterfucht 
werden, ob nicht in der Nähe ein neuer Uebergang mit geringerer 
Mühe herzuftellen ware. — 


Bierted Kapitel. 
Vermifchte Notizen. 


$. 652. Zerftörung durch Pulver. Cine freiite: 
bende Mauer von 2— 3’ Dide 10° Höhe, kann durh 260 tb 
Pulver auf 8—9’ Breite durchgefchlagen werden, wenn man die 
Yulvermaffe an ihren Fuß anlegt und entzündet. Bei einer Dide 
von mehr ald A— 5’ müfen Minen unter der Mauer angelegt 
werden. 

Einen Thurm oder Theile eines folid gebauten fteinernen 
Haufes kann man durch Pulver fprengen, das man in die uns 
teren Räume in einem oder in einigen Haufen aufichüttet und zu: 
fammen entzündet. Hat man Zeit, oder gebricht ed an Pulver, 
fo haut man die Pfeiler und Fenfterbrirftungen bis zu 5 ihrer 
Dide ein, indem man nur einige Hauptpfeiler ftehen läßt; legt 
unter leßteren Minenöfen an und fprengt fie zufammen. — Bei 


‘ 
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diefen Sprengungen muß man die Wirkung des Pulvers vorzugs- 
weife gegen diejenige Seite richten, wo die Umgebung am wenig- 
ften Noth leidet. — Gewölbe wurden gefprengt, indem man je 
auf 1 Zoll Gewölbeftärfe, 8 tb Pulver in länglihen Käſten oben 
unter den Schlußftein leicht anftüßte. 

Pallifadirungen werden eröffnet, indem 1 Mann ein Loch 
1—!/ Schuh tief an dem Fuße einer Pallifade ausftiht, in daffelbe 
einen Sad mit 0 — 25 Pfund Pulver legt, Erde darüber wirft, feft 
tritt und Keuer gibt. — Kann man nicht in die Erde graben, fo 
legt man einen Sad mit 40 Pfund Pulver hart an den Fuß der 
Pallifade und bededt ihn mit einigen Sandfäden. Vier bis fünf 
Palifaden werden durch diefe Mittel zeritört. 

Auf ähnliche Weife wird eine Thüre oder ein Thor gefprengt, 
für welche, wenn fie folid find, 60 Pfund Pulver erfordert werden. 

Ein eifernes Gitterthor wurde durd 1 Centner in einem Sade 
frei aufgehängtes Pulver zertrümmtert. — Ein an einer Gabel 
freihängend angeftüßter Gentner Pulver in einem Sade vernichtete 
eine 7’ hohe Verfeßung von Yyölligen Balken. 

Sprengung von Brüden fiehe in $. 650. 

$. 653. Mathematifche Notizen. 1) Linien. Ber: 
hältniß der Diagonale zur Seite des Quadrat = 2 = 1,414 

10 


Verhältniß der Peripherie zum Durchmeſſer = 7 = 3,1415926 
355 22 
13° 7 
Umfang des Kreifes, deffen Radius R=2 7 R —— 

Seite des eingeſchriebenen Quadrats: R= Y?2: 1. 

Seite des gleichfeitigen Dreiedd:R = Y3: 1. 

Seite des regulären Sechsecks — R. 

Seite des regulären Zehnedd = 0,618 R. 

Seite des regulären Fünfzehneds iſt die Sehne, welde die 
Differenz der den Seiten des Sechsecks und Zehnecks zugehörigen 
Bögen umfpannt. 

Die Seite des Fünfecks erhält man durch Verbindung je der 
andern Winfel des Zehnecks. 

2) $lähen. B bedeutet Bafis, H Höhe. 

Inhalt des Dreidd B. H.; oder aus drei Seiten: ziehe von 
der balben Summe der drei Seiten nad einander jede Seite ab, 
multiplizire die drei Nefte mit einander und mit der halben Summe 
und ziehe aus diefem Produkte die Quadratwurzel. 

Inhalt des Parallelogramsd B. H. 

Inhalt des Paralleltrapeges '; HB + BN. 
Anhalt des Kreiſes 77 R”. 

Krumme Oberfläche des Eylinderd 2 7 R. H. 
Krumme Oberfläche des Kegeld 2 zZ R. '/ Seite. 
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Krumme Oberfläche des abgekürzten Kegeld mit parallelen Baien 
= 2 MT(R+R %, Seite. 

Dberfläche einer Kugel = 4 7 R?, 

Dberflähe eines Kugelabfehnitts = 2 7 R. H. 

3) Körperlider Inhalt. 

Snhalt eines Prismad = B. H. 

inhalt eines abgefürgten, dreifeitigen Prismas = '/, B. 
(H+H + HN, 

inhalt einer Pyramide = A B. H. 

Inhalt einer parallel abgefürzten Pyramide ',; H. (B + B’ 
+ VB.B'). 

Inhalt eines Cylinders = 7 R’. H. 

Inhalt eines gerade ftehenden Kegel = '/,  R?. H. 

Inhalt eines gerade ftehenden, parallel abgekürzten Kegels 
= 1, IHR +-R.+R.RN. 

Snhalt einer Kugel = °4, IT R®. | 

Inhalt eines Kugelabfhnitts = /;, 7 H?(3R — H). 

4) Perpendikel mit Leine und Maaßſtab zu fällen oder 
zu erridten. 
a) Es fol von D auf CB ein Perpendikel gefällt werden, 
Mannimmtan, 
D die Keine fey be: 
deutend länger, 
ald der Perpen— 
difel. Spanne 
von D nad fdie 
Leine, beftimme 
durch Einrichten 
auf die Pfähle 
E und B den 
Punkt A, wo die 
Leine die gerade 
ſchneidet, meffe 
AD. Schwenke 
die Leine nad 
DF, bis die bezeichnete Länge die Linie EB von Neuem trifft, 
balbire A F in C, fo ift GC D der Perpendifel. 

b) Sft aber D von C weiter ald die Länge der Trazirleine 
entfernt, fo ftede in A und F willfürlih Stäbe auf der Linie EB 
ein, doch fo, daß nach dem Augenmaaße der Perpendikel zwiſchen fie 
fallt; hierauf meffe AD,DF AF. Hieraus AC= AD’—AF°®— FD: 

2AF 








oder FC=FD?+AFR—- AD: 
2AF. 





©) Um auf einer Linie einen Perpendikel, z. B. in D zu errichten, 


A 


— esrrſ— 


D 


fo ift A D das Verpendifel. 


nehme die beliebige DF an, 

made DE=DF, EFA 

— 2DE?, wodurch AD er: 
FF 

halten wird. 

d) Dder. Man nehme 
feitwärts vonD einen belie= 
bigen Punkt E, befeftige die 
Enden der Leine in D u. E., 
fpanne fie fo an, daß DE 
= FE. Made AF=EF, 


Auf diefelbe Weife errichtet man am 


Endpunfte einer Linie einen Perpendikel. 
e) Dder. Man trage gleihe Stüde AC und GB rechts und 


D 


A C 


links vom Fußpunfte des 
Perpendikels, fpanne von 
A und B aus die Keine, 
fo gibt ihre Mitte den 
Scheitel des Perpendi— 
kels. 

fl Oder. Man theile 
die Leine in je 3, 4,5 
gleiche Theile, fo ift zwi: 


———— ſchen 3 und 4 der rechte 


Winkel, wenn man die 
Schnur zum Dreiecke 
ſpannt. 


5) Meſſung unzugänglicher Linien. 
a) AB zu meſſen, wenn nur Punkt A und B zugänglid. Man 


4 


c 


v. Baur, Handbuch für Offiziere, 


meffe A C und B C, wo C beliebig 
gewählt wird, made acC=ACumnd 


n 

bG=Bt;z mefe ab, pitAB 
n 

= nm ab. 


b) AB zu meffen, wenn nur Punft A 


zugänglich. Mefle A C, trazire in der 
Richtung von CB ein Stüd, made 
aC=AC, trage < Anad a, meſſe 


n 
ab,‚pitAB=nab. 


31 
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c) AB zu meſſen, wenn die ganze Linie unzuganglich if. Man 





B beftimme nah Nr. b, mit 

—— Br; Hülfe der gemeffenen Linie 
— ya CD, die Größe von AC und 
x BC, made von GC aus, 


\ aC=ACumdbC = BC, 
N - — 

| mefeab,ffitAB=n.ab. 

—F z undab-4* AB, mit welcher 


ner — durch Senkrechte die Linie 
a CE gleihfald + geführt 


a werden fann. 


D 
d) AB zu verlängern, wenn dies auf die gewöhnliche Art nicht 
möglid. — 
—— — u iD Man be: 
nd / ſtimmt nad 
' = ⸗ Nr. b, mit 
If Hülfe der 
— Linie FG die 
Id Seite GB, 
Ir made g 6 
Fe = BG, be: 
— ur 
JJ Ser merke die 


willkührliche Bifirlinie CG und DG, führe nah Nr. c die Parallele 
gdz3uAB, mefe Ge u. Gd, made GC = n. Ge u, GD=n.Gd. 
fo find GC und D in der Verlängerung von A B. 
Sft A oder B von D aus fichtbar, fo ift die Beſtimmung des 
Punktes C überflüffig. 
e) Die unten zugänglihe Höhe A B zu meſſen. Meffe A C, 
BIN made ac =AC, 
I nn 
* ſtecke in a einen Stab 
| — abvertikal ein, vifire 
x von GC nad B, fo ift 
— AB=n.ab. 
6 f) Iſt der Fußpunkt 
| der ai zu: 
S gänglich, fo beftimme 
Al------ — —6  AC nah Nr.b, und 
verfahre wie Nr, e. 
6) Winkel ohne Inftrumente auszufteden: 
< 60° ein gleichfeitige8 Dreieck durch die Keine. 
< 30° den obigen halbirt durch Fallung eined Perpendikels, 
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< 45° ein gleihfchenkliches, rechtwinkliches Dreieck durch die Leine. 

< 100° die Leine in 6, 7, 10 gleiche Theile getheilt, zum Dreied 
ausgefpannt zwifchen 6 und 7 der verlangte Winkel. 

< 108° die Leine in 4, 7, 9 gleiche Theile getheilt, zum Dreied 
ausgefpannt, zwifhen 7 und 4 der gefuchte Winkel. 

B Endlich dient zum Abfteden 

jedes Winkels folgende Ta— 

⸗ belle, welche für jeden Winkel 

— von 1—90° die Länge der 

— Seite CB in Fußen angibt, 

Pd wenn die auf ihr Senkrechte 

AC= 10 Fuß iſt. 


do’ 


Länge | Länge — RR — 
dee des d e e 5 
Grab Derpen. Grad Derpen [Grad Perpen, Grad Yerpen. Gtad Herpen. 


difels. | dikels. dikels. dikels. dikels. 


37,3% | unendf. 





S. 65%. Vom Schägen der Entfernungen. 1) All: 
gemein. Die Beichaffenheit der Augen des Beobachtenden führen 
in der Beltimmung der Entfernungen die größte Verfchiedenheit 
ein, fo daß jedes Individuum ſich für feine Augen die geeigneten 
Erfahrungsfäße feftftellen muß. Nicht ‚minder modifizirend wirken 
beim Diftanzfchägen die Gefege der Optik. Grell beleuchtete Punfte, 
belle Farben, zumal auf dunklem Grunde, erfcheinen näher; dunkle 
Stellen, trübe Karben, trübe Beleuchtung laſſen Alles entfernter 
glauben. Klare, trodene Luft zeigt Alles deutlicher, alſo näher, 
als naffe, neblige oder fehr heiße Luft. Große einfärbige Flächen, 
Waffer, Schnee u. dgl. verringern fcheinbar die Diftanzen, hohe 
Gegenftände ftellen fih näher, Fleine Gegenftände entfernter dar. 
Hier kann nur die Vergleihung befannter Größen mit unbefannten, 
Anhalt für die Schägung geben, — Ein Gegenſtand verfchwindet 
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dem Auge, ſobald er 6000mal weiter entfernt iſt, als feine größte 

Längenausdehnung beträgt. Breiten ſchätzt man am beiten, wenn 

man mit dem Auge und ihren Endpunften ein gleichfeitiged Dreied 

bildet. 
2) Beurtheilung der Entfernungen durch Wahrneb: 
mung der Truppen mit gewöhnlih guten Augen. 

Auf 2000 Schritte, Gewehrbligen und Bewegung der Waffen. Bei 
Reiterei erkennt man Motten, ohne aber zu 
wiffen, ob fie zu Pferd oder zu Fuß find; 

„ 4500 Z bei der Infanterie erkennt man die Notten; 
bei der Reiterei bemerkt man, daß es Pferde 
find. — Bei trüber Beleuchtung macht eine 
Viehheerde faft denfelben Effekt; 

„ 1000 r die Linie der Köpfe und Bewegung der Beine; 

„800 * die oberen Theile des Körpers; die Fußbewegung 
wird deutlicher; 

„.: 600 Mr Kopf und Kopfbedeckung deutlich. Farbe deö 
Modes; 

„ 400 » Farben der Aufichläge, Verzierungen am Tſchako; 

„300 — Geſicht und Zwiſchenraum zwiſchen den Beinen; 

„200 Knöpfe, Borten u. dgl.; 

„100 = Augen als Punkte; 

PR. — das Weiße im Auge. 

3) Beurtheilung der Entfernungen durch Erkennung 
bekannter Gegenſtände. 

Auf 250— 300 Schritte Dachziegel; 

„600 — 800° „ Fenfterkreuge; 

"4200-1600 „Balken, kleinere Baumftämme, Wegweilet; 

„ 2500-300 „ große Baumftämme; 

„ 4000—500 „, hohe Schornfteine; 

„ 1%—2 Stunden Fleine Hauſer; 

„2 —3 * Windmühlen; 

„a —6 — Kirchen und Schloöſſer. 

5 oe Alles mit großen Modifikationen je nah Beleuchtung und 

arben. 


4) Höhen bekannter Gegenftände zum Vergleich mit 
andern. 
Dorfthürme © 2 2 2 2. 90-110 Fuß; 
Stadtthürme - -. » » . . 100—200 
Höchfte Chürme . . +». - 30 —460 „ 
Haus von einem Stode . . 30-3 4 
„on wei Stöden . . 40 - 46 „ 


EB... [7 drei " 60 — 70 2 
iede Etage etwa . . 14—16— 20 „ 
Heined Bauernhaus . . . 18— 20 „ 
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Windmübln . . . 2 2... d— 2 Fuß; 
große Fenfer . . . 2 >. 7— 
kleine , Be Aa 3— i Pr 
große Thüren . . . . .. 9 „ 

. ein Hofer . ». ». ..:..10- 12 „ 
„ Begweilr . . 2... 9 „ 
„gt 2: 2 222 O0 „ 
eine Kapele . . 2. 2... 18 24 „ 
Dächer . . . 12— 20 


5) Beſtimmung der Entfernung en durch ben Schall. 

Sn einer Sekunde legt der Schall bei + 15 Reaumur 1060 Parifer 

oder 1202 Württembergifche Fuß zurüd; im Allgemeinen rechnet man: 
bei reiner Luft und günftigem Winde 500 Schritte a 2 Fuß, 


„ trüber und ftiller Luft . . . . 450 * 
„nebliger Luft . . ... 400 
„entgegengeſetztem Winde ... 380 —400 Schritte. 


Durch die Beobachtung des Blitzes der Geſchütze und der An— 
kunftszeit des Schalles kann man demnach auf die Entfernung der 
erſteren ſchließen. — Hat man keine Sekundenuhr zur Beobachtung, 
fo fhaße man nad gewöhnlichen Taſchenuhren, welche in der Regel 
Amal in der Sekunde fchlagen, nah dem Pulsſchlage 72 in der 
Minute oder aber nah dem Takte des Geſchwindſchrittes. — 
Geihüßfener hört man unter günftigen Umftänden 20 —40 Stunden 
weit. — Bei fchlehtem Winde hört man Piftolenihüffe auf 
1000 Schritte nicht mehr. MWaldungen, Berge, Häufer u, dgl. 
vermehren den Schall; Schnee, Waffer vermindern ihn. 

$. 65. Belaftung der Fuhrwerfe. Im Felde, und 
um bei allen Fällen fortzutommen, rechnet man 

auf einen zweifpännigen Wagen mit Dienftpferden 9— 10 Etr. 

J „  vierfpännigen — — 

„„ ſechsſpännigen , 26 

* „vierſpän. ſchweren Wagen mit Miethpferden 30 
oder ftatt 4 Pferden mit 8 Ochfen. 

Die größte Laft für Reſervefuhrwerk ® 

für einen zweifpännigen Karren . . BEFREIT ER: | 9 |; 


” 


’ 


„ » bierfpännigen leichten Wagen . reger A 
fhweren „ . 6 „ 
Für "Belagerungstransporte bei ſtärkſter Befrannung: 
für einen achtfpännigen Sattelmagen . . . 60 Etr. 
»„  n  Tehöfpännigen Rn Er 
„.,„ vierſpaͤnnigen fchweren Wagen a a a ne 


Im Allgemeinen kann man auf die Belaftung nah Pferden 
berehnen, für einen 2fpänner 525, für einen Alpänner 440, für 
einen 6ipänner 430 Pfund. — Bei ſchlechten Vorfpannpferden '/ 
weniger, bei Frachtpferden auf Shaufleen noch einmal fo viel. 
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$. 656. Viſitation von Spitälern. Bei einer Spital: 
vifitation müffen folgende Gegenftände zur Unterfuhung kommen: 
Db die Angeftellten des Spitald gegenwärtig find und ob ihr aus- 
rüdender Stand mit dem etatsmäßigen übereinftiimmt. Ob die 
Bücher und Negifter des Spitals, welche die Ein- und Austritte ıc. 
nachweifen, auf dem Laufenden find. Ob die zum gewöhnlichen 
Bifitiren befehligten Offiziere pünktlich im Dienft find und vielleicht 
Bemerkungen im Dienftbuhe eingetragen haben. Ob der Spital: 
öfonom regelmäßig die Effekten in ein Regifter vormerft, welche die 
Kranken ind Spital mitbringen und die ihnen nach der Genefung 
oder bei Todesfall an ihre Erben auszuliefern find. — Gorgfältige 
Unterfuhung der Thätigkeit des Spitalflommandanten und des 
Spitalfommiffärd. — Iſt der DOberapothefer und feine Gehülfen 
präfent? Iſt die Apotheke gut unterhalten? Qualität und Quantität 
der Arzneimittel; wenn welche fehlen, wie follen fie erfegt werden; 
find Vorkehrungen dazu getroffen? — Nahforihung nah dem 
Verbrauche an Brod, Wein, Fleifh, Neid, Zuder, Eier, Obft u. dgl. 
— Bei fhlehter Befhaffenheit derfelben nach der Urſache fragen, 
diefe Uebel mo möglich abftellen. 

Haben die Fleifhportionen das gehörige Gewiht? Wird das 
Fleiſch forgfältig gekocht und find Vorkehrungen getroffen, daß weder 
Köche noch andere Perfonen eigenmächtige Vertheilungen deffelben, 
oder an Fleifhbrühe fih erlauben? — Sit die Fleifhbrühe gut? — 
Sind die Portionen jeder Speife nad Vorſchrift bereitet und nicht 
zu Flein? — Wird feineres Fleifch abgegeben, wenn es verordnet 
wird? — Sind die Küchengeräthſchaften von Eifen nicht verroftet, 
die Eupfernen wohl verzinnt? Herrfcht in diefen Geräthen die fo 
nothwendige Neinlichkeit? 

Sind die Kranfenzimmer reinlich gehalten, gehörig ausgekehrt, 
gelüftet und geräuchert? werden fie hinlänglich beleuchtet? Sind 
die Betten gut, mit Nummern verfehen, und werden die Leintücher 
binreihend gewechfelt? Sind die Kranken im Leibweißzeug reinlich 
gehalten, hat jeder einen Mantel? — Laßt man ihnen gehöriges 
Waſchwaſſer und für jedes Zimmer wenigftens 1 Handtuch zufommen? 

Sind die Aerzte und Chirurgen pünftlih? wann vifitiren fie 
gewöhnlich? kommen fie auch außer diefer Zeit in dringenden Fallen ? 
behandeln fie die Kranken fanft? hat einer ſtets den Dienft? — 
Sind die Kranfenwärter forgfältig? erneuern fie, wenn es Noth 
thut, die Getränfe und Arzneien; geben fie diefelben pünktlich den 
Eraftlofen Kranken? Wird das von dem Arzte Verordnete befolgt? 
Iſt der dienfthabende Offizier ftets bei den Austheilungen der 
Lebensmittel gegenwärtig und liest der dienfthabende Arzt mit lauter 
Stimme das vor, was jeder Kranke erhalten fol. 

Beobachten die Kranken gegen das ärztliche Perfonal die gehörige 
Schicklichkeit? handeln fie ftrenge nach deren Verordnungen, gehen 
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ſie namentlich nicht eigenmächtig in die Küchen, in die Apotheke 
oder ſchwaäͤrzen fie keine Lebensmittel ein? — Erlaubt ſich Jemand 
Lebensmittel zu verkaufen, oder ins Spital zu bringen, oder in 
den Zimmern zu rauchen? 

Werden die Effekten, welche Todten oder Schwerkranken gedient 
haben, ſorgfältig gereinigt, ehe man fie andern gibt? Sind Bade: 
wannen vorhanden und werden fie gut gereinigt? Läßt man die 
Todten nicht in den Zimmern liegen? Iſt ein anftändiger Begräbniß- 
plaß vorhanden und wird die nöthige Vorficht gebraucht, daß feine 
fhädlihen Ausdünftungen fich daraus verbreiten. 

Werden die Arreftanten gut bewacht und in ficheren Lofalen 
untergebraht? Haben die Meconvalescenten einen gefunden Raum, 
um fi ergehen zu können? Iſt derfelbe mit Mauern umgeben und 
wenn er nicht abgefchloffen ift, dürfen die Reconvalescenten allein 
geben, oder in Abtheilungen und begleitet durch Unteroffizieren, 
welche fie verhindern ihrer Gefundheit fchädliche Gegenftände zu effen 
oder mitzunehmen? 

Iſt das Hofpitalmagazin hinlänglich ausgerüftet? werden die 
Gegenftände ausgebeffert oder durh Neue erfegt wenn fie abgehen? 
wie gefchieht diefes und auf weſſen Befehl? — Fehlen Spitalrequi- 
fiten und welhe? — Werden die Waffen und Montirungen der 
Kranken in einem guten trodenen Lokal aufbewahrt? find diefelben 
geordnet und in gutem Stande gehalten? — 

Bedarf das Gebäude einer Ausbefferung? werden alle Aus: 
gangsthüren, bis auf eine, verfchloffen gehalten und durch Poften 
bewacht? wird die Hauspolizei in Beziehung auf Ein- und Aug: 
gehende ftrenge gehandhabt, denen der Durchgang nur auf Vor: 
weifen einer Karte des Spitallommandanten geftattet fenn darf. — 

Hat die Spitalmahe ihre geichriebene, genau ausgedrudte In— 
ftruftion? — 

Da es ferner vorfommen Fann, daß Kranfenwärter fi der 
beften Stüde von Schwerfranfen oder Todten bemächtigen, fo ift 
auf ſolche Handlungen ſtrenge zu fahnden; ebenfo find ihre Zimmer 
zu vifitiren, ob fie nicht die beften Spitaleffeften für fih in An: 
fpruch nehmen. — 
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Künftes Kapitel. 
Von den Pferden 


$. 657. Futter. Die gewöhnlichen Nationen der Pferde find 
in den 66. 539 und 581 angegeben. Sehr häufig wird man ge: 
nöthigt, ftatt derfelben andere Futterfurrogate auszutheilen, mobei 
ed angemeſſen ift, bei eintretendem Mangel, die Pferde nah und 
nach daran zu gewöhnen und jene Surrogate anfangs mit dem ge: 
wöhnlihen Futter zu vermifhen und nur im Notbfalle jene allein 
zu füttern. Für den Haber kann man Gerſte, Widen, alle Sor: 
ten von Bohnen, Erbfen, Linfen füttern, fehlen auch diefe Früchte, 
fodann Roggen, Welſchkorn, Dinkel, Waizen, Gerftenmehl; foge: 
nanntes Rüdmehl, ferner Kleie koͤnnen füglid mit Haber vermiſcht 
werden. Unter dieſen Futtergattungen hält man die Brodfrüchte 
als zu erhitzend für ſchaͤdlich, weshalb große Vorfiht anzuempfeblen 
ift; andere, wie Bohnen, find fehr hart und müffen zum Gebrauche 
zerſtoßen, oder vorher in Waſſer erweicht werden; daſſelbe gilt vom 
Buchwaizen. Jedenfalls handelt man klug, dem Pferde von al’ 
diefen Surrogaten höchſtens 54, Nationen zu geben. — 

Für das Wiefenheu kann Klee-, Lucern-, Efparfettehen an: 
gewendet werden, doc, ftets in geringerer Quantität, als ſehr er: 
hißend und blahend. — 

Das befte Stroh gibt der Weizen, dann Haber, Gerſte, Dinkel, 
Roggen. Stroh von Dächern darf nur im äußerften Nothfall ver: 
füttert werden. 

Grünfutter kann man mit Vorſicht täglich big zu 80 tb per 
Ration geben. Das Wiefengras nährt ein Pferd wenig; nahrhaf⸗ 
ter find alle Kleearten, aber fie blähen fehr ſtark. Das befte Grün: 
futter gibt die Frühgerfte und der Stacelginfter, wenn feine Stengel 
zerquetſcht find. Grünes Getraide verlangt große Vorſicht, nament: 
lich find die Aehren anfangs zu entfernen, bis die pferde daran 
gewöhnt find, bartige Aehren dürfen nie gegeben werden. Jede 
Gattung von Grünfutter ift wo möglich vom Thau getrodinet, abet 
friſch zu füttern; deshalb nie Worräthe auf mehr als einen Tadı 
auch weil fih große Haufen erhigen und gähren. Bereifted oder 
gefrorenes Gras darf man gar nicht füttern. Uebrigens hat mal 
vom Getreide leicht die Rehkrankheit zu fürdten. Ale Gemuͤſe und 
die Wurzelarten nähren die Pferde gut und erhalten fie bei Kraf⸗ 
ten. Nur in der äußerſten Roth dürfen junge Baumfnospen, 
Baumblätter oder Rinden gegeben werden. 

Bei al? diefen ungewöhnlihen Mitteln find folgende Vorſichts— 
maßregeln zu beobachten: 


489 


— — m... 


a) Wenn die Pferde müde und ausgehungert find, fo darf ihnen 
nur wenig gefüttert werden, am beften folches Futter, was fie 
weniger lieben. 

b) Bei reihlihem Futter, das noch dazu nicht rationenweife ge: 
faßt wird, ift die Rehe fehr zu befürchten. — 

c) Jede Fütterungsänderung muß allmählig eintreten, wo dieß 
nicht feyn kann, ift es beffer die Pferde anfangs auf fchmale 
Ration zu fegen. 

d) Iſt man durch Landesfitte zu ungewöhnlicher Fütterung ge: 
nötbigt, fo beobahte man hiebei auch die Gewohnheiten des 
Landes. — 

Das Waſſer ſoll Elar, fließend, geruchlos feyn und die Seife 
auflöfen. Frifch gefammeltes Regenwafler, Wafler von großen Flüf: 
ſen und reinen Quellen ift das befte. Minder gut ift das von 
Pumpbrunnen, am fchlehteften das von ftehenden Weihern oder gar 
Schlammwafler. — Kaltes Wafler oder folhes von ſchlechter Be: 
ihaffenheit, läßt man, wenn ed möglich ift, längere Zeit ftehen, 
oder vermifcht ed mit Kleie oder Mehl; trübes Waſſer kann man 
durch Kohlenftaub oder Sand aufklären. 

$. 658. Wartung. Das Pferd bedarf eben fo fehr der Ruhe 
als des Futters. Um ihm diefelbe möglichft zu verfchaffen, ift fol: 
gendes zu beobachten: j 

1) Sobald man im Quartier oder Lager anfonımt und die Pferde 
angebunden hat, befreie man diefelben von aller Bepadung, 
nehme Vorder: und Hinterzeug ab, laffe die Gurten nah und 
forge alsdann für ein gutes Lager und möglichft reichlihe Streu. 
Haben die Pferde fehr heiß, fo reibt man fie ab. 

2) Bei ftarfem Staube kann man nach einer Viertelitunde Augen, 
Naſe, Mund, After und Schlauh etwas abwaichen. — 

3) Wenn die. Straßen ſehr Eothig find, fo dürfen bei nicht zu 
kalter Witterung die Füße der Pferde nah einer Stunde abge: 
waichen werden, worauf man fie troden reibt. 

4) In den Stallungen vermeide man die Zugluft, befonders wenn 
die Pferde naß find, oder warm haben. Im Lager trage man 
Sorge die Pferdeitälle unter den Wind zu bringen und wo 
möglih durch Baraden zu fchüßen. 

9) Sobald die Pferde fo weit beforgt find, und die Temperatur 
es verftattet, fattle man fie bald ab, reibe fie mit Strohwiſchen 
troden und dede fie zu. 

6) Zu gleicher Zeit wird dad Pferd forgfältig unterfuht, ob nir: 
gende ein Satteldrud u. dgl. ſich finder und fogleich die nöthi: 
gen Vorkehrungen dagegen getroffen. 

T) Nah einem Marfche oder nach ftarfem Gebrauce, darf den 
Pferden das Futter erft 1'%—2 Stunden nah dem Einrüden 
gegeben werden. In der Zwifchenzeit Fann man ihnen Heu 
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und Stroh aufſtecken. Das Tranken ſoll in der Regel nicht 

früher, als eine Stunde nah dem Futter ftatt finden, 

8) Stark fhwisende Pferde foll man nie trinken laffen: muß es 
aber dennoch gefhehen, fo müflen fie fogleich darauf wieder in 
Bewegung fommen. 

9) Unmittelbar vor dem Gebraude, befonders wenn er ftark ift, 
muß man die Pferde nie füttern, fondern ihnen mindeftens 
5/,—1 Stunde zur DBerdauung laffen. 

10) Bei heißem Wetter und großem Staube verfagen oft die Pferde 

das trodene Futter. Man neke den Haber an, oder laffe vor: 

fihtig die Pferde ein wenig trinfen. 

Haben die Pferde große Strapazen gehabt, und fteben ihnen 

am andern Tage neue bevor, fo kürze man die Stallzeit befon= 

ders des Morgens ab, gebe nur das Futter und laffe nach dem 

Abendftall Niemanden mehr zu den Pferden, 

Auf forgfältiges Pugen muß im Allgemeinen gehalten werden, 

befonders bei längeren Märfchen und fchlehter Witterung. 

Flußbäder find den Pferden fehr zuträglih und es müſſen die— 

felben fo oft es die Verhältniffe und die Witterung geftatten, 

angewendet werden. Dabei ift jedoch zu beobachten, daß die 

Pferde naher troden gerieben und die Hufe mit Fett gefhmiert 

werden müffen. 

14) Nie darf ein Tag vergehen, an weldhem nicht der Inftand der 
Füße, der Hufe, des Beſchlägs und der Kehle nachgefehen und 
das ganze Sattelzeug unterfuht wird. — 

15) Müffen die Pferde gefattelt bleiben, fo fucht man fie zeitweife 
loderer zu gurten und den Rüden unter dem Sattel zu reiben. 

$. 659. KSranfbeiten, Verlegungen u. dlg. Mittel 

dagegen. Der Offizier ift häufig in dem Falle, den Rath eines 

Thierarztes zeitweife entbehren zu müſſen; ftößt gerade dann feinem 

Pferde etwas zu, fo muß er im Stande feyn, Eleineren Schäden 

felbft abbelfen zu fünnen, und bei größeren wenigftens zwedgemäß 

einzufchreiten, bis Eräftigere Hülfe zu wirken vermag. 

Die allgemeine Krankheitsſymptome, welche unter folhen Um: 
ftanden fih am meiften zeigen, find: Hinfen, Satteldrud, Zeichen 
innerlicher Krankheit. — 

1) Hinken. Sobald man bemerkt, daß ein Pferd hinkt, muß, 
wenn es irgend möglich ift, nad der Urfache geforfcht werden. 
Man hebt den Fuß auf und unterfucht zuerft den Huf genau; 
ift er heiß, zeigt er auf Schlagen und Drüden Empfindlichkeit, 
fo muß das Eifen abgenommen, der Huf forgfältig ausgefchnit: 
ten und näher betrachtet werden. Ed können hier folgende 
Fälle ſtatt finden. 

a) Vernageln. Bei geringer Verwundung genügt das Ent: 

fernen des Nagels. Iſt derfelbe aber tiefer gegangen, oder 
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iſt das Uebel älter, To muß die Stelle ganz ausgefchnitten 
und in die Deffnung Terpentinöl und Werg gebraht wer: 
den, worauf man das Eifen wieder auflegt und nur zur 
Seite nagelt. Auf ähnliche Weife behandelt man das Pferd, 
wenn ed auf einen Nagel getreten ift. 

b) Steingalle. Rothe Flecken an der Sohle und an den 
Hornwänden, forgfältig ausfhneiden, Eiſen fo auflegen, 
daß es nicht drüdt, aber dennoch das Eindringen von Sand 
u. f. w. verhindert. 

ce) Hufverzellung. Bon Anftoßen, feft getretenen Steinen, 
feſt aufliegenden Eifen, längerem Marfch ohne Eifen u. dal. 
herrührend. — Hitze im Hufe, herausgebrochene Stücke, 
glänzende Stellen am Hufeiſen. — Entfernung der frem- 
den Körper, Ausfchneiden der verlegten Stellen, richtiges 
Aufpaflen des Eifens, Werg mit Terpentinöl in die etwa 
nöthigen Ausſchnitte. 

In all diefen Fallen find außer den bezeichneten Mitteln no 

fleifige kalte Umfchläge mit Lehm oder Kuhmift anzuwenden. 

Die Behandlung ſchlechter Hufe gehört nicht hieher. 

Zeigt fih bei der Unterfuhung der Huf gefund, fo läßt man 
das Pferd auf verfchiedenartigem Boden ſich bewegen, Wendungen 
machen, und fucht ferner durch Befühlen mit der Hand den Sitz 
des Webeld zu erfennen. — Xeidet das Pferd in den Gelenken, mit 
Anfhwellung des Zellgewebes, fo wendet man geiftige Einreibungen 
an. Kommt das Uebel von Verrenfung, zeigt fih dabei Hiße, fo 
macht man kalte Lehmumfchläge. — Riſſe, Schrunden, Maufe 
müffen mit lauem Wafler (am beften Spülwafler) ausgewaſchen, 
überhaupt mit der größten Reinlichkeit behandelt werden. 

Hinkt das Pferd bedeutend, gleichviel aus welchem Grunde, fo 
muß man es führen und fo früh als möglich dem Thierarzt zur 
Behandlung übergeben. 

Wenn der ganze Fuß ftarfe Hiße hat, wenn das Pferd mit 
großer Mühe und wie auf Eiern geht, traurig iſt, nicht frißt und 
Sieber hat, fo ift daffelbe rehe. Hhne Zaudern müffen die Eifen 
abgenommen und das Pferd auf weiche Streu geftellt werden; kalte 
Bäder mit Eſſig, adftringirende Umfchläge, große Diät mir Kleie, 
Aderlaffen. Das Pferd muß jedenfalls zurüdbleiben. Im Allge⸗ 
meinen iſt eine offene Wunde, eine Anſchwellung der Glieder, eine 
Verrenkung, eine Bänder: oder Sehnenausdehnung ftets von Be— 
a und muß dem Thierarzte zur Behandlung überlaffen 
werden. 

Hinkt ein Pferd fehr bedeutend, fo iſt es meift beffer, es zurüd: 
zulaffen, da Nahführen den Zuftand häufig verfchlimmert. 

2) Satteldrud. Bei der mindeften Spur ber Anſchwellung 
müſſen fleißige Umfchläge mit kaltem Waſſer, Eſſig und Salz, 


492 


oder mit einer Auflöfung von effisgfeurem Blei, oder am 
beiten mit einem Abfud von Salbei, Eichenrinde oder Wein: 
befe gemacht werden. Man bindet entweder einen Raſen oder 
mehrfach zufammengelegte Leinwand auf die Stelle, und gießt 
die Flüffigkeit darauf. — Iſt die Gefhmulft entfernt, fo reibt 
man den Rüden mit Kampfer oder Seifenfpiritus ein. — Zu: 
weilen find nur die Haare an einer Stelle abgefcheuert, oder 
es erfcheint die Stelle wund ohne Anfchwellung. Sn diefem 
Falle müſſen kalte MWaflferumfchläge mit Salz gemadht und, 
wenn das Pferd geritten werden fol, mit Talg getränfte Leins 
wand unter den Teppich gelegt werden. — Die Hauptfadhe ift 
aber, Sattelzeug oder Zuggeihirr auf das pünftlichfte nachzu— 
fehen und jede harte oder hervorragende Stelle zu entfernen. 

Nimmt aller Bemühungen ungeachtet das Uebel zu, fo muß 
das Pferd von Sattel und Gefchirr fo lange befreit bleiben, 
bis völlige Heilung eingetreten if. Häufig weicht aber die 
Geſchwulſt auch auf dag lektere Mittel nicht, dann muß fie 
aufgefchnitten, mit lauem Waller ausgewafhen und trodne 
Sharpie bis zur Ankunft des Thierarztes eingelegt werden; 
Alvetinktur befördert fpäter die Ausheilung. 

3) VBerwundungen irgend welder Art müffen bis zur Behand: 
lung des Arztes mit reinem, nicht Falten Waller ausgewafchen, 
verbunden oder mit Charpie bededt und mit großer Neinlich- 
keit behandelt werden. Herunterhängende Stüde, welche nicht 
mehr anwacfen können, fchneidet man mit einem fcharfen 
Meſſer weg. 

Der Verband der Wunden muß vorfichtig, reinlih und nad 
Borfchrift des Arztes geſchehen, namentlich muß jede Verlekung 
oder jedes Begreifen der Wunde vermieden werden; auch fol 
man in der Negel nur einmal des Tages den Verband wechfeln. 

Berblutungen beugt man durch Auflegen von feinen 
MWerg: oder Charpiebaufchen vor, ohne daß aber die Wunde 
gepreßt wird und näht die Haut zu. 

4) Snnerlide Krankheiten. — Man erfennt diefelben an 
folgenden Symptomen: 

Häufiger trodener Huften, Ausflug aus der Nafe, Anfchwel- 
lung der Hals: und Kehldrüfen; Unruhe, Traurigkeit, Wer: 
fagen des Futters, Meattigkeit, beftigere Flanfenbewegung, 
ftehende Haare, Kalte Ohren, matte oder funfelnde Augen, 
Fieber. — Hier kann bis zum Eintreffen ded Arztes nichts 
gethan werden, als den Haber ganz oder theilweife zu ent- 
ziehen und nafle Kleie oder Mehl zu geben. 

Kolif wird an ‚großer Unruhe, bäufigem Niederliegen, öfterer 
Wendung des Kopfes nah den Klanfen, heftigem, bald heißem, 
bald kaltem Schweiße erkannt; bier ift ſtarkes Reiben mit Stroh, 
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Bewegung an der Hand im Freien und erweichende Kamillenklyſtiere 
angemeſſen; häufig hilft auch Aderlaſſen, wenn der Magen nicht 
überfüllt ift. Jedenfalls Entzug des Futters, weniges Stroh auf: 
fteden, laues Kleienwaffer vorhalten, felbit einfchütten. 

Urinverhbaltung Hat ähnlihe Symptome wie Kolif, nur 
ftellt fih das Pferd öfters zum Stallen. Herumführen, Reiben, 
Klyftiere, Käfer oder Kellerefel in den Schlau laufen laffen, in 
einen Schafſtall ftellen, endlich Beftreihen des Schlaudhes mit 
etwas Terpentinöl. 


Sechstes Kapitel. 
$. 660. Münzen, Maafse und Gewichte, * 


Altenburg. 


Thaler zu 1 fl. 48 fr. — 100 Ellen = 92,035 württ. Ellen. — 
1 Malter = 2 Scheffll = 4 Siebmaß = 8 Meben = 32 Mäß- 
hen; 100 Malter = 171 württ. Sceffel 0,815 Simri. — 100 
Eimer = 23 württ. Eimer 12,916 Maaß. — 100 Pfund = 99,805 
württ. Pfunde. 


Anhalt Bernburg, Deſſau und Köthen. 
Preußiſch Kourant, 1 Thaler 1 fl. 45 fr. — 100 Ellen = 
103,530 württ. Ellen. — 1 Fuß rheinländifh = 139,13 Par. Lin. — 
100 Scheffel = 29 Sc. 7,075 Simri württ. 


Baden. 

24 Guldenfuß. — 1 Meile = 2 Stunden = 29626,6 Fuß; 
25 Stunden auf den Grad. — 100 Ellen = 97,676 württ. Ellen. — 
1 Ruthe = 10 Fuß = 100 Zoll = 1000 Linien; 1 Fuß ift = 133 
Par. Linien. — 1 Morgen = 1,142 württ. Morgen, — 1Zuber = 
10 Malter = 100 Sefter = 1000 Mäßlein = 10000 Beer. — 
100 Malter = 84 Sceffel 5,097 Simri württ. — 1 Fuder = 
10 Ohm = 100 Stüßen = 1000 Maaf = 10000 Glas; 1 Glas = 
1 Becher Getreidemang. — 100 Ohm = 10 Eimer 1,855 Imi 
württ. — 1 Gentner von 100 tb = 106,902 württ. tb. 


Bayern. 


| 24 Guldenfuß. — 14,98 Chaufeemeilen auf einen ‚Grad. — 
100 Ellen = 135,617 württ. Ellen. — 1 Fuß hat 12 Zoll a 12 


* Die Münzen werden auf den % Guldenfuß, die Meilen auf einen Grad ded 
Meridiand, die Ellen auf Württembergifche Ellen, die Fuße auf Parifer Zinten, 
pied de roi, die Flähenmaaße auf Württemberger Morgen, die Bohlmaabe auf 
Württemberger Echeffel und Eimer, die Gewichte auf Württemberger Pfunde — 
bezogen. Saͤmmiliche Angaben find größtentheild Roehmann und Nelkenbrecher, 
14, Auflage, entnommen. 
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Linien. 1 SKlafter = 6 Fuß. 1 geometrifhe Nuthe = 10 Fuf. 
1 bayer. Fuß = 129,38 par. Linien. — 400 Quadratruthen = 
1 Jauchart, Morgen oder Tagwerf = 1,081 württ. Morgen. — 
1 Schaff oder Scheffel = 6 Meken = 12 Viertel = 48 Mäfel = 
192 Dreißiger. 100 Sceffel = 125 Sch. 3,718 Simri württ. — 
1 Eimer = 60 Kannen oder Maaß = 240 Quartel; 100 Eimer = 
21 Eimer 131,569 Maaß württ. — 1 Etr. = 5 Stein = 100 % 
= 119,732 württ. ib. 


Braunfchweig. 
1 Thaler = 24 gute Grofhen a 12 Pfennig = 1f. Br. — 
10,51 Polizeimeilen auf 1 Grad. — 100 Ellen = 92,916 württ. 
Ellen. — 1 Fuß = 126,5 par. Linien, 16 Fuß = 1 Ruthe = 8 


Ellen. — 1 Morgen = 0,749 württ. Morgen. — 1 Wieſpel Korn 
— 4 Sceffel = 40 Himten = 160 Vierfaß = 640 Löcher. 100 Scheffel 
— 175 Sceffel 1,318 Simri württ. — 1 Fuder hat A Orhoft, 
hm, 240 Stübhen, 960 Quartier, 1920 Nöffel. 100 Fuder 
300 Eimer 27,085 Maaf württ. — 1 Gentner = 114 % 
113,906 württ. ib. 


Nil 


Bremen. 

1 Thaler zu 72 Groten a 5 Schwaren = 1 fl. 48 Er. 100 Ellen 
— 94,165 württ. Ellen. — Die Ruthe hat 2%, Klafter, 8 Ellen, 
16 Fuß. Der Fuß hat 10 und 12 Zoll und ift 128, Par. Linien. 
1 Morgen = 0,815 württ. Morgen. — Die Laſt hat A Quart, 
40 Sceffel, 160 Viertel, 640 Spint. 100 Sceffel = 41 Sceffel 
6,346 Simri württ. — 100 Ahm = 49 Eimer, 51,173 Imi württ. 
— 1 &tr. = 116 5 = 123,322 45 württ. 

Goburg. 

24 Guldenfuß. — 100 Ellen = 95,45 württ. Ellen. — 100 
Getreidefimra = 50 Sceffel 1,502 Simri württ. — 100 Haber: 
fimra = 62 Sceffel 2,565 Simri württ. — 100 Kannen Wein = 
92,323 württ. Maaß. — 100 tb = 109,014 württ. %b. 

Dänemark. 

1 Reichsbankthaler zu 6 Mark a16 Schilling danifh. 2 R.B.Th. 
= 1 Speciesthaler = 2 fl. 36 fr. — 14,77 Meilen auf 1 Grad; 
1 Meile = 24000 Fuß. — 100 Aln = 102,19 württ. Ellen. — 1 Ruthe 
hat 10, 1 Faden 6 Fuß, der Fuß = 139,125 par. Linien = rhein: 
länd. Fuß. — 1 Kornlaft hat 22 Tonnen, 176 Scheffel, 704 Viertel. 
100 Tonnen = 78 Sceffel, 3,952 Simri württ. — Weinmaß 1 Fu: 
der zu 6 Ohm, 24 Anker, 930 Pott, 3720 Pegel; 100 Fuder = 
305 Eimer 63,11 Maaß württ. — 100 Tonnen Bier = 44 Eimer 
112,593 Maaß württ. — 1 Laft zu 16%, Schiffpfund oder 52 Etr. 
zu 100 %. 1 ©tr. = 106,829 württ. tb. 

England. 

Pfunde zu 20 Schilling A 12 Pence Sterling, 1 Guinee = 

21 Sch. 1 Sovereign = 20 Schilling = 12 fl. — 1 Reichsmeile 


A495 





= 1760 Yards. — Auf einen Grad gehen 69,333 Neichgmeilen, 
59,825 Seemeilen, 19,95 Leagues. — 1 Dard = 405,343 Par. 
Linien, 100 Yards oder Ellen = 148,849 württ. Ellen. — Der 
Dard hat 3 Fuß, der Fuß 12 Zoll, 5%, Yards find 1 Pearch oder 
Nuthe, 220 ein Farlong. — 1 Acre = 160 Quadratroode = 4848 
Quadratyards = 1,248 württ. Morgen. — Die Einheit alles Hohl: 
maaßes ift der Gallen. 1 Gallon hat A Quart, 8 Pinten, 2 Gal: 
lons find ein Peck, 8 Gallons 1 Bufhel, 8 Bufheld 1 Quart, 
100 Gallons = 1 Eimer 87,244 Maaf oder 2 Sceffel 4,502 Sri. 
württ. 100 tb Troygewiht = 97 württ. tb. 


Frankfurt. 

24 Guldenfuß. — 100 Ellen = 89,1 württ., 100 Stab = 192,4 
württ. Ellen. — 1 Fuß bat 12 Zoll zu 12 Linien = 126", parifer 
Linien. — 1 Morgen = 0,642 württ. Morgen. — 1 Getreidemalter 
oder Achtel hat 4 Simmer, 8 Meben, 16 Sedter, 64 Geſcheid, 
256 Mapchen, 1024 Schrott. 100 Malter = 64 Sceffel 5,9 Simrt 
württ. — 1 Fuder = 6 Ohm, 1 Stüdfaß = 8 Ohm. 1 Ohm hat 
20 Viertel, 80 alte oder 90 neue Maad, jedes zu A Schoppen. 
100 Ohm = 48 Eimer, 127,7 Maaß württ. — 1 Centner bat 100 
Pfd. fhwer oder 108 Pfd. leicht Gewicht; lekteres für Waaren, die 
nah dem Pfund verkauft werden, ift gleich dem württ. Gewicht. 


Franfreich. 

1 Frank zu 100 Centimes oder 20 Sols ift die Münzeinheit 
= 27, Kreuzer rh. — Die Einheit des Längenmaaßes heißt Metre, 
die Einheit des Flaͤchenmaaßes Are, die Einheit des Maaßes für 
Holz, Kohlen ıc. Stere, für trodene und flüffige Körper Litre, die 
Einheit des Gewichtes Gramme. Die Oberabtheilungen diefer Maaße 
werden mit den griechifchen Zahlen Myria 10000, Kilo 1000, Hecto 
100, Defa 10; die Unterabtheilungen mit den lateinifchen Zahlen 
Dei Yo, Centi oo, Milli Yuoo bezeichnet. Der Metre hat 
443,2959 alte Pariſer Linien und ift der 100,000fte Theil eines 
Decimalgrades des Erdmeridians. 1 Myria Metre ift die neue 
franzöfifche Meile, A000 Mètres = 1 Lieue de poste. — Die Are 
it = 1 Qudratdecamätre, 100 Ared = 1 Hectare = 3,173 württ. 
Morgen. — 1 Stere = 1 Kubifmetre; 1 Litre = 1 Kubifdecimerre, 
100 Litres = 1 Hectolitre = 54,435 mwürtt. Maaße, oder = 4,514 
württ. Simri. — 1000 Grammes = 1 Kilogramme = 2,139 württ. 
Pfunden. 

Seit 1816 beftehen ferner noch folgende Unterabtheilungen: 

2 Metres = 1 neuen Toife = 6 neuen Fußen = 6,157 Yarifer 
Fußen (pied de roi). — 12 Decimötred = 1 Aune oder franz. Stab 
= 1,954 württ. Ellen. — Y, Hectolitre = 1 Boiffeau, 100 Boiffeaur 
= 7 Scheffel 0,429 Simri wirft. 
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Hamburg. 

1 Markt zu 16 Schilling à 12 Pfennig Banfo und Courant. 
Jene ift fingirt und hat das Verhältniß von 27%, = 1 Mark Köln. 
Diefe wird ausgeprägt zu 34 Marf = 1 Köln. Mark fein Silber; 
alfo 1 M. Banko = 51%, ve. und 1 M. Eourant = 424, ꝛc. — 
100 Hamburger Ellen = 93,282 württ. Ellen. — 1 Fuß bat 12 Zoll 
zu 8 Theilen = 127 Par. Linien. — 1 Klafter hat 6, 1 Marfchruthe 
14, 1 Geeftruthe 16 Fuß. — 1 Morgen von 600 Marfchquadrat: 
ruthen = 3,062 württ. Morgen. — 1 Scheffel bat 2 Faß, 4 Himp- 
ten, 16 Spinten, 64 große, 128 Eleine Maaß; 100 Hamburger 
Scheffel = 59 Sceffel 3,64 Simri württ. — 1 $uder zu 6 Ohm, 
24 Anfer, 30 Eimer, 120 Biertel, 240 Stübchen, 480 Kannen, 960 
Quarter, 1920 Oeßel. 100 Fuder = 295 Eimer 95,24 Maaß württ. 
— 1 Schiffspfund zu j20 Liespfund oder 280 #5 1 Centner = 
112 &. 100 F Handelsgewicht = 103,618 württ. ©. 


Hannover. 

1 Thaler zu 24 Grofhen A 12 Pfennige = 1 f. Str. — 7 
hanndverfche Polizeimeilen = 10 geographifchen, 15 neue hannöver: 
fhe Meilen auf 1 Grad. — 100 Ellen = 95,076 württ. Ellen. — 
1 Fuß = % Elle = 129,44 Var. Linien, hat 12 Zoll. — 1 Morgen 
= 120 Quadratruthen = 0,831 württ. Morgen. — 1 Laſt zu 2 
Mieipel, 16 Maltern und 96 Himten. 100 Malter = 105 Scheffel 
2,403 Simri württ. — 1 $uder zu 4 Drhoft, 6 Ohm, 15 Eimer, 
24 Anker, 240 Stübchen, 480 Kannen, 960 Quartier, 1920 Nößel. 
— 100 Oxhoft = 79 Eimer 58,448 Maaß württ. — 1 Centner zu 
112 8. — 100 7 = 104,749 württ. ®. 

Hefien, Churfürftenthum. 

1 Thaler zu 24 guten Grofhen, 36 Mariengrofhen, 90 Kreu: 
zer, 288 Pfennige, 384 Heller = 1 fl. 8 fr. — Neue Münzen 
find in preuß. Courant ausgeprägt. — 11,538 Meilen = 1 Grad. 
— 100 Kaffeler Ellen = 92,864 württ. — 100 Brabanter Ellen, 
gleihfalls üblih = 113,037 württ. Ellen. — 1 Fuß hat 12 Zoll ä 
12 Linien und ift = 127,536 Par, Linien. — 1 Ader = 0,757 württ. 
Morgen. — 1 Viertel zu 2 Sceffel, 4 Himten, 16 Meben, 64 
Mäpchen. 100 Sceffel = 45 Sceffel 2,785 Simri württ. — 1 
Meinfuder hat 6 Ohm, 120 Viertel, 480 Maaß. 8 Biermaafe = 
9 Weinmaagen. 100 Fuder Wein = 324 Eimer 14,132 Maaß 
württ. — 1 Gentner hat 108 Pfunde zu 32 Loth; es gibt 2 Pfunde, 
1 fchweres und 1 leichtes; 57 fchwere = 59 leiten = 59 württ. 


Pfunden. 
Heilen, Großherzogthum. 
24 Guldenfuß. — 100 Ellen = 97,683 württ. Ellen. 1 Fuß zu 
10 Zoll, 100 Kinien = 110,824 Var. Kinien. 1 Morgen = 400 
Qundratklafter zu 100 Quadratfuß = 0,793 württ. Morgen, = 1 
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Malter hat 4 Simmer a 4 Kümpfe, a 4 Gefcheid, à 4 Mäfchen. 
100 Malter = 72 Scheffel 1,809 Simri württ. — 1 Ohm bat 20 
Viertel a 4 Maaß, aA Shoppen. 100 Ohm = 54 Eimer 69,667 
Maaß württ. — Der Gentner hat 100 F a 32 Loth, a4 Quent: 
chen, a 4 Nichtpfennige. 100 tb = 106,902 württ. Ab. 


Hohenzollern Hechingen und Sigmaringen. 
Wie Württemberg. 


Kirchenftaat. 

1 römischer Ecudo zu 100 Bajschi = 2 fl. 29, fr. im 24 fl. 
Fuß. — 1 neue römifhe Meile = 764 franz. Toilen, 74,7 auf 1 
Grad de3 Aequators. — Die Elle oder Canna von 8 Palmi = 3,239 
württ. Ellen. — Die Bau-Canna hält 10 Palmi; der Palmo 12 
Dnce, 60 Minuti oder 120 Decimi. — 1 Palmo = 99 033 Parifer 
Linien. — 1 Nubbio hat A Quarte, 7 Pezze, 16 Scorzi, 32 Quar: 
tucci. Die Pezza = 0,838 württ. Morgen. — Im Getreidemaaß 
bat der Rubbio 4 Quarte, 22 Scorzi oder 88 Quartucci. 100 Rubbit 
= 166 Scheffel 1,148 Simri württ. — 1 Botta hat 16 Barili a 32 
Beecali oder 123 Kogliette. 100 Botte = 317 Eimer 94,5 Maaß 
württ. — 1 Lira hat 12 Dnce, 288 Denari, 6912 Grani; 100 
Lire = 72,577 württ. Pfunden. 


Lippe Detmold und Schaumburg. 

1 Thaler zu 24 guten Grofhen = 1 fl. 48 fr. — 100 Ellen = 
94,268 württ. Ellen. 1 Fuß = '% Elle = 128,34 Par. Linien. — 
1 Morgen = 0,817 württ. Morgen. — Der Noggenfcheffel hat 6 
große oder 8 fleine Metzen, der Haberfcheffel aber 7 große Moggen: 
meßen. 100 Noggenfcheffel = 24 Sceffel 7,032 Simri wärtt. — 
1 Ohm bat 108 Kannen von 4 Ort. 100 Ohm = 50 Eimer 90,751 
Maaß württ. — 1 Etr. = 108 tb A 32 Loth = 107,937 württ. th. 

Lübeck. 

1 Mark zu 16 Schilling a 12 Pfennig Lübiſch Courant = 42, 
Kreuzer im 24 fl. Fuß. — 15 lübiihe Meilen auf 1 Grad. — 1 
Elle = 0,939 württ. — 1 Fuß = 129 Par. Linien. — 1 Laft von 
95 Scheffeln Ausfaat = 6000-8000 rheinländiiche Ruthen, je nad: 
dem das Land gut oder fhleht. — 1 Laſt zu 8 Droömt, 24 Ton: 
nen, 96 Scheffeln, 384 Faffern. 100 Tonnen Getreide = 75 Scheffel 
3,149 Simri württ. 100 Tonnen Haber = 89 Scheffel 3,612 Simri 


württ. — 1 Fuder zu 6 Ohm, 120 Viertel, 240 Stübhen, 480 
Kannen, 960 Quartier, 1920 Planfen, 3840 Ort. 100 Fuder = 
295 Eimer 95,24 Maaß württ. — Gewictseintheilung wie Ham: 


burg. 100 #5 lübifh = 103,68 tb wiürtt. 
Mecklenburg Schwerin. 
1 Thaler zu 48 Schilling A 12 Pfennig = 2 fl. — Die Meile 
— 23195 Par. Fuß, alfo 147, auf 1 Grad. — Die Kamburger Elle 


v. Baur, Handbuch für Offiziere, 32 
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und der Lübedifche Fuß find Landesmaag. — 1 Morgen Landes halt 
im Durchſchnitt 300 DRuthen = 2,063 württ. Morgen. — Vom 
Medlenburgifchen Getreidemaaß hat 1 Laſt 8 Drömt, 96 Scheffel, 
384 Faß a 4 Mepen oder Spint. 100 Landesicheffel = 21 Sceffel 
7,545 Simri württ. — 1 Fuder zu 4 DOrhoft, 6 Ohm, 24 Anker, 
30 Eimer, 120 Viertel, 240 Stübchen, 480 Kannen, 960 Pot a 2 
Defel und 4 Orte. — 100 Fuder = 295 Eimer 95,24 Maaß württ, 
— 1 Centner hat 8 Liespfund oder 112 tb. — Das Kramergewidht 
ift 5 Prozent leichter ald das Waggewicht, von leßterem find 100 & 
= 108,799 # wöürtt. 
Mecklenburg Strelig. 
1 Thaler = 1 fl. 48 Er. 
Meiningen. 

24 Guldenfuß. — 100 Ellen = 103,53 württ, Ellen. — 100 tb 

= 109,014 württ. &. 
Naſſau. 


24 Guldenfuß. — 100 Ellen = 90,437 württ. Ellen. — 1 Fuß 
zu 10 Zoll = ', franzöſ. Metre = 221,648 Par. Linien. 1 Ruthe 
= 10 Fuß. — Der Morgen 100 Quadratrutben = 0,793 württ. 
Morgen. — 1 Malter hat 4 Viernfel, 16 Kümpfe, 64 Gefceid. 
100 Malter = 61 Scheffel 4,297 Simri württ. — 1 Ohm hat 80 
Maaß A 4 Schoppen. 100 Maaß Wein = 92,252 Maaß württ., 
100 Maaß Bier = 102,649 Maaß württ. — 1 Etr. zn 16 F A 
32 Loth = 106,685 wärtt. 8. 

Niederlande. 

1 Gulden zu 100 Eentd = 59, Er. im 24 fl. Fuß. — 19 alt 
holländifche Meilen = 15 deutfchen gehen auf 1 Grad. — Maaße 
und Gewichte find die neufranzöfifben. 1 Elle = 1 Mötre hat 10 
Palm, 100 Duim, 1000 Streep. 10 Ellen = 1 Roede, 100 Rutben 
(Kilometer) = 1 Myle. 1 Quadrat:Bunder = 1 Are, — 1 Mudde 
oder Zack = 1 Hectolitre hat 10 Scheffel à 10 Kop, A 10 Maatje. 
30 Mudde oder Sad = 1 Laſt. — Die Kanne ift = 1 Litre, hat 
10 Maatje oder Glas a 10 Vingenhoed. 100 Kannen = 1 Rat 
(Hectolitre). — 1 Pfund = 1 Kilogramm hat 10 Unzen, 100 Xood, 
1000 Wigge à 10 Korrel. Die Reduktion f. bei Frankreich. 


Defterreich. 
20 Suldenfuß. 1 Gulden = 1 fl. 12 fr. im 24 Guldenfuß. — 
14,625 Meilen auf 1 Grad, 


a) Wien. 
100 Ellen = 126,855 württ. Ellen. — 1 MWienerfuß von 12 Zoll 
a 12 Linien = 140,127 Par. Linien. — 1 Fauft = 4 Zoll. 1 Klafter 
= 6 Fuß. 1 Sortififationgflafter = 1 Par. Toife (pied de roi) = 
6 Fuß au 12300, zu 12 Kinien. — 4000 Wiener Klafter = 1 Meile. 
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— 1 Zoch oder Jochart = 1600 Qundratklaftern = 1,826 württ. 
Morgen. — 1 Muth bat 30 Megen; 100 Metzen = 34 Sceffel 
5,577 Simri württ. — 1 Fuder hat 32, 1 Dreiling 30, 1 Faß 10 
Eimer. 1 Eimer hat 41 wirkliche Maaß à A Seidel. 100 Eimer 
— 19 Eimer 118,091 Maaß württ. 100 5 = 119,813 württ. ®. 


b) Böhmen und Mähren. 


Maaße und Gewichte wie Wien. — Der böhmifhe Fuß— 13125, 
der mäbrifhe = 131%, Par. Linien. 1600 Wiener QDuadratklaftern 
— 1 Joch. — Der böhmifche Getreideftrich hat 4 Vierteln, 16 Maffel, 
192 Seidel. 100 Strih = 52 Sceffel, 6,455 Simri württember: 
gifh. — 100 mährifhe Metzen = 39 Scheffel 6,677 Simri württ. 
100 böhmifhe 7 = 110,043 württ. ©. 

ec) Ungarn. 

Rechnung, Längenmaaße und Gewichte wie Wien. — Für Ge: 
treide und Klüffigfeiten ift das Urmaaß die ungariihe Halbe von 
2 Seidel oder A Rimpel. 64 Halbe ift 1 Mepe oder Kula — oder 
1 Eimer. 100 ungarifhe Metzen = 30 Scheffel 0,791 Simri württ. 
— 100 ungarifhe Eimer = 18 Eimer, 23,763 Maaß württ. 


d) Sallizien. 

100 Lemberger- Ellen = 96,692 württ. — 1 Fuß = Elle = 
131,64 Par. Linien — 1 Korzec Getreide hält 32 Garnig oder 128 
Quart. 100 Korzec=69 Scheffel 3,215 Simri württ. — 1 Bierfaß 
hält 36 Garniß, 144 Quart. 100 Garniß = 1 Eimer 49,24 Maaß 
württ. — 100 5 = 89,86 württ. #. 


e) Tyrol und Vorarlberg. 


100 Tyroler Ellen = 127,989 württ. Ellen. — 1 Tyrolerfuß = 
148,2 Par. Linien. — 1 Jauchart = 1000 Quadratklafter — 100 
Tyroler Kornftar = 17 Scheffel 1,98 Simri württ. — 100 Tproler 
Getraͤnkemaaß — 44,056 württ. Maaß. — 1 Saum zu 4 Str. a 
100 8. — 100 Tyrolerpfund = 120,343 württ. ©. 

f) Mailand, 

Die Lira austriaca ift = 1 Zwanziger und hat 20 Soldi austriachi 
a 5 Centesimi. — Die Elle Braccio ift = 263,7 Par. Linien. — 
100 Ellen = 96,857 württ. Ellen. — 67, lombardifhe Meilen 
gehen auf 1 Grad. — Der Baubraccio bat 12 Oncen, 144 Punti, 
1440 Atomi. Der Trabucco (Feldmaaß) hat 6 Fuß, 1 Fuß = 192,916 
Par. Linien. — Die Pertica ift = 3456 Quadratfuß. — 1 Moggio 
hat 8 Staja a 4 Quartari a 4 Mete à 4 Quartini; 100 Moggii = 
78 Sceffel 0,639 Simri württ. — 100 # peso sottile = 69,901 
wirtt. 5. — Dieb find die älteren Maaße. Geit 1803 ift 
jedoch im lombardifh-venetianifhen Königreich das neufranzöfifche 
Maaßſyſtem eingeführt, mit den Benennungen Metro = Metre, 
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Quadratmeiro = Are, Tornatura = Hectiare = 15,278 Pertiche, 
Soma = Hectolitre, Pinta = Litre, Libbra = Kilogramm. 
Dldenburg. 


1 Thaler zu 72 Groten & 5 Schwaren = 1fl. 38fr. — 11, 
Meilen auf 1 Grad. — 100 Ellen = 94,091 württ. Ellen. — 1 Fuß 
— 123%, Var. Linien. — 1 Morgen = 3,97 württ. Morgen. — Die 
Laſt hat 100 Scheffel, 400 Viertel, 1600 Becher und ift = 12 Scheffel 
6,931 Simri württ. — 1 Fuder bat 6 Ohm, 168 Viertel, 672 
Kannen, 2688 Ort, 10,752 Helfhen. 100 Kannen = 79,9 württ. 
Maaß. 100 & = 10,629 württ. ©. 


Preußen. 

Thaler zu 30 Silbergroſchen à 12 Pfennig = 1fl. 45 kr. — 
1 Meile = 2000 preuß. Ruthen; 14, auf den Grad. — Die Elle 
ift 295,65 Par. Linien; 100 Ellen = 108,58 würft. Ellen. — Der 
preußiiche Fuß ift = dem rheinländifhen = 139,13 Var, Linien, und 
hat die Duodecimaleintheilung; der Feld- oder geometriihe Fuß 
bat die Decimaleintheilung und ift = 166,956 Par. Linien. — 
Der preuß. Morgen bat 180 Quadratruthen; 30 Morgen machen 
eine Hufe; 1 Morgen = 0,81 württ. Morgen. — 1 Scheffel hat 16 
Metzen; 100 Sceffel = 31 Scheffel 0,095 Simri württ. — 1 Fuder 
Mein hat 4 Orhoft, 6 Ohm, 12 Eimer, 24 Anfer, 720 Quart; 
100 Eimer = 23 Eimer 59,779 Maaß württ. — 1 Biertonne hat 
100 Quart; 100 Tonnen = 38 Eimer, 152,93 Maaß württ. — 
1 preuß. Pfund = 1 württ. ©. 


Heugifche Fürftenthümer. 

1 Thaler zu 24 gute Grofhen = 1fl. 48kr. — 100 Schleizer 
Ellen = 91,814 württ. Ellen; 100 Greißer Ellen = 95,81 württ. 
Ellen; — 1 Sceffel Saatland = 1,167 württ. Morgen. — 100 
Plauenſche Getreidefheffel = 87 Scheffel 0,451 Simri württ. 


Rußland. 

1 Mubel zu 100 Kopefen. 1 Silberrubel = 1 fl. 50%, fr. im 
24 fl. Fuß. — 1 Elle Arfhin von 16 Werfchod = 315,4 Par. Linien; 
100 Arfchinen = 115,833 württ. Ellen. — Als Fußmaaf wird der 
englifhe = 135, 1 Par. Linieen oder der rheinländifche = 139Y/; Var. 
Linien gebraucht. — Die Safchen oder Faden, Klafter hat 3 Arfchi: 
nen. Die Werft oder ruffiiche Meile balr 500 Saſchen; es gehen 
circa 104%, Werfte auf 1 Grad. — Die Kron desätine ift 80 Faden 
lang, 30 breit und = 3,467 württ. Morgen. — 1 Ttſchetwert bat 2 
Osmin, 4 Paiod, 8 Ttfchetwerif, 64 Garneb; 100 Ttfchetwert = 
. 309 Sceffel 6,219 Simri württ. — Der Wedro (Eimer) bat 4 
Trfebetwerfi a2 Osmuſchky; 100 Wedro = 4 Eimer 51,072 Maaß 
wurtt. — 1 Berfowiß har 10 Pud oder 400 & à 32 Xoth-a 3 So— 

totnif; 100 & = 87,5 württ. ©. 
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Sachſen. 

Alte noch geſetzlich geltende Münzen: 1 Thaler zu 24 Gro— 
ſcheu à 12 Pfennig; 11, Thaler = 1 Speziesthaler. 1 Thaler = 
fl. 488. Der neue Münzfuß ift der preußifhe. — 1 fächfiiche 
Yolizeimeile = 2000 Ruthen a 16 Fuß, 12,29 auf 1 Grad. — 100 
Leipziger Ellen = 111,609 württ. Ellen. 1 Fuß = ', Elle = 125,5 
Par. Linien. Die Landruthe hat 16, die gewöhnliche 12 Fuß. — 
1 Ader zu 300 Quadratruthen = 1,749 württ. Morgen. — 1 Winfpel 
bat 2 Malter, 24 Scheffel, 96 Viertel, 384 Metzen, 1536 Mäßchen; 
100 Scheffel = 60 Scheffel 4,935 Simri württ. — 1 Fuder zu 12 
Eimer, 756 Kannen, 1512 Nößel, 6048 Quartier; 100 Eimer = 22 
Gimer 149,592 Maaß württ. — 100 # = 100,009 württ. ©. — 
Im Zahr 1840 wurde das franzöfifhe Maaßſyſtem eingeführt. 

ö Sardinien. 

Seit 1825 1 Lira nuova zu 100 Centesimi = 1 franz. Frank. 
— Die Canna hat 10 Palmi, 1 Palmo = 116,36 Par. Linien. — 
Der Trabucco (Klafter) hat 12 Palmi. 100 Palmi = 42,724 würft. 
Ellen. — Der Imbuto ift = 0,02491 Hectaren, ber Saſſari'ſche 
Starello hat 8 Imbuti; 1 Starello = 0,632 württ. Morgen. — Der 
Setreideftarello von Cagliari ift = 2 Starelli von Saffari a 2 Cor- 
bule a 4 Imbuti; 100 Starelli von Safari = 13 Sceffel 7,044 
Simri württ. — 1 Quarlana hat 12 Quartucei; ferner hat 1 Quar- 
tiere 5 Pinten, die Pinte = 1 Litre. 1 Quartana = 1 Eimer 58,91 
Maaß württ. — 1 Gentner bar 100 & A 12 Unzen = 86,951 
württ. ©. 

Schweiz. 
Anmerkung. Es werden hier nur die größeren, oder die zu: 
nächft mit Deutfchland verfehrenden Gantone berüdfichtigt. 
a) Yargan. 

1 Schweizerfranf zu 10 Baßen A 10 Nappen, oder 1 fl. zu 15 
Batzen, 60 Kreuzer. 1 Schweizerfranf = 41'/, Kreuzer rhein. — 
1 Elle = 0,96684 württ. Ellen. — Der Fuß = dem Berner. — 
1 Malter halt 4 Mütt, 16 Viertel, 64 Vierling a 4 Maäßli. 100 
Malter = 203 Sceffel 2,425 Simri württ. — 1 Saum hat 100 
lautere, 108 trübe Maaß. 100 Saum lauter = 49 Eimer 1,508 
Maaß württ. — 100 5 = 101,943 württ. F. 

b) Bafel. 

1 Schweizerfranf zu 10 Baßen a 10 Rappen, wie Aargau. — 
100 Basler Ellen = 87,877 württ. Ellen. — 1 Schuh = 135 Var. 
Linien. — 1 Vierzel hat 2 Sad, 8 große oder 16 Fleine Sefter, 
legtere a 4 Köpflein a 2 Becher. 100 Vierzel = 154 Scheffel 1,733 
Simri württ. — 1 Saum hat 3 Ohm, 24 Viertel oder 96 alte Maaß 
a 4 Schoppen; 100 Saum = 46 Eimer 71,184 Maaß württ. — 
100 # Handelsgewicht = 105,494 württ. 8. 
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c) Bern. 

Schweizerfranfen wie Aargau. — 100 Ellen = 88,326 württ. 
Ellen. — 1 Fuß = 130 Par. Linien. — 1 Mütt hält 22 Maaß, 24 
Mapli, 48 Immi, 96 Achterli, 192 Sechgzehnerli. 100 Mütt = 
94 Scheffel 6,958 Simri württ. — 1 Landfaß hat 1'/, gemeine aß, 
6 Saum, 24 Eimer oder Brenter, 600 Maaß. 100 Saum = 56 Eimer 
187,315 Maaß württ. — 100 #7 = 111,276 württ. 7. 

d) Bündten. 

1 Gulden zu 60 Kreuzer oder 70 Bluzger. 60 Bluzger = 1 
Schweizerfranfen. — Die churiſche Elle = 1,07974 württ. Ellen. 
1 churiſcher Fuß = 133 Par. Linien. — 1 Ladi halt 8 Mütt, 44 
Viertel, 176 Quartanen, 704 Mäßlein. 100 Mütt = 93 Scheffel 
0,624 Simri württ. — 1 Saum hält 90 Maaß Wein; ferner 1 
Fuder hat 8 Zuber, 80 Viertel, 640 Maaß, 2560 Quärtlein. 100 
Fuder = 289 Eimer 61,824 Maaß württ. — Der Gentner fchweres 
Gewicht hat 100 fchwere und 112t, leichte # oder 75 große Krin- 
nen; der Gentner leicht Gewicht hat 100 leichte #5; 1 grofe Krinne 
halt 48 Roth, eine Fleine Krinne oder 1 fchweres F 36, ein leihtes F 
32, ein Fleifhpfund 60 Loth. 1 fehwerer Gentner = 111,51 württ. ©. 

e) Genf. 

Livres zu 20 Sols a 12 Deniers argent courant, eine fingirte 
Münze, welche 3%, Florins wirkliche Münze gilt; von diefer rechnet 
man 1 Florin zu 12 Sols a 12 deniers petite monnoie. — 100 
Ellen = 193,483 württ. Ellen. — 1 Fuß = 216,3 Par. Linien. — 
100 Coupes oder Säde find = 43 Sceffel 6,553 Simri württ. — 
1 Char bat 12 Setiers, 288 Quarterons, 576 Pots. 100 Chars = 
186 Eimer 94,31 Maaß württ. — 1 F großes Gewicht = 1Y, 8 
feines Gewicht; 100 F groß Gewicht = 117,824 württ. ©. 

f) Neufchatel. 

Livres zu 20 Sols a 12 Deniers lournois = 41 Kreuzer rhein. 
100 Ellen = 180,893 württ. Ellen. —.1 Landfuß = 130 franz. Linien. 
— Der Muid hält 3 Sacs a 8 Emines a 8 Pots a 3 Copets, das Haber: 
maaß ift um Y., größer. 100 Muids = 206 Sceffel 2,422 Simri 
württ. — 1 Weinmuid bat 5 Gerles, 12 Setiers, 192 Pots; 100 
Muids = 124 Eimer 62,874 Maaß württ. — 100 Livres poids de fer 
= 111,256; 100 Livres poids de marc = 104,708 württ. &. 

g) St. Ballen. 

Gulden zu 60 Kreuzer, 10 Schilling oder 15 Baken; 24fl. Fuß. 
Die MWollenelle ift = 271, die Leinwandelle = 326 Var. Linien. 
100 Wollenellen= 99,527 württ. Ellen. — 1 Fuß= 1364, Par. Linien. 
1 Mütt hat 4 Viertel a 4 Mäpli, deren Eubifcher Inhalt aber fehr 
verichieden ift. 100 St. Gallener Mütt = 43 Scheffel 4,931 Simri. 
— 1 $uder hat 7'/ Saum oder 30 Eimer; 100 Fuder find = 521 
Eimer 86,944 Maaß württ. — 100 fhwere # = 123,540, 100 leichte # 
= 99,465 wärtt. #5. 
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h) Schaffbaufen. 

Gulden zu 15 Batzen und 60 Kreuzer nah dem 24 Guldenfuß. 
— 1 Elle = 0,96982 württ. Ellen. — 1 Werkſchuh = 135,045 Par. 
Linien. — 1 Malter hält für rauhe Frucht A, für glatte 2 Mütt 
a 4 Viertel à A Vierling à 4 Mäßlein. — 100 Malter rauhe Frucht 
— 229 Sceffel 7,319 Simri. 100 Malter glatte Frucht = 102 
Scheffel 0,235 Simri württ. — 1 Saum (lautered Maaß) hat 4 
Eimer, 16 Viertel, 123 Maaß; 100 Saum = 57 Eimer, 39,468 
Maaß württ. — 100 fhwere # a 40 Loth = 122,991 #5 100 leichte & 
a 32 Loth = 98,437 F württ. 

i) Waadt. 

Livres à 20 Sols oder Schweizerfranfen. 1 Elle = 4 Fuß = 
1,95365 württ. Ellen. — 1 Fuß 133 Par. Linien. — 1 Muid hat 
10 Sacs à 10 Quarterons & 10 Emines à 10 Copets; 100 Muids 
— 761 Scheffel 5,877 Simri württ. — 1 Char bat 16 Setiers a 3 
Brocs à 10 Pots à 10 Verres; 100 Chars = 220 Eimer 74,06 Maaß 
württ. — 100 # = 50 Kilogrammes = 106,952 wärtt. ®. 

k) Zürid. 

1 Gulden zu 60 Kreuzer a 8 Heller oder zu 40 Schilling a 12 
Heller oder zu 16 Batzen a 15 Angfter; 1 Gulden = 1 fl. 6fr. im 
24 Guldenfuß. — 100 = 97,691 württ. Ellen. — 1 $uß-= 133 
Par. Linien. — Zu glatter Frucht hält die Mütt A, und zu rauber 
Frucht das Malter 16 Viertel a ADierling a A Mäpli. 100 Viertel 
rauhe Frucht = 11 Sceffel 5,982 Simri; 100 Viertel glatte Frucht 
= 11 Sceffel 4,675 Simri württ. — 100 Saum zu 1%, Eimer und 
6 Vierteln = 55 Eimer 140,744 Maaß württ. — 100 fchwere oder 
Krämerpfund = 112,777 württ. 8. 


Schweden. 

1 Neichsfpeciesthaler zu 48 Schilling:Species a 12 Dere = 
2f. 37%/, Er. im 24 Guldenfuß. — 10%, Meilen auf 1 Grad. — 
100 Ellen = 200 Fuß = 96,662 württ. Ellen. — 1 Fuß = 131%, 
Par. Linien. — 1 Tonne Landes = 14,000 Quadratellen = 1,566 
Morgen württ. — 1 Tonne Getreide hat 2 Spann, 8 Viertel, 32 
Kappor. 100 Tonnen geftrihen = 82 Sceffel 5,351 Simri württ. 
— 1 $uber hat 2 Pipen, 4 Orhoft, 6 Obm, 12 Eimer; 100 Pipen 
— 160 Eimer 56,048 Maaß württ. — 100 Schaalpfunde a 32 Loth 
= 9,596 & wöürtt. 

Spanien. 

Man rechnet nah 8 Münzmwährungen; die caftilianifche ift die 
gangbarfte; hier find Realen de Vellon zu 34 Maravedis de Vellon 
und Reales de Plata antigua zu 34 Maravedis de Plata antigua. 
Der Viafter oder Peso duro gilt 10%, Reales de Plata oder 20 
Reales de Vellon und ift = 2fl. 28,8fr. im 24 Guldenfuß. — 
Auf 1 Grad gehen 16°, Meifemeilen, 20 gemeine Meilen, 26%, 
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gefeßmäßige Meilen. — 1 Elle oder Vara = 1,38052 württ. Ellen. 
— 1 Pies = 125,3 Par. Linien. Der fpanifche Faden (Estado) 
halt 1'/, Passos, 2 Varas, 6 Pies, 8 Palmos, 72 Pulgados, 96 
Dedos, 1152 Lineas. — 1 Fanegada (Feldmaaf) = 1,458 württ. 
Morgen. — 1 Cahiz bat 12 Fanegas, 144 Celemines, 576 Quar- 
tillos; 100 Cahizes = 32 Scheffel 1,968 Simri württ. — 1 Can- 
taro oder Arroba major hat 8 Azumbres oder 32 Quartillos; 100 
Cantaros = 5 Eimer 57,361 Maaß württ. — 100 # caftilianifch 
—= 98,416 württ. #. 
Weimar. 

1 Thaler zu 24 Grofhen a 12 Pfennig = 1 fl. fr. — 100 
Ellen = 9,814 Ellen württ. — 1 Werffuß = "Y, Elle = 125 Par. 
Linien; 10 Fuß = 1 Feldruthe. — 1 Ader = 140 Quadratruthen = 
0,904 württ. Morgen. — 1 Sceffel zu 4 Viertel, 16 Meßen; 100 
Sceffel = 43 Sceffel 3,419 Simri württ. 2 Weimarer Sceffel = 
1 Eifenaher Sceffel. — 1 Eimer hat 72 Ohmmaaß zu Del und 80 
Schenkmaaß zu Wein ıc. 100 Eimer = 24 Eimer 149,361 Maaß 
württ, — 100 # = 100 #& württ. 

Württemberg. 

24 Guldenfuß. — 1 württembergifche geometrifhe Meile = 2 
Stunden = 26,000 württ. Fuß. 1 geographifche Meile von denen 
15 auf den Grad = 25,899 württ. Fuß. — 1 Fuß hat 10 Zoll a 10 
Linien und: ift = 127 War. Linien = 1 Hamburger Fuß. 10 Fuß 
= 1 Ruthe. — Die Elle foll 214,4 Dezimal: oder = 272,283 Var. 
Linien ſeyn. — 100 Quadratfuß geben 1 Quadratruthe und 334 
Duadratruthen 1 Morgen Landes, welder in ', "u, Y und Yu 
getheilt wird. — 1 Klafter Holz ift 6 Fuß hoch und breit, die 
Sceiter 4 Fuß lang. — 1 Sceffel hat 8 Simri a 4 Vierling a 3 
Ecklein a 4 Viertelen,; 1 Simri hält 9421, württ. oder 1116,806 
Par. Kubifzol. — 1 Fuder hält 6 Eimer a 16 Imi a 10 Maaß 
a4 Schoppen. Die Maaß Trübaich hält 96,662 Par. Kubikzolle und 
wird bei Weinmoft angewendet; die Maaß Hellaich hält-92,61 Pa= 
rifer oder 78'/, württ. Kubifzolle und ift die Baſis der übrigen 
Maafe. 160 Maaß Trübaih = 167 Maaß Hellaih; 10 Maaß 
Heleih = 11 Schenkmaaß. — 1 Zuber Kalt halt 40 Hellaichmaaß. 
1000 Fäden a 2 Ellen geben 1 Schneller Garn von 2144 Fuß Länge. 
— Der fchwere Gentner hat 104, der leichte 100 #5. Das F von 
2 Mark ift gleih dem Kölner und Berliner, alfo 9728 bollandifche 
As. — 1 Ballen Papier hat 10 Riß a 20 Buch a 24 Bogen; 1 Bud) 
Drudpapier 25 Bogen. — Das Heumaaß fiehe $. 523 ad 4. 1 Gent: 
ner Heu bat 5 Bunde A 20 8. 


Berbefjerungen. 


Eelte 19 Rubrik: Nichtftreitbare der Reiterei ftatt 33 lied 23. 


" 


23 2,1 v. o. fl. Snfaterie I, Infanterie. 

112 23. 7 v. u. fi. 340 I. 340. 

119 3, 4 v. 0. ftatt ($. 104) I. ((. 140). 

155 Oberquartiermeifter ft. 1 Offizier 2 Pferd I. 1 Offizier 1 Pferd. 

155 Regimentdftab Summe der Offizierspferde ft. 16 Pferde l. 18 Pferde. 
170 2. Tabelle ft. beide Räder find gleich hoch 1.57 beide Räder find gleich hoch. 
241 3, 18 v. u. ft. debauchirt I, debouchirt. . 

264 9. 24 v. 0. fi. $. 316. 1. $. 315. 

264 3.7, v. u, ift der Linie vorzufegen 6. 316. 

335 3. 6 v. u. ſt. Sechdted Kapitel I. Viertes Kapitel. 

360 2. 84 v. u. ft. $. 518. 1. 5. 515, 

339 Tabelle 4 Schwere Haberration, badifch ft. 84, Meßlein I, 8,2 Meblein. 
392 Vrofod der Infanterie zc. 1 Ratlon zu fireichen. 

453 2. 7. v. u. ft. Starten I. Staden. 
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